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Vorwort. 
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Ns: ohne Beforgniß, aber auch nicht ohne Vertrauen 
übergebe ich dem Publifum diefen zweiten Theil der Gefchichte 
unferes Landes. Die Befchreibung einer Provinzialgefchichte 
hat überhaupt ihre Schwierigfeiten, wenn fie nicht nur das 
beimathliche Interefje der Bewohner, fondern auch das bes 
arößeren, eigentlichen Leſepublikums anfprechen, und eben dadurch 
ihr Erfcheinen rechtfertigen fol. Man fagt entweder zu wenig 
oder zu viel. Die Erzählung wird dürftig und reizlos, wenn 
fie fih auf das was innerhalb ber engen Provinzialgrenzen 
vorgieng beſchränkt, fie wird leicht zu breit, wenn fie über jene 
Grenzen hinansgreift. Und doch ift dieſes Hinausgreifen faft 
unvermeidlich, weil feine deutſche Provinz ein fo abgefchloffenes 
infiularifches Leben geführt hat, daß es ohne Berüdfichtigung 
der Nachbarländer, mit denen fie in Verbindung ftand oder 
per Verhältniſſe unter denen ſich ihr politifches Dafein aus- 
bildete, dargeftellt werben fann. Cs ift damit grabe fo, wie 
mit der Biographie eines einzelnen Menſchen. Je abge: 
fchloffener und einfamer das Yeben eines ſolchen, deſto eintö— 
niger die Befchreibung defjelben, je bewegter und weitver— 
zweigter e8 war, beito umfangreicher und intereffanter fann 
fie werden, wenn die Schwierigkeiten bes Horaziichen: est 
modus in rebus, sunt certi denique fines glücklich über- 
wunben werben. 
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Sind aber diefe Schwierigkeiten überhaupt groß, fo find 
fie e8 noch ganz befonders bei einer Provinzialgefchichte unferes 
Landes. Soll diefe erfchöpfenn werben, fo muß fie zwar nicht, 
wie die alten Chroniten von Erichaffung ver Welt, aber doch 
da anfangen, wo Land und Bolf in der Gefchichte auftauchen 
d. h. etwa mit ber chriftlichen Zeitrechnung, wo bie Römer 
mit den Germanen im norbweftlichen Deutfchlande Belannt« 
ichaft machten. Damals lebten Bructerer, Sigambrer unb 
Marien in ven Marfen unfere® Yandes. Zur Zeit der Mer 
vinger und Karolinger mifchten ſich Sachſen und Franken mit 
ben alten Bewohnern, bis die erften als herrfchender Stamm 
bie Hauptbevölferung bildeten. Diefe Zeiten find im erften 
Theil unferer Gefchichte befchrieben. Iſt aber jener Beſchrei— 
bung von einer Seite ſchon der Vorwurf gemacht, daß fie zu 
viel allgemeines enthalte, fo muß ich befürchten, daß ſolches in 
den Zeiten dieſer Periode noch mehr der Fall fein wird. 
Denn wenn mım auch das alte Sachfenland, wozu wir gehören, 
fo felbftftändig in der deutſchen Gefchichte auftrit, daß feine 
Herzoge in männlicher und weiblicher Nachkommenſchaft fogar 
über 200 Jahre auf dem deutſchen Throne faßen, fo find doch 
eben dadurch wieder fo viele unmittelbare Beziehungen zur 
dentfchen Gefchichte überhaupt gegeben, daß ohne Berüdfichti- 
gung berjelben, das Yeben und Wirken unferer Herzoge nicht 
gewürdigt werben kann. Dtto d. Gr. beftellte zwar (S. 52) 
in der Perfon Hermann Billungs für Sacjen einen eigenen 
Herzog, allein baburch wurde nur die provinziale Scheidung 
des öftlihen Sachfens vom weitlichen bewirft; denn das Bil- 
lungſche Herzogthum erftredte fich nicht über Weftfachfen, das 
angeborene Stammland unferer fächfifchen Kaifer. In biefem 
behielten fie das Herzogtum vielmehr für fich und da auch 
ihre Nachlommen im weiblicher Linie, die falifchen Kaifer, in 
biefem älteften Theile Sachſens das Herzogthum nicht mit dem 
oftfächfifchen vereinigten, ſondern unbefegt zur eigenen unmittel 
baren Verwaltung behielten, jo verlor es fogar allmählig den 
Namen Sachſen und wurde immer mehr unter dem von Weft: 
falen bekauut. Diefe unmittelbare Verbindung Weftfalens mit 
dem Königsthrone erhielt ſich auch noch unter den Hohen- 
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ftaufen, bis Friedrich I. den Erzbifchof Philipp von Eöln zum 
erften Herzoge in Weftfalen ernannte. Erſt von ba ab ent 
hielten fich die deutſchen Kaiſer der unmittelbaren Verwaltung 
im Weftfalen und nun erſt fonnte das Herzogthum Weftfalen 
durch Die fortjchreitenden Allodialerwerbungen ber cölniſchen 
Erzbifchöfe im neuen Ducat, fih allmählig auch zu einem 
befonderen ZTerritorialgebiete ausbilden. 


Bis zu dieſem Zeitpunfte fann daher vom Herzogthum 
Weitfalen und infofern auch von einer abgefonderten Geſchichte 
beffelben eigentlih kaum die Rebe fein. Nichts deſtoweniger 
bat das Yand, auch im dieſem embryonenartigen Zuftande 
feiner politifchen Individualität eine Gefchichte gehabt, es hat 
als Reichsland durch feine Kaiferherzoge, durch feine Grafen 
und Erzbifchöfe, an ben ruhmvollen Geſchicken des beutfchen 
Volks in dieſer reichſten und glanzvolleften Periode defjelben 
Theil genommen und die Gefchichte feiner Fürften, mit Her: 
vorhebung ihrer befonderen Beziehungen zu ihm und zu ben 
daburch bedingten Zuftänden jeiner Bewohner, ift die Gefchichte 
des Landes; wie diefes ber Verfaffer ſchon in der Einleitung 
(1, 2) angebeutet hat. 


Wenn fonach das Material für unfere Provinzialgefchichte 
im biefer Periode auch viel reicher wird als in ben früheren, 
fo kann doch wegen der ganz eigenthümlichen Stellung bes 
Landes zu den beutfchen Königen, daraus eine fo abgegrenzte 
BProvinzialgefchichte nicht conftruirt werben, wie fie felbft in 
anderen weftfälifchen Provinzen möglich ift. Während hier 
Bifchöfe und Grafen, von der farolingifchen Zeit bis zur Aus- 
bildung der Landeshoheit, in ftetiger Aufeinanderfolge fich im 
Befige ihrer Territorien erhielten, blieb unfer Rand zwifchen 
den Kaifern als Herzogen, zwiſchen den Grafen des Gau’s 
und den Erzbifchöfen von Cöln als Divecefanen, jo lange in 
unbeftimmter Art und Form getheilt, bis der Kaifer das Her- 
zogthum an den Erzbifchof abtrat und dieſer theils durch bie 
Erwerbung einzelner Allodien und Schlöffer, theils und haupt- 
fächlih aber durch den Ankauf der Grafjchaft Arnsberg im 
Jahre 1368, welche das Herz und ben umfangreichten ‘Theil 
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des Herzogthums befakte, das Ganze allmählig zu einem 
gejchloffenen Territorium abrundete. 

Unter dieſen Umpftänden, und das ift meine Beforgnif, 
wird der Lefer manches in dem Buche finden, was man in 
einer Provinzialgefchichte zu fuchen nicht gewohnt ift, und was 
er anderswo, unter anderen Gefichtspunften, wohl gar beſſer 
zufammengeftellt finden mag. Über nach meiner Anficht von 
ben befonderen Berhältniffen unferer Provinz, glaubte ich dieſen 
und zugleich der Unterhaltung des Lefers am beiten baburch 
Rechnung zu tragen, wenn ich in einzelnen anfprechenben Ye- 
bensbildern unferer Kaiſerherzoge und Fürften, mit fortwäh- 
rendem Hinblicke auf das, was fie für das Land gethan, bie 
politifche Gefchichte des letzten, ſodann aber durch, Betrach- 
tung der fozialen Zuftände feiner Bewohner, auch die befon- 
dere innere Geſchichte deffelben darzuftellen verſuchte. Erft in 
der folgenden Periode, wo es als felbitftindiges Territorium 
erfcheint, wird es thunlich, die allgemeinere Gejchichte faft ganz 
in den Hintergrund treten zu laffen und die politifche Provin— 
zialgefchichte allein an die der Erzbifchöfe, als die Träger ber- 
felben, zu knüpfen. Sie wird dadurch zugleich viel einfacher 
fiir die Darftellung und eben deshalb von geringerem Umfange. 
Darin nun, daß bilfige Lefer dieſes würdigen und wenigftens 
meinem planmäßigen Streben ihre Anerkennung nicht verfagen 
werben, beruht das Bertrauen, womit ich die Kortiegung 
der Arbeit dem Publikum übergebe. 

Die wohlwollende Beurtheilung, welche die Anfänge dere 
felben gefunden, läßt mich hoffen, daß dieſe auch der Fort— 
ſetzung zu Theil werden wird, wenn ich dabei zur Erwägung 
gebe, daß es einem Beamten, ber in einer Provinzialftabt 
tebend, rückſichtlich der literarifchen Hülfsmittel, auf feine Privat- 
bibliothet und handſchriftliche Urkundenſammlungen befchränkt, 
zugleich aber durch laufende Amtsgeſchäfte gebrängt ift, nicht 
fo leicht wie einem Univerfitätsprofeffor wird, mit den jüngjften, 
rafchen, wiffenfchaftlichen Fortichritten auf dem Gebiet der Ge- 
fchichte überall Schritt zu Halten; was übrigens, beiläufig 
bemerkt, uch nicht überall nothwendig fcheint. Daß ich es 
aber an Teinem Beftreben habe fehlen laffen, von bem was 
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zur eigenthümlichen Gefchichte unferes Landes gehört, nichts zu 
überfeben, davon wird hoffentlich nicht nur diefe, fondern mehr 
noch die folgende Abtheilung des Buches Zeugniß geben. Um 
nämlich ben zweiten Theil nicht unverhältnikmäßig jtarf gegen 
ben erften werben zu laffen, ift er mit ber Regierung des Erz- 
biſchofs Diedrih 1. gefchloffen. Das reiche Yeben ber noch 
übrigen vier Bifchöfe dieſer Periode, fo wie die Gefchichte 
unferer Städte und. ihrer Verfaffung, unferer fozialen Zuftände 
überhaupt, der Yand- und Korftwirtbichaft, des damaligen 
Handels, der Induſtrie und der Rechtsverhältniſſe foll im 
nächften Theile, woran bereits gedruckt wird, folgen. 

Schließlich erlaube ich mir noch auf einen beventenpen 
Anachronismus aufmerffam zu machen, ber fich im J. Theile 
&. 297 dadurch eingefchlichen, daß ein Stellvertreter des 
gewöhnlichen Segers, der fich nicht fo gut wie dieſer in meinem 
Manuſcripte zurecht finden fonnte, irrig geſetzt hat: „Die 
übrigen Rechtsſammlungen Auftinians wurden faft gar nicht 
gebraucht; befonders weil alles firchliche in ven faiferlichen 
Gonjtitutionen feines Coder aus dieſem in den von ber 
Geiſtlichkeit ftarf gebrauchten Theodoſiſchen Coder übergegangen 
war.» Es muß aber heißen: „daß meift alles firchliche — 
feines Eoder in dieſen aus dem Theodoſiſchen u. f. w.“ 
Der legtere ift 104 Jahre älter als der AYuftintanifche. Das 
Beriehen fiel mir erſt nach Ausgabe des Buches auf umd 
obgleich ich es damals nachträglich gleich in einigen Yiteratur- 
blättern berichtigte, fo will ich diefes Doch bier zu wiederholen 
nicht verfehlen. 

Hoffentlich find bedeutende Drudfebler in diefem Theile 
nicht ftehen geblieben. Doch tft in der Stammtafel Meinwerks 
S. 87 Statt: Otto der Erlauchte irrig: Bruno d. Erl. gefegt. 
Ein anderer minder bedeutender aber ftörender Drudfehler auf 
©. 41, iſt Shen ©. 131 in der Note 2 verbeffert, 
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Beriode. Die Zeiten der Blüte und Kraſt des 
deutſchen Reichs. (912—1972; 360 Jahre.) 


Erfier Zeitraum. Das römifche Meich deutfcher Nation 


unter den fächfifchen Kaiſern und Königen. 
(912—1024; 112 Jahre.) 


A. Landes geſchichte. 


8. 44. Die Sürhen dee ſächſiſchen Haufen, als Herzoge in 


Werfaien, deutſche Adnige und römifhe Anifer. 
Rüdblid, S. 1. — Die Herzoge, S. 2. — Egbert, die Pubolfinger, 
S. 3. — Lndolfs Söhne, Bruns und Otto, S. 4. — Otto ber 
Erlauchte und fein Sohn Heinrich; bie Einfälle der Ungarn feit 906, 
S. 5. — Sachſen, Franlen, Schwaben und Baiern, &. 6. — 
Ludwig bas Kind + 911; Dtte von Sacfen lehnt die Krone zu 
&unften Konradse von Franfen ab, ©. 7. — Konrad I, König, 
S. 8. — Er giebt bem Stifte Meſchede 913 Immunität; Otto 
7 913, S. 9. — Sein Sohn Heinrich Herzog in Sachſen; befien 
Berhältniß zu König Konrad, S. 10. — Krieg zwiſchen Sachen 
unb Franken, Gharacteriftit Heinrichs; Trennung von feiner Ge— 
mahlin Hatheburg, S. 11. — Ihr Sohn Thancmar; Mathilde, bie 
zmeite Gemahlin Heinrichs 909; Geburt des Sohnes Otto, 912; 
Krieg gegen K. Konrad, S. 12. — Sein Bruder Eberharb 915 
vor Marsberg geichlagen, S. 13. — Der König zieht gegen Heinrich 
nad Grona und wird durch Pift zum Rüdzuge bewogen, S. 14. — 
Neuer Einfall der Ungarn, &. 15. — Ronrab empfiehlt Heinrich zu 
feinem Nachfolger unb + 918. 


« König Heinrid |], 


Auf Eberhards Borfchlag wird Herzog Heinrih 919 zum Könige 
gewählt; fein Beiname ber Finkler. Er lehnt Salbung und Krönung 
ab, S. 17. — Sein Berhältniß zu ben Herzogen ; fchlägt bie Ungarn 
bei Eresburg, &. 18. — Bereinigt alle deutſche Stämme. — Wieber- 
holter Einfall der Ungarn 924, ©. 19. — Hersfeld, ber König 
damals in Werl, S. 20. — Neunjähriger Friebe, S. 21. — Der 
König legt Städteburgen an, &. 22. — Bein Aufenthalt in Weſt 
falen; er verjagt 933 die Ungarn aus Sachen, S. 23. — Seine 
Kinder; er + 936 zu Memleben, &. 4. 


U 


8. 46. Anifer Otto J. ver Große. 


Seine Perfönlichkeit, S. 25. — Krönung, S. 26. — Empörung ber 
Slaven und Wenden, Hermann Billung, S. 27. — Zerwürfniß mit 
Eberhard von Franfen, S. 28. — Thantmar umb Eberhard 938, 
Krieg ın Weftjalen, Reichstag zu Steele an ber Ruhr, S. 29. — 
Otto's Bruder Heinrich wird zu Belefe von Thankmar gefangen, Eber- 
hard in Paar, S. 30. — Thanfmar wird in der Kirche zu Marsberg 
getöbtet, Dtto erobert Paar, S. 31. — Heinrich verbündet fich mit 
Eberhard. Einfall der Ungarn in Oftfachien, S. 32. — Heinrich ent- 
weicht aus Sachſen nach Pothringen. Otto nimmt Dortmund und 
zieht an den Rhein, S. 33. — Schlacht bei Birthen, S. 34. — 
Einfall der Dünen und Wenden in Sadien, S. 39. — Dtte befiegt 
alle Feinde mit Hilfe Hermanns von Schwaben und des Grafen 
Konrad Kurzpeld, S. 36. — Verſöhnt fid 941 mit feinem Bruder 
Heinrich, S. 37. — Seine Belitil gegen die Herzoge, S. 38. — 
Konrad Kurzpold 944 Herzog in Yothringen und demnächft Schwieger⸗ 
fohn Dtto’s, Heinrih Herzoa in Baiern; Otto's Machtfiellung im 
oftfränfifchen Reiche, ©. 39. — Tod ver Königin Ebitha 946, 
S, 0. — Otto's Bruder Bruno; deſſen Berfönlichteit, S. 41. — 
Er wird Kanzler, S. 43. — Zein Einfluß auf Die Reichsregierung, 
©. 45. — Dito's Sohn Ludolf 949 Herzoa in Schwaben; Rerbält- 
niffe in ber Lombardei, ©. 46. — Otto beichliekt 951 einen Rö— 
merjug, vermäbft fich mit der Königin Adelheid, ©. 41. — Mif- 
verftändniffe im jeiner Kamilie. Sein Sohn Ludolf entiernt fich 
heimlich aus Italien nah Sachſen, wohin ibm Otte 952 folgt. 
Herzog Konrad beendigt voreilig den Krieg m Italien, S. 48. — 
Otto's Krieg im Inneren gegen feinen Sohn Yudolf und Schwieger- 
ſohn Konrad, beide ibrer Herzogthümer entiegt. Bruno #5) Erzbi- 
ihef von Eöln und Terwalter in Yothbringen, S. 49. — Otto's 
natürlicher Sohn Wilhelm 954 Erzbiſchof von Mainz. Ginfall ber 
Ungarn. Sie werden 955 durch die Schlacht auf Dein Yechfelde fitr 
immer aus Deutichland wertrieben. Herzog Konrad füllt in ber 
Schlacht. Herzog Heinrich F in demſelben Sabre, S. 50. — 
Bruno’s Verhältniß zur Regierung. Er läßt Lothringen durch zwei 
Unterberzoge verwalten. In Oftiachlen Markgraf Gero und Her— 
mann Billung, ber zum Herzoge ernannt wird, wäbrend ber König 
das Herzogtbum in Weftfachjen behält, S. 51. — Otto's Stellung 
zur Kirche. Er ſchickt ſeinen Sohn Pudolf gegen König VBerengar 
nah Italien, S. 52. — Ludolf F 957, werbalb Papſt Johann NIT, 
Dtto 960 zu Hilfe ruft. Otto wird 962 zu Rom zum Kaiſer 
gekrönt, Er giebt zu Soeſt der Villa Horhuſen Die Rechte von 
Dortmund und eilt wieder nah Nom, wo Johann XII, von ihm 
abgefallen war; fehrt 965 zurüd nad Deutichland und züchtigt die 
Dänen, ©. 54. — Erzbifchof Bruno F 5. Das Erzlanzler- Amt 
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erbielt Erzbiſchof Wilhelm zu Mainz, bei deſſen Kirche es geblieben. 
Otto 966 wieder nab Italien, 5. 56, — wo fen Sobn Dtto IE, 
zum röm. Kaifer gelrönt und 972 mit der griechiſchen Prinzeſſin 
Theophanu vermählt wird. Während der ſechsjährigen Abweſenheit 
des Kaiſers + 968 ſeine Mutter Mathilde und Erzbiſchof Wilhelm, 
S. 56. — Stiftung des Erzbisthums Magdeburg; Brilon, Nöjenbed 
und andere weſtfäliſche Güter zu deſſen Dotation verwendet, S. 57. — 
Hermann Billung + 972 und bald nach ihm Otto zu Memleben, 
©. 58. — Seine Verdienfte und Periönlichteit, S. 59 


. Aaiſer Otto I. (973— 983.) 


Parallele zwijchen ibn und jeinem Bater, S. 60. — Berbältniß zu 
jeiner Familie, S. 61. — Herzog Heinrib der Zänker in Baiern, 
S. 62. — 914 Zug gegen die Dünen, 975 gegen Böhmen umb 
975 gegen Yotbringen, 978 gegen 8. Yotbar von Weftfranfen, 
S. 63. — Reichstag in Dortmund, 979 Friede mit Lothar und 
Polen; 980 Otto III. geboren. Zug nab Italien, um A Theo⸗ 
phanu die dortigen griechiſchen Provinzen zu erobern, S. 64. — 
Otto's Niederlage bei Roſſano 982. Angriffe der Dänen und 
Wenden auf das Reich 983; Reichstag zu Berona, wo Otto's Sohn 
zu jeinem Nachfolger gewählt wird. Der Kaifer + 983 zu Rom, 
©. 65. 


. Kaifer Otto IH. (983— 1002.) 


Seine Krönung zu Aachen 983, ©. 66. — Die Vormuudſchaft über 
ihn wird der Mutter Theopbanu übertragen, S. 67. — Krieg mit 
DObotriten und Böhmen; Theopbanu + 991; ibr folgt ın ver Bor- 
mumbichaft bie Großmutter Adelbeid. Erziehung des jungen Kaiſers, 
©. 69. — Erzbiihof Willigis von Mainz unternimmt mit ihm 99% 
den erften Römerzug, S. 70. — Otto ernennt jeinen Verwandten 
Gregor V. zum Papfte, ver ihn als Kaifer hrönt, Seine Belannt- 
ſchaft mit Adelbert und Gerbert, E. 71. — Einfluß dieier Männer 
auf ıbn, ©. 72. — Gregor V., €. 74. — Er + 999; Gerbert jein 
Nachfolger ale Sylveſter I. Otto's Wallfahrten, S. T5. — Drien- 
taliicher Prunk am Hofe des Katlere, ©. 76. — Wallfahrt zu ben 
Reliquien Adelberts nad) Gnejen 100, Gröffnung des Grabes Karls 
d. Gr. in Aachen, ©. 78. — Auf ver Rücreiſe von de, in Elspe, 
befsätigt er die Stiftung des Kloſters Dedingen, S. 79. — Zieht 
1001 wieder nach Italien, ©, 80. — + 1002 vor Kom, S. 82. 
Sailer Heinrid II, (1002—1024,) 

Rückblick, S. 82. — Verſammlung der ſächſiſchen Großen zu Werl, 
wo Heinrich I, zum Nachfolger Otto's deſignirt wird, S. 85. 
Wahl und Krönung zu Mainz. Er nimmt Meinwerk zum Gapellan, 
e. 3. — Köonigsritt durh Deutihland, €. 87. — 1003 Auf- 
fände in Italien und Böhmen, ©. 88. — 1004 Zug gegen bie 
Lombarden, Krönung in Pavia, Rüdfehr nach Deutſchland. 1005 


große Synode zu Dortuumd, S. 89. — Nach einem Zuge gegen 
Boleslav von Polen geht der König wieder nach Weftfalen, wo er 
Bölenförde an Paderborn ſchenkt, S. MW. — 1006 auswärtige 
Kriege, 1007 Stiftung des Bisthums Bamberg, S. 91. — Heinrich 
ernennt 1009 Meinwert zum Bifchofe von Paberborn, S. 3. — 
Neubau des dortigen Doms. Züge Heinrichs nah Schwaben, Loth- 
singen umb nach Oſtſachſen gegen Boleslaw, wohin ihn Meinwert 
begleitet. Im Frieden von 1013 wird die Laufiz ꝛe. als Lehn an 
Boleslan itberlaffen, S. 94. — Herz. Bernh. von Sadfen + 1011 
zu Gorvei während Heinrichs Auweſenheit. Damals + auch Graf 
Haold, deſſen Comitat Heinr. an Meinwerk ſchenkt. Auf einer Reiſe 
nah Aachen erkrankt der König 1013 zu Werl und ftellt dort wüb- 
rend feines bwöchentl, Aufenthalts mehrere Urk. aus; feiert Oftern 
in Paderborn. Auf einem Weichstage zu Grona wird die Römerfahrt 
beſchloſſen. Im Epäütherbfte mit der Königin nach Rom, wo beide 
im Febr. 1014 von Benebict VII. gefrönt werben. Auf dem Rüd- 
wege befucht er mit Meinwerk das Klofter Clugny, S. %. — 
Unf. 1015 neue Schenkung an Meinwerk, während Abtiffin Hilde⸗ 
gunde das Stift Gejele unter den Schub bes Erzbiſchofs von Köln 
ftellt, Reformation bes Klofters Corvei. Neuer Zug gegen Boleslav. 
Weinachten in Paderborn, S. 97. — 1016 Synode zu Dortmund. 
Die Ärgerlihen Händel zwifchen Meinwerk und deffen Mutter Adela; 
lafterhaftes Leben ber legten, S. 38. — Bon Dortmund über Mitl- 
baufen ımb Goslar mit Meinwerk nach Paderborn zum Ofterfefte, 
Etreitigfeiten des weftfälsfchen Grafen Hermann mit Biſch. Thiderich 
von Münfter und Erzbiihof Heribert von Cöln, S. 101. — 1018 
neuer Krieg und Friede wit Boleslav. Grfolglofer Zug Heinriches 
nah Burgund, zur Erwirkung der Nachfolge im Konigreiche; dann 
wieber nach Weftfalen zu Meinwerk, zu beffen Gunften er mit bem 
Grafen Dodico und Sigebodo Bergleiche wegen bes Haoldſchen Co— 
mitats vermittelt, S. 102. — 1020 Weihe des Bamberger Doms 
durch Benediet VII, Empörung in Sachſen unter Herzog Bernhard 
und Beſchwichtigung berjelben, S. 103, — Der Kaifer vor Hammer · 
ftein, Beſuch bei Erzbifchof Heribert in Coln. Heinrich ſchentt 1021 
Drever, dann die Comitate des Grafen Dodico und des meftfälifchen 
Grafen Ludolf an Meinwert, S. 104. — Im Gpätberbfte britter 
Zug fiber die Alpen, Siege in Ober- und Unteritalien. Anfang 
Winters wieder in Weftfalen; Bejeitigung der Aniprüde Bernhards 
von Padberg am Dodico'ſchen Comitat, S. 105. — Plane für 
Kirhenreformen, geftört durch den Tod Benebicts, S. 106, — umb 
balb darauf Heinrichs 1024, S. 107.— Rückblick auf ihn und jeine 
Zeit, &. 108. — Eein bejonberes Berbältnig zu Meinwert, ©. 111, 
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Das Herzogibum in Wepfalen, 

Die ſächſiſchen Kaifer unfere Derzoge, Graf Egbert ihr Gtammvater. 
Grafichaft und Herzogthum waren Aemter ohne Territorium, bekleidet 
von begiterten Großen, deren Befig aus vertheilten Groberungen 
herrührte. Dieſer wurde durch Grbtbeilungen noch mehr zerftildelt, 
darum von geringerem Werthe und fo viele Schenkungen, namentlich 
an die cölnifche Kirche, S. 117. — Die Stammbefigungen der Lu⸗ 
Huckarde, Erenzel, Werl, Uffeln, Gefele, Brilon, Erpesfeld, Steele, 
Beleke, Eresburg, Dortmund, Fellinghauſen, Stedhaujen, Upfprunge, 
Röſenbeck. Die Befigungen jenfeits der Eibe find jpätere Eroberungen, 
©. 118. — Das Billungihe Herzogthum im Oftfadien, S. 121. 


- Die weßfälifdgen Srafen zu Werl, 


Der Comitat Egberts und jeiner Nachlommen meift nördlich ber 
Lippe. Die weftfälifchen Grafen hatten ben ihrigen füblich berfelben 
in ber provincia Altsaxonum. Graf Hermann I. zu Werl, ©. 1233. — 
Berwandtichaft mit dem jächfifchen Kaiferhaufe, Hermann H., Fehden 
mut Biſchof Diedrih von Münfter und Erzbifchof Heribert von Cöln, 
©. 124. — Hermann als Dauptvogt der Abtei Werben erwirbt 
Arnsberg. Eeine Brüder Ludolf und Bernbarb I. ımb beren Be- 
ſitzungen. Seine Schweſtern: die Kaiferin Giſela und Mathilde, 
©. 126. — Befitzungen ver weſtfäliſchen Grafen im Weitfalen- und 
Dreingaue. Die Grafen Haold, ©. 128. 

Die Erzbifhöfe von Köln. 

Brumo 1. (953—%3) was er für ſeine Dioeceſe, befonders in Weſt⸗ 
fafen gethan, S. 131. — Stadt und Etift zu Soeſt, S. 134. — 
Kirche zu Brumscappell, S. 136. — Characteriftif Bruno’s, ©. 137. — 
Boltmar 5, Gero 69, ©. 140. — Warin 976, Gverger 984, 
S. 141. — Heribert 999, fein Berbältniß zu Otto III, &. 142, — 
ftiftet 1002 die Abtei Deuy zum Theil aus, weftfätiichen Gütern zu 
Debingen, Hattingen, Unna, Schliidingen bei Werl, Eilpe und Liethe 
bei Hagen, Kirchlinne bei Arnsberg, Wefthofen, Heringen, Pellum, 
Merkiimghauien bei Hallenberg u. i. w, ©. 145. — Beſitz ber 
Paderborner Kirche im Herzogthum, S. 150. 

Innere Itaats- und Kirdenverbäliniffe, 

Politik der ſächſiſchen Kaifer, den Großen und der Kirche gegenliber. 
Privilegien für Die geiſtlichen Etiftungen zu Gresburg, Meſchede, 
Geſele, Debingen, Speft, S. 151. — Die Immumitäten und bie 
Gomitatsverleibungen an die paderborner Kirche Ioderen die Gauver- 
faffung in Weftfalen, ©. 152. — Dueat und Fürſtenthum, ©. 153. — 
Die Freien, €. 14. — Der Reiterdienft, Binterfaffen, Yehn- unb 
Dienſtmannſchaft, S. 155. — Die Weichbilde unb ihre Bebeutung, 
©. 156. — Rolanbjäule zu Marsberg, S. 158. ——— 
ſchaften, S. 161. 
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Zweiter Zeitraum. 1) Allgemeine deutſche Geſchichte unter 


den franfifchen und fchwäbifchen Kaifern. 
(1024— 1272; 248 Jahre.) 


$.54. Aniler Aonrad Il, der Salier (1024 — 1039). 


Ei 


Seine Borwabl zu Werl durch Biſchof Meinwert und bie ſächſiſch 
weftfäliichen Fürften, S. 162. — Die feierliche. Wabl bei Oppenheim, 


E. 164. — Verwandticaftverbältnig zum fächjiihen Kaiſerbauſe, 
©. 165. — Krönung durch den Erzbiſchof Aribo von Mainz, 
E. 166. — Gharacteriftit Konrads und jeiner Gemablin Giſela von 
Werl; ihre früberen Yebensverbältnijfe, S. 167. — Konrads Reiſe 


nad Aachen und Sachſen, &. 169. — Beltätigt 1025 in Paderborn 
ven Sachſen ibr altes Recht, zu Corvei dem dortigen Etifte den 
Beſitz Eresburgs. Oſtern in Augsburg, durch Schwaben nab Bur- 
gund und Franken. Zur Erbaltung der Rube im Often und Norden, 
wird die Mark Schleswig an Knud von Dänemart abgetreten. 
Aufftände in Lothringen, Burgund. Verſchwörung von Herzog Ernit, 
Etiefiobn des Königs, ©. 170. — Im Märtz 1026 empfängt 
Konrad zu Mailand von Erzbiſchoſ Aribert die lombardiide, auf 
Oftern 1029 mit Giſela zu Rom von Johann XX. die Kaiſerkrone. 
Dort identt er Meinwerk den Königebof zu Ermitte, €. 172. — 
Aufftand des Herzogs Ernft in Schwaben. Dämpfung deſſelben und 
Demüthigung der Feinde bes Kaiſers. König Rudolf von Burgund. 
Oftern 1028 Krönung des jungen Königs Heinrich zu Aachen, 
S. 173. — Kriege gegen Polen und Ungarn 1029 und 1080. 
Schentung des Guts Padberg an Paderborn. Tragiſcher Untergang 
des Herzogs Ernſt, ©. 174. — Glückliche Beendigung der Kriege 
gegen Polen und Ungarn und Ginverfeibung Burgunds 1032, 
©. 175. — Kampf zwiſchen ben beibnijchen Yiutizen und Sachſen. 
Die fetten Tage Meinwerts. Der Kaiſer ſchenkt ibm 1035 einen 
Theil vom GComitat des Grafen Hermann von Werl, &. 176. — 
Die neue Kirche zum Buſtorf in Paderborn 1036, fie wırd in Ge- 
genwart des Kaiſers geweiht. Flucht des Grafen Abalbero von 
Kärntben uab Eresburg. Meinwerf + 5. Juni. Konrad in Nim- 
wegen. Vermählung ſeines Sohnes Heinrich mit Gunbilde, ber 
Toter Königs Knud von Dänemart, ©. 177. — Aufruhr in 
Italien. Der Kaiſer entiegt den Erzbiſchof Aribert von Mailand 
unb erfennt deu klemen Valvaſſoren die Erblichkeit ihrer Lehne zu, 
E. 178. — Im Anfange 1038 Konrad nad Siiditalien, Eterbfälle 
in jeiner Familie. Er fehrt zurüd nah Deutihland und + Pfingjten 
1039 zu Nimmwegen, ©. 150. — Eein reiches politiiches Yeben. 
Sein Berhältniß zu Weftfalen, und zur Kirche, ©. 181. 


. Kaifer Heinrig I. (1039—1056.) 
Seine Erziehung und wiſſenſchaftliche Bildung, S. 185. — Er 


beſtätigt mehreren weſtfäliſchen Biſchöfen ihre Rechte und 1040 dem 
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Abte Trutmar von Corvei den Beſitz von Eresburg. Siegreiche 
Kriege gegen Polen und Böhmen. Mehrfache Anweſenheit bes Kö— 
nigs im Weftfalen, &. 186. — Während eines Krieges gegen Ungarn 
+ feine Mutter Gifela 1043, Bermählung mit Agnes von Poitiers, 
unternimmt 1046 feinen Römerzug, entjegt Benedict IX. mit deſſen 
Gegenpäpften und bebt den Biichof Suidger yon Bamberg, einen 
Sadjen, auf den heil. Stubl, der als Clemens Il. ihm und der Kb— 
nigin die Kailerfrone aufiegt. Heinrichs Politif in Belegung ber 
Herzogthiimer. Franfen und Weftjachien bleiben unbejegt, S. 187. — 
Aufftände in Holland und Lothringen. P. Leo IX. beſucht 1049 ben 
Kaifer in Eöln und Hält dann zu Mainz im beffen Gegenwart eine 
Synode; 1050 neuer Krieg im Ungarn. Geburt Heinrichs IV., 
©. 189. — Derfelbe wird, noch ungetauft, zu Goslar zum Reichs- 
nachfofger beftimmt unb dann 1051 zu Cöln von Erzbiſchof Her- 
mann II. getauft; feine Wahl zum Könige erfolgt 1053 zu Worms; 
feine Krönumg 1054 zu Aachen durch den Erzbiichof von Köln. Der 
Kaifer 1055 nah Italien, S. 190. — Der lebte Herzog Welf +; 
deffen Schwiegerfohn Azo von Efte wird durch feinen Sohn Welf IV. 
Stammvater der Herzoge von Braunfchweig- Hannover. Zufammen- 
kunft des Kaiſers mit König Peinrih I. von Fraukreich zu Ivois 
1056 wegen Grenzirrumgen. Leiter nimmt vor bem beleibigten Kaifer, 
der ibn zum Zweilampfe forbert, die Flucht, S. 191. — Beſuch 
von P. Bictor; der Kaifer erkrankt zu VBotfelden und + 39 Jahre 
alt. Seine glanzoolle Regierung. Verhältniß zur Kirde und ben 
von ihm ernannten Päpften. Einführung des Gottesfriebens. Oeftere 
Anweſenheit in Weftfalen, S. 192. 

Aaiſer Heinrid IV. (1056—1106.) 

Vormundſchaft der Kaiferin Agnes über ihn, S. 19. — Berberb- 
licher Einfluß des Biſchofs Heinrih von Augsburg, ©. 1%. — 
Entführung des jungen Königs 1062 zu Kaiſerswerth, durch Erzbi- 
ſchof Anno U. von Coln; feine Erziehung fällt in die Hände des 
Erzbiſch. Adelbert von Bremen, der fi) von ihm 1062 den Comitat 
des weſtfäliſchen Grafen Bernhard im Emsgan, Weftfalen und En- 
gern ſchenlen läßt. Er verbirbt die Erziehung bes jungen Königs, 
den er mit 15 Jahren für großjährig erffärt. Daflir ſchenkt ihm 
diefer 1065 Corvei und ben Forft in Engern bis nach Scherve bei 
Marsberg, ©. 1%. — Verſchwörung der Fürſten des Reiche. 
Heinrich entläßt Adelbert und beruft Anno, deſſen Strenge ihn aber 
erbittert. Er will ſich von feiner jungen Gemahlin Bertha ſcheiden 
laffen. Wergerliche Auftritte deshalb, S. 197. — Berfolgt Otto von 
Nordheim, Herzog in Baiern, Gemahl von Richenza, Witwe bes 
Grafen Hermann II. von Werl und vermwüftet deren Güter in 
Weſtfalen, namentfih Deſenberg, S. 199. — Dito wird von ben 
Tpitringern geihlagen und zieht fih zu Herzog Magnus zurüd. 

u 
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Beide ergeben ſich dem Könige. Welf erhält das Herzogthum Baiern, 
Magnus ſoll auf Sachſen verzichten, S. 200. — Dito wird nad 
JDahresfriſt ber Haft entlaſſen, Magnus bleibt gefangen, weil er nicht 
verzichten will, S. 200. — Übelbert damals wieder in höchfter Gunſt, 
+ 1072, — Anno muß die Reichsgeichäfte übernehmen, zieht fich 
aber balb ganz zurüd. Eeitvem des Könige Willführ ſchranlenlos; 
bejonbers in Sachſen; Biſchof Benno Il von Dsnabrüd baut ihm 
Schlbſſer. Aufftand der ſächſiſchen Biſchöfe und Filrſten, S. 202. — 
Heinrich flieht auf bie Harzburg und von dba nad Eſchwege. Herzog 
Magnus befreit. Worms nimmt ben König auf, 1074 Friede, 
©. 206. — Heinrich wieder nah Goslar. Schwierigkeiten megen 
Bollzug des Friedens, daher meuer Krieg. Heinrich gewinnt bie 
Weſtfalen und Meiſſener durch Geld und befiegt 1075 im ber 
Schlacht an ber Unftrutt feine Gegner, S. 208. — Gregor VII, 
wird Papft; fein Berhältniß zu Heinrich, den er 1076 nah Rom 
ladet. Der König läßt den Papft auf einer Synode zu Worms 
abfegen, wird aber dafür ercommumicht. Die deutſchen Fürſten 
beichließen feine Abſetzung, S. 209. — Heinrichs Kirchenbuße zu 
Canoſſa 1077, Rubolf von Schwaben Gegenkönig. Biſchof Benno 
verfucht VBermittelung. Heinrich ernennt jeinen Schwiegerjohn Friedrich 
von Hobenftaufen zum Herzog in Schwaben, S. 211.— Der Gegen- 
fönig Rudolf + 1080. Hermann von Purenburg 1031 zu deſſen 
Nachfolger gewählt. Feldzug Heinrichs gegen Gregor im Italien. 
Clemens IH, Gegenpapft, frönt ibn 1084 zum Kaifer, S. 213. — 
Gregor + 1085, K. Hermann trit zurüd 1088 und Biſchof Benno 
+. Heinrich preifet die Weftfalen und zieht wieder nach Italien, wo 
fein Sohn Konrad den Königstitel ujurpirt, S. 214. — Beginn ber 
Kreuzzüige unter PB. Urban. Nach 7 jähriger Abweſenheit der König 
1097 zurüd nah Deutſchland, wo er die Wahl feines jüngeren 
Sohnes Heinrih zum Könige erwirkt. Vierjähriger Landfriede nad 
Hjährigen Kriege. König Heinrichs Empörung gegen ben Bater 
1104. Letzter wird gefangen, 1105 zur Niederlegung ber Krone 
gezwungen und + 1106, ©. 216. — Cbaructeriftif; fein Verklehr mit 
unferem Lande, worin er fi als Herzog betrachtete, S. 218. 


. Anifer Heinri V. (1106—1125.) 


Er wird in Sachſen zuerft anerkannt. Die weſtfäliſchen Biſchöfe und 
ber Erzbiſchof von Ein, Anhänger feines Vaters, werben abgejekt. 
Graf Friebrih von Arnsberg. Oppofition Heinrichs V. gegen ben 
Papft, S. 219. — Erzwingt 1110 von Paſchalis das Imveftiturrecht 
und die Kaiſerkrone; wird vom Papfte gebannt, Aufſtand in Deutich- 
land, Heinrich giebt das durch Ausfterben ber Billunge erledigte 
Herzogthum Sachſen an Graf Lothar von Gupplinburg, ber durch 
feine Gemahlin Richenza von Norbbeim, auch viele Güter in Wefl- 
jachjen beſaß. Heinrichs MWillfiihr empört die Sachſen. Berhältuiß 
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Strafen Friedrich und Heinrich von Arnsberg zum Kaiſer in 
früherer Zeit, jetst mit Lothar gegen ibn; fie fchlagen ihn auf einem 
Zuge nach Jülich. Der Kaifer zieht nah Weftfalen, verwüſtet Arne- 
berg, baut Lüdenſcheid, brandihagt Eoeft, S. 221. — Der Kaifer 
nach Dftiachien, 1115 Schlacht am Welfesholge. Der Kaifer zuriid 
an den Mbein. Lothar erobert Dortmund, Münfter und Lübdertjcheid, 
Frievdensverhandfungen zu Mainz, denen auch Friedrih von Arnsberg 
beimobnt, ©. 224. — Der Kaifer 1116 nach Italien, Ealirt II. 
Papft. Aufftände in Deutichland rufen den Kaifer 1118 zurüd. Er 
jiebt von Worms unter dem ficheren Geleite Friedrichs von Arns- 
berg 1120 nah Sachſen. Erſt 1122 erfolgt durch das Calixtinum 
Friede mit ber Kirde und ben Fürſten, S. 225. — Eeitbem unge 
triibtes Verhältniß zu den weftfälifchen Grafen. Heinrich befchlieft 
neuen Krieg gegen Lothar, wegen ungebührlicher Ausdehnung feiner 
berzogin. Rechte in Weftjachien, + aber 1125 unerwartet. Gharacte- 
riftif, e. 227. 


Aaifer Fothar Il. von Sachſen. (1125 — 1137.) 


Lothars Wahl; feine Hausmacht. Erzbiſchof Frievrih v. Coln krönt 
ihn 1125 zu Aachen. Allgemeiner Landfrieden von kurzer Dauer. 
Lothar fordert von den Hoheuſtaufen Reichsgut zurück, das ihnen 
Heinrich V. gegeben, daher Krieg mit ihnen. Yotbar giebt feinem 
Schwiegerſohne Herzog Heinrih d. Stolgen von Baiern auch das Her- 
zogthum Sachſen. Die Hohenftaufen behalten im Felde die Oberhand. 
Lothar befördert die Wahl Norberts zum Erzbifchofe von Magdeburg, 
zerfällt mit Erzbiſchof Friedrich v. Coln, S. 228. — Konrad v. Hohen⸗ 
ftaufen Gegenfönig, zieht nach Italien, wird 1128 zu Mailand gekrönt. 
Streitige Papftwahl zwijchen Anaclet und Innozenz II, Yetster, für 
den fich Lothar erklärt, frönt dieſen 1133 im Yateran, S. 230. — Im 
Deutſchlaud 1135 Verſöhnung mit den Hobenftaufen. Der Gegenfönig 
Konrad trit zurüd. Glängende Machtftellung Lothars. Er zieht 1136 
wieder nach Italien, Lehnsgeſetze auf den roncalifchen Feldern. Der 
König Konrad in feiner Begleitung. Rücklehr nach Deutſchland. Er + 
auf der Reile in Baiern 1137. Sein Berbältni zu Weftfalen und 
Friedrich dem Streitbaren von Arnsberg. Zerftörung von Rietbed 
und Wevelsburg, S. 234. 


König Aonrad ll. von Hohenfaufen (1137—1152). 

Heinrich d. Stolze, Lothars Erbe, in feinen Hoffnungen auf bie Königs- 
frone getäufcht. Konrad wird gewählt und verlangt von Heinrich bie 
Abtretung Sachſens, weil niemand zwei Herzogthilmer befiten bitrfe. 
Heinrih, die Abtretung weigernd, wird geächtet und feiner beiben 
Herzogthiimer entſetzt. Albrecht der Bär erhält Sachſen, Leopold von 
Deftreih Baiern, Heinrich behauptet fich in Sachſen, fo lange er lebt. 
Sem Sohn Heinrich d. Löwe verzichtet anf Baiern und erhält Sadjen 


zurüd. Belagerung von Weinsberg. Konrab lehnt Einfabungen nad) 
Italien ab, S 237. — Nachdem er 1147 feinen Sohn Heinrich zum 
römischen Könige wählen laffen, nimmt er an dem ruhmloſen Kreuzzuge 
von 1148 Theil, woran fich die Weftfalen und Sachſen nicht betheiligen, 
vielmehr mit Heinrich dem Löwen gegen bie beibnifchen Wenden ziehen. 
Konrad kehrt 1149 zurüd. Im Begriffe feine Romfahrt anzutreten, + 
er 1152 zu Bamberg, ©. 238. 


8.60. Anifer Srievrig lv. Sohenfkaufen (1152—11W). 
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Er wurde von feinem verft. Oheim K. Konrab, deſſen Eohn Heinrich 
1150 +, zum Nachfolger empfohlen und gewählt. Erzbiſchof Arnold 
von Cöoln frönt ihn 1152 zu Wachen. Er ſucht ben Etreit mit ben 
Welfen zu fchlichten und verſchafft Heinrich d. Löwen das Herzogthum 
Baiern wieder, mit Ausnahme bes neuen Erzberzogthums Deftreich. 
Energifhe Regierung Friedrichs, S. 240. — Auf dem erften Römer- 
zuge beftätigt er 1154 bie Lotharfchen Lehnsgeſetze, empfängt 1155 
zu Pavia die fombardiiche, zu Rom die Kaiferkrone unb zerftört bie 
Republik Arnolds von Brescia. Nah Deutichland zuridgelehrt, ver- 
mählt er fi 1156 in zweiter Ehe mit Beatrir v. Burgund. Sieg- 
reiche Fyelbzlige gegen Polen, Dänemarf und Böhmen, S. 241. — 
Zweiter Zug nach Italien 1158, Reichstag in der roncalifchen Ebene. 
Seine Geſetze als Authentilen im Corpus juris. Empörung der grö- 
heren lombarbichen Städte, Mailand 1162 gefchleift. Streitige Papft- 
wabhlen, bei denen er die Gegenpäpfte Aleranbers III. anerfennt. Im 
den Jahren 1163 u. 1164 wiederholte Züge nach Italien. Bund ber 
lombardiſchen Städte gegen ihn, Mailand wieder aufgebaut. Er ehrt 
1167 faft flüchtig zurüd nach Deutſchland, S. 244. — Heinrich ber 
Löwe macht große Eroberungen im Norden, baut Lübeck und erwei⸗ 
tert feine berzogl. Gewalt im Weften. Verbund ber jächfiihen Bi- 
jhöfe und Fürften gegen ihn. Friedrich vermittelt die Sühne und 
läßt 1168 feinen Sohn Heinrich zum Könige wählen, ©. 244. — 
Bierter Zug nah Italien 1174, vergeblihe Belagerung Aleffandrias. 
Heinrich ber Löwe verläßt den Kaifer, Schlacht von Legnano 1176, 
Friede mit Papft Ulerander. In Deutichland Klagen der Fürſten 
gegen Heinrich ben Löwen. Er wird 1180 geächtet, feiner Herzog- 
thilmer entſetzt. Der Erzbiichof Philipp v. Cöln Herzog in Weftfalen. 
Heinrichs d. Löwen Familienverhältniſſe. Er gebt 1181 auf 3 Jahre 


nah England, S. 247. — Ealabin erobert 1187 Jeruſalem, Friedrich 


zieht 1189 nah Paläftina, und + dort 1190. Seine Perjönlichkeit. 
Anmwefenheit in Weftfalen zu Dortmund, Eoeft und Paderborn. 
Seine Wichtigkeit für unjer Land, S. 250. 

Aaifer Heinrid VI, von Hohenfaufen (110—1197). 
Während Friedrichs Abweſenheit kehrt Heinr. d. L. zurück nad Deutſch⸗ 
land. Krieg und Friede mit ihm. K. Heinrich zieht 1191 nach Italien, 
wird in Rom gekrönt, kämpft aber unglücklich gegen Tancred um 
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Das Erbe feiner Gemahlin Eonflanze. Unruhen in Deutfchlanb unter 
Heinrt. d. Löwen, bie er durch fehnelle Rücklehr dämpft, ©. 254. — 
Richarb Löwenherz gefangen; dadurch 1194 Friebe, beionbers meil 
Seinrich Des Löwen Sohn die Bruberstochter des Kaifers heiratet. 
TZancred +, Heinrich 119 zu Palermo gekrönt. Geburt feines 
Sohnes Friedrich II., zurück nach Deutichland, wo Heinrich d. Löwe 
1195 +, S. 356. — Der Berfud Heinrichs, feiner Familie bie 
erbliche Reichefolge zu ficheren mißlingt, doch wird 1196 feinem 
zweijährigen, damals noch ungetauften Sohne bie Nachfolge im 
Meiche gefichert. Er betreibt einen neuen Kreuzzug, ben er aber nicht 
mitmacht. Seine harte Regierung in Apulien; er + 1197. Charac- 
teriftil, ©. 258. 
8%. 62. Anifer Otto IV. von Sadfen und König Philipp von 
Hohbenfkaufen (1197—1218). 
Rückblick auf bie Regierung Heinrichs VI. Uneinigfeit und Berfäuf- 
Tichleit ber beutfchen Fürſten. Die Brüder des Kaifere. Auf bem 
jüngften: Philipp, ruhen bie Hoffnungen feines Haufes. Friedrich, 
den Sohn bes Kaifers, will niemand; bie Weftfalen glauben ihm 
feine Zreue jchuldig zu fein, weil er zur Zeit feiner Wahl noch 
ungetauft geweſen. Die Hohenftaufifche Parthei wählt 1198 Philipp. 
Erzbifchof Adolf von Coln verhandelt die Krone zuletzt an Otto, den 
Refien Richards v. England und Sohn Heinriche d. Löowen, ben er 
1198 in Aachen krönt. Alfo zwei Könige; Characteriſtik beiber, 
©. 261.— Zehnjähriger Bürgerkrieg. Innozenz IT, für Otto 1201, 
Eharacteriftit bes Papftes. Otto theilt 1203 mit feinen Brlibern zu 
Paderborn. Defenberg bei Warburg. Aldenvels bei Brilon und bie 
übrigen weſtfäliſchen Gitter fallen auf feinen Bruder Pfalzgraf 
Seinrih. Glängender Reichstag zu Soeſt. Der fortgefegte Krieg 
mehrt die Anhänger Philipps. Auch Adolf fällt von Otto ab, 
feitbem bie Gelbunterftiigungen ans England aufhören, obgleich ihm 
Dtte noch 1200 das Herzogthum in Weftfalen mit allen Gütern 
beftätigt unb 1202 Dortmund verpfändet hatte. Nur Cöln hält noch 
zu Otto. Fir 9000 Mark und bie Beſtätigung des Herzogthums in 
Weftfalen, trit Adolf zu Philipp über, ven er 1204 zu Aachen krönt, 
©. 355. — Cöln muß fih 1206 an Philipp ergeben. Ermorbung 
bes Letzten durch Dito von Wittelsbach 1208. Otto verlobt ſich mit 
Philipps Tochter, unternimmt feinen Römerzug und wirb 1209 von 
Innozenz gefrönt. Nun übermüthig, wird er 1212 durch des Papftes 
Baunfluh zum Rüdzuge genöthigt. Friedrich IT. folgt ihm nad 
Deutſchland, wird 1215 vom Erzbiſchofe Eiepfrid von Mainz 
gefrönt und zwingt ihn zum Rückzuge nach Braunſchweig. Friedrich 
verbünbet fi) mit Waldemar von Dänemarl und Philipp Aug. von 
Franfreih. Otto greift letzteren am, werliert aber bie entſcheidende 
Schlacht bei Bouvines. Er + 1218 auf der Harzburg, ©. 268. 
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8. 68. Aaiſer Friedrich U. mit feinen Söhnen Yeinrih VI. 
und Ronrad IV, von Hobenfhaufen (1212—1254). 
Friedrich läßt 1220 feinen Sohn Heinrich zum römiſchen Könige 
mwäblen, garantirt bie Flirftenrechte der deutſchen Prälaten und zieht 
nah alien. Dem Papfte Honorius IM. veripricht er einen Krenzzug, 
erhält die Kailerfrone und 1225 mit feiner zweiten Gemahlin Io» 
lantha den Titel eines Könige von Jeruſalem; trit, vom Papfte 
gebrängt, enblihb emen Zug nad Baläftina an und fett ſich 
1229 zu Jeruſalem die Krone auf, S. 271. — Rüuſckkehr nach Ita- 
fien. In Deutichland führt ſeit 1221 Erzbiichof Engelbert I. von 
Coln die Reichsverwaltung mit großem Erfolge. Er krönt 1222 den 
jungen König Heinrich zu Aachen. Belege zu der Verwaltung En- 
gelberts aus MWeftfalen. Er wird 1225 ermordet, S. 273. — 
Seitdem Unzufrievenbeit bes Kaiſers mit der eigenmächtigen Regie- 
rung Heinrichs. Er gebt 1235 nad) Deutfchland und ſchickt ihn nach 
Apulien, wo er 1242 im Gefängniß F. Reichstag zu Mainz, um 
ben geftörten inneren NRechtszuftänden aufzubelfen. Landfriedens— 
erbnung. Ausſöhnung mit bem welfiichen Haufe. Ausfterben bes 
Babenbergifchen Geichlechts 1246. Friedrich läßt 1237 feinen zweiten 
Yjährigen Sohn Konrad IV. zum römiſchen Könige wählen, beftellt 
ihn zum Reichsverweſer und kehrt zuritd nach Italien, S. 275. — 
Krieg gegen bie lombardiſchen Städte und Innozenz IV., ber 1245 
auf einem Goncil zu Lyon Kirchenbann und Abjekung gegen ben 
Kaifer ausjpricht. Landgraf Heinrih Raspe von Thliringen 1246 
Gegenkönig in Deutichland, F 1247. Un feine Stelle trit in bem- 
felben Jahre Wilhelm von Holland. Der Kaifer + 1250. Eeine 
Perſönlichleit, S. 277. 
5. 64. Das Interregnum (1254—1272). 
Konrad IV. + 1254. Wilhelm von Holland alleiniger König; feine 
Regierung findet nur Anerkennung am Rheine und in Weftfalen, 
wo er auch, namentlich 1252 zu Walde, Urkk. für das Land aus. 
ftellte. Er + 1256. Große Verwirrung in Dentichland. Richard 
von Cornwallis und Alfons von Kaftilien werben zu beutichen Kö— 
nigen gewählt. Vetter kam nie nah Deutichland, erſter wurde 1257 
zu Aachen gelrönt. Sein Regiment; eine Urk. von ibm von 1262 
für den Grafen Gottfried von Arnsberg; er + 1272 in England, 
©. 281. — Elenver Zuftand des Reichs feit d. Tode Heinrichs VI. 
Die Könige nur Scheinfönige, daher Interreanum. Die Gtäbte 
beben ſich durch Verbindungen. Der rbeinifche Stäbtebund v. 1254 
gebt zu Grunde an ber Mitbetheiligung ber Fitrften. Beſſer gebeibt 
die Hanfe feit 1241. König Wilhelms Urkunden fir Soeft v. 1252 
und 1255. König Richard vermittelt 1257 das erfte englifche Pri- 
vifeg für die bemtichen Kauflente. Tragiſcher Ausgang des letzten 
Dohenſtaufen, S. 284. 
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2) Befondere weftfälifche Gefchichte. 


a. Die Fürften und Serren des Landes. 

8.65. Pas Herzogtbum in Weffalen, 

Unter ben fränfifhen Kaifern litt es feine Veränderung. Konrab IT. 
verfügt als Herzog in Weftfalen, worin er ohnehin durch feine Ge- 
mablin Giſela veich begütert. Heinrich IV. als Herzog in Oft- unb 
Weftfachien gegen Otto von Nordheim. Heinrich V. gegen Herzog 
Lothar. Die Kaifer laſſen geiftliche und weltliche Herren in Weſtfalen 
berzogfiche Rechte gegen bie Umgriffe ber mächtigen Herzoge von 
Sachſen ausüben. Nachdem Lothar jelbft Kaifer geworben, nehmen 
jene Umgriffe in Weftfalen durch Heinrich d. Stolgen und Heinrich 
ben Löwen zu. Urkunden bes lebten bie barauf fprechen, betreffend 
Scheba, Gehrden, Corvei und Walded, Deienberg, Hardehauſen, 
Flechtorp, Paberborn, Münfter u. ſ. w, ©. 288. — Auch über 
unfer Herzogthum und bis an ben Rhein verjucht er berzogliche 
Rechte geltend zu machen, womit aber der Erzbiichof von Eöln nicht 
fo einverftanden, wie bie übrigen weftfälifchen Biichöfe und Fürften, 
bie allgemad anfangen Heinrich ben Löwen als einen Oberberzog zu 
betrachten. Beweiſe bafür ans ber Gefchichte feiner Aechtung, S. 290. — 
Seine Nachfolger: Erzbiihof Philipp von Eöln und Bernharb von 
Anhalt. Letter macht fih als Herzog in Weftfalen nicht geltend. 
Seine berzogin. Rechte werben baber von den weftfäliichen Biſchöfen 
unb Fürften als Unterherzogen ufurpirt, während ber Erzbiſchof von 
Eöln als Oberherzog betrachtet wird. Speziele Nachweijen von ben 
Biichöfen zu Münfter und ben Grafen v. Arnsberg, ©. 293. 

8. 66. Die weßfälifhen Brafen zu Werl, Arnsberg u, f. w. 
Erbtheilungen unter den Kindern Hermanns I. zeriplittern ben Co- 
mitat. Der Antheil Ludolfs im norböftlihen engerfhen Theile, kam 
durch Schenkungen meift an bie paberborner Kirche. Das übrige 
vererbte Ludolfs früh verftorbener Sohn Hermann IL, theils anf 
feine Tochter, theils auf feine Witwe, von denen es an bie Norb- 
heimer und beren Nachlommen kam. Dazu gehören Defenberg und 
Albenvels, ferner bie Allodien Sifriebs v. Nordheim, Rainalbs von 
Daffel und Kuno’ von Beidhlingen. Namentliche Aufzählung biefer 
Güter, S. 296. — Den zweiten Hanpttheil erhielt Bernhard I. im 
Weften bes Eomitats, ber durch feine einzige Tochter auf beren Nach— 
fommen vererbt wurbe, welche als Grafen von Darf, Cleve, Berg ıc. 
befannt find. Genealogifche Kamiliennachrichten über dieſelben, S. 297. - - 
Der dritte und anſehnlichſte Haupttheil zwifchen ben beiden vorigen 
verblieb dem älteften Sohne Hermann I. Bon deſſen 4 Söhnen 
überlebte ber jängfle: Bernharb II. feine Brüder fehr lange. Da er 
unsermählt, jo ließ fi Erzbiichof Adelbert v. Bremen beffen Antheil 
am Comitat fchenfen, wiewohl ohne Erfolg. Der ältefte Sohn Heinrich 
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hatte 3 Söhne, won benen ber jüngfte: Heinrich Bifchof zu Paberborn 
wurbe, ber zweite: Ludolf b. j. und ber älteſte: Konrad II. beſaßen 
den väterfihen Komitat gemeinjchaftlich. Lubolf fchenft den bisherigen 
Hauptſitz Werl, einen Theil bes Pilerwalbes u. ſ. w an Cöln, * als 
Propft von S. Maurig bei Münfter, S. 303. — Konrab II, nun 
Dauptinhaber des Comitats, bauet Arnsberg, wonach ſeitdem unfere 
Grafen meift genannt werben. Er F mit feinem äfteften Sohne 
Herm. IV. im Kriege gegen die Morſeten. Sein Berhältnii zu K. 
Heint. IV., S. 304. — Der jüngfte Sohn Heinrich III. zu Rietbeck 
Graf im Emsgau, der zweite: Friedrich ift unter dem Namen bes 
Streitbaren befannt in der Geichichte. Sein Befi in ben weftfäliich- 
engerihen Gauen; Arnsberg, Nietbed, Wevelsburg, Donnersberg ; 
Schirmvogt der paberborner Kirche. Sein Berhältniß zu ben Kaiſern 
Heinrich IV. und V. zum Erzbiichofe von Eöln und den mweftfältfchen 
Biichöfen, zu ben Grafen v. Berg und Altena. Familienverdruß mit 
feinem Schwiegerjohne Gottfried von Cappenberg. Er + 1124, 
©. 305. — Friedrichs älteſte Tochter Sophie erhält für ihren Ge- 
mahl Gottfried v. Kuid den väterlichen Comitat. Deſſen Perbältnif 
zu Graf Florenz v. Holland und Kaifer Lothar, S. 310. — Gott⸗ 
friedbs Söhne: Heinrih I. Graf in Weftfalen, Priebrih I. und 
Heinrich d. j., ber zweite + früh; um ben britten won ber Erbfolge 
auszufchließen, läßt ihn ber ältefte im Kerker verhungern. Bon jenem 
ftammen wahrſcheinlich bie Edelherren von Arnsberg, befannt unter 
ben Namen der Schwarzen. Für den Brubermorb nehmen ber Erz⸗ 
biſchof von Köln, bie Bifchöfe von Paderborn, Minden und Miünfter 
nebft Heinrich d. Löwen dadurch Genugthuung, daß fie Arnsberg 
belagern und zerftören. Graf Heinrich trit in ein befonberes Fibeli- 
tätsverhältui zum Erzbiſchofe v. Coln, ftiftet 1170 das Klofter We- 
binghaufen und + 1200 in bemfelben als Laienbruder, ©. 315. — 
Seine Söhne Heinrich I. und Gottfried II. verwalten ben Komitat 
lange gemeinſchaftlich. Erſter wird burd feinen Sohn Konrab 
Stammvater ber Grafen von Rietberg, Gottfried bleibt Graf von 
Arnsberg. Berhältnig zum Erzbiſchoſe v. Coln. Er + 1235. Gott- 
fried III. Erbtheilung zwifchen ihm und Konrab von Rietberg 1237. 
Mißlungene Berfuche fih unabhängiger vom Erzbifchofe zu flellen; + 
zwifchen 1284 unb 1287. 

Pie Donafen und Herren, 

Einleitung, ©. 323. — Die Evelberren von Bilften und ihr Panb, 
S. 324. — Die Edelberren von Grafihaft und ihr Gebiet in ben 
Bogteien Graffhaft umb Brunscappell, ©. 325. — Die Edelherren 
v. Rudenberg. Ihr Stammfis Mark; die nachherigen Beſitzungen zu 
Rüden, Arnsberg und Stromberg; bie Freigraffchaften bei Merl, 
Belmede und Stodum, S. 327, — Die Ebelherren v. Arbei, wahr- 
Iheinfich eines Stammes mit ben von Rüdenberg; ihre Beſitzungen 
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bei Mark und im Herzogthum Weſtſalen. S. 330. — Die im Lande 
fonft noch begüterten Grafen und Edelherren von Daſſel, Dulberg, 
Froisbradt, Munzum, Soeft, Dale, Hagnen, Hegeningbufen, Herrile, 
Ruhr und Welver, S. 331. — Die Herren im Comitat bes Grafen 
Haold, ©. 332. 

8. 68. Die Erzbifhöfe von Cöln als Serritorialberren und 
Herzoge in Weffalen. — Heribert». heil, 1022; 
Piligrim 1022? —1035; Hermann Il. 1035 — 1058. 

Am erften Zeitraum biefer Periobe tft ber Territsrialbefig ber cdlni- 
ſchen Erzbiſchöſe in Weftfalen nur geringe unb meift wieder an 
anbere Herren bes Landes zu Lehn gegeben. Erſt nach Ermwerbung 
bes Herzogthums, fuchten fie dieſem burch Vergrößerung bes Beſitzes 
eine territoriale Haltung zu verfchaffen. Heribert und K. Heinrich II. 
Auf des erfien Empfehlung ernennt letter 1022 Pilegrim zum Ery 
bifchofe. Deffen Herkommen. Er begleitet den Kaifer nach Italien, 
1023 nad Ivois zum Könige won Frankreih, zur Synode nah ' 
Aachen unb nach Bamberg, von wo er an Benebict VII. zur Ueber⸗ 
fegung ber Kirchenrefornen gefanbt wird. Bei ber Wahl Konrabe Il, 
anfangs deſſen Gegner, bann aber in gutem Bernehmen mit ihm; 
begleitet ihn 1027 zur KRaiferfrönung und zur Synode nach Pranf- 
furt; enticheibet 1027 einen Divecefanftreit zwiſchen Aribo v. Mainz 
und Gobeharb von Hilbesheim; frönt 1028 ben jungen König zu 
Aachen, + 1085 zu Nimwegen. Bon ibm bauptfächlich batiren bie 
cölnifchen Erzbifchöfe ihr kaiſerliches Erzlanzleramt in Italien. Seine 
geiftfiche Wirkfamfeit in Rheinland und Weftfalen, S. 335. — Her- 
mann II. ber Edle gant. wegen feiner nahen Verwandtſchaft mit ben 
fächfiichen Kaifern. Milde Stiftungen von ihm und feinen Schweftern. 
Schentt 1041 weftf. Güter an Deut, 1042 bie Kirche zu Kalle an 
das Stift Mefchebe, vinbizirt Soeft für bie cölnifche Kirche, foll auch 

Pi Attendorn gebaut haben. Sein freundliches Verhältniß zu 

Kaifer und Papft; fie beſuchen ihn 1049 zu Eöln. Er wirb Erz 
fanzler des apoftofifchen Stuhls. Heinr. II. feiert bei ihm 1054 ba 
Ofterfeft; Hermann tauft Heinrich IV., krönt ibn 1054 zu Aachen, 
+ 1156. 

8. 69. Die Erzbiſchöſe. — Anns Il. 1056-1075. 

Heinrich II. ernennt Anno, ben er fchon vorher Hermann I. zum 
Gebülfen gegeben, zum Erzbiſchofe. Seine beftrittene Herkunft. 
Erziehung unb ausgezeichnete Bildung. Seine Strenge, felbft gegen 
ben Kaifer, ber ihn neben ber Kaiferin zum Bormunbe bes Reiche 
unb bes jungen Könige ernennt, S. 339. — Die Kaiſerin neigt 
fih mehr dem Erzbiichofe Heinrich von Augsburg zu. Allgemeines 
Mißfallen der Fürſten darüber. Der junge König wirb 1062 nad 
Ein entführt. Anno befchäftigt fich meiſt mit der Negierung bes 
Neiche und Beendigung bes päpftlichen Schisma'e. Der König 
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ergiebt fich bem Erzbiſch. Adelbert von Bremen, ber bald alles fo in 

Verwirrung bringt, daß bie Fürften 1066 feine Entlafjung erzwingen. 

Anno übernimmt die Verwaltung wieder; aber während feiner Abwe⸗ 

fenbeit in alien, ruft Heinrich Wdelbert zurüd. Nach bem Tobe 

bes leisten erbittet er 1072 nochmals Anno's Beiftand, kann jedoch 
befien Strenge nicht ertragen. Anno zieht fich 1073 für immer in 
feine Diveceje zurüd, S. 345. — Beſuch bes Bilhofe von Miünfter 

1074. Deffen Abreiie wird Beranlaffung zu einem unglüdfichen 

Zumult in ECöln. Der König miſcht fih in die Sade ohne ben 

gewiünfchten Erfolg, S. 349. — Anno’s frommes Leben; feit 1075 

meift in Siegburg. Seine reichen Klofterftiftungen. Er baut viele Kirchen 

in Weftfalen, zu Drolshagen, Attendorn, Helden, Altenrüben u. ſ. w. 

Schwere körperliche Leiden vor feinen Tode 1075. Einzelnheiten jeiner 

Divecefanverwaltung in Weftfalen. Die Dotation des Klofters Graf- 

ſchaft, ©. 358. 

Pie Erzbifhöäfe — Hilvolph 1076—1079; Sigewin 
1079— 1089; Hermann III. 1089— 1099; Sriedrid 1. 
1101 — 1131; Bruno I, 1131—1137; Hugo 1137; 
Arnold I 1137—1150; Arnold HU. 1150-1156; 
Frievrid I, 1157—1159. 

Hildolfs 3 jährige friebliche Regierung. Urk. fir Gefefe v. 1077. Er 

r 1079. — Gigewin, fein Gottesfrieden 1083, beſucht 1085 bas 

Mainzer Eoncil, traut 1088 zu Coln Heinrich IV. zur zweiten Ehe 

und krönt den jungen König Konrad II. zu Aachen, + 1089. Seine 

Stiftungen; fchenft die Kirche zu Bremen an das Georgenftift, Er- 

mitte an Soeft. Beftätigt Schenkungen für Meſchede, ©. 359. — 

Hermann IM. der Reiche, Verwandter der weftfäliihen Grafen, fonft 

für Weftfalen von geringer Bedeutung, krönt 1099 Heinrich V. unb 

+ in demielben Jahre, — Friedrich I., feine Familie. Krieg mit 

Friedrich v. Arnsberg. Berföhnung beider durch Heinrich IV. Wegen 

feiner Anhänglichleit am biefen im päpftlichen Banne. Sühne mit 

Heint. V. den er 1110 zur Krönung nad Rom begleitet. Des Kü- 

nigs Glück fcheitert 1114 vor Cöoln, Schlacht am Welfesbolze und 

ihre Folgen. Friedrich zerſtört 1115 das Schloß zu Lübenfcheid. Nach 

Heinrichs V. Tode krönt er 1125 ben König Lothar zu Wachen. 

Zerfall und Verſöhnung beider zu Corvei. Friedrich + 1131. Sein 

Character, feine Verwaltung und Stiftungen am Rhein; giebt 1101 

ben Decanat Engern zurüd an Meſchede; Etiftung bes Kioflere 

Flechtorp burd Graf Erpo von Babberg; deflen Witwe das Schloß 

Vadberg an Friebrih für die cölnifche Kirche übergiebt; regulirt 

1119 die Erbfolge auf Bauergütern; beftätigt und vermehrt bie Be- 

figungen bes Kloſters Grafihaft, S. 362. — Bruns I. v. Altena, 

wird won K. Lothar 1130 zum Erzbifchofe ernannt, + aber ſchon 

3137 in Malien, wobin er den Kaijer zum zweitenmale begleitet. Er 
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regelt 1134 das Berhaltniß der Hörigen bes Hofes Gelmen hei Soefl. 
— Hugo Graf von Sponheim, von Lothar zu Bruno's Nachfolger 
ernannt, + in bemielben Fahre 1137 in Italien. — Arnold I. Graf 
v. Cleve Erzbifchef feit 1138, krönt 1147 den Sohn K. Konrabe II. 
zu Wachen; begleitet ven Papſt Eugen IM. nah Trier, wirb aber 
wegen Simonie angeflagt und weil er zur Verantwortung nicht 
erichien,, entſetzt. Vergebliche Reife nah Rom. Er + 1151. Seine 
biſchöfliche Thätigfeit in Weftfalen bezeugen manche Urkk. 1138 fir 
Altenberg und Glindfeld, 1141 fir Flechtorp und Soeft, 1144 für 
Mebebach, dein er Eoefter Rechte gab, 1145 flir die Mitglieder bes 
Soeſter Stifte, 1149 fir die Pfarrei Bremen bei Werl, &. 366. — 
Arnold I. Graf v. Wien durch Wahl 1150 Erzbiſchof. Erbält von 
Eugen IM. Veftätigung bes Rechts der Königskrönung und krönt 
1152 Friedrich J. zu Aachen. Urk. deffelben über die Unveräußer⸗ 
lichleit der erzbiichöflihen Zafelgüter. Arnold wirb 1154 nah Rom 
geihict, um die Kailerfrönung vorzubereiten. Er + 1156. Enticheie 
bung eines Streits durch ein Gottesurtheil, — Friedrich II. v. Al- 
tena, erlangt 1157 durch Gunft des Kaijers ben erzbiſchöflichen 
Stuhl, + aber ſchon 1158 in Italien, wohin er ben Kaifer begleitet, 
©. 369. 


g. 71. Die Erzbifhöfe — Uainald. 1159—1167. 
Seine Abftammung. Ausbildung zu Hildesheim und Paris. Eitel- 
fung im Domcapitel zu Hildesheim; feine bortigen Stiftungen. 
Frühe Verwendung im Staatsbienfte, ſchon feit 1156 Reichskanzler. 
Succeffive Oppofition gegen ben Papſt für ben Kaifer, ben er überall 
begleitet. Sein Einfluß, S. 373. — Nach Friedrichs II, Tode ver- 
mwenbet fi ber Kaifer fir feine Wahl, die 1159 erfolgt. Er reifet 
mit der kaiſerl. Beflätigung nach Cöln und von da mit 300 Nittern 
zurüd zum Kaifer in Italien. Streitige Papftwabl zwifchen Alerander III. 
und Bictor IV. Der letste wird vom Kaifer anerlannt. Rainald 1160 
als Gejandter nach Frankreich und England, zur Anertennung Bic- 
tors. Legat des Kaifers in Deutſchland, zu dem er 1161 mit 500 
Harniſchen wieder nach Italien zieht. Die Unterwerfungurkunde 
Mailands v. 1162, von Rainald verfaht, S. 379. — Die Haltung 
Bictors gegen Alerander gelingt dennoch nicht. Letzter belegt 1163 
Rainald mit dem Kirchenbanne. Pictor F 1164. Rainald läßt Pa- 
ſchal I. wählen, ohne des Kaifers Befehl zu erwarten. Unterbefi 
broßt in Deutſchland ein feinblicher Einfall in die Stiftslande, bem 
aber ver Domdechant Philipp von Heinsberg mit einem Heere von 
125,000 Mann begegnet, &. 382. — Die Gebeine der heil. 3 R- 
nige 1164 nach Cöln gebracht. Der Kaifer zurüd nad Dentichland. 
Die Anerfennumg Paſchals findet aud bier große Schrierigfeit, 
©. 385. — Rainalde rege Thätigkeit in feiner Divecefe. Er zieht 
den Grafen Heinrich I. v. Arnsberg wegen Brubermorbes zur Ver- 
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antwortung, hält 1165 eine Provinzialſynode, löſet verſetzte Kirchen- 
güter ein, weiht 1166 die Patroclilirche zu Soeſt und incorporirt ihr 
die Kirche zu Brilon, läßt einen Wald bei Soeſt roden, einen Hof 
parzelliren, baut einen neuen Palaſt in Cöln, ſtiftet das Walburgis- 
flofter vor Soeſt und ordnet bie Munizipalrechte Medebachs. — K. 
Friedrich verzichtet auf das Recht ber Spolien im Erzbisthume, 
©. 389. — Der Herzog von Sachen, Heinr. b. Löwe, erweckt durch 
feine norbifchen Groberungen ben Argwohn Rainalds. Aufregung 
vieler Fürſten gegen ben Herzog. Nainald ziebt 1166 vor bem Kaifer 
ber mit geharnifchten Rittern aus Rheinland und Weftfalen nach 
Italien, um Alerander aus Rom zu vertreiben. Sieg bei Tusculum 
1167. Der Kaifer ichentt ihm dafür Andernah. Rainalb + 1167. 
Eharacteriftil, S. 394. 


Pie Erzbiſchöfe. — Philipp v. Heinsberg 11671191. 


Philipp wird, während er beim Kaifer in Italien ift, auf deſſen 
Empfehlung zum Erzbifchofe gewählt. Seine Familienverhältniſſe, 
Erziehung, Archidiacon zu Lüttich, Domdechant zu Eöln. Eeine 
Stellung unter Konrads Regierung. Er begleitet ben Kaijer 1166 
nah Italien; wirb 1167 zum Kanzler ernannt; enticheibet ben Sieg 
bei Tusculum; bleibt nach der Rückkehr bes Kaifers noch in Italien; 
tömmt 1168 nach Cöln, wo er als Bifchof geweiht wird, vollzieht 
eine Urf, zu Gunſten des Klofters Flechtorp, reifet im Auftrage bes 
Kaifers vergeblich nad Franfreih und England, zur Vermittelung 
bes Kirchenfriedens, jchlichtet in Köln einen Streit über das Wizige- 
Ding, gebt zur Wahl Heinrichs, des Sohnes von Friedrich, nach 
Bamberg und frönt benjelben 1169 zu Aaden, S. 398. — Wäh— 
rend bes Aten Hauptfeldzuges bes Kaifers v. 1169—1174 ift er mit 
ben Angelegenheiten feiner Kirche, befonders in Meftfalen beichäftigt, 
hält 1169 ein Synobalgericht zu Soeſt, weiht 1170 bie Kirche zu 
Damborn, geht zum Neichstage nach Erfurt, in Sachen ber ſächſiſchen 
Fürften gegen Heinrich den Löwen; Stiftung bes Kloſters Brebelar; 
ES chiebfpruch über den Nachlaß Rabodo's von Hegeninghufen, Berlei- 
bung fir das Klofter Cappenberg u. f. w. NReliquienfaften fitr bie 
Gebeine ber h. 3 Könige; 117 Generalſynode zu Köln; Maafregeln 
gegen die Bebritdungen der Klofternögte, S. 402. — 1172 auf bem 
Meichstage zu Worms; Urkunde für Medebacher Wachszinfige; 1173 
Beftätigung ber Stiftung des Klofters Webinghaufen, weiht die Kirche 
zu Scheba; Generaliynode in Eöln; 1174 beim Kaifer zu Ginzig, 
bann wieber in Soeſt, genehmigt die Schenkung ber Curtis Alven- 
dinghuſen an Scheda, die Rodung bes Buchholzes bei Soeft und 
beftätigt bie Stiftung des Klofters Delinghaufen. Entſcheidung über 
bie Petrifirde zu Soeft, S. 405. — 1174 Feldzug in Italien; Un- 
glüd vor Aleffandria, Heinr. d. Löwe, Anerlennung PB. Aleranbers. 
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Philipp wird 1175 vom Kaiſer nach Deutſchland geſchickt, um neue 
Hulfe zu beſchaffen. Die Reife gebt durch dem weſtfäliſchen Theil 
ſeiner Dioeceſe, wo Urkk. fiir Oedingen, Scheda, Soeſt und Deling- 
hauſen ausgefertigt werden. Ausſcheiden Heinrichs des Löwen aus 
dem Heere. Philipp langt 1176 mit Streitkräften aus Weſtfalen an, 
aber erſt nad ber Schlacht von Legnano. Gr vermittelt 1177 ben 
Frieden, S. 406. — Privilegien und Rechte von Papft und Kaifer. 
Der Krieg gegen Heint. d. Löwen ruft Philipp zurück nach Deutich- 
land, zumächft nah Soeſt; mehrere Urkk. für das Stift. 1168 Mu- 
uicipaltechte für Rüden. Das alte Soefter Palatium wird zum 
Hospital. Berbund und Fehde gegen Heinrich den Löwen. Diefer 
beichwert fich bei dem ans Italien zurückehrenden Kaiſer, wirb aber 
als Angellagter 1179 nah Worms geladen. Er ericheint weber bier 
noch auf zweite Ladung zu Magdeburg. Vergeblicher Suhneverſuch 
mit bem Kaijer. Philipp in Soeft. lirft. für bie Klöfter Küftelberg, 
Dedingen, DOelingbaufen und S. Walburg; theilt Soeft in 6 Pfar- 
reien unb weibt bie Kirche zu Dieichebe von neuem, ©. 409. — 
Nah Iter und Ater vergeblicher Vorladung Heinrichs d. L. deſſen 
Achtung. Krieg zwiſchen ihm und ben Fürſten. Eeine Entiegung 
als Herzog 1180. Philipp erhält das Herzogthum in Engern und 
Weftfalen; geht mit dem Kaifer nah Sadjen. Harte Kämpfe gegen 
Heinrich d. L., ©. 414. — Beigelegtes Zerwilrfniß mit der Etabt 
Cöfn, wegen eigenmächtig angelegter Befeftigungen. Philipp fucht die 
Spuren des Krieges in Weftfalen zu verwiſchen; baut in Eoeft ein 
neues Palatium, zu Rüben und Pyrmont neue Befeftigungen. Ge- 
winnt durch Gunftbezeigungen die weftfäliichen Fürften unb Grafen 
fitr feinen Ducat; worin biefer befand, S. 420. — Innere Ber- 
waltung; bie Erhebung ber Gebeine Anno’s II, 1183 unb demnäch- 
ftige Sanonifation befjelben. Philipps fteigendes Anſehen wedt bie 
Eiferiucht des Kaifers. Glänzender Reichstag zu Worms 1184, den 
Philipp mit 1700 Rittern befucht. Rangftreit mit dem Abte von 
Fulda, S. 424. — Folgen davon; Mifverbältnif zum Kaifer. Phi- 
Iipps Reife zum Könige von England. Verkehr mit Heinrich d. L. 
Zwiſt und Berföhnung mit dem jungen Könige Heinrich VI, 1185. 
Bruch zwilhen dem Kaifer und Philipp, S. 4236. — Vetter befeftigt 
Städte und Burgen im Rheinland» Weftfalen. Provinziaffpnode in 
Ein 1187. Verſöhnung zu Mainz 1188. Kreuzzug des Kaiſers. 
Gutes Bernehmen zwiſchen Philipp und König Heinrich. Beide gegen 
pen aus England beribergetonnnenen Heinr. d. L. Nach des Kaiſers 
Tode ziebt Philipp 1190 mit König Heinrich nah Italien zur Kaiſer⸗ 
frönung. Nachdem dieſe 1191 vollzogen, gebt Philipp mit Heinrich 
nah Neapel, wo er +, ©. 429. — Characteriſtik, Parallele mit 
Rainald, fette weftfäliiche Urkunden für Webinghaufen, Marsfeld, 
Rumbeck, Schwelm, Soeft, deſſen Höfe und das Schultenamt, Deling- 
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haufen, S. Walburg, Kirche zu Miſte. Aufzählung ſeiner GErmer- 
bungen für ben Ducat, ©. 456. 
$. 73. Die Erzbifhöfe. — Bruns IL, 1191—1193,;, Avdsif L, 
1193 — 1205; Bruns IV. 1205—1208; Diedrid |, 
1208— 1214. 
Zwieſpältige Wahl Bruno’s, Er erhält 1192 vom Kaiſer die Regalien. 
Seine Regierung friedlih. Krieg unter ben weſtfäliſchen Fürſten. 
Bruno beftätigt Piesborn Zollfreibeit, bebt 1193 Webingbanfen aus 
dem Archibiaconatverbande, verfett die Britder ohne Erfolg nad bem 
Klofter Rumbeck, dem er Udenhuſen itberträgt. Friebliches Verhältniß 
zum Grafen v. Arnsberg; dankt 1193 ab und + 1200 ale Mönd 
in Altenberg, S. 440. — Adolf von Altena, Brudersfohn Brumo’s, 
/ wird 1198 gewählt. Eein Regiment bis zum Tode Heinrichs VI, 
1197, friedlih und kirchlich. Er regulirt die Präbenden zu Soeft; 
eigene Leute zu Oelinghauſen; 1194 Provinziafgerichtstag zu Paber- 
born. Flechtorp und Pabberg. Der Graf von Walded verzichtet 
1195 auf bie Vogtei über Flechtorp. Die Propftei zu Soeſt; Wahl- 
recht bes Kapitels, dem Adolf die Kirche zu Brilon überläßt; 1170 
Brevelar in ein Mönchsklofter umgewandelt; Verwandlung Deling- 
baufer Naturalzehnten in eine Zehntlöfe, S. 443. — Otto IV. und 
Philipp Gegenkönige. Adolfs unwürdiges Betragen. Er bietet bie 
deutjhe Krone um Geld aus. Krönt 1198 Otto zu Wachen, 
©. 446. — Bürgerkrieg. Otto beftätigt Abolf den- Ducat in Weft- 
falen und den Befit der welfifchen Güter im Lande. 1197 Urf. fitr 
Rumbet, 1198 Urk. über die von Philipp zu fernen Ankäufen con- 
trabirten Schulden. Seine Bemühung, die Klöſter ihrer Bögte zu 
entfevigen; bekundet Cappenberg das Necht der freien Abtswahl; 
meifet die Vogtei- Anfprüche der fchwarzen Edelherren von Arnsberg 
am Kloſter Flechtorp zurück; beflätigt die Schenfung der Werler 
Kirche an Wedinghauſen; legt 1200 bei der Burg zu Niben bie 
Stabt an; giebt Volmeſtein, Altena und Hagen, dem Grafen von 
Altena, S. 451. — Krieg zwiſchen Otto IV. und Philipp am Nieber- 
heine, Innozenz II. für Otto. Als nach dem Tode Richarbs von 
England Otto's Geldmittel fpärlicher werben, Tenft Adolf zu Philipp, 
womit die Stabt Eöln nicht einverftanden ift. Für 9000 Marl, das 
Allodium Salfeld, Beftätigung des Dircats in Weftfalen, Minz-, 
Zoll- und Marftrecht u, f. w. trit er zu Philipp berüber, jalbt und 
frönt ihn 1204, wie früher Otte, Cöln übergiebt ben Schub der 
Stabt an Herzog Heinrich von Limburg und ruft Otto won Braun— 
fchweig, der fich über Adolf bei Innozenz II. beichwert. Letter ercom- 
municirt Adolf und entjett ibn 1205. Die lebten erzbiichöflichen 
Acte Adolfs: 1203 Beftätigung von Schenkungen an Oelinghauſen 
und Rumbed u. j. w., ©. 453. — Adolf will feine Abjegung umb 
die Wahl Bruno's IV. nicht anerkennen; neuer Bürgerkrieg. Er jucht 
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1205 Hulfe bei Philipp. Diefer belagert Coln. Otto muß ſich zurück 
ziehen, Bruno wird gefangen, Cöln muß ſich ergeben. Einzug Phi- 
fipps 1207. Nur im Weftfafen dauert der Kampf für Otto fort, 
unter Führung des Lanbmarfchalls Simon von Tedienburg, ber im 
Treffen +. Dennoh kann Adolfs Wieder-Einfeßung nicht erwirkt 
werden, Philipp muß Bruno anerfennen und zur Reife nah Rom 
entlaffen. Der Papft beftätigt Yebteren. Philipp + 1208. Adolf 
boffnunglos zurüd nach Deutichlanb, erlangt 1209 nur eine Benfton 
und das Recht zu weihen und Sirchenämter, mit Ausnahme des 
Bifchöflichen, anzunehmen. Er macht noch eine Reife nach Rom, mo 
er 1220 }, ©. 457. — Bruno, ein Graf von Say, + ſchon 1208; 
fann nur wenig für jeine Dioeceſe thun, befreit 1208 Oelinghauſen 
von ber Bogteigewalt, S. 461. — Eein Nachfolger Diedrich I. von 
Deinsberg, 1208 gewählt, erhält bie Beftätigung des Ducats in 
Weftfalen und Engern von Otto, dem er treu bleibt, obgleich Innozenz 
denfelben 1210 mit dem Kirchenbanne belegt. Er brüdt das Land 
durch hohe Abgaben, baut 1212 Godesberg, wird gebannt, reifet ver- 
geblih nah Rom und muß fich, weil immer mehr Klagen gegen ibn 
einlaufen, gleih Abolf mit einer Penfion begnigen, + 1224 in Ita- 
lien. Nur eine mweftfäliche Urkunde von 1209 für Delingbaufen ift 
von ihm befannt, ©. 462. 
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IV. Periode. 


Die Zeiten der Blüte und Kraft des 
Deutfchen Neichs. 
912—1272. (360 Jahre.) 





Erſter Zeitraum. 
Bas römifche Reich deutfcher Wation unter den 


fächfifhen Kaifern und Königen. 
912 - 1024. 


A. Landesgeſchichte. 


$. 44. Die Fürften des fächfifchen Haufes, als Herzoge in 
Weſtfalen, deutfche Könige und römifche Kaifer. 


Das ruhmloſe Ende der legten Karolinger haben wir 
gefehen. (I, 215.) Der vamalige Zuftand Deutſchlands war 
von der troftlofeften Art. Die rheinifchen Städte lagen in 
Ruinen, den normännifchen Raubzügen waren bie norbweit- 
lihen Küften offen, Sachſen den Einbrücen ver Dänen und 
Wenden. Mähren und Baiern rieben fich in zwedlofen Kämpfen 
auf und lodten dadurch einen neuen fürchterlichen Feind, bie 
Ungarn in bie Grenzen des Reiche.) Alle innere Verhältniffe 
des Testen fchienen in Auflöfung begriffen, und fo zügellofe 
Selbfthülfe Herrfchte überall, daß kaum noch die Geiftlichkeit 
fih der rohen Gewaltherrfchaft der wiverfpänftigen Großen zu 


1) Die Reihenfolge der ungarfhen Einbrücde in Deutſchland, findet man 
angeg n Webelinde Noten ‚ un . 
eben i Bebeti N 11, 267, 285 und 286 
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$. 44. erwehren wußte. Bischof Salomo von Conftanz, einer ber ver- 
trauteften Räthe Ludwigs d. K. beflagt in feinen Gedichten ven 
Zuftand des Reichs als den allerbetrübteiten. Er befürchtet 
fehr daß die Worte Salomo's: wehe dem Lande des König ein 
Kind ift (Prev. 10, 16) an Deutjchland in Erfüllung geben 
mögten, weil die Schwächlichfeit des auf den Thron gehobenen 
Kindes, deſſen Unfähigkeit die Waffen zu führen, Gefeg und 
Recht zu handhaben, ven König bei den Seinigen verächtlich 
machend, die Feinde zu jeglihem Wagniß aufrufe. *) 

Durch Waffengewalt hatte Karl d. Gr. die beutfchen 
Stämme geeinigt, die Kirche hatte durch gleichen Glauben und 
das Gebot chriftlicher Bruderlicbe die widerftrebenden Gemü- 
ther miteinander zu verſöhnen gefucht, aber weder ber welt- 
lichen noch ver geiftlichen Macht war e8 gelungen, vie Ber- 
fchievenheit der Stämme auszugleichen. Alemannen, Baiern, 
Franken, Sacfen, Thüringer und riefen lebten nicht nur 
fortwährend nad ihren befonveren Rechten, ſondern waren 
durch die NReichstheilungen, im einzelnen Stämmen fogar zu 
einer befonderen politifchen Stellung gelangt, wenn fie auch 
Theile des großen Franfenreichs bifveten. Das Ganze zerfiel 
wieder in die Theile, aus denen e8 gebildet war und aus benen 
e8 eigentlich immer beſtanden hatte. ?) 

Inzwiſchen bevurfte jedes einzelne deutſche Land eines 
Dberherrn zum Schuge gegen innere und Äußere Feinde und 
dazu war niemand mehr berufen als die mächtigen Gefchlechter, 
welche durch angeerbten Glanz, Reichthum und Kriegs - Erfah- 
rung ohnehin fchon die Erften des Landes waren. Mit anderen 
Worten; die Herzoge, obgleih von Karl d. Gr. nur vorüber- 
gehend zu ihrer einflußreichen Stellung erhoben, waren in folcher 
Zeit eben fo unentbehrlich als der römiſche Dictator in ent- 
foheidenden Gefahren der Republik. In Baiern, Schwaben 
und Thüringen war ohnehin der Name uralt und die Familien 


2?) Canisii lertiones antiqu®, ed. Basnage, II, 3, 239— 249. 

3) Vergl. überhaupt Giefebreht Geſchichte ber deutſchen Kaiferzeit T, 
164 fg. Seine gelungene Darftellung ift mit einer an Weberjegerireue 
renzenden Gerwiffenbaftigteit aus den Quellen gefchöpft. Wir Tonnten 
fe daher ber unferigen an vielen Stellen wefentlih nur zum Grunde 
legen, 
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die ſich ſchon Lange vor Karl d. Gr. damit gefhmüdt hatten, 9. 44. 
waren großentheild nocd vorhanden. Kein Wunder, daß fie 
wieder zu ben Rechten griffen, worin fie durch die Karolinger 
waren bejchränft worden und folde mit freudiger Zuftimmung 
des Bolfs überall bis zu föniglr. Gewalt ausprägten, wo ihnen 
nicht vie alte Autorität des Könige, oder die Biſchöfe, melche 
die Einheit der Kirche nicht nur, fondern auch ihre Immuni— 
täten durch jene Anmaaßungen gefährdet ſahen, im Wege ftanven. 

Unter folden Berbältniffen bifvete fich die neue herzog— 
(ide Gewalt bei ven einzelnen Stämmen auf fehr verfchiedene 
Weife aus, bejonders weil c8 auch unter den Familien, welche 
Anſpruch darauf machten, nicht felten zu heftigen Kämpfen kam. 
Dies war befonders in Franken und Schwaben ber Fall, wäh— 
rend in Baiern und beſonders in Sacdfen die Sache einen viel 
rubigeren Verlauf nahm. 

Wir haben fchon gefehen, wie das altjächfifche Gefchlecht 
ver Lubolfinger bauptjüchlich dadurch, daß ſich Graf Egbert 
frühzeitig an Karl d. Gr. anjchloß, nicht nur bejondere Macht, 
fondern durch die VBermählung Egberts mit einer Nichte des 
großen Kaiferd, auch zu ausgezeichnetem Anſehen gelaugte 
(8. 24). Die Stammgüter des Gefchlechts lagen in Weftfalen 
und Engern von ber Ruhr und Yippe nach der Weſer bin. 
Die Brüder feiner Gemahlin Ida, Adelhard und Wala wirkten 
mit großem Eifer für vie Belehrung Sachſens, wo fie das 
Kloſter Eorvei an der Weſer jtifteten, deffen erjter Abt Warin, 
ein Bruder Egbert war, der auch die Schirmvogtei des Klo— 
jters übernahm.*) Was dieſer als Grenzgraf zum Schutze des 
Reichs gegen Dänen und Slaven geleiftet, ift fchon früher 
berichtet (I, 223). Sein Sohn Ludolf?) mehrte Macht und 
Anjehen feines jpäter nach ihm genannten Haufes, deſſen Be— 
figungen fich in Oftfachfen bis zur Elbe und dem Harze erwei— 
terten, wiewohl er feinen Hauptjig zu Cappenberg behielt, von 





4) Wedekind Noten I, 142 umb fg. 

s) Löher König Konrad I. und Es Heinrih von Sadfen 1858, 
S. 23, nennt ihn nur: Egberts Verwandter und Erbe, Vgl. dagegen 
die Stammtafel bei Wedekind zu S. 142 und die N. V»- in Ran- 
mers biftorifhen Eharten und Stammtafeln zu ben Regg. historie 
Brandenburg. 
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8. 44. wo aus er feine Vefigungen im Itter- und fächfifchen Heſſengau 
am bejten überwachen konnte.) Ludolfs Stellung in Sacjen 
war fo hervorleuchtend, daß man ihn ſchon damals als Herzog 
bes Landes betrachten mogte; unter welchen Namen er dann 
auch fpäter in der Gefchichte meift genannt wird. Wie fchon 
feine Eltern die Anfänge des Chriftenthums in Sachſen mit 
treuer Hingebung gepflegt, ſo war auch er bedacht das Anfehen 
der Kirche zu heben. Von einer Pilgerreife nah Rom brachte 
er die Gebeine der Märtirer Anaftafius und Innocentius zurüd, 
womit er das von ihm geftiftete Kloſter Gandersheim befchentte; 
in welchem feine Töchter Hathumod 7 874, Gerberge F 896 
und Ghrijtine + 919 nacheinander bie erſten Abtiffinen waren. 
864. Er ftarb in ver Blüte feiner Macht 864; feine Gemahlin 
Oda, die ihn auf jener Pilgerreife begleitet, folgte ihm erft 
913 in dem hohen Alter von 107 Yahren; nachdem fie ale 
Kind den Ruhm Karls d. Gr. als Matrone noch die Geburt 
ihres Ur-Entels Dtto d. Gr. des Erben von Karls faiferlicher 
Herrichaft erlebt hatte. Ludolfs Befigungen und Würden giengen 
auf feine Söhne Bruno und Dtto über. Jener, dein Braumn- 
830. fchweig feine Entjtehung vervanfen foll, führte 880 bei dem 
verheerenden Einfall der Normannen in Sachen, den Heer- 
bann gegen fie, fiel aber in der unglüdlichen Schlacht, welche 
das Land nördlich der Elbe den Feinden preis gab. Mit ihm 
die Bifchöfe von Minden und Hildesheim, zwölf Grafen, acht- 
zehn Herren und eine große Zahl anderer Krieger. Noch meh- 
vere geriethen den Räubern als Gefangene in bie Hände. 
Hierauf überflutheten auch Slaven und Wenden die Grenzen 
von Sachſen und Thüringen, veffen Vertheidigung nun bem 
zweiten Sohne Dtto zuficl. Zwar verfuchte Kaifer Arnulf 
839. 889 noch einmal einen Heereszug gegen die Abodriten aber 
ohne Erfolg. Seitdem thaten die Könige nichts mehr für 
Sachſen, e8 war der Fürforge Otto's allein überlaffen, die er 
ihm auch durch Verwendung aller Streitkräfte zum Schuß ber 
Grenzen fowohl als der Ruhe im Inneren, mit größtem Er- 
folge widmete. Gegen die unruhigen Daleminzier fchidte er 


6) Wend bei. Gef. II, 386 fg. und Wedekind Noten I, 148, 
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feinen umfichtigen Sohn Heinrich, der fie Fräftig zurüchwies. g. 44. 


Leider fuchten und fanden fie Hülfe bei den Ungarn, bie auf 
ihre Einladung 906 Sachfen zum erjten male mit ihren 
Schwärmen überfielen. Kaum zurüdgetrieben, erfchienen fie 
908 fchon wieder in größerer Anzahl und bezeichneten ihre 
Züge überall durch wilde Grauſamkeit. Aber Otto und Heinrich 
ließen auch in biefen fchlimmen Tagen ven Muth nicht finken. 
Nachdem Burchard, der Thüringen als Markgraf gegen vie 
Sorben zu ſchützen hatte, im Kampfe gegen die Ungarn feinen 
Tod gefunden, fiel auch der Schuß biefes Landes Otto zu, ber 
auf diefe Weife zwar an Mühen aber auch an Hülfsquellen 
folhen Zuwachs erhielt, daß ganz Sachſenland mit allen Grenz: 
marken, ihm feine Gefchide vertrauensvoll überließ. Die Sorben 
verſchwinden, ihr Land wird zur Thüringer Mark, die Wenven 
weichen ans ber Altmark hinter die Elbe und die im Norden 
ver Elbe wohnenden Sachfen treiben die Dänen zurüd, von 
denen fie früher verdrängt waren.”) So fohritt, nachdem bie 
rohen Kräfte, welche aus Norden und DOften zur Bölferwan- 
derung gebrängt hatten, nun zum Stillftande gebracht wurben, 
die Kultur und mit ihr die Dberherrfchaft ver Germanen wieber 
nach Norden und Djten vor und zwar mit deſto unabhängigerem 
Erfolge, weil hier die fiegreichen Sachfen durch feine fränkifche 
Königsantorität beſchränkt wurden. Die jächfifchen Herzoge 
fanden bald den Schwerpunft ihrer Herrfchaft mehr in dem 
öftlihen Neufachfen, als in ihrem altfächfifchen weftlichen 
Stammlande.®) 

Während Dtto, mit Recht der Erlauchte genannt, 
burch fo erfolgreiches Wirken die Aufmerkſamkeit aller veutfchen 
Lande auf fih zog, trat er doch nie aus der Sphäre feiner 
Sorgen für das Heimathland, Weder mifchte er fich im vie 
blutigen Fehden feiner Verwandten in Franken, noch trat er 
dem Königshaufe zu nahe, obgleich er dazu wohl hätte einen 
Zitel finden können; denn ev war ihm nicht nur burch feine 

) Siefebredt I, 170 und Löher ©. 10, wo bie Berbältniffe, unter 
benen ſich insbefondere in ben Grenzlanden bie berzogle. Gewalt ent- 
wideln mußte, weiter ausgeführt finb. 


6) Löher ©. 25 und 26, wo bie Erwerbungen in Thüringen einzeln 
nachgewieſen find. 
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$. 44. Großmutter Ida verwandt, fonbern feine Gemahlin Hebwig 


908. 


war auch eine Enkelin Ludwigs d. Fr. und feine Schweiter 
war mit Ludwig d. J. vermählt.”) Deſto ficherer durfte er 
fein, daß bei dem Zerfall des Oftfränfifchen Reiche fich in 

Sachſen niemand neben ihm behaupten, daß niemand ihm feine 

eben fo feit gegründete als durch ehrenvolle Anftrengungen 

erworbene Macht zu entreißen wagen würde. — Mag er daher 

im tarolingifchen Sinne auch Fein eigentliher Herzog von 

Sachfen, ſondern wie fein Vater Ludolf und fein Großvater 

Egbert nur ein Marf- oder Grenzgraf mit zeitweiliger herzog— 

licher Gewalt gewefen fein,'®) fo konnte ihm dieſe doch fchwerlich 

genommen werben und ift auch weder ihm noch feinen Sohne 

Heinrich, bis zur Thronbefteigung des legten genommen, viel- 

mehr von ihm auf feine Nachkommen, die unfere Herzoge 

blieben, vererbt worden. !") 

Noch bejtimmter als in Sachſen Hatte fich in Baiern, 
Schwaben und Franken die neue herzogliche Gewalt ausge- 
bilvet,'?) fo daß ſich das oftfränfifche Reich gewiffermaaßen in 
vier Reiche: Sachſen, Franken, Schwaben und Baiern aufld- 
fete, die wenigitens infofern ihre Selbitftändigfeit bewahrten, 
daß es feinem verfelben einfiel, fich mit dem weftfränfifchen 
Reiche wieder zu vereinigen. Dagegen war das Volk in allen 
vier Stämmen, während der bisherigen Vereinigung unter ben 
farolingifchen Königen, durch gleiche Sprache, Religion und 
ftaatlihen Berband fich doch zu nahe getreten, um bie Re— 
gungen des dadurch in ihm gewedten und gepflegten National: 
bewuftjeins unterbrücen zu können. Und wenn fich biefes, wie 

9) Richer Chron. I, 14. (Pertz Ill, 573) Agius vita Hathumodis 
C. 2. tibid, IV, 167.) Thietmar Chron, I, 15. 

10) Weber die Entftehung ber Herzoge Eichhorn II, $. 221. vergl. mit 
Waitz Berfaff. Geſch. II, 342 fg. und 599 fg. Dönniges Staate- 
er kn Letter hat das Draterial am vollftändigften zufammen 

11 das fpäter von Dtto I. für Hermann Billung geftiftete Herzog- 
thum in Oftfachfen, werben wir unten zurüdtommen. 

12) Dieſes war aud in Lothringen der all, welches fich jedoch damals 


bem weſtfränkiſchen Reiche zumenbete. nt ber erfie Deriog. 
t 


(+ um 915) ber bie ihm von König Zmentibolb anvertraute Gew 
mit ſchlauer Gemwanbheit zu behaupten wußte, als fie ihm ber König 
entziehen wollte, foll bas Urbild bes Reinefe Fuchs fein. Mone 


Reinardus Vulpes; dagegen Grimm Reinhart Füchs p. CCL. 
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wir gleich fehen werben, zwifchen Franken und Sacfen, bie g. 44 
fo lange in töbtliher Stammesfeindfchaft zufammen gelebt 
hatten, grade zuerjt und am regfamften ausfprah, fo ift bas 
nur ein Beweis, baß fie fich als Feinde wechfelfeitig Achtung 
abgezwungen und baburch vie Weberzeugung in fich begründet 
hatten, fie feien einer des anderen werth, und nicht ferner 
zu zwedlofer Aufreibung ihrer Kraft, vielmehr zu gemeinfchaft- 
liher Anftrengung verjelben für große Nationalzwede berufen. 
Nachdem Lubwig vd. 8. im Sommer 911 fo ruhmlos 911. 
und faft vergeffen geftorben war, daß man nicht einmal ber 
Mühe werth hielt, Tag und Ort aufzuzeichnen, an welchem 
dieſer letzte deutſch-karolingiſche König die Reihe feiner Vor— 
gänger fchloß, verfammelten fich im Anfange Novembers des— 
felben Jahrs die veutfchen Bifchöfe mit den weltlichen Großen 
zu Forchheim in Franken, um durch freie Wahl einen kräf— 
tigen, den Stürmen ber Zeit gewachfenen Fürften, aus ihrer 
Mitte auf den Thron Karls d. Gr. zu erheben. Mit Aus- 
nahme Lothringens waren aus faft allen übrigen deutſchen 
Landen, befonders aber aus Sachſen und Franken, zahlreiche 
Wähler erfchienen. Dieje beiden Völker betrachteten fich nämlich 
ganz befonvers als bie wahlberechtigten. Die Franken als das 
Stammovold der Monarchie, die Sachfen als dasjenige, welchem 
Karl rt. Gr. im Frieden von 803 gleiche ftaatsrechtliche Gel- 
tung mit jenem eingeräumt hatte, während bie früher unter- 
worfenen Thüringer, Schwaben, Baiern und Yothringer den 
fränfifchen König nur anzuerkennen hatten. '?) Auf die Führer 
biefer beiden Stämme, die Herzoge Dtto und Konrad, fielen 
daher auch die meiften Stimmen, wozu nicht wenig beitrug, 
daß fie beide dem farolingifhen Gefchlechte verwandt waren, 
beide durch ihre Anerkennung die föniglihe Würde aufrecht 
erhalten und beide der Geiftlichkeit fich fehr geneigt erwieſen 
hatten. Unter beiden Kandidaten aber ſchien Otto feinen 


13) Deshalb eriheinen auf ben nächſten NReichstagen auch faft nur frän- 
liſche und fähflihe Große und bie Hauptannaliften damaliger Zeit 
ibentifiziren den Willen ver — und Sachſen mit dem des Neich®. 
Widukind I, 16, 26, 34, I, 1. Annal, Fuld. a. 889, Die Her- 
oge von Baiern, Schwaben und Lothringen dagegen, wollten bie 
Fräntifh-fädfifce Wahl für ihre Länder nit anerfennen. 
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8. 44. Sachfen ber würbigere, durch Erfahrung, Reichthum und per- 

911. fönliche Würde. Er fühlte aber felbft am beiten, daß ihm 
vor allem Eines fehlte, was zum Tragen der fchiweren Krone 
unumgänglich nöthig war; bie jugenbliche Kraft. Er ftellte 
daher feinen Wählern vor, wie ungeeignet e8 fein würbe, nach 
dem Kinde einen Greis auf ven Thron zu fegen und Ienfte 
baburch ihre Stimmen mit auf Herzog Konrad von Franten, 
der auch diefen Vorzug mit ben übrigen verbinde. Man gab 
ihm bewunbernd Recht, wählte, krönte und falbte einftimmig 
Konrad I. nad alter Sitte ver Franken. '*) 

Jeder hoffte nun für fich alles von bem neuen Könige; 
nicht nur Erhaltung, fondern auch Mehrung des bisher Ge- 
habten und das war zuviel. E8 wird zwar von ihm gerühmt, 
daß er ritterlich tapfer, edel in jeglicher Haltung, freigebig, 
(eutfelig und heiterer Laune gewefen;*°) aber das reichte nicht 
hin, fo ausfchweifende Erwartungen zu befriedigen. So lange 
Herzog Otto Iebte, lenkte dieſer thatfachlih die Zügel des 
Regiments, welche ihm Konrad, in Anerkennung der weifen 
Mäßigung veffelben, ver er ja eben feine einftimmige Erhebung 
verdankte, willig überließ; während er felbft unglüdliche Kriegs- 








14) Die Lüneburger Chronik legt ihm eine Art Wahl- Eapitulation bei 
in den Worten: »„be lovede ben Biſchopen bat grote egen vnd bem 
faien dat grote len.“ Eccard corpus historicum I, 1315— 1412. 
Die Gefhichte ber Wahl, wie fie von Giefebredt I, 175 berichtet 
wird, beruht auf bem Zeugniß von Widukind. Corbejens. I, 16. 
Populus Francorum atque Saxonum qusrebat Oddoni diadema 
imponere regni. Ipse vero quasi jam gravior recusabat imperii 
onus; ejus tamen consultu Conradus dux Francorum unguitur in 
regem; penes Oddonem tamen summum semper et ubique fiebat 
imperium. Dagegen aber berichten alle übrige Ehroniften nur einfach, 
Konrad fei König geworben, was auch wohl zu erwarten war, weil 
man ibn jhon in ben legten Urkunden Ludwigs d. 8. deutlich als 
Thronerben bezeichnete (Gfrörer Gefch. d. chriftlichen Kirche III, 3. 
S. 1176 fg.) nud weil feine perfönlihe Qualification in jeder Bezie- 
bung fo entichieden war, daß mwenigftens für bie Franken fein Grund 
vorliegen fonnte, mit Uebergehung feiner, den fächflihen Herzog auf 
ben fränliihen Thron zu heben. Es fcheint daher — mit Löher 
a. O. S. 41 anzunehmen, daß zunächſt die Sachſen für ihren erlauchten 
Herzog Otto ſtimmten, daß dieſer aber, ſeinen ſächſiſchen Wählern 
gegen ber, bie im Zert herausgehobene Entſchuldigung feines Alters 
—— machte und dadurch bie einſtimmige Wahl Konrads bewirkte. 

15) Widukindi Corbej. res geste saxonice. Lib. I. Cap. 25. Pertz 
monum, Ill, 429. 
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züge gegen ben weftfräntifchen König Karl unternahm, um $. 4. 
Lothringen wieder zu gewinnen. So lange Otto lebte, war 
auch deſſen Sohn Heinrich oft im Gefolge des Königs.““) Im 
Februar 913 befuchte letter die nicht nur zum wejtfächfifhen 918. 
Ducat, fondern insbefondere auch zum Patronat der Yudolfini- 
fhen Familie gehörigte Abtei Corvei, verlieh ihr die damals 
jehr wichtigen Zehnt- d. h. alfo Divecefanrechte auf dem ihr 
gehörenden königln. Grund und Boden, während Herzog Otto 
nachgab, daß er ihr zugleich, bie fonft vem Herzog zuftehende 
Abtswahl und damit volle Immunität zuficherte.'”) Auf der 
Rücklehr von da gab er am 18. Febr. 913 dem Frauenflofter 
zu Meſchede, auf Bitten des weftfälifchen Grafen Hermann, 
gleiche Immunität.“) Im folgenden Monat Märg war ber 
fächfifche Herzog zu Straßburg wieder im Gefolge des Königs, 
als dieſer einen zweiten Zug gegen den König von Wejtfranfen 
unternahm. ') Kaum war aber Dtto am 30. November 913 
geftorben, ?°) fo brachte Konrads jugendlicher Ungeftümm allen 
inneren Zwiefpalt zum Ausbruch, den Otto's Erfahrenheit 
niever gehalten. Die Geiftlichkeit gewann fein Ohr fat aus- 
fehlieglich, für Alleinherrfchaft und Schug ihrer Immunitäten. 
Seitdem lebte er in fortwährendem Kampfe mit den Herzogen,?') 
von denen der fächfifche namentlich vie Patronatrechte über bie 
alten Königsftifter, Abteien und Klöfter, fo wie das Aufficht- 
und Befegungrecht der Bifchofftühle zu feinen Refervatrechten 
zählte.) Je mehr Befigungen und Güter zu den geiftlichen 


16) Die Spezialien bei Löher ©. 46. 

17) Falke tradit, corbej. p. 736. 

18) Seiberg U. 8. I, Nr. 5. 

19) Schöpflin Alsatia diplomatica I, 111. Die Acta academie Pala- 
ine VII, 71, fegen bie Urfunbe v. 14. Märk irrig ins 3. 912. 

20) Gieſebrecht S. 177 jet mit dem Chronicon Thietmari Pertz 
Ill, 736, den Tod Otto's ins Jahr 912; besgin. bas Calend. Merse- 
burg. und bie Annal. Corbejens ad a. 912. Dagegen nennen bie 
Annal. Hildesh. 914 al® Tobesjahr. Pertz 1. C. Note 35. Die 
Löher a. O. ©. 108 richtig ansgeführt, fällt aber der Todestag auf 
ben 30. Nov, 913. 

21) Giefebredt |, 177. 

9) Als fih fpäter (921) ber Herzog von Baiern bem Könige Heinrid 
unterwarf, garantirte ihm biefer jene Rechte ebenfalls. Liutpr. Auta- 

dos. Il, 23, Otto Frising. VI, 18. Thietmari Chronie. I, 15. 
her a. O. ©. 131. 


$. 44. 


913. 
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Ammumitäten erworben wurben, befto mehr wurde bie Amts- 
gewalt ver Grafen und Herzoge beſchränkt. 

Dies empfand auch Heinrich, Otto's Sohn. Er war 
dem Vater als Erbe gefolgt und von den Sachſen als Herzog 
freudig begrüßt worden. Es ſchien unzweifelhaft, vaß ihm auch 
bie Reichslehne des Vaters in Sachfen und Thüringen würben 
verliehen werben, zumal ver König dem Vater die Krone, 
wovon fie abhiengen, gewiffermaaßen verbankte. Indeß Heinrich 
war damals in der Blüte feiner Manneskraft, muthig, unters 
nehmend und ohnehin fehr mächtig. Das wedte des Königs 
Beforgniß, er möge ihın gefährlich werden. Ohne den Unbanf 
zu fcheuen, entzog er ihm mehrere Lehne?)) und dadurch fich 
ſelbſt die Liebe aller Sachſen, deren Befchwerben er mit Ver: 
tröftung auf beffere Zeiten vergebens zu befchwichtigen fuchte.?*) 
Am Anfange des Jahres 913 kam er nah Sachſen, begeg- 
nete aber hier überall fo finfteren trogigen Gefichtern und fand 
Heinrich mit einer fo erlefenen Schaar von Krieggmannen 
umgeben, baß er den Gedanken an offene Gewalt aufgab und 
auf die Einflüfterungen des Grzbifhofs Hatto von Mainz 
hörte, der ihm zur Befeitigung des Feindes durch Lift rieth.?°) 


23) Es fteht eigentlich nicht fefl, was Konrab von Otto's Befly dem 
Sohne Heinrich vorenthielt. Wir haben uns an den Worten von 
Thietmar J, 4, gehalten: hereditatem jure et maximam bene- 
ficii partem gratuilo regis suscepit ex munere et quod ei defuit 
cum suis omnibus egre tulit, Alfo einen Theil ber Lehnfchaft entzog 
er ihm, vermutblich ſolchen, deffen Entbehren ihn als Herzog abhän- 
giger vom Könige machen follte Löher ©. 51, 52. 

#4) Widukind I, 21 (Meibom s. R. G. I, 635) fagt: Rex autem 
Cunradus, cum s@pe expertus esset virtutem novi ducis, veritus 
est ei tradere omnem potestatem patris. Quo factum est, ut 
indignationem incurreret totius exercitus saxonici. Fiete tamen 
pro Jaude et gloria optimi ducis plara loculus, promisit se majora 
sibi daturum et honore mgno glorificaturum, Saxones vero hujus- 
modi simulationibus non attendebant, sed sundebant duci suo, ut 
si honore psterno eum nollet sponte lıonorare, rege invito que 
vellet, obtinere posset, 

25) Widukind, L. 1. C. 21. Pertz Ill, 426, Die Geſchichte, melde 
Widukind im C.22 von dem Golbjchmiebe erzählt, bei dem Erzbifchof 
Hatto eine goldene Kette machen ließ, womit Heinrich bei einem 
Gaſtmahle erbroffelt werben follte, dem Hatto biefes Vorhaben umvor- 
fihtiger Weiſe vertraute und ber hierauf den Herzog warnte, ift 
augenſcheinlich durch Sage entftellt und der ehrliche Wibufind, Scheint 
dieſe Thatfache, bie fih vor feiner Geburt ober doch in feiner Kinb- 
heit zutrug (Pertz 11, 410) in zu gutem Glauben auf bie Zrabition, 
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Die Folge davon war, daß Heinrich ſich ganz von Konrab 
wandte, bie Güter die der Erzbifchof in Thüringen hatte, durch 
Berjagung der Grafen Burchard und Bardo, wovon der eine 
bes Königs Schweitermann, gewann und fie unter feine Dienft- 
leute vertheilte, während ver Erzbifchof bald darauf (15. Mai 
914) wie man fagt von einem rächenden Bligftrahl getroffen, 
ftarb ?°) und der Krieg zwifchen Sachſen und Franken aus— 
brach.“) In diefem Kriege hielten die Sachfen treu zu ihrem 
Herzoge, theils aus Liebe zu feinem Vater Otto, theils um 
feiner eigenen Trefflichfeit willen, denn er war, heißt es, wie 
eine Frühlingsblüte. Den ftattlichen hochgewachfenen Man 
in friegerifchen Spielen zu fehen, gewährte frendigen Genuß 
und einen kühneren glüdlicheren Jäger mogte es in Sachſen 
faum geben. Bon feiner Tapferkeit im Kriege gegen die Da- 
leminzier und Ungarn war fchon oben die Rede. Den natür- 
lichen Scharfblid, den felbft die Franken den Sachfen nach— 
rühmen, befaß er in feltenem Grade. Das Baffende, Thun- 
liche erfannte er fofort, nie fette er fich ein Ziel über pas 
Maaß feiner Kräfte. Obgleich heiter im gefelligen Seife, 
vergaß er fich doch nie zu thörigtem reden.?*) Niemand ber 
Seinigen litt je Gewalt von ihm, gleichwie er auch nicht dul— 
dete, daß ihnen das von anderen gefchah. Durch freundliche 
Strenge wußte er die Ordnung überall mit Leichtigkeit zu 
handhaben und reichlich Tohnte er jeglichen Dienft, ver ihm 
geleiftet wurde. Die Hingebung, womit er nur für fein Yand 
und Volk lebte und die treue Liebe, womit ihm die Sachfen 
dafür anhiengen, waren gleich ınufterhaft. Er war zweimal 
vermählt; zuerjt mit Hatheburg ver Tochter des Grafen Erwin 
zu Merjeburg. Die Kirche wollte aber viefe Ehe nicht gut 
beißen. Hatheburg, wahrfcheinlih Witwe, hatte fich zu Höjter- 
fichem Yeben gelobt und ihr reiches Erbe dem Klofter beftimmt. 
Bifchof Siegmund von Halberſtadt fchalt deshalb die jweite Ehe 
gottlos und bob fie als nichtig auf, obgleich Hatheburg bereits 
in feine Erzählung herübergenommen zu haben. — Thretwari 
Chron. Pertz II, 736, erzählt Widukind die Kettenanecbote — 
2) Löher ©. 108 


77) Vleber bas — — in dieſen J— Löher S. 68 — 
2) Widukind I, C. 39. Pertz Il, " 


5. 44. 


914. 


8. 44. 
914. 


915. 
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einen Sohn unter dem Herzen trug, ben fie nun mit ber 
Makel uneheliher Geburt taufen faffen mußte. Er wurbe 
Thancmar genannt.?°) Einige Jahre fpäter warb Heinrich, 
auf den Wunfch feines Vaters, um die Hand Mathildens, 
einer Tochter aus dem Gefchlechte Herzog Widufinds,?®) welche 
von ihrer gleichnamigen Großmutter in Weftfalen, damals 
Abtiffin zu Hervord, erzogen wurbe.*') Er erhielt fie 909. ?*) 
Im dritten Jahre danach (22. Novb. 912) befchenkte fie ihn 
mit dem erjten Sohne, dem ver damals noch lebende Groß- 
bater ven Namen Otto gab. In Heinrichs Haufe lebten ſonach 
die gefeiertften weftfälifchen Familien: Egberts und Widukinds 
fort.) Alle Sachfen blidten mit Stolz darauf und erwar— 
teten von Heinrich die Rettung des Vaterlandes in ver dama— 
ligen fchlimmen Zeit. Wir werben fehen, wie glänzend er ihre 
Zuverficht rechtfertigte. ?*) 

Der Krieg gegen den König Konrad wurde unter gün— 
ftigen Verhältniffen von Heinrich begonnen. Während er nämlich 
bie hinterlifiigen Anfchläge des Erzbifchofs Hatto und ber Grafen 
Burchard und Barbo, durch offenen fiegreichen Angriff derſelben 
in Thüringen vernichtet hatte, war der König in Franfen und 
Schwaben mit der Dämpfung gefährlicher Auflehnungen gegen 
bie Fönigliche Autorität nicht nur, fondern auch mit Bekämpfung 


9) Thietmar von Merfeburg ein Berwandter Heinrichs, Zeitgenoffe Hein- 


richs IL, fielt das Berhäftnig ander bar: Interea Tammo (qui et 
Tanckmarus) natus est et mens regis ab amore uxoris decrescens, 
ob puleritudinem et (amo)rem cuiusdam he a nomine Mathildis, 
secreto flagravit. Jam iamque latentis animi fervor erupit et injusto 
se hactenus multum peccasse conubio tandem professus, per affines 
— suos fillam Theodrici et Reinilde ex Widukinni regis 
tribu exortam interpellat ut sibi voluisset satisfacere. Thietmari 
Chron. 1, 6. Pertz Ill, 737. 

30) Der genauere Verhalt ihrer Abftammung von Widulind ift bis jet 
nicht aufzulfären gewefen. Wedekind Noten I, 268, und bie An- 
merlungen Lappenbergs zu ber in ber vorig. Note angeführten Stelle 
Thietmars. 

31) Vita Mathildis Cap. 1 unb 2. Pertz IV, 288, proficiebat in cunctis, 
@tale tenera, probitute grandeva, capax in studio diseipline litte- 
ralis et operum industriis. 

32) Wait Jahrbücher bes beutfhen Reiche I, 11. 

83) Wittius bist. antiq, Saxon, nunc Westphal. p. 226, liefert eine 
Stammtafel Heinrich, wonach er ſelbſt in birecter Linie von Wibu- 
find abftammen fol. 

ss) Gieſebrecht I, 179. 
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eines Einfall8 der Ungarn in Baiern bejchäftigt. Konrad konnte 
daher zum Schuße des Erzbifchofs nicht ſelbſt herbeilommen. 
Er ſandte deswegen, wie uns Widukind erzählt, feinen Bruber 
Eberhard mit einem Heere nah Sacfen, um das Yand zu 
verwüften. Nachdem dieſer bis in die Nähe der alten Eresburg 
gefommen war, ſprach er die pralende Beforgnig aus, bie 
Sachſen mögten nicht wagen, binter den Mauern hervor zu 
fommen und ihn fo um die Gelegenheit des Kampfs mit ihnen 
bringen.??) Uber noch hatte er nicht ausgerebet, als die Sachen, 
eine Meile vor ver Feſte, ihm entgegen rüdten und in ver fofort 
begonnenen Schlacht eine folhe Menge Franken erjchlugen, daß 
davon fpäter in Spottlievdern gefungen wurde: 

Welch’ Hölfenfchlund — vermag fie all zu faffen 

Die da zur Stund — ihr Leben mußten laffen. **) 
Auf ſolche Weife wurde Eberhard ver Furcht ledig, die Sachfen 
nicht zu fehen, venn er ſah fie wirklich und mogte ihnen nicht 
wieder begegnen. ?”) 


3) Annal, Saxo ad ann. 915. 
36) — ubi infernus, qui cæsos devoret omnes. Wedekind Roten 
37) Rex — misit fratrem cum exercitu in Saxoniam eam devastundam, 
Qui appropians urbi, qua dicitur Heresburg, superbe locutum tra- 
dunt: quia nichil ei majoris cure esset, quam quod Saxones pro 
muris se ostendere non auderent, quo cum eis dimicare potuisset, 
Adhuc sermo in ore ejus erat et ecce Naxones ei occurrerunt 
miliario uno ab urbe et inito cerlamine tanta cæde Franci mulctati 
sunt ut a mimis declamaretur: ubi tantus ille infernus 
esset, guitantam mullitudinem cesorum capere posset? 
Frater autem regis Everhardus liberatus a timore absentie Saxonum 
(nam eos pr&sentes vidit) et ab ipsis turpiter fugatus discessit. 
Widukind L, I. Cap. 23. Pertz II, 128, Unter urbs war bamals 
noch feine Stadt, ſondern nur eine Burg zu verſtehen. Uebrigene 
eben wir bier und weiter, fafl nur eine Ueberjegung bes trefflichen 
idnfind. Es ift Schabe, daß uns biefer von dem Spottliede ber 
ſächſiſchen Bäntelfänger nur die ausgehobenen zwei Zeilen aufbewahrt 
t. Ein Hiftorifer des 16. Jahrh. giebt folgenden Nachliang der- 
elben im lateinifchen Dimetern: 
Quis orcus tam capax 
rietu profundo, Franca qui 
tot contineret millia, 
unus dies quos abstulit 
pugnante forti Saxone, 
Er fügt dann, als Zufag einer alten Sage hinzu, man babe darüber 
geftritten, ob nicht der altgermanifche Glaube wahr fei, daß bie abge- 
Ichiebenen Seelen in andere Körper übergeben könnten; weil fonft bie 
ungeheure Mafje ber bei Eresburg erfchlagenen, nicht fo gleich durch 


8. 44. 
915. 
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Als der König des Bruders Schidfal erfuhr, verfam- 
melte er alle Streitkräfte der Franken, um Heinrich aufzu- 
fuchen. Er fand ihn in der feiten Burg Grona bei Göttingen, 
die er fofort zu belagern unternahm. °°) Vorher aber ließ er 
ihn durch eine Geſandtſchaft zu freiwilliger Uebergabe auffor- 
dern, verheißend, daß ihn Heinrich als Freund, nicht als Feind 
erfinden folle. Mit ver Gefanttfchaft zugleich fam aber auch 
einer der beften Ritter Heinrichs: Thiatmar vom Ojftlande ber; 
ein friegserfahrener, kluger und fchlauer Mann, wie e8 wenige 
gibt. Diefer fragte in Gegenwart ver Fünigl. Abgefandten, wo 
ver Herzog befehle, daß die Kriegshaufen welche ihm folgten, 
ſich lagern follten? und als Heinrich, der feiner geringen 
Mannſchaft wegen ſchon an Uebergabe dachte, dadurch ermu- 
thigt, weiter fragte, wie jtarf dann das Heer fei? antwortete 
er: breißigtaufend. Da entließ Heinrich die Gefandten, welche 
die unerwartete Mähr dem Könige binterbrachten; worauf 
diefer in berjelben Nacht noch das Lager abbrad und mit 
den Seinigen heimzog. Thiatmar hatte aber in ver That nur 
fünf Begleiter, die mit ihm gelommen waren und fchlug fo 
durch Lift vie Franken, die Heinrich mit feinen wenigen Waffen: 
geführten nicht hätte bezwingen fünnen.?®) 


Ob uns Widulind bier mehr Sage als Gefchichte erzählt, 
mag dahin geftellt bleiben. Gewiß iſt, daß die Franfen 915 
bei Gresburg gefchlagen wurden, daß Heinrich nach Franken 
vorrüdte und daß der Kampf mit den Sachfen ohne weitere 
Folgen blieb, indem ber König und Herzog Heinrih, auf bie 


Bermittelung gutgefinnter Freunde, fich noch vor Konrads Tode 


anbere babe erjeltt werben können. G. Fabricii origines illustr, 
stirpis saxonic®. Jene 1597, angeführt bei Löher ©. 73. 

38) Der Rüdzug Heinrichs won Eresburg bewegte fih auf ber altın 
Dperationsiinie Karls d Gr. durch ben zufammengrenzenben fränfi- 
fhen und fächſiſchen Hejiengau durch bie Flußthäler ber Diemel, 
Eder, Werra und Fulda an die Leine bei Göttingen, wo bie alte 
Burg Grona lag. An das viel weiter entfernte Grobnde bei Hameln 
oder Gronau bei Hildesheim barf dabei fo wenig gedacht werben, als 
— für Gresburg — an Merfeburg, wie Löher &. 120 richtig aus. 


ey 
#8) Widukind I, cap. 24. Pertz |. C, 
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in Frieden einigten.) Gewiß trug dazu der Umftand nicht 9. 44. 
wenig bei, daß die Ungarn das in fich uneinige und dadurch - 
faft wehrloſe veutfhe Land, noch in vemfelben Jahre durch 

einen neuen Einbruch heimfuchten und aufs gräulichite ver- 
wüfteten. Durch Baiern zogen fie nah Schwaben, Franten, 
Sadfen und Thüringen bis Bremen. Ueberall zerjtörten fie 

durch Mord und Brand, was fie erreichten, indem fie weder 
Kirchen noch Priefter verfchonten. Bon Norden ber gejellten 

fich ihnen Dänen und Wenden zu, welche Sachſen bis an vie 


10), Löher S. 109 fg. führt ans, daß ber Friede ſchon 915 geſchloſſen 
fein müffe — Bir müffen bier noch auf die neuerdings viel beipro- 
—* Thalſache zurüdtommen, daß Heinrich, um in dem Kriege gegen 

onrad, bie Hülfe des weftfränfiihen Königs Karl zu gewinnen, von 
diefem, als Nachfolger Karls des Großen, fein Herzogtbum zu Lehn 
— haben ſoll. Es wird dieſes zuerſt berichtet vom ſächſiſchen 
nnaliften und von Eckehard, aus dem jener die Nachricht genommen. 
(Annal, Saxo a. 915 und 917 und Chron, Ursperg. p. 152 und 
158.) Da ſich beide anf einen von ihnen nicht genannten weftfränti- 
fhen Geſchichtſchreiber — quendam gallicum scriptorem — berufen, 
fo ift ſchon Otto von Freifingen geneigt, die ganze Geſchichte für eine 
franzöſiſche Uebertreibung zu halten (Otto Frising. VI, 18) während 
der Abt Tritheim annımmt, König Karl fei felbft nah Sachſen 
efommen, um bie Hülfe und Freundſchaft bes mächtigen Herzogs 
Sei zu gewinnen. (Trithem, Annal. Hirsaug. a. 907.) Neuere 
chichtforſcher wie Leibnit (annal, imper. orient II, 291, C. 3.) 
Edbardt (de rebus Francie orient. Il, 843). Struve (corp. 
bist. Germ. I, 252) unb Luden (Geſch. des deutſch. Volls VI, 329) 
bezweifelten entweber bie Richtigleit der Thatjahe oder nahmen bod 
an, daß Heinrih höchſtens durch Noth gedrängt fi zu einem ſolchen 
undeutfhen Schritte entichloffen habe. Seitdem aber Pertz den bis 
dahin unbelannten fränkischen Hiftorifer im Bamberger Archive und 
zwar in der Originalhandſchrift des Mönchs Richer aus Rheims 
wieder aufgefunden und in den Monumenten (Tl, 561) mitgetbeilt 
bat, kann man, bejonders nad ber Zujammenftellung, welde Loher 
(König Konrad S. 77 fg.) über die Gefchichtverbrehungen des Nicher 
(Histor. cap. 14, 20, 22— 24) geliefert bat, dem Ausipruche von 
Berk (ll, 563, 564, 572, 574) und Waitz (Ranke Jahrb. d. fühl. 
Raifer I, 1. ©. 198, 199) nur beiftimmen, daß das Hiftörchen eine 
freche Erfindung franzöfiiher Eitelkeit jei; obme daß es nötbig wäre, 
auf die vermittelnde Auslegung des Betragens Heinrihs als Schlau. 
beit, welche Löher S. 88 verſucht, zurüdzugeben. Die characterfefte 
Rechtlichkeit Heinrichs, fein trenes deutſches Gemüth, machten ibn 
einer fo perfiden Berläugnung feiner Pflichten gegen das Vaterland 
gradezu unfähig und Karl der Einfältige war gewiß nicht der Wann, 
ibn zu folder Schmad zu verleiten. Rühmt ihn bob K. Konrad 
felbfi: ducem prudentissimum, is enim est sicentia pollens et juste 
severitatis habandans (Liutpr. Antapodos, Il, 20, Pertz Ill, 292) 
und Hrotswitha fagt: fuit immitis reprobis, blandus justis, summo 
conservans studio legalia jura (gesta Oddonis V. 14—19, Meibom 
8. R. 6. I, 711.) 
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Elbe vermwüfteten.*') Den König drängten Familienforgen nad 
Baiern, wo fein Stieffohn Herzog Arnulf gegen ihn wieber 
im Aufftande war und mit den Ungarn gemeine Sache machte. 
Im Kriege mit ihnen fol Konrad eine Wunde empfangen 
haben, die ihn nach fchwerem Siechthum in den frifcheften 
Lebensjahren dem Tode überlieferte. Jedenfalls war durch vie 
fortwährenven, faft immer unglüdlichen Kämpfe feines fiebenjäh- 
rigen fehweren Regiments, aller Lebensmuth in ihm gebrochen. 
Den beften und glänzendften Sieg errang er zulegt noch in 
feiner Krankheit, nämlich den über fich felbft. 

Als ihn fein Bruder Eberhard befuchte, jprach er zu 
diefem nach Widukinds Berichte wie folgt: Ich fühle mein 
Bruder, daß ich viefes Leben laffen muß, Gottes Unordnung 
und meine Krankheit erfordern ed. Darum denke an dich und 
was bir noch mehr obliegt, an das fränfifche Neich, indem du 
auf den Rath deines Bruders hörft. Wir haben Mannen und 
Getreue Kriegsheere zu fammeln und zu führen, Burgen und 
Waffen, in unferen Händen find die Krone und alle Infignien 
des Königthums. Aber das Glüd fehlt uns und die rechte 
Manier. Beides ift Heinrich gegeben; das Reich fteht bei den 
Sachſen. Nimm alfo die Inſignien, die heilige Lanze, die gol« 
denen Armfpangen mit dem Königsmantel, das alte Schwerbt 
und bie Krone unferer Könige, bringe fie Heinrich und mache 
Frieden mit ihm, damit bu ihn dauernd zum Freunde gewinneft. 
Oder wäre e8 etwa nöthig, daß bas ganze Volf ver Franken 
mit dir vor ihm falle? venn ich fage bir, er wird ein König 
und Herr fein vieler Völker, — Weinend hörte Eberhard bie 
Worte des Bruders und verfprach danach zu thun. *?) 

Bald darauf ftarb Konrad I. (23. Dezember 918) ohne 
männlihe Nachlommenfchaft. Gewiß bat er fich in Verkennung 
feiner Verhältniſſe ſchwer geivrt, aber auch in ven legten 
Stunden feines Lebens den erkannten Irrthum, mit fo red» 
licher Selbftverläugnung gejtanden, daß man ihm mit dem 
fächfifchen Annaliften wohl nadhrühmen darf, das Wohl des 


41) Ueber ben —— Inhalt des Friedens zwiſchen Konrad und 
Heinrich, Löher 
42) Widukind I, F "Pertzl. C. 
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Baterlandes habe ihm fo am Herzen gelegen, daß er, was 
gewiß jelten, feinen Anftand genommen, es durch Erhebung 
jeine® Feindes zu förbern. *°) 


$. 45. ‚König Heinrich I. 


Eberhard that, wie er dem fterbenden Bruder verfprochen 
hatte. Auf einem Tage zu Fritzlar, an der Grenze zwifchen 
Sachſen und Franken, kamen die Abgefandten beider Völler 
zur Wahl eines neuen Königs zufammen. Wie einft Otto 
feinen fächfifhen Wählern ven “Herzog Konrad, fo ſchlug nun 
Eberhard den Herzog Heinrich der Berfammlung als König 
vor. Alles Bolt ftimmte bei und fo wurde Heinrich I. am 
14. April 919 zum Könige ausgerufen. In der Gefchichte ift 
er unter dem Namen des Finklers befannt. Schon der fäch- 
fiſche Annalift, ver 1139 feine Annalen endigte, nennt ihn fo,t) 
weil die Sage geht, er habe am Vogelheerde gefeflen, als 
Eberhard und die Franken, ihm mit der Krone den Ruf zum 
Königsthrone überbracht: Es ift jedoch dieſe alte Sage, durch 
kein gefchichtliches Zeugniß beglaubigt, wenn man gleich zu 
Dueblinburg noch den Finkelheerd zeigt, wo ſich das Ereigniß 
zugetragen Haben foll.?) Die Wahl wurde vielmehr von den 
Franken und Sachſen in Heinrichs Gegenwart vollzogen, indem 
Erzbifchof Heriger von Mainz fofort mit ver Aufforderung zu 
dem Gewählten trat, ſich von ihm nach alter Sitte falben und 
frönen zu laſſen. Diefes lehnte Heinrich mit ber befcheidenen 
Aeußerung ab, e8 fei ihm genug, daß er, was noch fein Sache 
erreicht, zum Könige gewählt worden. Salbung und Krönung 
möge man einem Befjeren vorbehalten, er fei fo großer Ehre 
nicht würdig. Die Rede gefiel allem Volke wohl, das einmü- 
thig die Hänbe erhob, ihm Treue zu geloben, Heil und Segen 


49) Conradus rex vir fortis et potens, domi et militia optimus, largi- 
tate serenus, Omnium virtutum insigniis clarus (biefe Gharacterikit 
bat ber Annalift wörtlih aus Widulind genommen) adeo studuit 
publice utilitati, ut hanc quoque in hoste, qu2 tamen rara virtus 
est, comprobaret. Annalista Saxo ad ann, 918. Eccard corp. 
historic. I, 244. 

1) Ita Heinricus cognomento auceps, communi consensu — electus, 
Annal, Saxo ad ann. 919. 


3) Gieſebrecht I, 189, 
2 


918. 


919. 
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zu wünfchen.?) Es liegt auch fein Grund vor, die Aufrichtig« 
feit dieſer Ablehnung zu bezweifeln, befonders wenn man 
erwägt, daß Heinrich als Sachſe leicht Anftand nehmen mogte, 
fich wie ein Franke frönen zu lafjen. Nichts veftoweniger nahm 
e8 die Geiftlichfeit unlieb anf, daß er fich weigerte, aus prie— 
fterlicher Hand ein Zeichen der königln. Gewalt anzunehmen, 
welches feit Pippin alle feine Vorfahren empfangen hatten. 
Daß er aber auch ohne folches das oftfränfifche Weich mit 
Erfolge regieren könne, erwies er jehr bald, 

Seinem Scharfblide entgieng es nicht, daß bie Zeit zu 
farolingifcher Gentralifation ver veutfchen Stämme nicht mehr 
geeignet fei. Darin hatte fein Vorgänger Konrab am meijten 
geirrt und folchen Irrthum ſchwer gebüßt. Deshalb war er 
weit entfernt, der fränkifchen Herrfchaft eine fächjifche folgen 
zu lafien. In Sahfen lebte und vegierte er zwar ganz ale 
Sachſe; aber vafjelbe gejtattete er dem Herzog Eberhard in 
Franken, mit dem er überhaupt fortwährend in ungejftörter 
Sreundjchaft lebte. So follten nach feiner Anficht auch in den 
übrigen bveutfchen Ländern die Herzoge die befonberen Angele— 
genheiten ihres Stammes, nach alter Sitte und Rechtsgewohn- 
heit, mit Hülfe der Grafen und Richter orbnen. Aber alle 
Stämme des veutfchen Volks follten unter dem Könige als 
höchftem Richter und Heerführer der Nation, als Schirmherr 
der Kirche und legter Zuflucht der Bebrängten, fih zu einem 
fhönen, jtarfen und von äußeren Feinden unabhängigen Ganzen 
einigen. Wie richtig berechnet dieſe Anficht für das erwachte 
Nationalbewuftfein der Deutfchen war, ergaben gleich bie 
Ereigniffe der nächften Jahre, 

Nachdem Heinrich einen erneuerten Einfall ber Ungarn 
bejtanden, inbem er fie bei Eresburg mit einem aufgebotenen 
Heere zurüctrieb,*) wandte er fich 920 fofort gegen den Herzog 
Bernhard in Schwaben, wo fich die von biefem ſchwer gebrüdte 


3) Widukind I, 26. Pertz Ill, 429. 

#) Wittii historia Westphalie p. 190, Hoc anno, Ungaris Franciam, 
Alsatiam, Alamanniam, Saxoniam, Westphaliam depopulantibus, 
Hinricus rex juxta urbem Eresburg occurrit, initoque certamine 
— insstimabili hostes cwde usque ad internecionem pene delevit 
ac de regno suo penitus eliminavit, 
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Geiftlichleit nach der Oberherrſchaft des Königs fehnte. Der 
Herzog beugte fich den bebrohlichen Vorftellungen des Sachen. 
Eben fo geſchah es 921 in Baiern, nachdem Herzog Arnulf 
einigen vergeblichen Widerftand geleiftet und 925 fogar auch 
in Lothringen, nachdem Karl, der letzte weftfränfifche König 
aus Farolingifhem Stamme, iu Folge einer am 7. Nov. 921, 
auf ven Rheine bei Bonn ftatt gehabten Zufammenktunft mit 
Heinrich, diefen feierlich als König des oftfränfifchen Reichs 
anerkannt hatte,“) dann aber in ben folgenden Jahren durch 
Rudolf v. Burgund felbit entthront war und nun Lothringen, 
unter Herzog Gifelberts Leitung, fich dem oftfränfifchen Reiche 
wieder zuwenbete. So war in faum ſechs Jahren durch Hein- 
richs weife Umfiht, die Wiebervereinigung aller deutſchen 
Stämme zu einem Reiche vollendet. 

Es geht aus dem Gefagten hervor, daß Heinrich eigentlich 
nur in Sachſen und Thüringen mit voller freier Macht wal- 
tete, denn nur bier war er König und Herzog zugleih. Hier 
fteht er uns auch am mächften und bier Hatte er vollauf zu 
thbun, wenn er das Land aus dem Verfall heben und durch 
fein Wirken, den anderen beutfchen Ländern als anregendes 
Mufter nugen wollte. Die größte Plage waren die Ungarn, 
weiche 924 einen neuen, fo vermwäftenden Zug nach Sachfen 
unternahmen, daß es auf bie gänzliche Vertilgung des Volks 
abgefehen zu fein fchien und Widukind von Corvei der Mei- 
nung tft, e8 fei beffer von all dem Elend zu fchweigen, als es 
auch num erzählend zu wiederholen.) Ihm beiftimmend, wollen 
wir uns eine wortreiche Befchreibung der grenzenlofen Noth 
erjparen, welche ver Zug jener bunnifchen Barbaren, überall 


5) Der Vertrag Heinrihs mit König Karl II, in Hartzheim concil. 
Germ, Il, 597 unb in Pertz monum. Lege. I, 567, 

6) Cumque jam civilia bella cessarent, iterum Ungarii totam Saxoniam 
percurrentes, urbes et oppida incendio tradiderunt et tantam 
cedem ubique egere, ut ultimam depopulationem comminarentur. — 
Rex autem erat in presidio urbis, que dieitur Werlaon, — Quantam 
autem stragem ... illis diebus aut quanta monasteria succen- 
derint, ius judicamus silere, quam calamitates nostras verbis 
ue iterare, Widuk. Lib. I, 32. Pertz Ill, 431. Waitz in 

oten zu Wibulind, ift mit Bezug auf Grupen obss, I. p. 1 sq. 
er Meinung, unter Werlaon fei ein alter Kin nigshof bei Goslar, 
In Burgdorf, zu verfieben, Wir nehmen auf bie folg. Note Bezug. 


r 
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bezeichnet duch Flammen, Mord und wilde Zerftörung, ber 
ftilfen Wohnungen des Landmanns fowohl, als der Kirchen 
und Klöfter, nothwendig im Gefolge haben mußte. Nur des 
einen wunderbaren Ereigniffes wollen wir gevenfen, baß bie 
wilden Heiden, nachdem fie das Gotteshaus, welches Heinrichs 
Urgroßmutter, die heil. Ida vor 100 Yahren zu Hersfeld bei 
Hofitabt geftiftet, CI, 222) völlig ausgeraubt, ſich vergebens 
Mühe gaben, e8 nun auch durch Brand zu zerftören. Das 
angelegte Feuer wollte nicht zünden. Nicht einmal vie Gloden 
der Kirche vermogten fie wegzubringen; denn unlösbar in ihren 
Verbänden, trogten fie allen Raubverfuchen.”) König Heinrich 
bielt fih damals in ver befeftigten Burg zu Werl, denn er 
vertrauete dem der Waffen fchon lange entwöhnten Heerbanı 
zu wenig, um ihn gegen einen jo wilden übermächtigen Feind 
zu führen.®) Seine bisherigen Feldzüge hatte er hauptfächlich 


7) Ea tempestate, qua Hungariorum gens detestanda, cuncta incendio 
absumpsit, prefat® quoque s. Ide oratorium, nefanda legio adiit; 
cruces, capsulas et omnem ornatum ecclesiasticum depredati sunt, 
Deinde in altiora scandentes, focos nonnuilos in laquearibus con- 
struxerunt, sed virtute dei carbo sopitus, nulla fammarum inere- 
menta haurire valuit, — Pervicaci conatu nolarium aggressi sunt, 
campanas saltem deposituri: sed ad has in vanum cucurrerunt, 

uia eas nullis argumentis enodare potuerunt. Uffing acta Ide. 
‚ap. 10, Leibnitz s. R, Br. I, 174, Das Ereigniß wirb beftätigt 
von Frodoardus ap. Pithoeum p, 144, 

6) Rex autem erat in presidio urbis, que dicitur Werlaon, Nam 
rudi adhuc militi et bello publico insueto, contra tam sevam gentem 
non ceredebat, Widuk, I, cap, 32, Pertz I. c, Es ift gefragt 
mworben, welcher Ort unter der urbs Werlaon zu verftehen: ob ba® 
Gut Werlip im medlenburgifhen Amte Schwerin, ober das Gut 
Werle im Amte Grabow oder ber vermüftete Ort Warle in ber 
Feldmark des Pfarrdorfs Burgdorf bei Goslar im Hildesheimiichen 
oder unjer Werl? Die beiden erften haben nur Namens-Nehnlichkeit 
für fih; vom dritten wurde dagegen in ben hannoverſchen Gelehrten 
Anzeigen von 1751, St. 11 und 20, ausgeführt, er fei bie — 
— Pfalz, wo die Könige Heinrich J. Otto I, II, und I, 
Heinrich II. und Conrad I. gewohnt, und Reichstage gebalten hätten, 
wo mehrere Könige gewählt worden und dann bie Herzoge bes Bil- 
lungihen Stammes ihren Aufenthalt gehabt, bi8 Heinrich IV. fie mit 
ben Dörfern Immenrode und Gitter 1086 bem Stift Hildesheim 

ejchentt habe. Wir wollen nicht bezweifeln, daß das jett wülſte 

arle ehemals eine berzoglihe Pfalz geweſen, find aber doch ber 
Meinung, daß Wibufind von unferem Werl rede, welches fo nahe 
bei ben eg anti bes Egbertihen Haufes liegt, wovon Uffing 
erzählt und welches ſchon bamald durch feine reichen Salzquellen 
berühmt, zugleih Sit ber weſtfäliſcheu Grafen bes Gau's war. 
Schaten ad a, 924, Mon, Pad. p. 223. 
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mit der Dienftmannfchaft gemacht, womit allein etwas gegen 
die Ungarn auszurichten, weil fie wenigitens theilmweife gleich 
biefen beritten war. Ihre Pferde waren jedoch nicht fo leicht 
wie die ungarifchen und weder an Sriegsgewanbtheit noch an 
Zahl mit dieſen zu vergleichen. Der alte Heerbann dagegen 
war feit der Zeit, daß die Zahl der Freien durch die Will- 
führlichkeiten der Grafen, durch die Immunitäten und deren 
Folgen (8. 40 und 41) fo üngemein gelichtet worben, der— 
maaßen in Berfall gerathen, daß ſchon zur Zeit Yubwigs des 
Kindes, Androhung ver Todesſtrafe erforderlih war, um nur 
einige fchlecht bewaffnete und obendrein ganz ungeübte Dann- 
fchaft zufammenzubringen.’) Es darf uns baher nicht wun— 
dern, daß ber fonft fo tapfere König, biefesmal dem Feinde 
nicht in offenem Felde die Stirn zu bieten wagte, fonbern 
hinter dem Schuß der Mauern nur Zeit zu gewinnen fuchte. 
Das Glück bot ihn dazu die Hand. E8 gelang nämlich feinen 
Leuten, einen vornehmen Ungar zu fangen, ber von bem ganzen 
Volke in höchſten Ehren gehalten wurde und zu bejfen Be— 
freiung man ungemeffene Yöfefummen bot. Heinrich benußte 
biefes zu der Erklärung, daß der Gefangene nur dann auf 
feine Befreiung hoffen vürfe, wenn die Ungarn fich auf eine 
beftimmte Zeit zu feften Frieden für Sachfen und Thüringen 
verftänden. Sie bewilligten enblich neun Jahre, gegen einen 
zu entrichtenden jährlichen Tribut. '°) 

Die Verlegenheit Heinrichs muß groß gewefen fein; fonft 
würbe er fich zu einem fo demüthigenden Frieden nicht ent- 
Schloffen haben. Aber er wußte ihn zu benuken. Nachdem er 
die lothringer Angelegenheit georpnet, war er, während bie 
Ungarn 926 die übrigen veutjchen Länder plagten, eifrig 
bemüht, Sachfen und Thüringen in wehrbafteren Stand zu 
fegen. Hier gab es damals noch Feine große befeftigte Orte, 
9) Lintprandi Antapodosis L, II. C. 3 unb 25, Pertz ll, 288 

unb 293. 

10) Contigit quemdam de principibus Ungariorum capi, vioctumque ad 
eum deduci, Ungarii vero ipsum in tantum diligebant ut pro 
redemptione illius innumera auri et argenti pondera offerrent, 
Rex aurum spernens expostulat pacem, redditoque captivo cum 


muneribus in annos novem pax firmata est, Annal, Saxo ad 
ann, 924 


$. 45. 
924. 
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wie die Stäpte, welche die Nömer am Rhein und an ber 
Donau gegründet, die aber feit ven Hunnen- und Normannen- 
zügen, auch meift zerftört waren. Nur einzelne Burgen ber 
Grafen und Herren waren befeftigt, Bifchoffige und Klöſter 
durch einfriedigende Mauern gefchüst. Widulind berichtet zwar 
(S. 19, N. 6) bie Ungarn hätten urbes et oppida, feite 
Burgen und Städte in Sachſen zerftört, aber anfer Dort- 
mund und Horhufen bei Marsberg, war damals ſchwerlich 
eine unferer jegigen Städte mit Municipalrechten verfehen. 
Insbeſondere beburften bie Grenzen neuer Befeftigungen, weil 
bie alten, welche Karl d. Gr. angelegt, in ven Kriegen meift 
zerftärt waren. Heinrich ließ daher die noch beftehenden Burgen 
erweitern und neue nach größerem Maaßſtabe anlegen, um in 
geficherten Plägen hinreichende Streitfräfte fammeln zu können. 
Zu diefem Ende verorbnete er, daß jeder neunte Dienftmann 
in eine folche neue Stabt ziehen und bort für acht feiner Ge- 
noffen ein Unterfommen und VBorrathsfammern einrichten follte, 
während bie acht zurückbleibenden für den neunten deſſen Weder 
bauten und bie Früchte einfcheuerten. Der britte Theil aller 
Feldfrüchte follte in ben feften Orten untergebracht werben. 
Außerdem gebot er, alle Gerichtstage, Vollsverfammlungen 
und Feſtgelage in venfelben abzuhalten, fo daß auch ber frieb- 
fie und gefellige Verkehr immer mehr vom Lande in fie her- 
übergelenft wurbe.1') Die bifchöflihen Kirchen und Klöfter 
folgten dieſem Beifpiele, indem fie den fich zahlreich um fie 
anfievelnden Menfchen Schus Hinter befeftigten Mauern ge- 
währten.'”) Gleichzeitig übte Heinrich feine Mannen fortwäh- 
rend im Gebrauche der Waffen und befonders im Neiterdienfte, 
um fih mit ben berittenen Ungarn mefjen zu können und 
dadurch zugleich dem Heerbann eine ermunternde Stüge zu 
geben. 


11) Widukind I, cap. 35. Pertz Ill, 432. Ueber bie Stäbtegrünbungen 
Heinrichs vergl. Waik in ben Jahrbüchern I, 1. S. 148—157. Daß 
Heinrich bie Turniere angeorbnet haben folle (Mleinforgen Kirchengeſch. 
I, 400) läßt ih nur mittelbar behaupten, Sie entwidelten fi aus 
ben Waffenübungen in feinen presidiis von ſelbſt. 


18) Bon ber Stadt Edln ala ſolcher, iſt es erft feit 962 gewiß, baf fie 


eine Stabtmauer hatte, Hıllmann Stäbte II, 169. 
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Bier Yahre lang betrieb Heinrich diefe große Angelegen- g. 46. 

beit mit wmabläßigem Eifer und verdiente fich baburc mit 926. 
Recht den Namen des beutfchen Städtegründers. Wenn auch 
feine Stäbte, ihrer erften Anlage nah, nur Kriegsfchulen für 
die Grenzmarfen waren, fo nahmen fie doch zugleich alle fitt- 
liche Keime des fozialen Lebens in fich auf und entfalteten 
biefe unter dem Schuß jeiner Waffen bald fo reichlich, daß 
das Beifpiel der Grenzer, auch von ben Binnenwohnern nache 
geahmt und fo in ver That der Grund zu den Städten gelegt 
wurde, bie fpäter bie jchöänften Früchte des deutſchen Wilfen- 
fchaft- und Kunftfleißes in ihrem Schooße erzeugten. Sobald 
Heinrich feine Sachſen zu Träftigerer Führung bes Krieges 

binlänglich vorbereitet, führte er fie 928 gegen bie wenpifchen 928. 
Stämme, beren hartnädig- feinbfeliger Sinn noch immer nicht 
gebrochen war. Die glüflihen Kämpfe mit ihnen ftärften das 
Vertrauen der Seinigen fo, daß er num auch den fürchterlichen 
Ungarn mit Erfolge begegnen zu können hoffen durfte. Aus 
der Zwiſchenzeit ift hier nur noch anzuführen, daß Heinrich in 
pen Jahren 927 und 931 auf feinen Reiſen vom Rheine nach 
Sachſen auch unfer Weftfalen befuchte. Im erften Jahre erneu- 
erte er, nachdem er zu Duisburg eine Provinzialſynode abge- 
halten, am 18. Märk zu Effen'?) die Privilegien des Kloſters 
Hervord und am 13. April fchenkte er zu Dortmund einer 
- Mintfterialin Güter zu Endhofen und Mengede in der Graf- 

ſchaft Marl. Um 13. Februar 931 beftätigte er zu Werl ggı. 
(Werlaha civitate regia) die Privilegien des Kloſters Werben 

an der Ruhr.) Als die Ungarn 933 nach abgelaufenem 933, 
Frieden ben gewohnten Tribut wieder forderten, verweigerte er 
denfelben, und als fie hierauf Geld und Hülfe von ven Dale: 
minziern, ben alten wenbifchen Feinden der Sachjen forderten, 
diefe aber als nunmehrige Verbündete ver legten, ihnen fogar 
böhnifch einen fetten Hund mit abgefchnittenen Ohren fchieten, 
wurden fie jo ergrimmt, daß. fie furchtbare Rache zu nehmen 
18) Die Url. bei Schaten ad a. 927 ift batirt Astnid welches Böhmer 
reg. ad h. a, irrig auf ben — en zwiſch. Norbhaufen 
dee —— Es Hi Astni fen. Funke Geſchichte 


14) ae annal, ad a, —— 
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8. 45. nicht länger zögerten, fie verheerten das offene Land von 

933. Thüringen und wenbeten fich dann weiter weftlich nach Sachen, 
wo fie aber von Heinrich8 erprobten Kriegern, wozu fich auch 
Nitter aus anderen beutfchen Landen gefellt hatten, empfangen 
und bann am 15. Märk 933 zu fo fchimpflicher Flucht gend- 
thigt wurden, daß fie Deutjchland, fo lange Heinrich Iebte, 
nicht wieder heimfuchten. '°) 

Die legten Jahre feines ruhmreichen Lebens konnte 
Heinrih ganz in Ruhe den Seinigen widmen. Bon feiner 
trefflihen Gemahlin Mathilde erhielt er fünf Kinder. Nach 

dem älteften Sohne: Otto, zwei Töchter: Gerberge vermählt 
mit Gifelbert von Lothringen, und Hebwig; dann einen Sohn 
Heinrih und endlich im 16ten Jahr ihrer Ehe noch. einen 
Sohn Bruno, der fpäter als Erzbifchof von Cöln für unfer 
Herzogtum von größter Wichtigkeit wurde.!“) Sein ältefter 
Sohn Otto, vermählt mit Editha, der ſtammverwandten Tochter 
des angelfächfifchen Königs Eduard in England, beſchenkte ihn 
930 mit einem Enkel Lubolf, veffen trübe Schidfale damals 
nicht geahndet wurden. Auf Anregung feiner frommen Ge- 
mahlin, fchuf er aus dem Heinen Klofter Wendhauſen das reiche 
Stift Dueblinburg. Als er im Begriffe war, wie fein Groß- 
vater Rudolf mit ber frommen Oda, nach Rom zu wallfahrten, 
wurbe er auf einer Yagb im Harzgebirge von einem Schlag- 
anfalle getroffen, der ihn dringend an bie Beftellung feines 
Hauſes mahnte. Bor allem befchäftigte ihn die Nachfolge im 
Neiche, welche er durch Zuftimmung der Großen zu ficheren 
fuchen mußte, weil Deutfchland ein Wahlreich geworben war. 
Seinen Sohn Otto hielt er für den Tüchtigſten, obgleich 
Heinrih ihm ähnlicher und ber Mutter Liebling war. Bon 
bem älteften Sohne Thankmar konnte, weil er aus einer von 
ber Kirche nicht anerfannten Ehe ftammte, feine Rede fein; 
Bruno war zum geiftlichen Stande beftimmt. Im Anfange 


5) Widukind I, 38, Pertz Ill, 434, Gr nennt den Ort, wo bies 
geiheben: Riaebe; Luidprand Antapodos. II, 24—42, Pertz III, 
73, nennt Merfeburg. Der erfte Ort ift unbefannt, ber letzte gewiß 
reg ge J —— Pen n Chronik, des wid. 
en Greigniffes fonft wo en wuͤrde. 
16) Widukind l, 31, * il, 450. 
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bes %. 936 verfanmelten fich die Wähler aus allen beutfchen 
Ländern zu Erfurt. Heinrich empfahl ihnen Otto zu feinem 
Nachfolger, wofür fih dann auch alfe erklärten. Hierauf forgte 
er für die übrigen Söhne, namentlih auch für Thankmar, 
deſſen Muttergut das Klofter an fich gezogen. Dann begab er 
fih auf die Pfalz Memleben, wo ihn ein neuer Schlag-Anfall 
traf. Da er fein Ende nahen fühlte, rief er Mathilde zu fich, 
dankte ihr für alle Liebe und Treue, befonbers daß fie fo oft 
feinen Zorn gefänftigt 17) und ihn durch guten Rath zur Ge- 
rechtigfeit gelenft, empfahl fie mit den Kindern dem Schuße 
Gotted und ftarb bann am 2. Yuli 936, im 60. Jahre feines 
Alters, im 17. Yahre feiner Regierung.) Im neuen Stifte 
zu Quedlinburg wurde er begraben, wo feine Gebeine noch 
jet ruhen. 

Heinrih war tein Groberer wie Karl d. Gr.; aber 
dennoch, wie Widufind mit Rechte von ihm rühmt, der größte 
König der chriftlichen Welt jener Zeit. Keinem ftand er nach 
an Gaben bes Geiftes und des Körpers, Nur der Sohn, dem 
er ein weites, nicht ererbte®, fondern durch Gottes Gnade 
erworbenes Weich hinterließ, war größer als er. '°) 


8. 46. Kaiſer Dtto I. der Große. 


Heinrihs Sohn: Otto I. wurde nach des Vaters Tode 
von den Fürften des Neichs als Nachfolger in vemfelben aner- 
fannt, obgleich theils der Mutter Vorliebe für den zweitgebo- 
renen Heinrich, theil® die perfönliche Liebenswürbigfeit bes 
Legten ') bei Einzelnen ver, von ihm felbft ausgefprochenen, 
Meinung Anhänger verfchaffte, er der geborne Königsfohn 
fei edleren Bluts, als Otto, der zur Zeit wo Heinrich nur 
noch Herzog von Sachſen war, geboren, fich deshalb auch nur 
zur Nachfolge im Herzogthum eigne. Otto war bamals 24 
ı7) Vita Mathildis C. 8, Pertz IV, 288 etc. 

18) Widukind I, 41. Pertz Ill, 435. 

19) Regum maximus Europe, omni virtute animi corporisque nulli 
secundus, relinquens sibi ipsi majori filio magnum latumque 
imperium, non a patribus sibi relictum, sed per semetipsum acqui- 
situm et & solo Deo concessum. Widuk, |, c. 


1) Erat co Br prestanti et qui in adolescentia omnem hominen 
egregia forma ad se inclinaret, Widukind Il, 36. Pertz Ill, 448, 


$. 46. 
986. 
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$. 46. Jahre alt und in allem Thun von foldher Entfchiedenheit, daß 


936. 


man im Voraus fein ftrenges Regiment fürchtete. Der hoc 
und weit jchweifende Blick feines Auges, verkündete das Selbft- 
gefühl, womit er auftrat. Obgleich meift heiter und zumal auf 
ber Fallenjagb fo aufgewedt, daß man ihn in der Stille des 
Waldes oft die lieblichften Weifen fingen hörte, ?) obgleich offen 
und vertrauend gegen jeben, nahte man ihm boch mehr mit 
befangener Scheu al® mit hingebender Vertraulichkeit; benn in 
leivenfchaftlicher Aufwallung, die ihm nicht felten überfam, war 
fein Zorn voll Härte. Immer aber blieben ihm feftes Gott- 
vertrauen, Treue gegen Freunde und Großmuth gegen Feinde 
eigen und biefe Tugenden erhielten ihm auch die Zuneigung 
feiner Sachfen, wenn fie ihn gleich mehr fürchteten als Tiebten. 
Otto wurde auf einer Verfammlung aller beutfhen Stämme 
zu Wachen am 8. Aug. 936 in dem alten Palafte Karls d. Er. 
feierlichft zum veutfchen Könige gewählt und dann im dortigen 
Münfter nach alten fränkiſchem Brauche gefalbt und gefrönt.?) 
Die drei Erzbifchöfe von Mainz, Edln und Trier verftändigten 
fih über vie babei vorkommenden geiftlichen Verrichtungen. 
Bei dem darauf folgenden Krönung- Mahle übernahmen vie 
Herzoge, als des Königs Dienftleute, feine Bebienung. Gifel: 
bert von Lothringen, in beffen Bezirke Machen lag, verfah bie 
Dienfte des Kämmerer in Anorbnung bes Feſtes, Cherharb 
von Franken beforgte als Truchſes die Tafel, Hermann von 
Schwaben als oberfter Mundfchent den Keller, Arnulf von 
Baiern als Marfchall die Nitter und ihre Pferde, welche fo 


— 


%) Thietmarus Merseburg. Chron. IV, 22, ſpricht zwar von 
Psalmis dulcissimis bie er, per devia sequens, quasi delectationis 
causa aviculis insidiando, sine detrectatione frequentare occultius 

otuit, Aber e8 werben wohl nicht grabe geiflliche Lieber geweſen 
ein, bie er auf bee Jagd fang. 

9) Er hatte deswegen für biefe Feier fein weites ſächſiſches Gewand mit 
einem engen fränfifchen Kleide vertaufcht. Man war damals ber Meinung, 
nur auf aftfräntifhen Boden könne ber gewählte König bie Krone 
empfangen; benn als König bes fränkifchen Reichs erhalte er fränli- 
ſches Recht, wenn er auch anderen Stanıme® war. Deshalb wurben 
ſelbſt noch in Frankfurt bie deutſchen Kaifer auf Erbe gekrönt, welche 
die Stabt Nahen jebesmal bortbin fchidte. Die Feierlichkeiten bei 
Dito’8 — bat Widukind I, 1, Pertz Ill, 437, mit mehr 
Umſtändlichkeit befchrieben, al® wir bier wieberholen Tönnen. 
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zahlreich erfchienen waren, baf die Stadt fie nicht faffen fonnte. $. 46. 
Sie mußten in Zelten untergebracht werben. : 936. 

Ein folches Feit hatten die deutſchen Völker noch nicht 
gefehen ; denn es war nicht nur prachtvoll ohne Beifpiel, fon- 
bern auch höchſt bebeutfam für die Zukunft bes Reichs, welches 
fich Hier feierlichit als deutſches, ſogar mit ven künftigen Erz- 
ämtern feiner Churfürften, fymbolifch manifeftirte. Stammte 
auch die Herrfchaft von den Franken und ließ ſich Dtto auch 
nah altem Brauch der fränfifchen Könige frönen, fo war er 
boch ans fächfifchen, dem reinften deutfchen Stamme, ver bie 
alte Freiheit fo lange bewahrt Hatte, entfproffen. Durch feine 
Krönung erhielt das, was Heinrich als Sachfe gefchaffen, die 
deutfche Weihe und er war fortan nicht, wie fein Bater, 
zumeift Sachfenfürft, ſondern wielmehr König der Deutfchen. *) 
Auf der Rüdreife von Aachen hielt fich Dtto in Werl auf, 
wo er am 15. October dem Abte Vollmar von Corvei bie 
Privilegien feines Klofters beftätigte. °) 

Gleich die erften Jahre feiner Regierung waren für Otto 
voll harter Prüfungen. So wie ber Tod Heinrichs befannt 
wurde, erhoben bie flanifchen und wenbifchen Völker,“) bie 
fih vor dem Schreden feines Namens gebeugt, wieder bas 
Haupt und wirhigten Dito zu neuen Grenzkriegen, bie er aber 
mit Hülfe eines erfahrenen fächfifchen Heerführers in erfolg- 
reicher Weife führte. Es war dies Hermann, jüngerer Sohn 
bes Grafen Billung, aus beffen Gefchlechte auch Oda, bie 
“Großmutter Otto's ftammte; eine Schwefter der Königin Ma- 
thilde war mit Wichmann, dem älteren Bruder Hermanns 
vermählt.”) Das Bertrauen, womit Dtto diefen Verwandten 
beehrte, erregte die Eiferſucht anderer fächfifcher Großen; fogar 
deffen eigenen Bruders Wichmann. Indeß Otto hatte den 
rechten Mann getroffen. Hermann befchämte ven Neid feiner 


9) Biefebredt I, 225 — 297. 

5) Die Url. bei Schaten annal, ad h, ann, Otto batirt fie au® bem 
1. Jahre feiner Regierung. 

6) Thietmari Chron. N, 1. Pertz Ill, 744, 

7) Thietmar Merseb. II, 6. Pertz IM, 747, wo in den Noten auch 
bie Stellen ber Annal, Quedlinburg, und Hildesheim, angeführt find, 
bie baffelbe verficheren, Wedekind Noten II, 67. 


8. 46. 


937. 
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Mißgönner, zwang die Wenden wieder zur Entrichtung von 
Tribut und wurde zum Markgrafen in ihrem Lande beftellt. 
Im Frühlinge des folgenden Jahrs ftürmten auch die Ungarn 
wieder durch Franken, um Sacfen von Weften ber anzu- 
greifen. Otto trieb fie zurüd, über die Grenzen bes beutfchen 
Reihe hinaus nach Weftfranfen, das damals von inneren 
Unruhen ganz zerrifien war.“) Bald trübten folche innere 
Kämpfe auch Otto's heimifchen Frieden. Die Beranlaffung 
zum Ausbruche gab vie alte Stammes» Eiferfüchtelei zwifchen 
Franlen und Sachfen. Letztere trugen biesmal bie Schul. 
Die Sachſen waren nämlich ftolz auf die Königsherr- 
Ichaft ihres Stammes und mogten feinem anderen mehr dienen, 
fogar von fränkifchen Lehnen wollten fie nur ihren König ale 
Herrn erkennen. Herzog Eberhard von Franken hatte in 
Heffen, nahe der ſächſiſchen Grenze, Güter an der Diemel, 
welche ein Sacfe Bruning von ihm zu Lehn trug. Diejer 
weigerte den ſchuldigen Dienft, worüber Eberhard um fo auf: 
gebrachter wurbe, weil er ber Meinung war, baß bie über- 
müthigen Sacfen ihre Größe lediglich feiner Mäßigung 
gegen Heinrich I. verbankten. Ohne ven König anzugehen, 
nahm er fich felbft Recht, brach gewaltjam die Burg Bru- 
nings zu Helmershaufen an der Diemel, brannte fie aus und 
machte Alle nieder, bie darin dienten. Sobald dieſes Dtto 
erfuhr, lub er Eberhard und feine Helfer vor fih und verur— 
theilte, troß des Einwandes, daß fie nur Fehderecht geübt, 
nicht aber an bes Könige Majeftät gefrevelt, den Herzog zu 
einer Gelpbuße von 100 Pfd. Silber, deren Werth er in eblen 
Roffen entrichten follte und feine Genoffen zur Strafe des 
Hundetragens nah Magdeburg. Bon einer Beftrafung Bru- 
nings, der durch feinen Uebermuth den Handel veranlaßt hatte, 
verlautet nichte.?) Nach verbüßter Strafe nahm Dtto bie 
Friedebrecher zwar freundlich in feiner Pfalz auf und entließ 
fie reich befchenkt, aber folche Gnade erbitterte fie nur. Cber- 


8) In Folge berfelben gewann Hugo, Graf von Paris, bie Oberherr- 
haft, erhielt die Hand von Dito'8 Schwefter Hebwig, deren Sohn 
Hugo Eapet fpäter ben Thron ber Karolinger beftieg. 

9) Widukind II, 6. Pertz Ill, 439. 


bard fann auf Race, worin ihm nicht nur Franken, fondern 
auch ſolche Sachſen, die des jungen Königs Selbftftänpigfeit 
fhwer ertrugen, Beifall ſchenkten. Eine andere Verfügung des 
Königs, fteigerte den Unmuth der Seinigen noch mehr. 

Graf Sifried, der von der mittleren Elbe bis zur Ober 
in den ſlaviſchen Marken befehligte, war geftorben. Unter 
mehreren Anderen bewarb fih Otto's Halbbruder Thanfmar 
um die Nachfolge in diefer wichtigen Stellung und zwar mit 
beito größerer Zuverficht, weil er König Heinrihs Sohn und 
feine Mutter Hatheburg mit Siegfried Geſchwiſterkind war, er 
alfo gewiffermaaßen ein Erbrecht auf deſſen Graffchaft zu 
haben glaubte. Aber der König gab dem tapferen Grafen 
Gero am Unterharze den Vorzug, weil er von Thankmars 
Neigung zu ausfchweifenden Leben mehr fürchten, als von 
deſſen fonft bekannter Kühnheit im Kriege und von feiner 
Einfiht im Rath erwarten mogte. Dadurch wurde dieſer, 
obgleich mit reichen Gütern bedacht, weil er fich unverbienter 
Weife von der Bahn des Ruhms verbrängt fühlte, ebenfalls 
zur Rache aufgeftachelt und heimlich Verbündeter Eberharbs '%) 

Gleichzeitig erhob fih Baiern zu offenem Aufruhr, weil 
die Söhne des verftorbenen Herzogs Arnulf die fächfijche 
Dberberrfchaft nicht anerkennen wollten. Otto eilte dahin und 
befhwichtigte mit Mühe, durch Theilung der berzoglichen Ge- 
walt zwifchen einem Pfalzgrafen und Herzog aus der Stamm- 
familie, die gefährliche Unruhe. Während er noch in Baiern 
war, empörte fih Herzog Eberhard, in geheimem Bunde mit 
Thanfmar, von neuem; indem er, troß des Königs Urtheils- 
ſpruch, deſſen Vaſallen Bruning abermals gewaltfam überfiel 
und dadurch einen allgemeinen Kampf mit ven in Heffen 
wohnenden Sachſen veranlaßte, der fich fehnell von da nad 
Weftfalen zog, wo aber Heinrich, Dtto’8 jüngerer Bruder, fo 
träftigen Widerftand leiftete, daß das Land zum Schauplage 
wilder Zerftörungwuth der Franken wurde. Sobald ver König 
biefe Gräuel erfuhr, fchrieb er einen Reichstag nach dem Hofe 


Steele an der Ruhr zwifchen Bochum und Effen aus, um 18 Mai, 


10) Widukind I, 9, Pertz Il, c, 440, 
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8, 46. die Lanbfriebensbrecher auf weftfälifhem Boden zu richten. 
938. Aber Eberhard und feine Genoffen,. die nicht Yuft haben 
mogten, noch einmal Hunde zu tragen, erfchienen nicht. Otto 
bot ihnen Verzeihung an, das hielten fie für Schwäche. '') 
Die Verwüſtung des Landes dauerte fort und Thankınar, ver 
fih nun offen mit Eberharb verbündet, überrumpelte mit einer 
anserlefenen Schaar, Nachts unvermuthet die Burg zu Beleke, 
wohin fich fein Halbbruder Heinrich zurüdgezogen hatte, gab 
den Ort der Raubluft feiner Genoffen preis und fehidte den 
gefangenen Bruder, wie einen gemeinen Knecht, als Geißel 
an Eberhard. Damals wurde auch Dedi Graf v. Thüringen, 
der eine Beſatzung Eberhards in dem feiten Schloffe Laar 
belagerte, vor den Thoren befjelben getöbtet.1?) Bon ba gieng 
ber verwüftende Zug weiter nach Marsberg, ver Heffifchen 
Grenze zu. Auf der alten Eresburg faßte Thankmar feften Fuß. 
Diefe gefahrvolle Lage der Dinge in Sachfen, wendete 

auf einmal ben verftimmten Sinn des Grafen Wichmann, ber 
die Gräuel des Bürgerkrieges verabfchenend, ben perfänlichen 
Berbruß niederlämpfte und fi dem Könige perfönlich wieder 
zu treuen Dienften ftellte. Das gute Bernehmen zwifchen beiden 
wurde feitvem nicht wieder geftört. Zu gleicher Zeit entftand 
Zwiefpalt im Haufe Herzog Eberhards. Die BVeranlaffung 
dazu gab der Tod Gevehards, Sohnes des Grafen Udo in 
der Wetterau, der vor Belefe gefallen war. Udo wurde darum 
unverjöhnlicher Feind Eberhards und ihm fchloß fich nicht nur 
fein Bruder: Herzog Hermann von Schwaben, fondern auch 
fein Vetter Graf Conrad Kurzpold im Niederlahngau an, Ste 
traten dadurch von felbft auf Otto's Seite, der das Treiben 
des Bruders Thankmar nicht länger gleichgültig anfehen konnte 
und fich deshalb mit einem Heere gegen Eresburg wanbte. 
Es bepurfte feiner Belagerung. Die Einwohner öffneten dem 
König freiwillig die Thore und Thankmar blieb nur übrig, 
fih in die von Karl d. Gr. gebaute Petersfirche zu retten. 


11, Widukind Il, 10, Pertz III, 440, 

19) Widukind L. I, 11. Pertz Ill, 440. Laar bei Meſchede liegt 
2 Meilen von Belele, A von Marsberg. Krebs deutſche Geſch. f, 
224, meint, Larun jei ein nicht näher zu beftimmenber 
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Heinrihs Mannen, wüthend über die ihrem Herrn von ihm g, 46, 
angethane Schwach, verfolgten ihn dorthin, erbrachen die Thüre 938. 
und drangen bewaffnet in das Gotteshaus. Thankmar jtanb 
am Altar, wo er ganz erfchöpft feinen Schild mit der gol- 
denen Kette die er trug, niebergelegt hatte. Er ftellte” fich 
jedoh ven eindringenden Feinden wieder zur Wehre. Gin 
Sachſe Thiatbold verjegte ihm unter Schmähungen einen 
empfindlichen Streih, ven Thankmar mit foldem Erfolge 
erwiederte, daß jener tobt bin ftürzte. Gleich darauf aber 
wurde Thankmar von einem Detonifchen Krieger Maincia 
durch ein Kirchenfenfter nächit dem Altar, mit einem Wurf- 
jpieße fo im Rüden getroffen, daß er am Altar niederfant, 
worauf jener ihm den legten Stoß gab und bie goldene Kette 
vom Altar raubte. '?) 

Als der herbeieilende König Otto von dem Geſchehenen 
. Kenntniß erhielt, beflagte er laut das Schidfal feines unglüd- 
lihen Bruders, indem er nicht verbeelte, wie hoch er bie 
Tapferkeit des rregeleiteten gefchägt habe. Nichts deftoweniger 
übte er ftrenge Gerechtigkeit, wenn auch nicht an dem ganzen 
feindlichen Heere, doch am einzelnen Helfern Thankmars. Bier 
ber vornehmften von ihnen wurden nach fränkiſchem Rechte 
durch den Strang hingerichtet. Sodann eilte der König nad 
Laar, veffen Beſatzung einen verzweifelten Widerſtand leiſtete. 
Sie begehrte und erhielt endlich einen Waffenftillftann, um 
wegen ber Uebergabe mit Herzog Eberhard Rüdfprache nehmen 
zw fönnen und ba ihr diefer den gehofften Entfag nicht leiften 
fonnte, übergab fie die Burg dem Könige.) Die übrigen 
fähfifgen Burgen, die Thankmar und Eberhard eingenommen, 
unterwarfen fih nun auc dem Könige, fo daß Eberhard gend- 
thigt war, den Frieden zu fuchen. Er hoffte dieſen durch ben 
Bruder Heinrih zu finden, ber noch in feiner Gewalt war. 
Fußfällig bat er den fchwergefränften Königsfohn um Berzei- 
hung. Sie wurde ihm gewährt und zwar um einen Pxgis, 
18) Widukind u, 11. Pertz I. c. Thietmar Chron, Il, 1. 


Pertz Ill, 744. Juvenem (Thancm,) usque in ecclesiam s. Petri, 
ubi prius ab antiquis Irmensul colebatur, bello defati- 


tum etc, 
14) Widukind l,c. Pertz 444, 
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den er als großen Gewinn betrachten zu können glaubte. Er 
verhieß nämlich dem jungen Fürſten, der ſich, wie ſchon oben 
bemerkt, durch feine königle. Geburt vorzugsweiſe zum Throne 
berufen glaubte, feinen Beijtand zu deſſen Erlangung und 
Heinrich, dem nicht entgehen fonnte, daß Dtto viele und erbit- 
terte Feinde hatte, fchloß gegen denſelben einen verrätherifchen 
Bund mit Eberhard, der ihn num reich befchenft zum Sönige 
entließ. 

Dtto empfing den Bruder mit treuerer Liebe, als womit 
ihm dieſer entgegenfam. Auch Eberhard durfte, auf Vermitte— 
lung des neuen Erzbifchofs Friedrich von Mainz, wieder vor 
dem Könige erfcheinen, der ihn gewiſſermaaßen nur zu fchein- 
barer Strafe auf kurze Zeit aus Franken nach Hildesheim 
fhidte, dann aber den falfhen Mann, gegen neu gelobte 
Treue, in alle Würden und Ehren wieber einfegte. *°) 

Während diefer Vorgänge unternahmen vie Ungarn aber- 
mals einen feindlichen Zug nach Sachfen, der wie gewöhnlich 
durch Raub, Mord und Brand bezeichnet wurde. Da Otto 
verhindert war, ihmen gleich perfönlich zu begegnen, jo mußten 
die Burgmannjchaften feines Vaters, in den von biefem ange- 
legten Städten, das Befte thun. Und fie bewährten fich vor- 
trefflid. Der eine Heerhaufen der Ungarn wurbe von ber 
Befagung der Stevernburg zwifchen Braunfchweig und Wolfen- 
büttel gefchlagen, ihr Anführer in einer Pfüge nievergemacht, 
der anbere wurbe durch die Lift eines wendiſchen Wegweiſers 
noch weiter nörblich in einen unwirthbaren Sumpf geführt 
und bier von den Sachfen größtentheils erfchlagen. Der An- 
führer, gefangen vor den König gebracht, mußte fih um großes 
Löſegeld frei faufen. Seitdem befuchten die Ungarn Sachen 
nicht wieder, '°) 

Unterbeß reifte der Verrath des fönigIn. Bruders Heinrich 
zum Ausbruch. Durch freigebige Gefchenfe fuchte er bie alten 
Freunde in Sachſen und Thüringen mit neuen zu mehren, 
Seinen Schwager Herzog Gifelbert von Lothringen gewann 
er, durch die demſelben geöffnete Ausficht, das Herzogthum 


15) Widukind II, 12, 13, Pertz Ill, 441. 
16) Widukind Il, 14. Pertx Il, 
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wieder zu einem Königreiche zu beben, was es früher geweſen. 
Im Anfange des folgenden Jahrs 939 verfammelte er jodann 
zu Saalfeld am Abhange des Thüringer Waldes, nabe der 
fränfifchen Grenze, feine Anhänger, um bei einem fetlichen 
Gelage, nach altgewohnter Sitte, die zu nehmenden Maaß- 
regeln zu beratben. Es waren viele erjchienen, die zwar alle 
die Gejchenfe des jungen Heinrich gerne nahmen aber tod 
wenig geneigt waren, jich an dem gewagten Unternehmen des— 
jelben rückhaltlos zu betheiligen. Sie rietben ihm daher, nicht 
in Sachjen ſelbſt ven Aufſtand zu erheben, hier vielmehr feine 
Burgen getreuen Händen zu übergeben, dann von Pothringen 
aus mit Gijelbert loszubrehen und fo den König von zwei 
Seiten ins Gedränge zu bringen. Heinrichs Unerfabrenheit 
machte ihn dem jelbftfüchtigen Rathe geneigt. Nachdem er jeine 
Burgen, unter denen Dortmund in Weftfalen, Merfeburg und 
Scheidungen in Oſtfalen die wichtigften waren, vertrauten 
Männern übergeben, eilte er heimlich über den Rhein nach 
Potbringen. '7) 

Diefes im ganzen Sachſenlande unerwartete Entweichen 
war niemand umerflärlicher als dem Könige. Sobald er jedoch 
über den Zweck deſſelben nicht Länger im Zweifel jein fonnte, 
folgte er dem Bruder unverzüglich mit einem Heere. Als er 
fih Dortmund näherte, gedachte die Befagung an Marebery 
und Thanfmars Schidjal; fie öffnete vie Thore und Agina '*) 
ihr Befehlehaber, den Dito dringend beſchwor, feinen Herrn 
zur Umfehr von fo ververblichen Wege zu beftimmen, versprach 
nicht nur dieſes zu verjuchen, ſondern verpflichtete ſich auch 
dann zur perſönlichen Rüdfehr, wenn es ihm nicht gelingen 
mögte. Inzwiſchen rüdte Otto ver bis an den Rhein. Hier 
beim Einfluß der Yippe in denjelben, als er ſchon einen Theil 
jeines Heers batte binüberfegen laſſen, erſchien Agina wieder, 
Seine Miffion war vergeblich gewejen; ihm auf dem Fuße 
folgte das feindliche Heer Gijelberts und Heinriche. Nachdem 
er chen dem König berichtet, daß legter gleich ſelbſt erfcheinen 


v Widukind Il, C. 15. (Pertz Monum, Germ, IM, 442.) 
8) In einer Handſchriſt der Widukindſchen Geſchichte wird er ridtiger 
Hagına, Hagen genannt, 
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werde, um ihm aufzuwarten und num Otto ſehend, daß des 
Bruders Heer gegen die bereits über den Rhein gefegten Sachſen 
508, den Agina fragte, was Das bedeuten folle, antwortete diefer, 
„wäre mein Lehnsherr Heinrich meinem Rathe gefolgt, jo wäre 
es anders gelommen. Ich habe mich geftellt, wie ich verfprocen.« 
Durch dieſe Antwort aufs ſchmerzlichſte berührt, konnte 

Otto feiner Bewegung kaum Meifter werben; denn es feblte 
ihm an Schiffen, feiner Mannfchaft jenfeits Rheins zu Hülfe 
zu fommen. Aber während er in Iautem Gebete Gottes Bei— 
ftand für fie erflebte, ſchaffte tiefelbe ihr Gepäd eiligft nach 
ver nahen alten Römerſtadt Xanthen in Sicherheit und ftellte 
fih bei Pirthen auf, um gefchügt won einem Teiche, die Feinde 
zu erwarten. Da ihre Anzahl gegen die ver Feinde fehr geringe 
war — e8 folfen nicht über hundert Mann in voller Rüftung 
dabei gewefen fein — fo nahmen fie zu einer Liſt ihre Zuflucht, 
indem ein Theil von ihnen fich in einen Hinterhalt legte und 
den vorrüdenten Yothringern, die das nicht erwarteten, in den 
Rüden fielen, während einige, die der frünfifchen Sprade 
mächtig, ihnen wie Freunde zuriefen: Fliehet! Wette fich wer 
fann! Dadurch famen die Franken in ſolche Verwirrung, daß 
ihr Heer, ſich in wilder Flucht auflöfend, faft eine wehrlofe 
Beute ver Sachſen wurde. Was nicht entflob wurde gefangen 
oder niedergemacht. Aber auch manche Sacjen blieben und 
unter ihnen Maincia, ver Thankmar zu Marsberg getöbtet. 
Heinrich felbft wurde verwundet, was Veranlafjung zu dem 
Gerüchte feines Todes und folgeweife zur Uebergabe aller feiner 
Burgen im öftlihen Sachſen, mit alleiniger Ausnahme von 
Merfeburg und Scheidungen wurde.!“) Als Heinrich dieſes 
erfuhr, eilte er mit nur neun Bewaffneten aus Lothringen, 
wohin ihm Otto ſiegreich gefolgt war, auf Umwegen nach 
Sachſen, um zu retten was noch zu retten war. In Merſe— 
burg wurde er aufgenommen. Otto ließ nun ab von Giſel— 
berts Verfolgung und begab fich ebenfalls nah Sachſen zur 
19) Widukind I, c. 17. (Pertz M. G. Il, 443) erzählt die folgenreiche 
Schlacht von Birtben mit fo wunderbaren Einzelheiten, daß es ſchwer 
bit, die nadten Thatfachen von ven Zujägen der Volksſage in feinem 


und anderen Berichten, wovon ber äÄltefte etwa 20 Jahre nad dem 
Ereignifie gefchrieben worden, zu trennen. 
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Belagerung Merſeburgs. Nachdem ſich Heinrich bier zwei 
Monate lang gebaften, beugte er fich ven Könige, der ihm 
einen Waffenſtillſtand von 30 Tagen bewilligte, während welcher 
ihm frei ftehen follte, mit feinen Dienjtleuten Sachſen zu ver- 
laffen; denjenigen aber, die ibm nicht folgen wollten, wurde 
tes Königs Verzeihung zugefichert. 

Heinrich gieng wieder zu feinem Schwager Gijelbert und 
gewährte dadurch dem inneren Sachfen während des Sommers 
eine kurze Ruhe.) Nach Außen aber wurde nun das Land 
nördlich von den Dänen, öftlich von den wendifchen Slaven, 
fünlich von den Franken, weftlih von den Pothringern aufs 
Heftigfte angefeindet. Nachdem Otto den Wenden eine Nieber- 
lage beigebracht, *') überließ er die weitere Vertheidigung des 
rördlihen Sachſens ven Grafen Gero und eilte wieder nach 
Lothringen, wo Gifelbert aufs Aeußerſte gebracht, fich durch 
eine Verbindung mit dem Könige Ludwig von Frankreich zu 
jtärfen ſuchte. Otto verbündete fich dagegen mit jeinem Schwager 
Graf Hugo von Paris gegen den König, als ihren gemeinfchaft: 
lihen Feind umd zog dann gegen Herzog Eberhard von Franken, 
der e8 nun auch an der Zeit gehalten hatte, durch offene Feind- 
jeligfeit den mit Heinrich gefchloffenen Bund zu bethätigen. 
Aber während Otto gegen deſſen Heer am Oberrheine jtritt, 
fam ibm die Nachricht, daß verfelbe bei Andernach mit Gifel- 
bert über den Rhein gegangen fei, um diesſeits alles mit Feuer 
und Schwert zu verbeeren. In diefer Noth, wo auch mehrere 
Biſchöfe, insbefondere Erzbiſchof Friedrich von Mainz, Bruder 
des Herzogs Gifelbert von Yothringen, an dem Glüdsfterne 
Otto's verzweifelnd, mit anderen Treulojen ihn heimlich ver: 
liegen, wo nach des ehrlichen Widukind Klage, alle Hoffnung 
verſchwunden fchien, daß die Herrſchaſt bei ven Sachſen bleiben 
werde, blieb Otto ſich jelbit und feinem Vertrauen auf Gottes 
Hülfe treu. In der allgemeinen Beftürzung, fchaltete er unter 
ten wenigen, die bei ihn geblieben waren, mit fo ficherer 


20) Widukind N, C. 18, 19, 
21) Die Einzelheiten diefer Kriege, welche für unfere Landesgeſchichte von 
feinem Imterefje, bi WidukindL, II, C. 20-23, (M.G. Ill, 444.) 
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unerjchütterlicher Ruhe, als ob nichts zu befürchten fei. **) 
Einen Grafen, der als Preis für ferneres Ausharren bei ihm, 


den Beſitz der Abtei Lorſch bei Heidelberg ertrogen wollte, 


wies er mit den evangelifchen Worten zurück: „das Heiligthum 
foll ven Hunden nicht worgeworfen werden; du magft geben, 
wenn du nicht bleiben willft.«a — Der Graf blieb befhämt 
bei ihnt. 

Indeß war ohne eine ähnliche wunderbare Hülfe wie die 
bei Birtben, kaum Rettung möglich. Und fie wurde ihm. 
Während er noch vor Breiſach ftand, fibidte er den Herzog 
Hermann von Schwaben, defien Bruder Udo und Konrab 
Kurzpold, von deren beftigem Zerwürfniß mit ihrem Better 
Eberhard fchon oben die Rede war, diefem und @ifelbert ent 
gegen. Bor ihuen zogen fich beide zurüd über den bei, 
wurden aber während eines Mabls von jenen überrafcht und 
Eberhard nach verzweifeltem Kampfe getödtet, Gifelbert aber, 
der fih auf einem Nachen retten wollte, vom Rheine ver« 
fchlungen. *’) Nun ergab jich wicht nur VBreifach, fondern gang 
Sranfen dem Könige. Erzbiſchof Friedrich mit feinen Genoffen 
fchrte beſchämt zu ibm zurüd, weil ihm die Mainzer felbjt vie 
Thore jperrten. Heinrich wollte fich zu feiner Schweiter Ger— 
berge, Gifelberts Witwe vetten, aber fie wies ihn zurüd aus 
Furcht vor Otto's Zorn, weshalb er eine Zuflucht bei dem 
Könige Ludwig fuchte und fand. ?*) 


Durch diefe Greigniffe war das alte Webergewicht der 
Frauken über die anderen deutfchen Stämme gebrochen. Das 
Herzogtbum batte feine bisherige Bereutung verloren; es 
bejtand jortan nur unter dem Nönigthume. Zudem vertbeilte 
Dtto die reiche Verlaffenfchaft Herzog Eberhards an deſſen 
Verwandte in Baiern und Schwaben; das Herzogthbum in 


22) Nec ultra spes erat regnandi Saxones, Rex vero in ea turbalione 
tanla constantia ac imperio usus est, Jicet coram milite constipa- 
retur, ac si mihil ei diflicultatis obviasset, Widukind L. II, C. 24. 
(NM. 6. 445.) 

23) Annal, Quedlinburgens, ad h. ann. (M. G. II, 56,) 

21) Widukind II, C, 26. 


37 


Franfen blieb unbefett. Gifelberts Witwe vermählte fich mit 
König Ludwig, der nun den Schuß Lothringens und des zu 
ihm geflüchteten Heinrichs gegen Otto übernahm. Durch des 
legten Siege und die BVBermittelung Gerbergens, kam zuletzt 
Ruhe in die Familie. Zuerſt demüthigte fih Heinrich vor dem 
föniglichen Bruder, der ihm gerne werzieh und ihm fogar bie 
Verwaltung der berzoglichen Gewalt in Lothringen übertrug. 
Aber Heinrichs Verblendung hatte ihr Ende noch nicht erreicht. 
Er wußte fih in feiner Stellung fo wenig zu finden, daß ihm 
Otto die Berwaltung Lothringens wieder entzog und dieſe einem 
Grafen Otto, Richwins Sohn, übertrug. Nun ließ Heinrich 
fh in ftrafbare Berbindungen mit fächjifchen Großen ein, 
welche unzufrieden mit der Strenge des Grafen Gero, gegen 
piefen vergeblich Hülfe beim Könige gefucht hatten und deshalb 
fo aufgebracht über den Letzten waren, daß fie ihn durch Ber: 
rath ans dem Wege zu räumen bejchloffen. Das nächte 
Dfterfeft, welches Otto zu Quedlinburg fetern wollte, war 
dazu beſtimmt. Erzbifchof Friedrich von Mainz, heimlich gegen 
ihn grollend, Bot mit Heinrich dazu die Hand. Kurz vor 
Ditern wurde aber die Verſchwörung Otto verrathen. Er Tieß 
fi) nichts merfen, um vie Würde des Feſtes nicht zu ftören, 
fonvern machte nur die Ausführung, durch Sicherung feiner 
Perfon, unmöglih. Sobald aber vie Feier vorüber, ließ er 
die Schulpigen greifen und mach dem Gefege durch Henfers 
Hand richten over in Verbannung gehen. Erzbiſchof Friedrich 
wurde dem Abte von Fulda zu ftrengem Verwahr übergeben. 
Heinrich entfloh.?”) Bittere Noth weckte enplich Reue in ihn. 
Er ſtellte ſich freiwillig dem Könige, der fih durch die Bitten 
der Mutter und Fürfprache ver Biſchöfe dahin erweichen lief, 
baß er abermals verzieh und ven Frevler nur zur Gefangene 
fchaft in Ingelheim verurtheilte. Diefem war jedoch vie 
Strenge ver Wächter unerträglich. Mit Hülfe eines Geiſt— 
lichen entrann er dem Gefängnijfe wieder und cifte nach 
Frankfurt, wo Dtto damals das Weihnachtfeft feierte. Hier, 
als im Dome am Oftermergen der Kirchengefang allen Men: 


25) Widukind II, C. 29—31. (NM. G. III, 446,) 
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fhen „Friede auf Erden- verfündigte, warf er fich in härnem 
Gewande, mit entblöften Füßen, vor dem Könige nieder und 
bat noch einmal um Vergebung. Otto verzieh ihm endlich, 
bob ihn vom Boden an fein Herz und gab ihm die Freiheit. 
Seittem waren beide Brüder für immer verföhnt, Heinrichs 
Herrſchſucht löſte fih auf in unwandelbare Ergebenheit für ven 
Bruder, bei dem er feine großen Vergehen durch große Ber: 
vdienfte in Vergeſſenheit brachte. Es wurde gefungen von ter 
Brüder Yiebe und Cintracht und das Vaterland hatte ſich nun 
per trefflihen Gaben beirer, die ihm bisher fo viel Noth 
gebracht, zur erfreuen. 

Durch die fiegreihen Kämpfe Otto's im Jahre 939, 
erlitt eigentlich das Herzogthum tie empfindlichſte Niederlage. 
Bis dahin Hatten alle Beſtrebungen gegen vie Einheit des 
Reichs, alle Auflehnungen gegen die Gewalt des Königs in 
den Herzogen ihre Stützpunkte gefunden. Otto erkannte daher 
ſehr bald, daß eine ſtarle Reichegewalt mit dev Machtfülle, 
welche König Heinrich den Herzegen gelaſſen, nicht beſtehen 
könne. Dieſe zu ſchmälern, war nun fein Beſtreben; wiewohl 
er zugleich nicht verlannte, daß eine Umlenkung auf vie BVahn 
Konrads, Dir fie ganz zu beſeitigen geſucht, weder thunlich, 
noch mit feiner eigenen Stellung, die weſenllich auf der her— 
zeglihen Gewalt in Sachſen beruhte, vwereiabar war, Cr 
beſchränkte ſich darauf, fie dadurch zu ſchwächen, daß er ihre 
Befugniſſe unter mehrere Beamte theilte, die ſein volles Ver— 
trauen beſaßen. Nach und nach wurden, zur Beauſſichtigung 
ter Reichscinlünfte, zur Rechtſprechung anitatt Des Königs, zur 
Ueberwachung der Herzege und Grafen, in allen Provinzen 
Pfalzgrafen eingeſetzt, die in Gemeinſchaft mit jenen die Ver— 
tretung des Königs zu beſorgen hatten. Dadurch wurde zugleich 
jeder Erbanſpruch auf das herzogle. Amt vernichtet; wie ba 
Otto Das Herzogthum in Baiern und Yothringen feit 038 
mehrmals nach Gefallen vergab. Der im legten Yande einge: 
fegte Herzog Otto ftarb 944 und bald nachher auch Gifelberts 
Sohn Heinrich. Dev König ernannte nun den fränfifchen 
Grafen Kourad Kurzpold den Rothen, der ihin bisher treuen 
Beiſtand geleiftet, zum Herzoge und gab ihm 4 Jahre fpäter 
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feine Tochter Luitzarde zur Gemahlin. 2%) Herzog Berchtold 
von Baiern ftarb 945 mit Hinterlaffung eines unmünbigen 
Sohnes. Auf Bitten der Königin Mathilde, feiner Mutter, 
gab Otto das Herzogthum dem Bruder Heinrich, der diesmal 
das in ihm geſetzte Vertrauen glänzend rechtfertigte.“) Co 
behielt nur unfer Weftjachfen feinen angeborenen Herzog in der 
Berfon des Könige. Die übrigen Yänder wurden durch Fremde 
regiert, die mehr Beruf hatten, der Einheit bes Reichs als 
den Sonderinterefjen ihrer Provinz zu dienen. Das beftindige 
Herumziehen des Königs mit feinem mwanbelnden Hoflager, aus. 
einem deutſchen Yande in& Andere, trug nicht wenig dazu bei, 
in alfen ein gemeinfchaftliches veutfches Nationalbewuftfein zu 
weden und zu nähren. Auf folhe Weife wurde es dem Kö— 
nige, mit Hülfe des erfolgreichen Beiftandes der Grafen Gero 
und Hermann im Norden und feines Bruders Heinrich tm 
Dften möglih, nicht nur Die Marfen gegen die Dänen und 
Slaven zu fihern, fondern bis zum Fahre 950 auch Böhmen 
für das Reich zu gewinnen. 

Unterdeß geriethen die romanischen Staaten, die fih aus 
ber zerftüdelten Monarchie Karls d. Gr. zu felbftitindigen 
Reichen gebildet hatten, darch den Verfall der königln. Macht, 


gegenüber den Anmaaßungen des zuchtlofen Adels, in immer 


tiefere Zerrüttung. Weitfranfen, Burgund und Italien bekriegten 
ſich nicht nur wechfelfeitig, fondern wurden obendrein durch bie 
Awietracht zwifchen ben Fürften und ihren Großen im Inneren 
jerrijfen. König Otto, theils als Verwandter, theils als mäch— 
tiger Monarch im aufblühenvden oftfränfifchen Reiche, vom jedem 
einzelnen um Hülfe und Vermittelnng angegangen, gebot am 
Ente affen durch Macht und perfönliche Würde, Seine Stel- 
lung unter den Fürſten des Abendlandes wurde fo ausge: 
zeichnet, daß fich nicht nur Gefandte ver Dünen, Wenden, 
Böhnen und Ungarır, der Könige wen England, Rranfreic, 
Vurgund und Halten, fondern in ven Jahren 945 und 949 
auch des Kaiſers von Konſtantinopel und O50O des Chalifen 
von Cordova, mit Ehrengefchenfen an feinem Hofe einfanben. 


26) Biefebrecdt I, 268, und die Note ©. 770. 
»7) Widukind II, C, 36. (M. G. III, 447.) 
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Während dieſer Begünftigungen des Glücks, erlitt Otto 
in feinem Haufe einen Berluft, ver ihm fehmerzlich au bie 
Hinfälligfeit alles irdifchen Ganzes mahnte, Die fromme 
Königin Editha, die ihm zwei hoffnungvolle Kinder, Yubolf 
und Yuitgarbe geboren, ftarb unerwartet im Januar 946, *°) 
zum Schmerze aller Deutfchen, welche vie angelſächſiſche Fürſtin 
feit 18 Jahren, durch feegensreiche Milde und innige Frömmig— 
feit, gleich einer Heiligen hatten walten fehen. Die Legende 
ihres Yebens hat mehr als einen rührenden Zug von ber 
Sauftmuth aufbewahrt, womit fie den auffahrenden Sinn ihres 
Gemahls zu mäßigen, feinen und des Bruders Heinrich Un— 
willen, über die maaßloſe Freigebigfeit ihrer Mutter Mathilde 
gegen Klöſter und andere fromme Stiftungen, zu fünftigen und 
ein freundliches Verhältniß unter ihnen wieder herzuftellen wußte, 
Auf ihren Wunſch Hatte fogar Otto auf ihrem Witthum zu 
Magdeburg ein Kloſter zum heil. Moritz begründet, Das nun 
auch ihre irdifchen Reſte aufnahı.*”) 

Die faſt plötzliche Hinwegnahme jeiner fremmen Ge» 
mahlin, aus der Mitte fo reicher Hoffnungen tes Lebens, 
gab vem Zinme des Könige, bis dahin eben nicht fehr günftig 
für vie Geiftlichfeit, eine firchlichere Richtung. Tie Kraft eines 
demüthig herzlichen Gebets, die cr am Tage bei Birthen und 
in ſpäteren Gefahren erprobt, wandte ihn den heiligen Büchern 
mit jolcher Schnfucht zu, daß er noch jest Yefen und Schreiben 
lernend, ſich bald ihres Berftändiiffes zu bemächtigen wußte?) 





28) Annal, Hildesh. Quedlinburg. Weissenburg. et Lamberti a. 946, 
V. G. 111, 56 und 57.) Am 4. Mai ftellte Otto zu Gunften bes 
Kloſters Gandersheim zu Werlahon eine Urkunde aus. Schaten 
annal, ad h. a. Es ſcheint dieſes nicht in unſerem weftfälifchen 
Werl, ſondern in dem niederſächſiſchen War’e bei Goslar geſchehen 
zu fein, weil er am 9. Mai wieder in Magdeburg war. Böhmer 
regg. ad a. 946. 

2°) Ein Denkinal Edithas, fpäterer Form, it uoh im Magdeburger 
Dome zu fehen. 

%) Ingenium ei adımodum mwirandum; nam post mortem Edidis regine, 
cum antea nescierit, Jilteras in tantum didieit, ut pleniter libros 
legere et intelligere noverit, Praterea romana lingua sclavoni- 
caque loqui seit. Widukind I, C. 36. Die lingua romana iſt nidt 
bie lateinische, fondern die romaniſche Sprahe, welche duch ganz 
Weftfranten gefproden und in Italien auch vwerftanden wurde. Bis 
zum Lateinifhreden brachte es Dito wohl nicht, weil er noch auf 
bem zweiten Römerzuge feine Anreden durch einen Biſchof aus dem 
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Dadurch verjöhnte er dann auch alfmählig die hohe Geiftlich- 
feit, welche ihm, wie wir an Erzbifchof Friedrich von Mainz 
md deſſen Genoſſen fahen, nicht felten als Feinde, ja ala 
Hochverräther gegenüber ſtanden. Zu felcher Bermittelung trug 
nicht wenig Des Königs jüngfter Bruder Bruno bei, der 924 
geboren, ?’) noch vom Vater ſelbſt zum geiftlichen Stande 
beitimmt und feit feinem fünften Jahre in Yothringen erzogen 
war, wo fich aus ver farolingifchen Zeit noch vie meifte 
gelehrte Bildung in ren Stift und Klofterfchulen erhalten 
hatte. Biſchof Balderich von Utrecht, ein Berwandter Herzeg 
Sifelberte, Hatte feine Erziehung geleiftet. Shen als Knabe 
entwickelte er glänzente Fähigleiten.“) Die materiellen Ge— 
nüffe des Yebene, fo viele ihm deren in feiner hechgeberenen 
Stellung auch geboten wurden, ſprachen ihn gar nicht, deſto 
mehr aber vie geiftigen an, Die er dem Umgange ımit feinen 
Büchern verdankte. Diefe hielt ev hoch in Ehren, wer fie ihm 
beſchmutzte eder verlegte, ver fränfte ihn bitter. Aber viefe 
zärtliche Sorge um jic, hatte er auch um das, was ans ihnen 
zu lernen war. Er ftntierte mit Ernft und Treue. Form und 
Anhalt befchäftigten feinen Geift gleich fehr und wenn ev beides 
ar dent chrijtlichen Dichter Prudentius, der ihm mach vollen— 
detem Unterricht in der Grammatik, zuerst zum Yefen gegeben 
wurde, mit Entzüden lobte, fo war er darum fpäter doch nicht 
unempfindlich für Formenſchönheiten in den heibnifchen Yuft« 
ſpielen des Tereuz, obgleich er die Ansgelaffenheiten ihres 


ſächſiſchen ins fareinifche überſetzen faffen mußte. Dagigen mufte er 
Latein wohl verfteben können, denn wenu er Bücher las und ver— 
fand, fo waren dies nur lateiniſche, andere hatte man in Sachſen 
nit. (A. 6. 118, 447, Anmert. 59.) 

1) Bruno war 924 oder Ted ver ben 14. Mai 925 geboren. Die Beleg- 
fiellen im der, Note 32 angefiibrien, Schrift von Bieler ©. 4. Note *. 

®2) Eine Sehr gute Lebensbefchre:kung won ihm befigen wir in Ruotgeri 
vita Brunonis Archiep. Colon. deren Berf. als Geiſtlicher zu Göln 
in fo maben Beziehungen zu Bruno gelebt halte, daß deſſen Nach- 


folger Zollmar ihn mit Vefchreibang feines Lebens beanftrante. - 


(N. G. IV, 252, mit der Borrete.) Was ber Vita, die nur zur Er— 
bauung geſchrieben ift. an Thatſachlichem fertt, ift aus anderen Cuelen 
in ſehr gelungener Weile ergänzt in einem Schulprogramm ven 
Pieler Bruno I. Erzbiſchof v. Coln, Arneberg 1851. Bei Erzählung 
bes Lebens u. Wirkens dieſes, für unſer Land je wichtigen Mannes, 
find wir ihm unbedenklich gefolgt. 


$. 46. 
96. 


8. 46. 
946. 


42 


Inhalts nur mit ftrafendem Ernſte überblidte. 9) Er feldft 
hanrhabte vie Tateinifhe Sprache mit einer Staunen erre— 
genden Fertigkeit. 

Als König Otte mit feinem Schwager Gifelbert zerftel, 
fehrte Bruno am den Hof des Bruders zurück. Obgleich erft 
vierzehn Jahre alt, war er doch von folcher Neife des Ver— 
ſtandes, daß ver König feinen Anitand nahm, ihn mit den 
Staats, Gefchäften befannt zu machen, um ihr zum Nuten 
des Reich zu verwenden. Die früheren Einrichtungen Karls d. Gr. 
für feinen Hofftaat, waren mit dieſem zerfalfen. Wir wollen 
verfiher, im einigen Zügen zu fchildern, was unter umferen 
fächftiher Herzegen, nachdem fie Nönige geworben, am deren 
Stelle trat. Der königle. Hof war damals noch wenig glün- 
zend, wie es bei dem Mangel einer feiten Reſidenz ſowohl als 
föniglicher Schlöffer, kei dem Umberzichen von einem Orte 
zum andern, falt micht anders fein fonnte. Sogar an einem 
Hofceremoniel fehlte es in Sachen, bis die Prinzefjinen Adel— 
heid und Theophanu ſolches aus ber italienischen und griech» 
Shen Heimath mitbrachten. Denmngeachtet war der Hof des 
Königs, Schauplag vieler wichtigen Regentenhandlungen, bie 
auch durch ihre äußeren Formen groge Bedeutſamkeit hatten, 
z. B. tie Belehnung mächtiger Neichsfürften und Biſchöfe mit 
ben Inſignien ihrer Gewalt, die Verhandlung wihtiger Staats- 
und Rechtefaben ver tem Könige, als oberften Herrn des 
Staats und Richter feiner Angehörigen, die Bollziehung folcher 
Acte, bei denen es an ber Entfaltung eines dev Majeftät 
wirbigen Glanzes nicht fehlen durfte, wie z. B. vie Stiftung 
eines Bisthums, einer Gollegiatficche, eines Kloſters und dgln. 
Allee das aber mußte firh freilich nach des Orts Gelegenheit, 
wo ber herumziehende König grade Hof bielt, ſchicken. Solcher 
Aufenthalt war nämlich für Die Fürſten und Biſchöfe, welche 
baren betreffen wurden, cine große Yaft und iſt leicht zu 
ermeſſen, daß fie, che befondere Zwede, nichts Uebriges thun 
wurden, jte zu verlängern. An Minifter und Minifterien, an 
Näthe und Burcaus war nicht zu denken. Der König wählte 


2») Ruotger (. 5—8. Auch die Neune Hroewitha las den Terenz uud 
ſchrieb nach feinem Muſter 6 Comödien, aber geiftliche. 
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fih überall feine Bertranten mach befter Einficht und faft feiner 
terfelben war immer bei ihm. Jedes Land wollte turdh feine 
eigenen Söhne beratben fein. Nur die Kanzlei des Königs 
blieb überall tiefelbe, weni gleich Die eigentliche Reichskanzlei, 
mit Auflöfung des großen Reichs im einzelne Theilreiche, aufs 
gehört und Das Amt des Archicapellans von den Erzbiſchöfen 
perfelben in Anfpruch genommen wurde. Die Erzbiichöfe von 
Mainz, Cöln, Trier und Salzburg, nannten fich Erzfanzler des 
Reichs, aber fie kümmerten ſich wenig um die Gefchäfte, welche 
daher ver König durch einzelne Geiftliche feiner Wahl, die ihn 
überall bin begleiteten, verfehen ließ und bie dann als Capelr 
(zme, im Namen der betreffenden Erz-Capellane, pie Urkunden 
augftellten und recegnoscirten. Zu folcher Stellung drängten 
fih bie auegezeichnetften jungen Yente vwornchmer Familien, 
als Aſpiranten hoher geiftliher Würden, bie fih dann fowohl 
mit Stubien und gottesdienjtlichen Verrichtungen, als mit Ar» 
beiten in ver Hoffanzfct befchäftigten. +) Das Gemaäch, werin 
vie königlichen Urkunden ausgefertigt und aufbewahrt wurden, 
hieß Eapelfa, taher vie Geijtlichen, welche damit beſchäftigt 
waren, Sapellane und die ganze Hofgeiſtlichleit, Capelle. Man 
unterfchi.n tie Clerifer, die nur mit gettesctenftlichen Verrich— 
tungen zu thun hatten, von den Notarien, den eigentlichen 
Sanzleibeamten, deren Ober-Aufſeher in ven früheren Zeiten 
Referendarius, dann Apecrifiarins, Archicapellanus und zuletzt 
Archicancellarius genaunt wurde. Das Amt deſſelben war ven 
außerſter Wichtigleit, aber im ver ſchon bemerkten Art allmählig 
in tie Hände einzelner Capellane übergegangen und Otto ent— 
gieng es nicht, daß der Gefchäftsgang in dieſer Capelle meu 
und fejt geregelt werden müffe. Dazu hatte cr feinen Bruder 
Bruno auserſehen, Der dann auch nach Dev Berufung zum 
Hofe, au die Vollendung ferner wilfenfchaftlihen Ausbildung 
bie Begründung der gefchäfttichen mit folchem Erfolge knüpfte, 
daß der König feinen Anftand nahm, ihm ſchon als fiebenzehn« 
jährigen Yünglinge, (940) das Nanzleramt zu Übertragen, 
34) Multi nobiles et presiantes viri, vel cognabi vel Alii prineipum, 


imperstoris aulam seqnuebantur, Cnpellanerum ei ministerium exhi- 
bentes, spe slicnjus obtinendi episcopatus. Vita Otltonis Bambergens. 
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Mit welchem Eifer-fih Bruns dem nenen Amte widmete, geht 
Shen daraus hervor, daß fait alfe Urkunden ver nächſten dreis 
zehn Jahre, während welcher ev daſſelbe verwaltete, von ihm 
anggeftelft find. So heißt es auch in ver Urkunde Otto's von 
945, wodurch er tem Grafen Haold Güter im Ittergau 
fhenfte: Brun cancellarius ad vicem Fritherici archicancel- 
larii recognosit.’) Sein Biograph Ruotger kann nicht genug 
rühmen, mit welcher Hingebung und Pünftlichfeit Bruno in 
ununterbrochener Anſtrengung gearbeitet habe, um noch Muße 
für ſeine geliebten Studien zu finden. Es gab keinen beſchäf— 
tigteren Mann als ihn — ſagt er — aber inmitten aller 
Geſchäfte fehlte es ihm nicht an Muße. Wo auch der König 
fein Hoflager oder das Kriegszelt aufſchlagen mogte, überall 
begleitete ihn Bruno und dieſen ſeine Bücherſammlung, von 
der er unzertrennlich war, wie Die Iſraeliten von der Bundes— 
lade.») Erwägt man ven bamtaligen Umfang des Reichs, vie 
ungeheure Maffe von Berührungen des Königs mit auswär— 
tigen, namentlich ſlaviſchen, dänischen, frauzöſiſchen und italie- 
nifchen Fürſten und Völkern, dann Die noch größere Anzahl 
von inueren Angelegenheiten mit Perſonen jeglichen Standes, 
bie am Hofe etwas zu fuchen hatten und bie alle ihre Gefuche 
nicht ehne Zuthun Des Nanzlers beförtern fonnten, fo iſt 
begreiflih, daß Bruno in alleräußerſter Pünktlichkeit mit feiner 
Zeit wirthfchaften mußte, wenn ev davon noch fo viel übrig 
behalten wollte, um fich mit griechifcher Sprache und Yiteratur 
vertraut zu machen.) Wir werben auf dieſen Gegenftand 
unten, bet Betrachtung Div damaligen Culturzuftände im Vater- 
lande, wieder zurückkommen und befchränfen uns hier auf vie 
Bemerfung, daß Bruno alle Erwartungen feines Bruders 
übertraf, fo daß ihm biefer noch wor feiner Beförderung zum 
Erzbifchofe von Cöln, durch ven Rang eines Archicappelfans 
3) Seibertz Urf, Auch TI, Nr. 7. 
5>) Bibloihecam — circumduxit, ferens secum et causam stndii sui et 
instrumentum: causam in divinis, instrumentum in gentilivus libris, 
Ruotger C. 5—8. l 
87) Die Vita Johannis Gorziensis, (M. G. IV, 370,) rühmt, daß ibm et 
grecw lectionis multa accesserat instruchio. Pieler S. 5. N. *** 


bezweifelt jedoch, daß darunter das Studium griedifcher Klaſſiker zu 
verfiehen. 
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anszeichnete. Es gebt dies nicht nur aus dem in ber Note 
angeführten Chroniſten,“) ſondern auch aus den Urkunden 
bervor; venn in der von 952, wodurch Otto I. die Stijtung 
des Frauen - Klofters zu Geſeke bejtätigte, beißt c8: Olperlus 
cancellarius ad vicem Prunonis recognovi, Brano war 
alſo damals ſchon Ober- oder Grzcanzler uud wurde durch 
einen Unter-Cancellarius vertreten, obgleich ev erſt im fel— 
genden jahre Erzbiſchof von Cöln und fomit wirklicher 
Erzeanzler wurde. Deshalb heißt es in der ſerneren Urkunde 
von 958, wodurch Otto I. dem Stiſt Geſele die Malheuer in 
der dortigen Mark ſchenkte, noch beſtimmter: Luidulfus can- 
cellarius ad vieem Brunonis archicancellarii recog- 
novil. °”) 

Die Anftrengungen Brunos für die ibm umtergebene 
Gapelle waren von der erjprießlichjten Urt, fie wurde eine 
Pflanzichbule der höheren Geijtlichfeit, aus welcher Otto nad 
und nach alle erledigte Bisthümer befegte und die ibm zugleich 
anregend bebülflih war, das Chriftentbum im flavifchen Oſten 
und Norden, durch chen vie Sachjen zu verbreiten, deren 
Borfahren jih 100 Jahre rüber mit fo zäber Hartuäckigkeit 
gegen die Annahme vefjelben gewebrt hatten. Das Andenfen 
an die fromme Editha, gab diefer kirchlichen Stimmung Otto's 
gewiß die meiſte Haltung, wie dann der Seegen auf allem 
rubte, was fie ihm hinterlaffen. Dies war insbefondere ber 
Fall mit ihren beiden Kindern, die er um fo zärtlicher lichte, 
weil fie durch ihre ausgezeichneten geijtigen und förperlichen 
Gaben die wohlwollende Gunjt aller exwarben, denen fie nabe 
famen. Ohne Schwierigfeit hulvigten die Großen des Reichs 
in einer feierlichen Berfammlung dem Sohne Ludolf als fünf- 


38) S. vero Bruno adhuc — sub ceusura litteralis diseipline, et 
lzta indole de die in diem proficiebat in Christi servitute, Cum 
sutem profuisset wisle et sapientia, rex adjunxit cum sibi per 
amorem fraternitatis in ministerium Archicapellani, Vita Mathild, 
C. 9. (N. G. IV, 283;) Bruno omnium tunc temporis publice ac 
privatim agendorum communicator ac prudentissimus erat con- 
sultor, eique imperialium data provintin literarum, Vita Jo- 
bannis Gorziensis, (M. G, IV, 370.) 

39) Seiberk Urk. Buch I, Mr. 8 und 9, 
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tigem Nachfolger des Vaters, 1%) worauf ihn dann legter 947 
mit Ida, der einzigen Tochter des mächtigen Herzogs Her- 
mann von Schwaben vermählte, durch deſſen gegen Ende bes 
folg. 3. erfolgten Tod, Ludolf Erbe feines reichen Nachlafjcs 
wurde, worauf ihn Otto auch mit dem Herzogthum befehnte.*') 
Die Tochter Luitgarde vermählte er, wie ſchon bemerft, gleich- 
zeitig mit dem fo jehr von ihm begünjtigten Herzog Konrad 
Kurzpeld von Lothringen, dem ſich auch Ludolf als älterem 
Freunde, mit umbedingter Hingebung anſchloß. Auf folche Weife 
waren alle Herzogthümer in Otto's Haufe vereinigt. Sachſen 
und Franken verwaltete er felbft, Baiern fein Bruder Heinrich, 
Schwaben fein Schn, Yothringen fein Schwiegerfehn. Otto 
ftand noch im fräftigften Mannes: Alter und außervem war 
dem Sohne die Nachfolge im Neiche gefichert. 

Zu diefen vieloerfprechenden Au- und Ausfichten gejellten 
fih bald noch reichere. Es ijt begreiflih, das Dtto, im Beſitze 
des beften und Fräftigiten Theils von Karls d. Gr. fränfifchem 
Reiche, ſich allgemab mit dem Gedanfen befreundete, dafür 
auch die römische Kaiſerwürde wieder zu gewinnen. Diefe hatte 
nämlich unter den legten Karolingern fat alles Anſehen ver- 
foren. Die Päbſte verlichen fie bald viefem, bald jenem Herrn 
der einzelnen italienifchen Staaten, welche fi aus den Trüm- 
mern der farolingifchen Monarchie gebildet hatten, von denen 
aber feiner mächtig genug war, ihre Majeftät aufrecht zu 
erhalten. Dito war allein dazu im Stande und fchien ale 
Nachfolger auf Karls d. Gr. Throne, auch wohl dazu berufen, 
In diefer Zeit (22. November 950) jtarb unerwartet ber 
junge Rönig Lothar zu Turin und binterlieg feine Witwe 
Adelheid, Prinzeffin von Burgund, in Ermangelung näbercr 
Verwandten, als Erbin. Demungeachtet glaubte Berengar M. 
Markgraf von Ivrea befjere Anfprüche auf den Thron zu 
haben, ließ ſich zum Könige ausrufen uud mit jeinem Sobne 
Adelbert (15. Dezember 950) zu Pavia Frönen. Die Han 
des legten bot er der jungen, kaum neunzebnjährigen Witwe 
4) Widukind L. II, C, 1. (N. G, I, 451.) 


+) Widukind Ill, 6. (M. 6. Ill, 452.) Annual, Hildesh, Quedlinburg. 
Weissemburg et Lumberti ad h. ann, (NM. G. IH, 56, 57.) 
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an und ba fie ſolche beharrlich verſchmähte, Tieß er fie 20. 
April 951 als Gefangene nah Como, fpäter nah Garba 
abführen, wobei fie ven gemeinften Mißhandlungen ausgefegt 
wurde. Dies Betragen empörte die burgundifche Partbei im 
Lande und lodte die benachbarten Herzoge Heinrich von Baiern 
und Ludolf von Schwaben in die lombardiichen Ebenen, zum 
Schutze der jungen Königin. Mehr noch bielt fih König Otto, 
wegen feiner nahen Verbältnifje zum burgundifchen Haufe 
berufin, als Rächer Adelheids einzufchreiten und bei folder 
Gelegenheit das alte Verhältniß der Yombardei zum deutſchen 
Reiche berzuftellen. Auf einer Berfanmlung im Sommer 951 
brachte er den Großen des Reichs einen Römerzug in Vor— 
ſchlag, ven fie mit Freude begrüßten; aber während nun bie 
Vorbereitungen dazu mit Nachdruck getroffen wurden, kounte 
fein ungebulviger Sohn Yudolf viefe in Schwaben nicht erwarten. 
Unvorbereitet zeg er vor dem Vater über die Alpen, wo er 
jedoch den erwarteten Beiſtand nicht fand. Er lämpfte unglüdlich 
mit den Feinden, wie mit jevem Bedürfniß der Zeinigen, fo 
daß er den Nüdzug autreten mußte. Die Schuld davon maaß 
er dann wicht ſich, fonvdern feinem Oheim Heinrich von Baiern 
bei, ven er befchulpigte, daß er felbitfüchtig an eigene Intereſſen 
gedacht habe. Er fahte einen tiefen Sroll gegen ibn, worin 
ibn fpäter fein Schwager Kourad bejtärfte. 

Unterdeß kam Dtto mit einem wohlgerüjteten Heere beran. 
Seine Brüder Heinrich und Bruno begleiteten ihn ; auch Herzog 
Konrad von Yothringen war in feinem Gefolge ;*?) Ludolf wurde 
von ihm mit Vorwürfen empfangen. Salt ohne Schwerptitreich 
unterwarf ſich das norditalifche Reich dem Könige, ver fich 
nun auch König der Pongobarben nannte. Um fein Recht auf 
diefen Titel, der den des Kaifers in Ausſicht jtellte, deſto mebr 
zu befejtigen, bot er der jungen Königin Adelheid, die unterbeß 
ſchon Mittel gefunden batte, fib aus ihrem Gefängnig nach 
Canoſſa zum Biſchof Adelhard von Reggio zu vetten, feine 
Hand, die fie mit Freuden annabm. Sein Bruder Heinrich 





42) Annal. Quedlinburg. Hildesh, Weissemb. et Lamberti ad a. 951. 
(M. G. I, 58, 59.) Die erften nennen Konrad: audacissimum, 
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8. 46. führte fie ihm nach Pavia entgegen, wo fiben im October vie | 


951. 


958. 


Hochzeit vollzogen wurbe, *°) 

Otto's Glück ſchien vollfonmen; aber grade nım trat 
wicher ein bitterer Wechfel ein. Die Unterbantlungen, vie er 
in Rom durch feinen ehemaligen Wivderfacher, ven mit ihm 
gezogenen Grzbifchef Friedrich von Mainz, wegen ver Kaiſer— 
krönnug mit dem Papite eröffnen lieg, hatten nicht den gewünſchten 
Grfolg, wie er behauptete, nicht ohne Schuld des Erzbiſchoſs; 
die zweite Vermählung entfremdete ihm das Herz feines Sohnes 
Ludolf, ver fih um fo mehr gefränft fühlte, weil Adelheid ihren 
Schwager und Brautführer Heinrich, ver dem Könige überall 
mit geflifjentliher Unterwirfigfeit begegnete, +) fichtlich vor 
ihm auszeichnete. Er verließ heimlich mit dem Erzbiſchofe 
Pavia und cilte nach Sachjen, wo beide in Saalfeld, wie 
weiland 939 Herzog Heinrich, gefährliche Anfchläge ſchmiedeten.“) 
Um viejen zu begegnen, überließ Otto die Yeobachtung Beren— 
gars in Italien, feinem Schwiegerſohne Konrad und trat Ende 
Februars die Rüdreife nach Zachfen an. Konrad, berechnent 
daß ber Krieg in Italien ibm nichts und nur Herzog Heinrich 
etwas eintragen könne, beendigte denfelben dadurch, daß er 
Berengar fein Reich verbürgte, wenn er ſich Otto unterwerfe. 
Daranf gieng jener ein und zog mit Konrad nach Magdeburg, 
wo er zwar chrenvoll aber vennech ſehr befremdet empfangen 
wurde, weil ein folcher Friede weder Otto als König ver 
Yongobarden, noch ver Königin Adelheid over Heinrich, ver 
auf eine Erweiterung feines Herzogthums rechnete, gefallen 
konnte.““) Otto juchte die Sache dadurch zu vermittelt, daß 
er Berengar zu Gnaden aufnahm und ihn mit der Berpflich- 
tung nach Italien entlich, ich im folgenden Sommer auf 
einem Weichstage in Augsburg zur weiteren Regulirung zu 


—— 


49) Thietmari Chron, II, 3. (M. G. IH, 745.) Die Annal. Quedlin- 
burg. l. c. nennen Adelheid: vultu decoram, consilio providam et 
universa morum honestate valde praeclaram, 

44) Nicht wie ein Bruder, fondern wie ein Shave, gebordte er Otto'e 
Befehlen, jagt die Nonne Hroswirha in ibrem Panegyricus, freilich 
um ibn zu vibmen. 

#5) Aunal, Mildesh, et Quedlinb, ad ann, 953, (M, G. IH, 58.) Widu- 
kind 111,9. (M. @. 1, c.) 

4) Widukind IH, 10, 








49 


geftellen. Diefe erfolgte zwar dahin, daß Berengar das ita- 
lifche Königreih von Dtto zu Lehn nehmen, das alte Herzog- 
thum Friaul zum deutſchen Reiche abtreten und dieſes Herzog 
Heinrich zur Verwaltung übergeben mußte, Uber dadurch war 
eigentlich niemand befriedigt als ver Yegte, gegen ven fich 
baber ver Unmuth aller und befonders auch Konrads, veffen 
Berfprehungen an Bereugar, nur zur Hälfte vefpectirt waren, 
ergoß. 

Die Folge diejer Mifverftändniffe war ein heftiger fehr 
bartnädiger Bürgerkrieg Otto's und feiner Brüder gegen feinen 
Sohn und Schwiegerfehn, in beimlicher Verbindung mit Erz- 
bifchof Friedrich von Mainz, ver im Frühlinge 953 ausbrad, 
nachdem Dtte chen bei feiner Wintter zu Dortmund das 
Dfterfeft gefeiert hatte. Der Archicappellan Bruno gab fich 
alle Mühe, feinen Neffen Ludolf durch einpringlihe Mahnung 
an das, was er feinem Vater und König fchuldig fei, von dem 
vermefjenen Beginnen abzuhalten, aber vergebens.) Otto 
fam durch die hartnädige Verftodtheit feiner Söhne und durch 
die mitunter fehr zweideutige Haltung ver Sachen und Baiern, 
welhe eben auch nicht ſehr zufrieden mit dem harten Regi— 
ment Heinrichs waren, mehr als einmal in große Verlegenpeit. 
Durch die Treue Hermann Billungs jedoch, ver die jächfifchen 
Marken nah Norden und des Markgrafen Gero, der fie nad 
Dften gegen äußere Feinde und inneren VBerrath fchügte, fo 
wie durch die Huge Verwaltung Brumo’s, der im Sommer 
953 zum Erzbifchofe von Cöln gewählt*?) und zugleich mit 
der Verwaltung des Herzogthums Yothringen betraut wurde,“) 
gelang es dem Könige aller feiner Feinde Meijter zu werben. 
Yudolf und Konrad wurden auf einem Reichstage zu Fritzlar 
ihrer Herzogthümer für verluftig erflärt, Heinrich in Baiern 
wieder bergejtellt.) Schwaben erhielt Burchard, ein Sohn 
7) Die Darflellungen Widukinds und Auotgers find bier miteinander zu 

vergleihen. Wenn ber eine etwas übergeht, fo wiberjpricht bas darum 
dem anderen nicht. Beide ergänzen ſich mechfelfeitig. 
#) Bieler ©. 13—17. 
49) Weber die Bedeutung des Herzegthums Lothringen für bie eölniſche 
— l. Fider Engelbert d. heil. Erzbiſchof von Colu S. 223. 
50) Widukind Ill, 15, 16. Ol, G. II, 453.) 
4 
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8. 46. bes gleichnahmigen früheren Herzogs, dem Heinrich feine viel 


954. 


955. 


jüngere Tochter zur Gemahlin gab. Lothringen behielt Bruno, 
Erzbifchof Friedrich ftarb 954; fein Nachfolger wurde Wilhelm, 
ein natürlicher Sohn Dtto’8,®!) den er vor feiner erjten Ver— 
mählung, mit einer vornehmen Wendin erzeugt hatte. Konrad 
unterwarf ſich dem Könige zuerjt, endlich auch Ludolf; beiden 
wurden ihre bedeutenden Privatbefigungen in Schwaben und 
Sranfen belaffen, nur die Neichslehne verloren fie. 

Unterveß hatten die Ungarn, den inneren Zwiſt ber 
Deutjchen benugenp, ihre alten verwüftenden Einfälle, beſon— 
ders in Baiern, wo ihnen Konrad und Ludolf in augenblid- 


lichem Privatintereffe Vorſchub leifteten, wiederholt. Sie wurden 


aber num am 10. Auguft 955 in der berühmten Schlacht auf 
dem Lechfelde jo völlig von Otto aufgerieben, daß fie ſeitdem 
ihr Nomadenleben aufgebend, in Ungarn fejte Wohnjige nahmen 
und Deutjchland nicht wieder heimfnchten.°?) Unter ven vielen 
Tapferen, welche am diefem denkwürdigen Tage fielen, befand 
fih auch Herzog Konrad Kurzpold, Ottos Eidam, mein waderer, 
durch geiftige und förperliche Tapferkeit berühmter Held, veffen 
Ende alle Franken weinend beffagten« fagt Widukind.““) Seine 
Gemahlin Luitgarde war ſchon wor ihm geftorben.”*) Beide 
wurden die wirbigen Stammeltern ber nachmaligen fränfi- 
ſchen Kaiſer. 

Auf ſolche Weiſe änderten ſich auch die Familienverhältniſſe 
Otto's bedeutend. Die Parthei feines Sohns und Schwieger- 
ſohns trat ganz in den Hintergrund. Aller Einfluß am Hofe 
war nun bei ver jungen Königin Adelheid und ihren Schwä— 
gern Heinrich und Bruno, von denen jedoch ber erjte uner- 
wartet fchon am 1. November 955, noch nicht 40 Jahre alt, 
itarb. Er binterlieg den Ruf tapferer Entfchiedenheit und 


51) Annal. Hildesh. Quedlinb, Weissemb, et Lamberti. ad ann, 954. 
(M. G. Il, 58, 59.) 

52) Widukind Ill, 44, 46, (M. & „II, 458.) — Thietmar. Chron. II, 4. 
(NM. G. I. c. 746.) 

53) Cuius corpus iuxta regis imperium honorifice collectum transpor- 
tatur Wormatiam, ibique sepelitur. Vir omni virtate animi 'et cor- 
poris — atque fomosus, cum fletu et planctu omnium Fran- 
corum. Widukind Ill, 47, (M, G. Il, 955.) Thietmar|.c, 

54) Im Jahre 954 ſ. d. Annal, Hildesh, etc, ad h, ann. (Mote 61.) 
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treuer Ergebenbeit für ben König; aber bie Liebe des Volls z. 46. 
und insbeſondere feiner baierijchen Unterthanen hatte er ſich 956, 
nicht zu erwerben gewußt. Am meiften wurde fein Tod von 
feiner Mutter Mathilde betrauert. Seitdem war die Stellung 
Bruno's die einflußreichite beim Könige. Er war berjelben 
auch werth; deun die Etrenge, welche Heinrich gegen andere 
geübt, die wandte er zunächit gegen fich ſelbſt, während er in 
feiner Umgebung nur mit verföhnlicher Liebe waltete, wofür 
ihm dann auch reichlohmende Anerfennung wurde. Er War 
„groß an Geiſt, an Wifjenfchaft und aller Tugend« fagt Wi- 
duktind von ihm.) Gr beruhigte Lothringen durch Unter- 
drüdung des legten Aufjtandes von 959, theilte die Verwal- 989, 
tung von Ober- und Niederlothringen unter zwei Verwandte, 
denen er „gleichfam wie ein Erzherzog«*) vorjtand. Was er 
für feine Dioecefe gethan, foll noch befonvders erwähnt werben. 
Hier iſt hauptfüchlih das zu beachten, was er als Erz- 
fanzler für die Leitung der Reichsgefchäfte gethan. Die geführ- 
lichen inneren Kriege, welche Dtto bisher führen mußte, waren 
Folge feines Beſtrebens, mit Bejeitigung der alten Stamın- 
berzogthümter, dieſe durch Befegung mit Gliedern aus feiner 
Familie, fih und dem Reiche vefto fefter zu verbinden. Solches 
Beftreben erwies fich indeß großen Theils als erfolglos, weil . 
nach den unheilvollen Familienkriegen, die alten Stammfamilien 
in männlicher oder weiblicher Nachlommenfchaft wieder zur 
Herrfchaft gelangten. Letztere hatte zwar eine völlige Wieder: 
berftellung ver alten Nationalherzoge, wie zur Zeit König 
Heinrichs, nicht zur Folge; aber zu einfachen Beamten des 
Königs wurden fie doch auch nicht. Wie Pothringen unter 
Bruno von zwei Herzogen verwaltet wurde, fo auch Sachſen 
öftlich der Wefer durch Hermann Billung an der unteren und 
durh Markgraf Gero an der mittleren Elbe. Weftfachfen oder 
Weftfalen verblieb dagegen als Stammland der unmittelbaren 
Verwaltung des Königs, weshalb vie Nachkommen Billungs, 
55) Junior fratrum domnus Brun magnus erat ingenio, magnus scientia 
et omni virtute ac industrie, Widukind II, 36. (M. G. Ill, 448.) 
s6) Ruotger C. 20. Brunonem occidenti tulorem et provisorem el 


ut ita dicam archiducem in tam periculoso tempore misit, Mir 
tommen hierauf zurfd, 
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obgleich er förmlich zum Herzog von Sachfen ernannt wurbe, 


und das Herzogthum factifch auf fie vererbte, niemals zur ftän« 
digen Ausübung herzogliher Rechte in Weftfalen gelangt find. 

Während Dtto auf folche Weife ven erften Zweck, alles 
Herzogtum ganz von ber Krone abhängig zu machen, nicht 
erreichte, verfuchte er e8, fich die Kirche, durch Begünftigung 
des Clerus, deſto enger zu verbinden, und baburch gegen bie 
Macht des hohen Adels ein entjcheivendes Webergewicht zu 
gewinnen. Hiebei rechnete er auf feinen Bruder Bruno, dem 
er, nach Ruotgers Bericht, bei feiner Erhebung auf ben erz- 
bifchöflihen Stuhl von Cöln fagte, in feinen harten Leiden 
tröfte ihn nichts mehr, als daß durch Gottes Gnade die Herr- 
Schaft ihres Haufes in Bruno’s Perfon mit der Kirche fo innig 
verbunden fei. Er hatte wohl Recht, dies zu fagen; denn 
Bruno hatte bewiefen, was burh feine Handhabung des 
Herzogtums in Lothringen, der Krone für Dienfte geleiftet 
werden fonnten.?) Wenn alfo überall bafür geforgt wurde, 
daß die Bisthümer mit Männern befegßt waren, auf beren 
ZTüchtigfeit und Anhänglichfeit der König rechnen durfte, dann 
fonnte cr den Herzogen und Grafen mit Erfolge entgegen 
treten. Die Bisthüner wurden nicht erblich, ver König Fonnte 
fie nach feiner Wahl bejegen; und Bruno’s Schule lieferte ihm 
Männer nah Wunfche. Bald waren die erften bifchöflichen 
Stühle im Befite feiner Verwandten oder Getreuen, bie mit 
einem ungleich größeren Kapital von geiftiger Bildung und 
Macht als die Herzoge und Grafen, diefen um fo leichter die 
Wage halten Fonnten, weil ber König fie auch mit weltlichen 
Mitteln reichlich ausftattete. 

Unterdeß Hatte Berengar in Italien treulofe aber glück— 
lihe Verfuche gemacht, fein Königreich wieder unabhängig von 
Ottos Oberherrfchaft zu jtellen. Letter fjchidte daher 956 


feinen Sohn Ludolf über die Alpen, um jenen in bie gebüh— 


. 57) Widukind (M, G. II, 448,) faßt fie in wenig Worten zuſammen: 


regionem a latronibus purgavit et in tantum disciplina legali 
instruxit ut summa ratio summaque pax illis in partibus locum 
tenerent, 
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renden Schranfen zu weifen. Qubolf fiegte, aber nach gewon⸗ g, 46, 


nener Schlacht befiel ihm ein verberbliches Fieber, das ihn 
6. September 957 zu Piumbia bei Novara, ehe er noch das 
breißigfte Fahr erreicht hatte, hinweg raffte.“) Otto Tag 
damals gegen die Wenden zu Felde und Berengar gewann 
Zeit, das Verlorene wieder zu erobern. Dadurch aber fühlte 
ſich Papſt Johann XII. fehr bebrängt, weshalb er 960 ben 
König zu Hülfe rief. Otto kam dieſer Ruf fehr erwünjcht, 
weil er ihm nicht nur Gelegenheit gab, den rebellifchen Va— 
fallen in der Lombarbei zu züchtigen, fondern nun auch vie 
Kaiferfrone zu gewinnen. Beides gelang. Nachdem Otto feinen 
fiebenjährigen Sohn Dtto zum Könige hatte wählen laffen, zog 
er mit einem ftarfen Heer über bie Alpen. Berengar floh und 
am 2. Februar 962 wurbe Otto in der Petersfirche feierlichit 
vom Papfte zum Kaifer gekrönt und gefalbt.®) Der Papſt 
mit den Vornehmſten ber Stadt leifteten den Eid der Treue, 
wogegen ihm ber neue Kaiſer, gleich Karl d. Gr., alle Rechte 
und Befisungen beftätigte.*) Kaum hatte jedoch letter Rom 
wieder verlaffen, als der Papft, bereuend daß er ftatt Deren: 
gars einen noch mächtigeren Herrn in Dtto erwählt, fich mit 
Adelbert, dem Sohne des erjten, gegen den Kaifer verband. 

Diefer war bis im April im Oberitalien bejchäftigt und 


gieng dann nah Weftfalen, wo er am 9Hten Yuni zu 


Soeſt den Einwohnern der Billa Horhufen (Nievermars- 
berg) die Rechte von Dortmund gab.) Sobald er aber 
von den Umtrieben Johanns Nachricht erhielt, eilte er ſofort 


5) Er wurbe zu st, Alban in Mainz begraben. Annal, Hildesh. Quedlinb. 


a. et Lamberti,. (M. G. Ill, 60, 61.) Widukind III, 57. 
(N. G. IH, 461.) Thietmar 11,6. (M. 6. 747.) 

5) Ännal. Hildesh, et Lamberti. ad h. ann, (M. 6. III, 60 unb 61.) 
©) Die darüber ansgefertigte, mit goldenen Buchſtaben auf Purpurper- 
ament geicriebene Urkunde vom 13. februar 962 wird noch 

om — bewahrt, Gieſebrecht 1, 434, iſt er Meinung, fie bei 
m. . dagegen Höfler d. deutſchen Päpfte 1, 37, = eine Ueber⸗ 
etzung derielben und Böhmer Regg. (Otto L.) a. 962. 
eu) Seiberg Urk. Bud I, Nr. 11, und Wigand gi v. Corvei, 
I, 2. ©. 221. Schaten —* Puderb. ad ann nd Falke 
tradit, Corbejens. p. 514. —* gi behauptet Rappenberg Ham- 
burger Redts-Altertbämer S. X Nr. 2, bie Urkunde, bereu Dri- 
ginal noch vorliegt, fei gefälſcht. 


99. 


962. 
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4. 46. zurüd nah Italien. Der Papft entfloh und Otto 308 am 


963. 


2. November 963 zum zweitenmale und zwar bicdmal als 
Sieger in Rom ein. Auf einer Reichsſynode wurde Johann XII. 
wegen feiner Lafter und Treulofigfeit abgeſetzt, und ftatt feiner 
Leo VI. unter Otto's Zuftimmung gewählt. Legter verließ 
die Etadt am 11. Januar. Sofort wandten vie Römer fich 
bem abgefegten Papſte wieder zu und als berfelbe unerwartet 
an einem Schlagfluffe ftarb, wählten fie als Gegenpapft Bene- 
dict V. Dies bewog Otto 23. Juni 964 nochmals zurüd zu 
fehren. Auf einer angeftellten Synode befannte Benedict, daß 
er fich durch Annahme der päpftlihen Würde gegen ven von 
ihm felbft mitgewählten Leo und gegen ben Saifer verfehlt 
babe und gab vie Infignien feiner Würde zurüd, worauf er 
nah Hamburg in die Verbannung geſchickt wurde. Der Kater 
gieng zurüd nach Deutſchland, wo er am 2. Februar 965 mit 
feinem Bruder Bruno in Worms zufanmenfam. Zu Pfingften 
begrüßte ihn feine alte Mutter, nebft ihren Töchtern und En- 
fein, in Cöln als Kaiſer. Mit ihr gieng er nah Sachfen. 
Hier war der äußere und innere Friede nicht ohne große 
Anftrengung des Herzogs Hermann und des Marfgrafen Gero 
gegen Slaven und Wenden, befonders aber gegen Empörungen 
ber Brudersföhne Hermanne: MWihman und Echert aufrecht 
erhalten. Gero entfagte nun feiner politifchen Stellung, um 
im Klofter Gernrode Ruhe zu finden. Sein Markherzogthum 
wurde unter mehrere Marl- Grafen vertheilt. In dieſer Zeit 
unternahm ver däniſche König Harald den Vertrag zu brechen, 
ben jein Vorfahr Gorm ber Alte mit König Heinrich dahin 
abgefchloffen, daß die Schlei die Grenze gegen Deutjchland 
bilden und ben chriftlichen Glaubensboten der Cingang in 
Dänemark geftattet fein folle. Er überfiel vie beutfche Mark 
in Schleswig, erfchlug den Markgrafen und vertilgte alle 
Riederlaffungen der Deutfchen. Otto zog ihm mit einem 
Heere entgegen, gieng bei Schleswig über bie Grenze und 
verwüſtete ganz Yütland bis an die heutigen Seebucht Lim— 
fiord, die damals die Inſeln Wendile und Morfe ale jciff- 
barer Meeresarın ganz von Yütland ſchied. Da warf er feinen 
Speer in die Strömung, welche davon an biefer Stelle den 
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Namen Dttenfund erhielt.) König Harald mußte fich unter» g. 46, 


werfen. Er nahın fein Reih nom Kaiſer zu Lehn, verſprach 
die Einführung bes Chrijtentbums und ließ fi mit feiner 
Gemahlin Gunhilde taufen. Bei ihrem Heinen Sohne Sven 
vertrat Otto felbft Bathenftelle; er wurde Spen-Otto getauft.‘?) 
Während Dtto mit biefen Angelegenheiten befchäftigt war, 
erhielt er die erfchütternde Nachricht, daß fein Bruder Bruno 
faum 40 Jahre alt, auf einer Reife zu feinen zanffüchtigen 
Neffen in Frankreich, 11. October 965 zu Rheims geftorben 
fei.°*) Glücklicher Weife waren die Berhältniffe in Lothringen 
feft geregelt. Oberlothringen behielt der bisherige Unterherzog 
Friedrich; Niederlothringen ftellte ber Kaiſer, wie Weftfalen, zu 
unmittelbarer Verwaltung unter die Krone. Das Erzbisthum 
erhielt Volfmar, Bruno's Kanzler. Das Erzlanzleramt für 
Deutfhland gelangte an des Kaifers Sohn Erzbifchof Wil. 
heim zu Mainz, bei deſſen Stuhle es geblieben. Hierauf 
wandte fich der Kaifer im Frühlinge 966 zur Regulirung Fir» 
licher Verhältniffe zurüd nach Oftfachfen und dann zum britten- 
male wieder nach Italien, nachdem er verorbnet, daß ber junge 
König Otto unter der Aufficht feines Dheims, des Erzbiſchofs 
Wilhelm, die Regierung führen folle. 

Die Römer Hatten nämlich den, nach Leos Tode, mit 
Otto's Zuftimmung gewählten Papft Johann XIII. gefangen 
genommen. Bei Otto's Ankunft war er zwar fehon wieder 
befreit, doch hielt der Kaifer ein ftrenges Gericht über die Em» 
pörer und blieb dann zu Ravenna, wo er fich einen Ballaft 
bauen ließ. Sein Verweilen in Italien hatte ven Zwed, feinem 
Sohne das Kaiferthum zu ficheren, durch deſſen Vermählung 
die Verhältnifje zwifchen dem weft» und oftrömifchen Kaifer- 
thum zu regeln und bie ungläubigen Söhne des Islam aus 


82) Adanı. Bremens, Il, 2. (Lindenbrog Scr. rer. septentr. p, 16.) 
Helmold Chron. Slavor. I, 9, (Leibnitz Ser. rer. Brunsw. 
I, 545.) Die Dänen wollen ben Namen lieber von ber gegenüber 
tiegenden Odbe d. b. der Laudzunge von Thyholm ableiten. Dahl- 
mann Gef. v. Dänemark. I, 80, Note 4. ; 

68) Adam. Brem, |. c. Haroldus cunı uxore sua Gunhild et filio par- 
vulo baptizalus est, quem fillum rex noster a sacro fonte sus- 
ceptum Svenotto vocavit, a 

6) Annal, Hildesh, et Lamberti. ad h. ann. (31. G. Ill, 60, 61.) 


965. 


$. 46. 


967. 


972. 
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ihren italienifchen Eroberungen zu vertreiben. Er erreichte 
feine Wbficht, nach der Ueberwindung vieler Schwierigfeiten, 
mwenigftens zum größten Theile. Im Herbfte ließ er den jungen 
vierzehnjährigen König aus Deutfchland lommen unb reifete 
im Dezember mit ihm nach Rom, wo ihn ber Papft am Weih- 
nachtfefte zum römifchen Kaiſer frönte.°°) Die VBermählung 
beffelben mit Theophanu, ver Tochter des jung verftorbenen 
Kaiſers Romanus II., veffen Thron der Urfurpator Nicephorus 
beftiegen hatte, verzögerte fich aber bis nach des legten Tode, 
wo bie junge, fehöne und geiftreiche Prinzeffin nah Italien 
gebracht wurde. Der Papſt vollzog tie Trauung am 14. April 
972 in der Petersfirche.*) Der Krieg gegen bie Ungläubigen 
blieb unvollendet; auch die gricchifchen Befigungen in Apulien 
und Calabrien blieben unerobert. 


Als nun Otto nach fechsjähriger Abweſenheit nach Deutfch- 
land und Sachſen zurüdfehrte, fand er hier gar vieles verän- 
dert.) Seine Mutter, die fromme Königin Mathilde, war 
geftorben und fein Sohn Erzbifchof Wilhelm, der nach Sachfen 
gereifet war, um bie erkrankte Großmutter noch einmal zu 
ſehen, ftarb 968 auf ver Rückreiſe, zwölf Tage vor biefer. *®) 
Er wurde in st. Albans Kirche zu Mainz neben feinen Halb- 
gefhwiftern Ludolf und Luidgarde, bie Königin zu Duchlin« 
burg neben ihrem Gemahl König Heinrich beigefegt. Ihre 
zahlreichen frommen Stiftungen, dic Schulen und Klöſter 


6) Annal, Hildesh et Lamberti. ad a. 967, (M. G, Il, 62 und 63.) 
Dito gab hievon 18. Yan. 968 bem Herzog Hermann von Sachſen 
Nachricht und fchrieb ihm, wie er fich gegen die Rebarier zu verbalten 
babe; weshalb der Herzog zu Werl eine Berathung mit dem fühftichen 

ürften bie. Widukind L. Ill, C. 70, und Schaten ad a. 968, 
Die Meinung bes legten, daß dies in unferem Werl geſchehen, ſcheint 
irrig. 

66) Annal, Hildesh. et Lamberti ad ann, 972 (M. G. I, 62 uud 63.) 
Thietmari Chron, II, 9. (M. G. II, 748.) Zur Morgengabe erhielt 
Theophanu von ihrem Gemahl Iſtrien und die Grafſchaft Peſtara in 
Ralien, dann Boppard, Nordhaufen in Oftfachfen, Herford iu Weft- 
falen, u. f. w. Die mit goldenen Buchſtaben auf Purpurpergament 
prachtvoll gejchriebene Urkunde wird im Archive zu Wolfenbüttel auf- 
bewahrt, wo fie ber Verf. 15. Mai 1857 gelejen hat. 

9 Widukind IIl, 74, 75. (M. 6. III, 4655 

68) Annal, Hildesh, Weissemb, et Lamberti, (M, G. III, 62 unb 63.) 
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zugleich waren, haben ihren Namen Jahrhunderte lang in 
ehrenpolfem Andenken erhalten und das mit vollem Rechte; 
denn gewiß hat nur felten jemand in fo hoher irvifcher Stel- 
lung in wahrhaft chriftliher Demuth dem Herrn gedient, wie 
biefe ausgezeichnete Frau. Der Einfluß den ihr Beijpiel und 
ifre unermübliche Thätigfeit auf die Gefittung in Sachjen 
gehabt, ift nicht zu berechnen. Vor Tages Anbruch jtand fie 
auf zum Gottesbienft in der Kirche, die übrige Zeit gehörte 
ganz der ZThätigkeit für Arme, für Kranke und bie Führung 
des Haushalts. Niemals, auch bei ven niebrigften Gefchäften 
nicht, denen fie fich unterzog, verläugnete fie ihre perſönliche 
Würde. "Sie tröftete alle Leidende, aber auch unter den Ge— 
ringften faß fie wie eine Königin“ fagt Wibufind. 

Der Schmerz Otto's über den Tod feines Sohnes Wil- 
beim, des Kindes feiner erjten Liebe, wurde gemilbert durch 
die Ausficht, daß es ihm nun gelingen werde, bie Morigfirche 
in Magveburg zu einer erzbifchöflichen zu erheben. Erzbifchof 
Wilhelin als Metropolitan, hatte ſich nämlich folder Emanzi- 
pation derſelben immer widerfegt, Der vom Kaifer beförverte 
neue Erzbiſchof Hatto bequemte ſich dem Willen veffelben und 
fonnte num Dtto, die vom Papfte längft genehmigte Organi- 
fation ver Bisthümer in Oftfachfen und bie dadurch bebingte 
Marime, vermittcld der den Bifchöfen verliehenen Immunitäten 
die geführlihe Macht der weltlichen Großen zu zügeln, mit 
Erfolge purchführen. Magdeburg wurde die erzbifchöfliche Me— 
tropole für die öftlichen Yänder; die Bisthümer zu Branben« 
burg, Havelberg und Meißen, die beiden nenen zu Zeiz und 
Merfeburg, fo wie das polnische Bisthum in Pofen wurden 
ihr untergeben. Adalbert, damals Abt des Kloſters Weißen— 
burg, wurde zum erften Erzbifchofe ernannt und am 18. Dctb. 
968 zu Rom vom Papſte geweiht und mit dem Pallium 
gefhmüdt. Vier Jahre fpäter, im Frühlinge 973, befuchte 
Otto zuerft die neue Stiftung, feierte dort den Palmjonntag 
(16. Märtz) und übergab dem Erzbifchefe öffentlich vie Ur: 
funden über die reichen Schenkungen an loſtbaren Geräthen, 
Büchern und Gütern, zu denen auch bedeutende Stamm 
befigungen in unferem Weftfachfen, namentlich Brilon, Röfenbed, 


1. 46. 
972. 


973. 


8. 46. 
97?. 
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Erpesfeld und Uffeln gehörten.) Zu Oftern begab er fi 
nah Duedlinburg. Unter den zahlreihen Gäften und Abge- 
ordneten, welche hier von nahe und fern erfchienen, befand fich 
der alte oftfächfifche Herzog Hermann Billung, ver vie gün- 
ftigften Berichte über den Frieden des Landes erftatten vurfte, 
indem auch die Herzoge Miecziflam von Polen und Boleslam 11. 
von Böhmen, mit ben Gefandten des Königs Harald von 
Dänemark gelommen waren, um dem Saifer zu huldigen und 
zum Zeichen ihrer Unterwürfigleit Tribut zu entrichten. So 
erhebend aber dieſe Huldigungen auf Otto wirken mußten, fo 
erjchütternd war für ihn der Tod bes treuen Herzogs Her- 
mann, ter am 27. Märk unerwartet ftarb. Sein Sohn 
Bernhard folgte ihm im Herzogthume. Nachdem ihm der Kaiſer 
pie legte Ehre erwieſen, reifete er am 5. April nach Merjeburg, 
wo ihn zwar wieder eine glänzende Verfammlung umgab, aber 
ohne die Verftimmung, bie fich feines Gemüths bemächtigt hatte, 
zerftreuen zu können. „Immer betrübt wandelte er einher, fagt 
Widufind; der Zob Herzog Hermanns ſchwebte ihm vor ber 
Seele." 

Co gelangte er 6. Mat nah Memleben, wo fein Bater 
geftorben war und wo auch ihn ber Tod ereilen follte. Am 
folgenden Morgen gieng er, obgleich er fih ſchwach fühlte, 
feiner Gewohnheit nach früh zur Mette, fpäter zur Meffe. 
Nachdem er Allınofen anggetheilt, legte er fich zur Ruhe, und 
fam auch zur Tafel; anfcheinend heiter. Nachvem er aber noch 
ber Veſper in ber Kapelle beigewohnt, fanf er fiebernd, matt 
zujammen, empfieng in einem Seffel das heilige Abenpmahl 
und verfchien an demſelben Abente, 79) 

Dtto ftarb, nachdem er das 6lte Jahr vollendet, alle 
feine Brüder, feinen älteften Sohn Wilhelm, und die Kinder 
feiner erjten Gemahlin überlebt hatte. Seine Witwe Adelheid 
überlebte ihn mit dem Sohne Otto I. und der Tochter Mas 
thilde, Abtiffin zu Quedlinburg. Seine Gebeine ruhen auf 
dem Chor des Doms zu Magveburg, nahe bei dem Grabe 
feiner frommen Gemahlin Editha. Die Verdienſte Otto's um 


6, Seibery Urf. Buch I, Nr. 12. 
70) Annal, Hildesh, et Lamberti ad a. 973. (M. G. IH, 62 unb 63.) 
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Sachſen und Deutfchland find groß, fie beruhen in ver Erhe- 
bung feines Volls zum erften der abendländiſchen Chriftenheit, 
durch Aufrichtung der noch umgefhwächten Kraft vefjelben und 
durch ihre Lenkung zu chriftlicher Gefittung im ganzen nörd— 
fihen Deutfchland. Nimmt man dazu feine Perfönlichfeit, wie 


fie uns Widufind befchreibt,”') fo ift begreiflich, wie willig 


Mit» und Nahmelt ihn mit dem Namen des Großen, ven 
nah ihm Fein anderer beutfcher Kaiſer angeſprochen, geehrt 
haben. Gewiß hat dazu bie glangeolle Erneuerung ver römi- 
fhen Kaiſerwürde durch ihm, nicht wenig beigetragen, wiewohl 
grade dieſe Erbfchaft die unheilvolleſte war, bie er feinen 
Nachfolgern hinterließ. Seit jener Zeit bis auf unfere Tage, 
hat die niemals fefte veutfche Herrfchaft in alien, unfer 
Vaterland unermeßlihe Opfer geloftet, ohne daß wir dafür 
etwa® anderes geerntiet hätten, als ben Haß ber Italiener, 
die noch jegt nach 900 Jahren alles daran ſetzen, fich der 
beutfchen Barbaren zu ermehren. Wie viel erfolgreicher für 
bie Zufunft Deutfchlande, würde Otto's Thatfraft gemwefen 
fein, wenn er fie nach dem Beifpiele feines Vaters Heinrich 
nicht auf bie Eroberung fremder Reiche, fondern auf vie innere 
Kräftigung Deutſchlands und auf die erfolgreichere Germanifi- 
rung ber heibnifchen Länder jenfeits der Elbe verwendet hätte. 
Er würde dann vielleicht weniger glänzende aber unbefledtere 
Lerbern gewonnen haben.”?) Otto war von einer fräftigen 
hohen Geftalt, die im Alter durch majeftätifche Würde nur 
noch mehr imponirte, chne daß es ihm dabei an leichter An— 
muth ber Bewegung gefehlt hätte. Jagen und Reiten erhielten 
ihm die förperliche Gewanbtheit. Helle, lebendige Augen blitzten 
aus dem gebräunten Gefichte, das durch graues Haupthaar und 
einen ftarfen Bart, der ihm gegen bie alte Sitte auf bie 
behaarte Löwenbruft herab hieng, einen geiftwollen Ausdruck 
erhielt. Er trug fächfifche Kleidung und ſprach auch nur fädh- 
fifch, obgleich er die romanifchen und flavifhen Sprachen wohl 
7) Widukind IT, C, 36. (N. G. 111, 448) 
’2) Statt weiterer Ausführung biefer, ber deutichen Nationaleitelleit wiel- 
leicht minder entiprechenden Anfiht, vermeifen mir auf bie treffliche 


Rebe v. Sybel’s: über bie neueren Darftellungen ber beutfchen 
Koiferzeit. Münden, 1869. ©. 16 fg. 


$. 46. 
973. 


%. 46. 
973. 


b. 47. 
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verftand.’®) Seine Nachtruhe war furz und ba er häufig im 
Schlafe ſprach, fo fhten er auch dann zu wachen. Der Tag 
war regelmäßig in Firchlichen Gotteedienft und Staatsgefchäfte 
vertheilt. Herablaffend, freundlich und überaus freigebig gewann 
er bie Herzen, doch war er wegen feines leicht aufwallenden 
Zorns, den das Alter nur wenig milberte, mehr gefürchtet ala 
geliebt. Selbft fein Sohn bebte vor dem Groll des Löwen, 
wie er ben Vater zu nennen pflegte. Das fefte eiferne Wollen, 
womit er fchon früh das Große, Würdige anftrebte, verließ 
ihn auch fpäter nicht und erhielt ihm fo die Kraft der Jugend 
im Alter. Unmwanbelbare Treue gegen feine Freunde, Groß: 
muth gegen überwundene Feinde, blieben ver Schmud feines 
ganzen Lebens und verföhnten auch folche mit ihm, benen bie 
hohe Idee, die er von feiner Faiferlihen Würde zur Schau 
trug, mitunter läftig fallen mogte. ’*) 


8. 47. Kaiſer Otto RE. (973 -983.) 


Der Thronwechſel ging ohne Störung von Statten. 
Gleich am folgenden Morgen nach des Kaifers Tode eilte 
alfes herbei, feinem ſchon gefrönten und gefalbten Nachfolger 
von neuem zu bulvigen. Dtto I. begann fein Regiment unter 
glücklichen Vorbeveutungen. Die ruhmreichen Thaten feines 
Großvaters und Vaters erwecten günftige Hoffnungen von 
ihm, bie feine Perfönlichkeit auch rechtfertigen zu wollen fchten. 
Er war damals achtzehn Jahre alt und für feinen Beruf 
forgfältig erzogen. Er hatte fogar eine gelehrte Bildung 
erhalten, vie ihn zur Unterhaltung mit Meiftern ver Wiffen- 
fchaft fehr wohl befähigte. Dabei war er, wenn auch Hein 
von Körper, boch fehr gewandt, in den Waffen geübt und ein 


73) Accessit ad hec et moles corporis, onınem regiam ostendens dig- 
nitatem, capite cano, sparsus capillo, oculi rutilantes et in 
modum fulguris cita repercussione splendorem quendam emittentes, 
facies rubicunda et prolixior barba et hec contra morem antiquum, 
pectus leoninum, quibusdam sparsum jubis, venter commodus, 
incessus quondam citus, modo gravior, habitus patrius ut qui nuu- 
ara sit peregrino usus etc. Widuk, I. c. 

70) Post Carolum magnum regulem cathedram numquam tantus patrie 
rector atque defensor possedit, Thietmar II, 28, (M. 6, IH, 757.) 
Das ift noch heute wahr. 
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tapferer Krieger. Wegen feiner frifchrotben Gefichtsfarbe nannte 
man ihn „ben Rothen.« Mit dem Vater hatte er Aehnlichkeit 
im Character, benn gleich ihm hatte er nur Sinn für große 
Dinge, war raſch zur That, freigebig, treu den Freunden und 
verföhnlich gegen überwundene Feinde. Jedoch wußte er fein 
anfbraufendes Temperament noch wenig zu beherrſchen, änderte 
deswegen, um von Webereilungen einzulenten, leicht feine Ent- 
fhlüffe und gab fich zu leicht den Rathſchlägen feiner Ver— 
trauten Hin, die meift aus jungen noch wenig erfahrenen 
Männern bejtanden. 


Im Unfange feiner Regierung ſchwebte dem jungen 
Kaifer überall das frifche Bild feines Vaters vor, deſſen 
Beispiel zu ehren und zu folgen, er von feiner Mutter, ver 
Kaiferin Adelheid, unabläffig ermahnt wurde. Sie theilte fait 
bie Regierung mit ihm, wie fie dann auch in ben erjten kaiſer— 
lihen Urkunden Otto's IL gemwiffermaagen als Mitregentin 
aufgeführt wurbe, 3. B. in den Beftätigungen ver Rechte bes 
Erzitifts Magbeburg und ver Kirche zu Mefchede von 973.') 
Später gewann feine Gemahlin, bie ſchöne Griechin Theophanu 
burch die feine Bildung ihres faft männlichen Geiftes, ven 
meiften Einfluß auf das Herz des jungen Kaifers, weshalb 
wir fie nun auch in Urkunden ven Plag, ven früher bie 
Mutter hatte, einnehmen fehen, wie 5. B. in einer Mefchever 
Urkunde von 978.?) Sie brachte einen bis dahin unbefannten 
byzantinifchen Prunk am den fächfifchen Hof, worüber das 
Volk zwar viel Verwunderung aber wenig Liebe und Ber- 
trauen zu ihr faßte. Zu den engften Freunden des Kaifers 
gehörte Dito, der Sohn feines Oheims Ludolf. 


1) Seiberg Url, Buch 1, Nr. 12 und 13. Ideirco nos pia Domine 
et carissime genitricis nostre Adelheidis admonitione ob memo- 
riam ei remediun anime piissimi genitoris nostri etc, 

2) Dajelbf Nr. 14. Ob dilectissime contectalis nostre Theo- 
phanu Togatum atque ejus precativam exhortationem. Schon 
in einer am 19, Auguft 974 zu Erwitte (actum in Arvite) für ben 
Abt Follmar zu Werden ausgeftellten Urkunde heißt es, berjelbe habe 
fih die Fürbitte der Laiferlihen Gemahlin Theophanu verichafft. 
Schaten ad h. ann, und Böhmer reg. ad a, 973 vermutbet 
jogar, daß bie Urk. in das 3. 973 gehöre, 


8. 47. 
973. 


8. 47. 
973. 


974. 
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Wie im Character, fo hatte Dtto II. auch in ven Ge— 
fchiden feiner Regierung manche Aehnlichleit mit feinem Vater. 
Wie diefer befolgte er die Marime, ven weltlichen Fürften 
gegenüber, die geiftlichen durch Immunitätsverleihungen zu ſtärlen 
und gleich ihm hatte er das Schidfal, mit inneren Aufſtänden 
der Großen kämpfen zu müſſen. In Lothringen fuchten die 
Nachlommen der ehemaligen Herzoge wieder feften Fuß zu 
faffen. Der Kaifer nöthigte fie zur Flucht nach Frankreich, 
In Baiern war nach dem frühen Tode Heinrichs von Sachſen, 
das Herzogthum auf deffen vierjährigen Sohn Heinrich, unter 
Bormundfchaft feiner Mutter Judith gelangt, die durch Will- 
fährigfeit gegen ihren Schwager Otto I. Baiern faft mit 
unbefchränfter Macht vegierte und weil ihre Tochter Hedwig 
den alten Herzog Burchard II. von Schwaben, ihren Gemahl, 
ganz beberrichte, gewann fie durch diefelbe auch in Schwaben 
bebeutenden Einfluß, den fie durch die Bermählung ihres 
Sohns Heinrich mit Gifela, ver Tochter des Königs Konrad 
von Burgund, Bryders ber Kaiferin Adelheid, jehr zu befe- 
ftigen wußte. Heinrich war mehrere Jahre Alter als Otto II. 
und hatte fchon einen Eohn, den nachmaligen Kaiſer Heinrich II. 
als Otto noch in kinderloſer Ehe lebte. Herzog Heinrich mogte 
fich leicht für bedeutender als den jungen Kaiſer halten, weil 
er ein tattlicher, der Rede mächtiger, und zugleich ein fo 
fränkflich reizbarer Mann war, daß ihn das Volk „ven Zänfer« 
nannte, ohne ihm besiegen feine Zuneigung zu entziehen. Otto 
erfannte ſehr wohl, wie gefährlich ihn viefer Vetter werden 
könnte. Als daher Herzog Burchard zu Ende d. J. 973 obne 
Kinder jtarb und feine junge Witwe, Heinrichs Schweiter, ſich 
als Erbin des Herzogthums betrachtete, welches fie auf einen 
zweiter, ihrem Hauje geneigten Gemahl übertragen Tönnte, 
theilte Otto II. diefe Anficht nicht, fondern verlieh das Her- 
zogthum feinem Freunde Otto, dem Sohne Yudolfs, um auf 
viefe Weife das Haus Heinrichs eben jo durch ihn zu demü— 
thigen, wie fein Vater früher durch Heinrich gebeugt worden 
war. Die jungen Herzoge von Baiern und Schwaben, Heinrich 
und Otto, wurden dadurch eben fo bittere Feinde, als es mei- 
land ihre Väter gewejen. Heinrich fann auf Rache an bem. 
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jungen Kaifer, den er außerdem in gegründetem Verdacht hatte, 9. 47. 
ihm in feinem eigenen Herzogthume Feinde erwedt zu baben. 974, 
Er ſchmiedete mit den Herzogen Boleslaw ven Böhmen, 
Mieczislaw von Polen und dem Biſchof Abraham von Frey⸗ 
ſing eine Verſchwörung, die den Kaiſer um den Thron bringen 
ſollte. Aber dieſer erhielt von allem ſichere Kunde, Heinrich 
und der Biſchof wurden vor ein Fürſtengericht geladen, ver- 
haftet und jener nad) Ingelheim, tiefer nach Gorvei in Ver— 
wahr gebradt. Sodann zog der Kaiſer gegen Harold von 
Dänemark, der, die Umftänte benutzend, ſich abermal der deut— 
fchen Oberherrſchaft entziehen wollte, den deutſchen Orenzwall 
durchbrochen, den tänifchen, Das jogenamnte Danewirt berge- 
ftellt und Sachſen felbft plündernd und verheerend angefallen 
hatte. Mit Hülfe des Sachſenherzogs Bernhard wurden bie 
Dänen Hinter den deutjchen Grenzwall zurüdgetrieben, Harold 
mußte fich wieder unterwerfen. Im folgenden Fahre zog Dito 978. 
gegen vie Böhmen und nachdem er auch dieſe gebemüthigt, in 
der Charwoche 976 nad Lothringen, wo neuer, wiewohl ver- 976. 
geblicher, Aufruhr ausgebrochen war. 

Unterdeß war Heinrich aus Ingelheim entlommen und 
zu offenem Aufruhr nah Baiern geeilt. Beim Herannahen 
des Kaiſers wandte fich jedoch dieſem Alles zu, Heinrich mußte 
nach Böhmen flüchten. Zu Regensburg wurde über ihm und 
feine Anhänger ftrenges Gericht gehalten. Das Herzegtbum 
gab der Kaifer, nachdem er einzelne öſtliche Marten davon 
getrennt, feinem Freunde Dtto zu dem von Schwaben. Indeß 
war die Suche damit nicht abgemacht; die Aufruhrverſuche 
erneuerten fih in Baiern, Böhmen und Lothringen, bis zum 
%. 978, wo fie endlich gedämpft wurden.“) Und als fih nun 978. 
ver Kaiſer völlig gefichert glaubte, trat nene Gefahr von einer 
Seite an ihn heran, von welcher er e8 am wenigjten erwar- 
tete. Während er zu Johannis 978 mit feiner Gemahlin zu 
Aachen Hof hielt, wurde ihm plöglich gemelvet, Lothar der 
König der Weſtfranken rüde mit einem ftarfen Heere (30,000 
Mann) gegen ihn heran. Otto wellte es nicht glauben, bis 


— — — — — 
3) Annal. Hildesh, et Lamberti a. ann. 976 - 978. (M. 6. lil, 64 
unb 69. 


$. 47. 
978. 


979. 
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er fich durch Augenfchein von der Gefahr überzeugte, bie ihm 
fo nahe war, daß er fich nebft feiner Gemahlin nur noch mit 
genauer Noth nah Cöln rettete. Die für ihn bereitete Mahl— 
zeit verzehrten die Knechte Lothars, der fich zu dem heimtücki— 
jchen Ueberfall ohne vorherige Kriegs- Erflärung, in Berbin- 
dung mit den unruhigen Söhnen ver ehemaligen Herzoge von 
Lothringen entfchloffen hatte, um ben Kaifer zu fangen und 
dadurch fein eigenes geſunkenes Anfehen, fewohl in Frankreich 
als in Lothringen wieder herzuftellen. 

Otto berief fofort einen Reichstag nach Dortmund, auf 
dem Alle fich bereit erflärten, bie ihm angetbane Schmach zu 
rächen. Mit einem Heere von 60,000 Manı, zur Hälfte aus 
bepanzerten Rittern beftehend, erfchien er am 1. October vor 
Paris, welches Herzog Hugo von Franzien vertheidigte, wäh- 
rend ber König fih nach Etampes zurüdgezogen hatte. Paris 
war jtarf befeftigt, die Belagerung verzog fich länger, als fie 
von den Deutfchen im Spütjahre fortgefegt werben Tonnte, 
weshalb Otto, nachdem er vom Montmartre ein bis in bie 
Straßen der Stadt tönendes Halleluja hatte fingen laffen, um 
die Mitte Novembers zurück gieng. Das folgende Jahr wurbe 
zur Demüthigung des noch nicht gezüchtigten Polenherzogs 
Mieczislam verwendet und dann im Sommer 980 auch ein 
Definitiv- Friede mit König Lothar von Frankreich gefchloffen, 
worin dieſer wiederholt allen Anfprücen auf Lothringen ent- 
jagte und feinen Kleinen Sohn Ludwig dem Schute des Kai— 
fers empfahl.) Damals, nachdem Otto das Reich nach allen 
Seiten bin rubmreich befeftigt und ſogar erweitert, gebahr 
ihm, im Juli 980 Theophanu einen Sohn, ebenfalls Otto 
genannt, 

Nun dachte er auch daran, das väterlihe Erbe feiner 
Gemahlin für ihren jungen Sohn zu fordern. Bon Frau und 
Kind, von feiner Schweiter Mathilde und feinem Freunde 
Dtto begleitet, zog er im Novemb. veffelben Yahrs mit vielen 
Nittern nach Stalien, um Apulien und Calabrien in Anſpruch 
zu nehmen. Allein die Griechen wollten fich zur Herausgabe 


— 


4) Annal. Hildesh, a, a. 980, (M, G. IIl, 64.) 
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nicht bequemen; fie verbündeten fich mit den Sarazenen zum 
Kriege gegen Otto. Am 13. Yuli 982 kam es enblich bei 
Roſſano, ſüdlich von Cotrone zu einer Hanptjchlacht, welche 
die Deutfchen, troß des ungeheuerſten Aufwandes an Kraft 
und Tapferkeit verloren. Otto entgieng der Gefangenfchaft 
faft nur durch ein Wunder’) und zog fich über Salerno nad 
Gapua, von wo er im Anfange des Jahrs 985 nad Rom 
gieng, tief befümmert über den am 1. Nov. zu Yırcca erfolgten 
Tod feines, auf der Nüdreife nach Deutfchland begriffenen, 
Freundes Otto.“) Die Nachricht von feiner Niederlage erregte 
weit in der Welt unglaublicyes Auffehen, An ven Nord» und 
Ditgrenzen des Reichs griffen Dänen und Wenden zu den 
Waffen, um fi der verhaßten füchfifchen Herrichaft zu ent: 
ziehen. In Sachſen, Thüringen, Franken, Baiern, Schwaben 
und Lothringen dagegen, erhob fih alles zum Schuße des Kai— 
jers, ver feine Getreuen zu einem Neichstage nach Verona 
berief, ven deutſche und lombarbifche Fürften und Bifchöfe 
zahlreich befuchten.”) Auf feinen Wunfch wurde hier fein 
preijähriger Sohn zum Könige des deutjch - italienifchen Reichs 
gewählt, für die Wievderbefegung der erfedigten Herzogthümer 
geforgt umd die Fortfegung des Krieges berathen. Nachdem 
die Neichsverfammlung Ende Juni's aufgelöfet worden, und 
Otto die Angelegenheiten des nördlichen Italiens geordnet, 
reifete er zur Fortfegung des Krieges gegen die Griechen nad) 
Rom. Hier wurde er in Folge der raftlofen Anftrengungen 
ver legten Zeit von einem Fieber befallen, zu deſſen Vertrei— 
bung er die ihm verordnete Arznei in haſtiger Ungeduld fo 
übermäßig nahnı, daß er ihm nach wenig Tagen erliegen mußte. 


Er jtarb am 7. Dezmbr. 983°) in einem Alter von acht und 


53 Das Nähere darüber bei Thietmar Chron, II, 12. (M. G. IM, 765.) 

6) Annual. Bildesh, et Lamberti ad ann. 982, (M, G. HI, 64 und 65.) 
Die Schwefter des Herzogs Dito war Abtiffin zu Efjen, vergl. Sei- 
ber Onellen 1, 456, wo zwei Abtiffinnen dieſes Namens aus jener 
Zeit vorkommen. Es kann nur bie erfle Herzog Otto's Schwefter 
gewejen fein; die zweite war eine Tochter Otto's ſi. die ihrer Nichte 
ur Erziehung übergeben war und fpäter Gemahlin des lothringifchen 
Bfafzgrafen Ezo wurde. 

‘) Thietmari chron, Ill, 14. (M. G. III, 766.) 

8) Annal, Hildesh, et Lamberti a, a. 983, (M. G. III, 64 unb 65.) 
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8.47. zwanzig Jahren, nachdem er 23 Jahre ven königln. und fait 


983. 


i 8. 48, * 


17 den kaiſerlichen Titel geführt; ſeine ſelbſtſtändige Regierung 
dauerte 10 Jahre. Von allen deutſchen Kaiſern fand er allein 
feine Ruheſtätte in der Petersfirde zu Rom. In Gegenwart 
des Papjts, mehrer Biſchöfe und Priefter, feiner Gemahlin 
und Getreuen, legte er noch einmal das Glaubensbefenntnig 
in lateinifcher Sprache ab, beichtete und empfieng dann die 
legten Tröftungen ver Kirche. Seine ganze Baarfchaft fehenkte 
er zu einem Biertheil ver römijchen Petersfirche, zum anderen 
feiner Mutter und feiner einzigen Schweiter Mathilde, zum 
britten feinen treuen Kriegern und zum vierten den Armen. 


8. 48. Kaiſer Otto III. (983—1002.) 


Am Weihnachtfefte 983 wurde zu Aachen der vierjährige 
Dtto III, nach des Vaters Anordnung, von Erzbifchof Willigis 
zu Mainz und Johann von Ravenna als König gekrönt. Die 
Zuftbarkeiten des Feſtes wurden durch die Trauerbotjchaft vom 
Tode des Kaiſers in Rom umterbrochen.!) Die Lage des 
Reichs war eine jehr gefahrvolle, venn nach Augen umgaben 
e8 erbitterte Feinde, im inneren lanerten Stammeiferfüchtelei 
und Yamilienzwietracht, welche bisher durch vie perjönliche 
Kraft und Thätigfeit einer Reihe ausgezeichneter Herrjcher 
nievergehalten, num aber unter der wehrlofen Negierung eines 
Kindes mit erneuter Kraft loszubrechen drohten. Glücklicher— 
weife hatte der Gedanfe an die Einheit des Staats tiefe 
Wurzel genug gefchlagen, um die Zweifel, ob man die einem 
Kinde geleijteten Eide, wenn es auch die Nechte ver Krone zu 
handhaben außer Stande, halten müſſe, zu widerlegen. Man 
erfannte die Notbwendigfeit einer vormundſchaftlichen Regie— 
rung und war geneigt biefe der Mutter Theophanu, welche 
Das dringendſte Intereſſe hatte, ven beſtehenden Zujtand zu 
erhalten, zır übergeben, als ver vormalige Herzog Heinrich 
von Baiern, der nach feiner Acchtung i. 3. 976 dem Bifchof 
Volkmar von Utrecht zur Haft übergeben, von dieſem aber 
auf die Nachricht vom Tode des Kaiſers ſofort entlajfen war, 


!) Annal, Hildesb. et Lamberti a. a, 984. (M. G. II, 64 und 65.) 
Thietmari Chron, III, 14, 15. (M. G. Ill, 767.) 
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mit dem Anfpruche auftrat, daß ihm als nächſtem männlichen 
Verwandten die Bormundfchaft gebühre. Sein Anfpruch fand 
Beifall; weshalb er fich im Anfange des J. 984 nach Cöln 
begab und ven jungen König, der fich in der Obhut des Erz— 
biihbofs Warin befand, von diefem abholte.“) Während vie 
treueren Freunde der Faiferlichen Familie mit Recht beforgten, 
daß Heinrich fein vormundfchaftliches Amt zu eigenem Vor— 
tbeil mißbrauchen werde, trat unerwartet König Yothar von 
Sranfreich gegen Heinrich auf, indem er als Obein des jungen 
Königs die Vormundjchaft über diefen in Anſpruch nahm und 
ihn Heinrich zu entreigen drohete; wobei er aber auch nichts 
weiter im Schilde führte, als Lothringen auf die eine oder 
andere Weiſe wieder zu gewinnen. Heinrich war geneigt, fich 
um biejen Preis mit ihm zu verjtändigen und eilte nach 
Sadıfen, wo er unverhohlen feine Abficht zu erkennen gab, die 
fönigle. Krone, die das Kind nicht tragen Fünne, aufs eigene 
Haupt zu jegen. Er ließ fich fogar als König begrüßen und 
von feinen alten Verbündeten Boleslam von Böhmen und 
Miecziſſaw von Polen huldigen. Aber, obgleich mehrere ver 
angefehenften geijtlichen Fürſten, namentlich die Erzbifchöfe von 
Cöln, Zrier und Magdeburg, ihm ſehr ‚gewogen waren, fo 
wollte es mit der Ufurpation doch feinen rechten Fortgang 
haben, weil die füchfifchen Großen, unter Anleitung des Her- 
3088 Bernhard von Sachfen,?) ihre dem jungen Dtto gelei: 


jteten Eide höher hielten, als die Gunſt Heinrichs, der cs 


daher gerathen fand, Sachfen zu verlaffen und fich nach Baiern 
in fein ehemaliges Herzogthum, das Land feiner Geburt zu 
begeben. Aber auch bier wollte es ihm nicht glücen und eben 
jo wenig in Franken und Schwaben, beſonders feit fich Erz- 
bifchof Willigis von Mainz, der Reichs - Erzfanzler, anf das 
entjchiedenjte für das fünigliche Haus erklärte. Willigis, ver 
Sohn freier aber armer Eltern, war zu Scöningen im 
Braunſchweig'ſchen geboren. Seiner ungemeinen geiftigen Be- 
2) Annal, Quedlinb. ad a, 984, (M. G. II, 66.) Thietmari chron. 
IT, 15 und IV, 1. (M. G. l. ce) 
3) Sie hielten deshalb eine Berathung zu Werl. Ob in bem weftfälifchen ? 


wie Schaten adann, 984 meint, oder im nieberjächfiichen ? ift unbe- 
fannt. - Bergl, Befjen paberb, Geſch. I, 104. 
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gabung wegen wurde er für ven geijtlichen Stand erzogen, 
worin er fich bald fo auszeichnete, daß ihn Otto I. im bie 
Hoffanzlei nahm und Otto II. ihm 975 das Crzbisthum 
Mainz mit dem Erzfauzleramte übertrug. Solche Nuszeich- 
nung vergalt er durch umerjchütterliche Treue, die ev auch in 
den Herzen der fränfifchen Großen fo zu befejtigen wußte, daß 
jie fih einmüthig für Otto III. gegen Heinrich erklärten. Diefer 
ſah endlich ein, vaß fein Beginnen eitel und verftand fich dazu, 
den jungen König auf einem Tage zu Mara bei Worms, 
(Großrohrheim bei Darmftadt) wohin auch die Mutter Theo- 
phanu ımd die Großmutter Adelheid auf Willigis Einladung 
aus Italien gefommen waren, am 29. Juni heraus zu geben, 
und die Nechte vejjelben auf die Krone anzuerfennen,*) wogegen 
ihm 985 fein Herzogtum Baiern, mit Ausnahme von Kärn— 
then und der italienischen Marf, zurüdgegeben wurde. Seitdem 
war er, wie fein Vater, dem Kaiſer jo unwandelbar treu, daß 
man ihn nicht mehr den Zankffüchtigen, jondern „den Friedfer⸗ 
tigen“ nannte, °) 

Die Vormundfchaft führte nun die Mutter Theophanu, 
welche daher 3. B. in Meſcheder Urkunden Otto's II. von 
985 und 986°) ausprüdlich als Kaiferin und diejenige genannt 
wird, auf deren Wunfch die befunveten Acte vollzogen feien. 
Hatte fie gleich als Ausländerin, als Griechin mit Borurtheilen 
zu kämpfen, waren auch bie inneren und äußeren Verhältniſſe 
in einem Staate, deſſen Einheit und Kraft zumächft durch bie 
Perfönlichkeit des Herrfchers zufanmengehalten werden mußte, 
von der allerfchwierigften Art, jo unterzog fie ſich doch ihrer 
Leitung mit entfchloffenem Muthe, Mit Hülfe des Herzogs 
Bernhard von Sacdfen und anderer Getreuen, hielt fie vie 
zahlreichen Empörungen der Dänen, Wenden und Böhmen 
nieder und begab fich ſelbſt nach Italien, um dort das faifer- 


#) Annal. Quedlinb,. ad a. 985. (M. G. II, 67.) Thietmari chron. 
IV, 2, 3. OI. G. Ill, 768, 769.) 

6) Er ftarb 995: in quo (regno) pro componenda pace ita ultra priores 
elloruit, ut ab illius incolis regni lleinrieus pacificus et pater 
patriw appellaretur. Annal, Qnedlinb, ad a, 995. (M. G. Il, 73.) 

6) Seiberg Url. Bud 1, Nr. 2 16. Sie heifit auch im Urk. consors 
regnorum nostrorum, Jahrb. d. Reihe I, 2, ©. 65. 
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lihe Anfehen aufrecht zu erhalten.”) "Sie brachte hier das 
Lahr 989 zu, eröffnete dann 990 von neuem Krieg gegen bie 
Obotriten und Böhmen und zog 991 nach gefchloffenem Frieden 
mit ihrem Sohne nach Lothringen, um die Unruhen, welche an 
ben wejtlichen Grenzen des Reichs dadurch eutftanden waren, 
daß Herzog Huge Capet, nad dem frühen Tode des Königs 
Yothar von Frankreich und deffen jungen Sohnes Ludwig, ven 
Thron ber Karolinger in Frankreich beftiegen hatte, in ber 
Nähe zu überwachen. Auf der Reife dorthin, in Nimwegen 
erfranfte fie und ftarb unerwartet am 15. Juni, nachdem fie 
ihr Yeben nur etwas über 30 Jahre gebracht und die Vor- 
mundfchaft 7 Jahre ang geführt hatte.%) Die treffenpfte 
Anerkennung ihres Wirfens finden wir in dem umnbefangenen 
Urteil des Bifchofs Ditmar von Merfeburg, der von ihr 
fagt: fie war eine Frau von befcheivenen aber feftem Sinne, 
wenn fie auch von den Schwächen ihres Gefchlechts nicht frei 
blieb; fie führte, was fonft bei Griechen felten, ein mufter- 
haftes Leben und wachte mit männlicher Kraft über dem Wohl 
des Reichs wie ihres Sohnes, indem fie bie Hoffärthigen 
bemüthigte, die Beſcheidenen aber erhob.) 

Dtto III. war damals ein elfjähriger Knabe und alfo 
fremder Dbhut und Yeitung noch bebürftig. Diefe übernahnı 
nun bie aus Italien herbeieilende Großmutter Adelheid, wie— 
wohl nicht jo unabhängig als Theophanu, ſondern unter Bei: 
rath der Großen des Reichs und insbefondere des trefflichen 
Erzfanzlers Willigis von Mainz. Die Grenzfriege gegen Dänen, 
DObotriten und Wenden hörten auch während dieſer Vormund— 
Schaft nicht auf. Nachdem Herzog Heinrich 995 geftorben war, 
wählten‘) die Baiern deſſen Sohn Heinrich III. ven 


7) Theophania imperatrix, mater regis, Romam perrexit et omnem 
regiovnem regi subdit. Annal, Hildes. a. 989. 

8) Thietmari chron, IV, 10, (M, G. 111, 772.) Annal. Hildesh. Quedlinb, 
ad a. 991, (M.G. Ill, 68.) 

9) Thietmari chron, IV, 8. (M. G. II, 770) quamvis sexu fragilis, 
modest2 tamen fiducie et quod in Grecia rarum est, egregie con- 
versalionis fuit, regnumque filii eius custodia servabat virili, demul- 
cens in omnibus pios, terrensque uc superans erectos, 

10) Electione et auxilio Bawariorum, patris bona apud regem opli- 
nuit, Thietmar IV, 13, (M. G. 373.) 
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Lahmen, damals 23 Yahre alt zu feinem Nachfolger, worauf 
er dom Könige mit dem Herzogthum beliehen wurde. Kärn— 
then, Iſtrien und die Mark Verona, welche Heinrich II. mit 
Baiern vereinigt gehabt, erhielt zum zweitenmale Otto, ver 
Sohn Conrad Kurzpolds von Franken und Luitgarbens, ber 
Tochter Otto's J. 

Unterdeß war König Otto zu einem hoffnungvollen Jüng— 
linge erwachſen. Seine wiſſenſchaftliche Bildung war beſonders 
durch Johannes Philagatus, einen gebornen Kalabreſen, Günſt— 
ling der Theophanu, nachher Biſchof von Piacenza, und Bern— 
ward, Biſchof von Hildesheim, einem Günſtlinge Willigis, beide 
Mitglieder der Kanzlei Otto's II., geleitet worden. Er hatte 
ſich eine ſolche Maſſe der verſchiedenſten Kenntniſſe erworben, 
daß man ihn für ein Wunder der Welt hielt und ihm des— 
wegen den Beinamen Mirabilia mundi gab. Zu ritterlichen 
Dingen war er vom ſächſiſchen Grafen Hoiko erzogen worden.“!) 
So übergünftige Verhältniffe und die nicht zu verheelenden 
Erwartungen, die man won ihm, dem Enfel der römifchen und 
griehifchen Kaiſer hegte, dienten aber zugleich zur Ueberhebung 
feines Selbftgefühls, fo daß er fogar feiner Großmutter dadurch 
läſtig wurde '?) und diefe fih auf ihr Witthum im Elfaß 
zurücdzog, die Neichsgefchäfte dem Erzbiſchof Willigis über- 
laſſend. 

Dieſer hielt nun für nöthig, daß der junge ſechszehn— 
jährige König thätig in ſeinem Berufe auftrete und den erſten 
Römerzug unternehme, wozu ihn der bedrängte Papſt Johann XVI. 
dringend einlud. Gegen Ende Februars 996 brach Otto von 
Regensburg, an der Spitze eines großen Gefolges von Dienſt— 
leuten auf, welche auf Willigis Betrieb befonders von ber 
Geiftlichkeit geftellt waren. In Pavia, wo er Oftern die Hul- 
digung ber italienifchen Fürften empfieng, erhielt ev die Nach: 
richt, daß Papft Johann am einem Higigen Fieber geftorben 
ſei. In Ravenna erjchien eine Gefandtfchaft der römijchen 


11) Thietmari chron, IV, 6. (M. G. II, 770.) 

12) Thietmar IV, 10, in fine. (M. G. 770) vice ınatris secum tamdiu 
habuit, quoad ipse protervorum consilio juvenum depravatus tristem 
illam dimisit, 
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Großen, um fi) von ihm einen neuen Papft zu erbitten. Auf 
den Rath, ver Seinigen ernannte er dazu einen nahen Ver— 
wandten, Bruno, den Sohn des Herzogs Otto von Kärn- 
then. Der Erzbifchof Willigis von Mainz als Erzfanzler, und 
Biſchof Hilvebald von Worms als Kanzler des Reichs, gelei- 
teten den Ernannten nach Rom, wo er am 3. Mai 996 unter 
dem Namen Gregor V. feierlih den Stuhl Petri beftieg. '°) 
Der König, der anf folhe Weife über die päbftliche Krone 
verfügte, che er felbjt die Faiferliche trug, folgte ihm bald 
nachher, wo fih dann das feltene Ereigniß zutrug, daß ein 
Urenfel Otto's d. Gr. als Papſt, dem Enkel vefjelben am 
21. Mat in Rom zum Staifer krönte.“) Der Staifer melvete 
das frohe Ereigniß feiner Großmutter, ihr für alfe um ihn 
gehabte Sorge dankend. Bald nachher verlieh er Nom, welches 
er unter der Obhut des Papſtes ficher wußte und war im 
September wieder am Rheine, wo er 18. Novbr. der Einwei- 
hung des von feiner Großmutter geftifteten Klofters Seltz bei- 
wohnte. 

Auf dieſem erjten Römerzuge lernte Dtto zwei Männer 
fennen, die für feine folgende muftijch = religiöfe Richtung von 
Bedeutung wurden. Es waren Adelbert und Gerbert. Jener, 
ein vornehmer Böhme, früher Wohtech genannt, '®) war von 
feinen Eltern ſchon als Kind dem geiftlichen Stande gewidmet 
15) Annal. Quedlinb, ad a. 996, (N. G. III, 73) Nah Gieſebrecht 

I, 640, und Gregorovius Gef. der Stadt Rom im Mittelalter 
111,437, war Gregor V. der erfte Deutjche, ber ben päbftlichen Stuhl 
beftieg, wogegen & elin hiſtor. Lexicon IV, 495, unter Bezugnahme 
auf Baronius, Pagi u. a. m., jo wie Smets Geſchichte ber Päpfte 
S. 91 verfiheren, ſchon Stephan VII, (IX.) ber‘ 939 2eo VIL im 
Pontificate folgte, jei ein Deutſcher und Blutsverwandter Otto's I, 

—geweſen. Kolb series Romanorum Pontificum p, 149, nennt eben- 
* Stephan IX. ben erſten deutſchen Papft, der durch Gunſt Otto's J. 
den h. Stuhl beſtiegen habe. Papencorbt Geſch. der Stadt Rom 
im Mittelalter S. 176 ſagt, er ſei nach einigen ein Deutſcher, nach 
anderen und zwar wahrſcheinlicher ein Römer geweſen. Letzteres 
behauptet auch Gregorovius S. 342. In Höflers deutſchen 
Päpſten I, 34, wird feine Nationalität nicht bezeichnet; die Reihe ber 
deutſchen Päpſte aber mit Gregor V. eröffnet. 

14) Thietmari Chron. IV, 18, (M. G. III, 776.) Posthec vero impe- 
rium illud priorum suorum more gubernavit, wtatem suam moribus 
industriaque vincens, 


15) Er gehörte zur Familie ber Stawnil, bie von ber Familie Wrsowece 
mit tödtlichem Haffe verfolgt wurde. 
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und erhielt feine Ausbildung zu Magbeburg, von wo er 983 
durch Wahl feiner Yandsleute, zum Bifchof nach Prag berufen 
wurde. Seine Strenge vertrug fich nicht mit dem fehlaffen 
Chriſtenthume der Böhmen. Zweimal verließ er fein Bisthum, 
um ale Mönch in einem italienifchen Klofter zu leben. Papit 
Gregor befahl ihm, entweder nad) Prag zurüdzufehren oder 
wenn er bort feine Aufnahme fände, ven flavifchen Heiden das 
Evangelium zu predigen. Er ſchloß fi) nun dem rücklehrenden 
NRömerzuge Otto's an, deſſen empfängliches junges Gemüth 
von dem gottbegeifterten frommen Manne fo unmiberjtehlich 
angezogen wurde, daß er fogar fein Schlafgemach mit ihm 
theilte und ihm fein Inneres rüdhaltlos offen legte. Adelbert 
benuste biefes Verhältniß, feinem jungen Freunde bie Hin— 
falligfeit aller irdifchen Größe ans Herz zu legen, um ihn zu 
tiefer Demuth winzuftimmen Dann aber folgte er feinem 
Berufe als Miffionar, ver ihn zuletzt bei Danzig an bie 
Küften der heidnifchen Preußen führte, wo er 23. April 997 
ermordet wurde. Sein Tob betrübte ven jungen Kaiſer unbe: 
jchreiblich. 1°) 

Wie Adelbert durch Frömmigkeit, fo hatte Gerbert durch 
ungemeine Gelehrjamfeit auf demjelben Römerzuge die Zunei— 
gung des jungen Kaifers erworben. In niederem Stande um 
950 in der Auvergne geboren, dann im Benedictinerklofter zu 
Aurillac erzogen und aufgenommen, hatte er fich durch glän— 
zende Begabung in Rom die Gunft Papſt Johanns XI. 
erworben, der ihn Otto I. empfahl. Diefer wollte den gelehrten 
Yüngling gerne an feinen Hof feffelen, erlaubte ihm aber, zur 
Vollendung feiner wiffenfchaftlihen Bildung erft noch einmal 
nach Frankreich zurüdzufehren. Hier wurde er Schüler und 
bald erjter Lehrer an der damals hochberühmten Schule in 
Rheims; als welcher er dem Faiferlichen Haufe, unter Otto IL 
und während ver Minderjährigfeit Otto's III. wichtige Dienjte 
leiftete bis ev 991, nach vem Willen König Hugo Capets, an 
die Stelle des durch eine Provinzialſynode entfegten Erzbifchofs 
Arnulf, zum Erzbifchofe von Rheims gewählt wurde, Als 


16) Annal, a ad a, 996. (M. G. III, 73.) Thietmar chron. 
IV, 19. 01.6 IL 776.) 
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folder fam er mit ven Partheien in Frankreich in fo widrige $. 49. 
Conflicte, daß er nach dem Tode König Hugo’s (996) zum 997. 
jweitenmale nach Rom reifete, um fein Bisthum zu vetten. 
Hier lernte er den jungen Kaifer fennen, ohne jedoch die Gunft 
Gregors XV. gewinnen zu können, der vielmehr das einfeitige 
Verfahren der franzöfifchen Synode mißbilligend, Arnulf in 
Schuß uahm. Aus diefer fir Gerbert fehr unangenehmen Yage, 
befreiete ihn ein Schreiben Otto's, worin ihn diefer zu fich 
einlud. Cr nahm den Ruf bereitwillig an und begab fich im 
Frühjahr 997 nach Sachſen, wo der König eben mit den Vor— 
bereitungen zu einem Feldzuge gegen die Wenden beſchäftigt 
war. Otto empfieng ihn aufs freudigfte, überließ die Führung 
des mwendifchen Krieges dem Erzbifchof Gifiler und begab fid) 
mit Gerbert nah Magveburg, wo ein glänzender Kreis von 
Gelehrten zu wifjenfchaftlichen Disputationen verfammelt wurde. 
Unterdeß gieng der Krieg unglüdlih, fo daß ver Kaiſer im 
August Herbeieilen mußte, um das Heer felbft gegen den Feind 
zu führen. Die Erfolge waren jedoch geringe und Dtto Fehrte 
faft umverrichteter Dinge im Septbr. nach Magdeburg zurüd. 
Nur in der Gegend von Yüneburg, wo ein befonderes aus 
Weftfalen bejtehendes Heer aufgeftellt war, welches Biſchof 
Ramward von Minden führte, Fam es zu einer rühmlichen 
Schlacht, worin die Wenden eine große Niederlage erlitten und 
dann über vie Elbe zurücgetrieben wurden. '”) Dem Kaifer 
behagte es micht in Oſtſachſen. Er begab fich in die Rhein— 
lande nach Aachen, um einen neuen Römerzug, wozu ber aus 
Rom vertriebene Papft Gregor dringend aufforderte, auszu— 
rüften. Der Schu der norböftlichen Grenzlande wurde bem 
dortigen Markgrafen unter ver Leitung Herzog Bernhards, bie 
Führung der deutſchen Reichsgeſchäfte der Schweiter feines 
Baters, der einfichtvollen Abtiffin Mathilde von Oneblinburg, 


17) Quod videntes Westfulai quos prefatus imperator in expedilionem 
pergens ad custodiendam reliquerat provinciam, celeriter Liuticos 
fortiter excipiunt, ipsique, cum pauci essent, innumerum paganorum 
multitudinem tanta cæde prosternunt, tantamque ab iis pradam 
diripiunt ut nec cedis illius nee preds® numerus ullo modo as 
possit explicari sermone, Annal, Quedlinb. ad a. 997, (M, G. II, 74.) 
Thietmar IV, 20. (M. 6. III, 776.) 
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übertragen.) Alle Reichsfürften, auch Herzog Otto von 
Kärnthen, Papſt Gregors Vater, waren zum Mitzuge aufges 
boten. Kaifer und Papft feierten das Weihnachtfeft zu Pavia. 

Gregor V. zeichnete ſich durch wiffenfchaftliche Bildung, 
Sittenftrenge und zuverfichtlichen Muth vor allen Päpſten aus, 
die feit mehr als Hundert Jahren auf dem Stuhl Petri 
gefeffen hatten. Wenn er mit folher Begabung vortheilhaft 
auf die Reinigung der Kirche und des Clerus wirkte, fo ver- 
legte er doch zugleich durch den jugendlichen Ungeftümm, womit 
ev auf fein Ziel ſelbſt dann ohne alle Rüdjichten los gieng, 
wenn er tabei den Intereſſen und Sympathien feiner nächſten 
Angehörigen, felbft des Kaifers, in ven Weg treten mußte. 
So bewirkte er auf dem Concil, welches er 997 zu Papia 
hielt, die unbedingte Unterwerfung ber franzöfifchen Kirche 
unter bie pübftliche Autorität und griff eben fo entjchieden in 
die Verhältniffe der ventjchen ein, als ihm nad dem Schluß 
des Coucils berichtet wurde, daß der Patricius Johann Eres- 
centins, Sohn und Nachfolger des früheren Crescentius, ber 
fich fchon gegen Gregors Vorgänger aufgelehnt, zu Rom wicber 
eine jtarfe Parthei gebildet umd ven Bifchof von Piacenza 
Hohann Philagatus, ehemaligen Lehrer des Kaifers, unter dem 
Namen Johanns XVII, zum Gegenpapfte aufgeftellt Hatte. 
Gregor banıte feinen Gegner, entfegte ihn des Bisthums 
Piacenza und erwartete in der Lombardei ben Kaiſer, ber 
bald nach feiner Ankunft, 998 mit ihm nach Rom zog. Cres— 
centins wurde in ber Engelsburg belagert, gefangen und dann 
enthauptet, der verjtünmelte Gegenpapft zur öffentlichen Ver: 
fpottung auf einem Eſel, "verkehrt ftatt des Zaumes ben 
Schwanz in der Hand,“ durch die Stadt geführt.““) Gerbert 
ber den Römerzug mitgemacht, erhielt das Erzbisthum Ravenna, 
wogegen er auf Rheims verzichtete. Seitdem wurbe er eben 
jo ftrenge wie Gregor, der im Mai eine Synode und gegen 
Ende des Jahrs, in Gegenwart des Kaifers, ein allgemeines 
Coneil zur Ordnung der Angelegenheiten der Nirche hielt. 





18) Thielmar IV, 26, (M. 6. II, 779.) 
39) Annal, Quedlinburg, et Hildesheim. ad a. 997 und 998, (M. 6. I, 
74 und 91.) Thietmar IV, 21. (M. G. Ill, 776,) 
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Aber die Früchte davon erlebte er nicht mehr. Inmitten ber 
folgenreichjten Entwürfe, faum 30 Jahre alt, ftarb er mer: 
wartet am 18. Februar 999 zu Rom, wie man glaubte, an 
Gift. Zu feinem Nachfolger berief ver Kaifer feinen Freund 
und Lehrer Gerbert, der num unter vem Namen Splvefter I. 
den päüpftlichen Stuhl beitieg. 

Otto befand fih zur Zeit, als er die Nachricht vom 
Ableben Gregors erhielt, nicht zu Rom, fondern auf Wall: 
fahrten zu den heiligen Orten und Klöſtern, welche Avelbert 
während jeines Aufenthalts in Italien befucht hatte. Die 
Eindrücke, welche diefer durch feine Ermahnungen und ven 
Märtyrertod, womit er fie befiegelte, auf ven jungen Kaifer 
gemacht, Hafteten tief in deffen Gemüth. Die damaligen Be— 
jergniffe vor dem Weltende mogten mit dazu beitragen, daß 
fih Otto, der die gefeierten Orte barfuß betrat, fich mit 
inbrünftiger Hingebung afiatifchen Abtödtungen durch beten, 
fajten und fafteien hingab. In diefer Zeit fieng er au, feinem 
kaiferlichen Titel auch den eines Knechts Jeſu Chrifti oder ver 
Apoftel beizufügen. Indeß war er doch weit entfernt, fich 
darum zır einem willenlofen Werkzeuge der Hierarchie. herzu— 
geben. Während er in Augenbliden myftifcher Aufregung feine 
Sünden mit aufrichtigen Thränen beweinte, trug er im fich 
nichts dejto weniger Plane zu weltlicher Größe von der aus— 


ihweifenpjten Art. Während Italien noch zwijchen Griechen, 


Römern, Yongobarden und ben in ihren Gebieten waltenden 
feinen Fürſten getheilt war, betrachtete ſich Otto ſchon als 
faiferlichen Herrn aller. Zu feinem Evict von Pavia betrachtet 
er Italien als ein Reich, für welches er in der Perfon Heri- 
berts, eines jungen fränfifchen Glerifers aus vornehmen Ge— 
ihlecht, einen eigenen Kanzler anoronete, dem er nach dem 
Tode des deutschen Kanzlers, Biſchof Hildebalds von Worms, 
998 auch die deutſche Kanzlei übertrug. Als Heribert im fol: 
genden Jahre Erzbifchof von Göln wurde, behielt ev das ita- 
fienifche Kanzleramt bei, weshalb alle feine Nachfolger ven 
Titel Erzkanzler in Stalien fortgeführt haben, Der Kaifer 
genehmigte dadurch die Verfchmelzung Deutfchlands mit Jtalien 
zu einem Reiche, wie er fich dann auch nicht mehr gleich Otto J. 
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und IT. bloß Kaifer, fondern Kaifer ver Römer nannte?) und 
um fo gewiffer an vie Herftellung des alten Römerreichs im 
Abendlande dachte, weil fich aus ber Zeit von 997, wo er von 
ver Pfalz Karls d. Gr. in Aachen Befig nahm, Urfunvden mit 
Deibullen finden, welche fein Bild mit der Umſchrift tragen 
„Herjtellung des Nömerreihs.n 

Damit fteht in Verbindung, daß er feinen Hof in Nach— 
ahmung des griechifchen, mit fteifen, halb antifem halb orien- 
taliſchem Prunke überlud und ein überaus läftiges Geremoniel 
einführte. Er felbjt gieng in wunderlicher Tracht, gewöhnlich 
in einen weiten Mantel gehüllt, worauf Bilder aus ver Apo- 
falypfe oder Figuren des Thierfreifes gefticdt waren. Die 
Hoffleivung war mit ferupulofer Genauigkeit bis ins einzelnfte 
vorgefchrieben, Der Empfang bei ihm war feierlichft, bie 
Devotion, die er beanspruchte, grenzenlos. Die abgejchnad: 
teften Uebertreibungen folcher Art hörte er mit Wohlgefallen. 
Kaifer aller Kaifer ließ ev fich nennen, und wie die altröntis 
jchen Amperatoren fih nad) den von ihnen bezwungenen Völ— 
lern Germanicus, Parthicus, Sarmalicus, nannten, fo nannte 
er fich Saxonicus, Romanus, Italicus. Das Heer feiner Hof- 
beamten war zahllos und die Gliederung verfelben nach dem 
Mufter der conftantinopolitanifchen geordnet. *') Höchſtwahr— 
ſcheinlich ſtammt von ihm auch der Vers, ber fich oft auf den 
Majeftätsbullen der deutſchen Kaiſer findet: 


Roma das Haupt dev Welt, 
Yenfend die Zügel des Erdrunds hält. ??) 


20, Man vergl. 3. B. Seiberg Url, 8, 1, Nr. 12, 13, 14, mit 17, 18. 

21) Die Kämmerer hießen Protoveftiarien, bie Kanzler Logotbeten, bie 
Erzlanzler Archilogotbeten u. ſ. w. Aehnliche wunderliche Titel wurben 
für das Heer erfunden, Otto ſcheint dieſe Titulaturwirthſchaft mit 
einem gewiffen Humor getrieben zu haben. Das Schreiben, womit 
er 7. Juli 999 von Benevent aus, feinem Freunde und Kanzler 
Heribert, bamals in Ravenna, feine Erbebung auf den erzbiihöflihen 
Stuhl von Cöln meldet, ift überfchrieben: Otto nur durch Gottes 
Gnade Kaifer, dem ———— Heribert, Freundſchaft und Cöln 
auch eine Elle Pallium. Otto imperator sola dei gratia lHeriberto 
archilogothetbz gratiam et Coloniam ac pallii cubitum unum, Vita 
Herib. C. 5. (M. G. VI, 743.) 

22) Roma caput mundi — frena tenet orbis rotundi, 
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Bei jo eitler Auffaffungweife des Kaiſers von ber eigenen 
Majeftät, ließ fich nicht viel von der Demuth deſſelben gegen 
die göttliche erwarten, wenn die Diener verfelben mit jener in 
zeitliche Gonflicte famen. Er fprach vielmehr die fichere Hoff- 
nung aus, jeine Bemühungen für des Reichs Blüte, für des 
Heers Triumphe, des römifchen Volkes Macht und die Wieder- 
berftellmmg feiner Nepublif, würden dazu beitragen, daß er 
ruhmvoll in dieſer zeitlichen Welt leben und noch ruhmvoller 
die Bande des zleifches abjtreifen werde, um jenfeits in 
böcjtem Ruhme mit dem Herrn ewig herrſchen zu fönnen.?®) 
sein Wunder, daß er, wie mit feinem Better Gregor, fo auch 
mit feinem Lehrer Sylveſter nicht immer einverftanden war. 
Der ride unter ihnen wurde hauptſächlich dadurch erhalten, 
daß einer dem anderen unentbehrlihd war. Beide waren 
darüber einverftanden, Roms Herrfchaft fo weit wie möglich 
auszubreiten. Die Frage: wer fie zu oberft zu führen habe? 
blieb unerörtert im Hintergrunde. Jeder dachte fich dabei das 
Seinige. 

Alle Beitrebungen diefer Art bier aufzuzählen, Tiegt außer 
unferem Zwede Wir befchränfen uns auf die Bemerkung, daß 
befonders Böhmen und Polen, worauf Adelbert durch feinen 
Märtyrertod fo deutlich hingewiefen, ins Auge gefaßt wurden. 
Der Kaifer ließ die Lebensbefchreibung Adelberts verfaffen und 
wie 993 Johann XVT., durch Ganonifirung des Bifchofs 
Uri von Augsburg, ven Anfang mit den Heiligfprechungen 
der römischen Kirche gemacht hatte, fo nahm nun Shlveſter 
auch Adelbert unter die Zahl der Heiligen auf. Der Kaijer 
bante ihm auf der Tiberinſel eine Kirche und ftiftete ihm zu 
Ehren für Polen ein neues Erzbisthum, wozu er den Halb- 
bruder deſſelben, Gaudentius, der ibn auf der Miffionsreife 
begleitet hatte und Zeuge feines Todes gewejen war, ernannte. 
Km Januar 1000 reifete er ſodann über die Alpen, um zu 


23) Ut, libere et secure permanente dei ecclesia, prosperetur nostrum 
imperium, triumphet corona nostre militiie, propngetur potentia 
opuli romani et restiluatur respublica ut in huius mundi hospitio 
oneste vivere, de hujus vite carcere honestius avolare et cum 
domin» bonestissime mereamur regnare. Urk. vom 7. Mai 999 in 
den Zuriner historie patrie monumentis I, 325, 


1000, 
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. den Reliquien Adelberts zu wallfahrten, um feine Geſundheit, 


welche in dem römischen Clima fehr gelitten, zu erfrifchen und 
zugleich Familien-Angelogenheiten zu ordnen, welches durch den 
am 7. Febr. 999 erfolgten Tod feiner Tante, der Neichsver- 
weferin Abtiffin Mathilde von Quedlinburg’) und durch das 
Hinſcheiden feiner 70 jährigen Großmutter, der Staiferin Adel— 
heid, in dem von ihr zuleit geftifteten Klofter Seltz im Elfaß, 
nothiwenbig geworden war. Die Reife gieng über Regensburg 
durch den Nordgan nach Thüringen, über Zeiz und Meiſſen 
nach Eilau, von wo er dur Herzog Boleslaw von Polen mit 
großen Ehrenbezeugungen nach Gnejen geleitet wurde, allwo der 
den Preußen mit ſchwerem Golde abgelaufte Leichnam Adel: 
berts beigefegt war. Es war im Monat Märk; nichts deſto 
weniger ftieg der Kaifer vor Gnefen vom Pferde, gieng als 
Pilger barfuß zur Stadt und unter dem Geleit des Biſchofs 
von Pofen in die Kirche, wo er in Thränen zerfließenn, am 
Grabe ſeines Martyr-Freundes betete. Es wurde ſchleunig 
eine Synode abgehalten und auf derſelben Polen kirchlich abge— 
grenzt, jo daß ver neuen Erzdioeceſe ſieben biſchöfliche Kirchen, 
mit Ausnahme der von Pojen, welche ficb nicht von Magde— 
burg trennen wollte, untergeordnet wurden. Sodanı begab er 
jih nah Magdeburg, um das Verhältniß des dortigen Erz— 
bifchofs mit Merfeburg zu ordnen, was aber nicht gelany, 
weil man in Deutfchland die Befugniß des Kaiſers in kirch— 
lihen Dingen bezweifelte.?°°) Oftern feierte er in Quedlinburg 
bei jeiner Schwefter, der nunmehrigen Abtiſſin Adelheid, welche 
ihm über Mainz und Cöln nach Aachen begleitete. Hier öffnete 
er die Gruft Karls d. Gr. im Münſter, deſſen Leiche er nicht 
liegend, jondern auf einem Stuhle figend, mit goldener Krone 
anf dem Hanpte md dem Scepter in der Hand, traf. Alle 
Glieder waren unverjehrt, Bis auf die Nafenfpige, welche er 
von Golde herjtellen ließ. Die Nägel an den Händen waren 
durch die fie bevedenden Handſchuhe gewachſen. Otto ließ fie 


21) Die Annal. Quedlinburg. ad a. 999. (M. 6. II, 75) > voll ihres 
Lobes als Regentin. Thietmar IV, 27. (M. G. II, 780.) 

25) Thietmar chron. IV, 28. (M, G. 780) befihreibt bie Dalfahrt nad) 
Gneſen umſtändlich. 
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abſchneiden und der Leiche neue weiße Kleider anlegen. Nachdem 
er hierauf noch einen Zahn aus dem Munde Garls an fich 
genommen, ließ er die Gruft wieder fchliegen.?*%) Dtto, ver 
fih jchwer von feiner Lieblingsfchweiter trennen fonnte, aber 
nach Italien zurüdeilte, verfprach ihr, fie dorthin nachkommen 
zu laſſen und trat dann unmittelbar nach dem Pfingitfefte, 
ohne die weitere Regelung der deutſchen Angelegenheiten abzus 
warten, die Rückreiſe an, welche er viesmal über Cöln und 
den von dort durch das gebirgige Siverland führenden Weg 
nahm, um wie es fcheint, ver Gräfin Gerberge von Arnsberg 
einer gebornen Prinzeffin von Burgund, Bruderstochter der 
Kaiferin Adelheid, einen Beſuch zu machen. Wenigjtens liegt 
eine Urkunde Otto's vom 21. Mai 1000 vor, worin er zu 
Eljpe, auf Bitten der Gräfin Gerberge, das von ihr geftiftete 
Klofter Dedingen in feinen uumittelbaren Faiferlihen Schuß 
nimmt und ihm bie Privilegien der Stifter Efjen und Quedlin- 
burg verleiht.) Bon Elſpe ging die Reife weiter, wahr: 
jcheinlich auf der alten Strafe über den Atenberg, an ven 
Main, von wo er nach furzem Verweilen, ven Rhein hinauf 


26) So der Bericht des kaiſerln, Protofpatharins Grafen Dtto v. Yırmello 
ber Dtto in bie Gruft begleitete, bei Gieſebrecht I, 699. Nah 
Angabe Thietmars IV, 29, (M. G. 11, 781) und bes Annalista 
Saxo, nahm Dtto das goldene Kreuz, welches Karl am Halje trug 
und bie noch nicht verwejeten Stüde feiner Kleidung an fid. (M. G. 
VI, 615.) Die Erbrehung des Grabes wurde ihm als ein Frevel 
verdacht, der durch fchnellen Tod an ihm gerächt worben. Annal, 
Hildesheimens. ad ann, 1000, (M. 6. I, 92.) Die Szene ift bar- 
geftellt in einem fchönen Wandgemälde von Kaulbad, in der Kunf- 
balle des german. Mufeums zu Nürnberg. 

Die Urt. ift augenſcheinlich auf ber Neife abgefaßt, denn fie bat fein 
Siegel, fondern ift ein fogenanntes Cyrographum partitum, Acta est 
hezc carta XII Kal. Jun. anno dominics incarnat, millesimo. indict. 
XII, anno tertii Ottonis regnantis XVI, imp, III. actum Elisopu, 
Urk. Buch 7, Nr. 18. Wahrfcheinlich batte die Gräfin dem Failerlichen 
Vetter nah Elſpe eingeladen, um bei diefer Gelegenheit die Beſtäti— 
gung von ibm zu erwirfen. Aus dem angegebenen Datum folgt, daß 
fih Dtto nit noch „längere Zeit bis über das Pfingftfeft hinaus‘ 
zu Yacen aufbielt, wie Giefebrecht I, 658, meint; fondern mindeſtens 
Ihon am Tage nach Pfingften 20. Mai von dort abreifete und den 
eriten Tag bis Cöln, den folgenden bis Elſpe kam. Damit flimmen 
auch Die Annales Quedlinburgenses (M, G, II, 77) welche von bem 
Aufenthalt in Aachen fagen: aliquantulum temporis, que cœpto 
itineri congrucre videbantur ibi parando, quievit. 
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8.48. zog und gegen Ente Juni's im Como anlangte. Er fab 


1000. 


1001. 


Deutſchland nicht wieder. 

Ungeachtet der dringenden Ginlapungen des Pabjtes 
blieb Dtto, feiner wanfenden Geſundheit wegen, den Sommer 
über im der Yombardei und kam erft zum Winter nach Rom. 
Sein Vetter, Herzog Heinrih von Baiern, Otto von Nieder: 
fothringen und mehrere‘ deutjche Bijchöfe folgten ihm mit 
Kriegsmannfchaft. Sein alter Lehrer, Biſchof VBeruward von 
Hildesheim, traf zu Anfang des Jahrs 1001 bei ihm ein. 

Die Reife des Kaifers war für die chriftliche Gefittung 
des öſtlichen Europa’s von großen, für die Ordnung der Ver: 
hältniſſe in Deutfchland won geringem Erfolge. Man war ihm 
bier jubelnd entgegen gefommen, weil man boffte, ev werde 
durch Belriegung der Dänen und Wenden, die wanfende Herr: 
Schaft der Deutfchen im Norden und Oſten nen befeftigen. 
Aber er war fein Mann des Krieges, ließ ſich vielmehr gern 
„ben Friedfertigen- nennen. Für die Bekehrung ber Herzoge 
ven Böhmen und Polen erweiterte er ihre Hohritrechte. Aber 
wenn er fich auch von ver eingebilveten Höhe feiner Eaiferlichen 
Majeftit aus, als ihren erbabenen Herrn betrachtete, fo fühlten 
fie fich doch als Könige, zwar Rom als Chriften, nicht aber 
dem römiſchen Kaiſer als Unterthanen verwandt. So hatte 
alſo Dtto für fich, diesſeits der Alpen feine Eroberungen 
gemacht. Eben fo wenig jenjeits. Als er nach Rom zurückkam, 
war Unteritalien in effenem Aufruhr, Rom felbft folgte diefem 
Beifpiel. Der Kaifer wurde in feinem Palaft auf dem Aventin 
belagert, man fchloß die Thore der Stadt, um den Herzog 
Heinrich von Baiern und ven Markgrafen Hugo von Thuscien, 
die mit Kriegsfchaaren zu feinem Schuge herbeieilten, zurück— 
zuhalten. Sie wurden jedoch eingelaffen und dev Friede noch 
einmal vermittelt.) Dito verließ vom Papſte begleitet vie 
trenlofe Stadt, um fie nicht wieder zu betreten. Herzog 
Heinrih und Bernward fehrten nach Deutjchland zurüd, Das 
Oſterfeſt feierte ev mach ftrengen Bupübungen zu Ravenna, 
während er zugleich darauf fan, ven Planen feiner Weltherrs 


23) Thietmari chron, IV, 30. (M, G, Ill, 781.) 
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ſchaft mit Gewalt Geltung zu verfchaffen. Während er ein 
neues Heer aus Deutjchland und Norditalien fammelte, wieder— 
holte er feine ſchon früher einmal eingeleiteten Bewerbungen 
um die Hand einer faiferlichen Prinzeffin in Conftantinopel. 


Dem Dogen von Venedig, der ibm dazu behilflich fein follte, 


machte er heimlich einen Beſuch und erließ ihm vie Ueberfen- 
dung des Mantels, die als Anerkennung der Faiferlichen Hoheit 
über die Stabt gegolten. Im Mai zog er gegen Nom, welches 
fich durch Demüthigung vor den Folgen feines Zorns vergeblich 
zu fchügen fuchtee Es mußte ihn fchwer empfinden. Im 
October nad) der Lombardei zurückgekehrt, unterwarf er fich 
zu Ravenna von neuem den ſtrengſten Bußübungen, jo daß 
ver heil. Eremit Romuald, der zu feiner Umgebung gehörte, 
ihm noch ganz fir Entfagung und Verzicht auf weltlichen Tand 
zu gewinnen hoffte; jedoch vergebens; der Kaifer wollte erſt 
über alle feine Feinde triumphiren. 

In ver Mitte Dezembers verließ er Ravenna, um mit 
den aus Deutfchland herbeigerufenen Streitkräften, ganz Mittel- 
und Unteritalien zur Unterwerfung zu bringen. Aber jo zuver— 
fichtlich er auch, befonders auf die Hülfe der deutfchen Bifchöfe 
gerechnet hatte, jo fiel dieſe doch fehr fparfan aus. Das 
undeutfche Auftreten Otto's, die fichtlihe Zurüdjegung des 
eigenen Volks gegen Fremde, die feiner Eitelkeit mehr ſchmei— 
chelten und über die er die Herrjchaft doch nur durch Deutfche 
zu erhalten vermogte, bie fich überall offenbarende Schwäche 
bes Reichs, troß allem Prunf, ven er in Wort- und Glanz- 
aufwand zur Schau trug, alles das Hatte die treuen Herzen 
mit Unmuth erfüllt. Dieſer machte fich erſt in aufrührerifchen 
Worten und dann in einer offenen Verſchwörung Yuft, woran 
fich die meiften Herzoge und Grafen betheiligten. Nur Herzog 
Heinrich von Baiern, lehnte jede Theilnahme ſtandhaft ab. ?°) 
Sogar die Treue der Bifchöfe, worauf die Macht des ſächſi— 
ſchen Kaiferhaufes fo wefentlich ruhete, fieng an wanfend zu 
werden, weil das wechjelvolle Betragen Otto's auch fie verlegte. 


29) Thietmar I. c. (M. G. III, 732.) 
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Diefer vernahm die Anfchläge feiner Gegner in Deutjch- 


1002. land. Uber wie tief es ihm auch kränken mußte, in der Noth 


8. 49. 


von den Seinigen verlaffen zu werben, fo trug er es doch mit 
Faffung. Er mogte die Fehler feines jungen übermüthigen 
Strebens erkennen und einfehen daß es vergeblich fei, bie ' 
Folgen berfelben durch Klagen befeitigen zu wollen. Indeß 
Scheint diefe Nefignation, die durch das in Italien eingefogene 
Siehthum, ſchon lange gefhwächte Lebenskraft plöglich gebrochen 
zu haben. Er hatte fich in der fejten Burg am Soracte, von 
welcher aus er das aufftändige Rom mit der ganzen Umge— 
gend überfab, gelagert. Hier ergriff ihn ein Fieber mit Haut- 
ausichlag, als der langerfehnte Erzbiſchof Heribert von Cöln 
mit einem zahlreichen Gefolge endlich anlangte, während Erz» 
bifchof Arnulf von Mailand feinen Bewerbungen um die Hand 
der griechifchen Kaiſertochter, eben Gehör verfchafft hatte. 
Aber das waren die legten Täuſchungen des falfchen Glücks. 
Fühlend daß feine Stunde gefommen, ließ er ſich mit den 
Tröſtungen ver Religion verjehen und entfchlief zu dem befjeren 
Leben, worin ev mit dem Herrn ewig zu berrfchen gedacht, 
am 24, Yanuar 1002, che er noch fein zwei und zwanzigſtes 
Lebensjahr vollendet hatte, °°) 


8.49. K. Heinrich IH. (1002— 1024.) 


Wenden wir noch einen Blick zurück auf die Zeit ber 
Ditonen, die wir mit Stolz die unferigen nennen, fo ift ihre 
größte und folgenreichite That offenbar die Einigung aller 
beutjchen Völker zu einem Neiche; denn fie bedingt nicht mur 
das, feitbem nicht wieder erloſchene, gemeinfame Volksbewuſt— 
jein aller deutſchen Stämme, fondern auch die von diefer Zeit 
an immer jiegreicher vorgedrungene chrijtliche Gefittung im 
Norden und Oſten Europa’s. Es war diefes allerdings ſchon 
von Karl dem Großen angebahnt worden, indem er die weit- 
beutfchen Stämme mit den romanifchen Völfern zu einem 
chriftlihen Stante verband. Aber diefer eine Staat war fein 
einiger, er wurde nicht durch gemeinfame innere Straft, fon« 


50) IX, Kal, Febr. Thietmar IV, 30, (M, G. 111, 782.) Annal, Quedlinburg. 
ad ann, 1002. (M, G. II, 76,) 
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dern nur durch die Perfönlichkeit des gewaltigen Herrfchers 
zufammengehalten. Kaum bundert Jahre nach feinem Tode 
waren alle von ihm begründeten jtaatlichen Berhältniffe im 
Abenplande wieder aufgelöfet und die Zufunft der Kirche zum 
mindeſten fehr bevroht. Ganz anders zur Zeit unferes füch- 
fifchen Königshaufes. Wie noch Dtto der Grlauchte lieber 
Herzog als oftfränkifcher König fein mogte, weil er fich nicht 
förperliche NRüjtigkeit genug mehr zutraute, die faſt werthlofe 
Krone gegen die Anfechtungen berjelben zu vertheidigen und 
fie deshalb dem jüngeren Franfenberzog Konrad I. überließ, 
der im anfreibenden Kampfe mit den weltlichen Großen faft 
untergieng, fo war auch Heinrich J. zumeift nur in feinem 
Sacjenlande Herr, während er ven übrigen Herzogen ein 
gleiches in ihren Ländern gejtattete; wofür fie ihn dann auch 
als König nicht nur anerkannten, fondern um feiner edlen 
Perfönlichkeit und um der tapferen Vertheidigung Deutſchlands 
gegen bie Ungarn willen, auch hoch verehrten. Nachdem Otto J. 
durch Gewinnung der geiftlihen Großen einen feften Anhalt 
gegen die Anmaaßung der weltlichen gefunden, übergab er 
zwar das füchfifhe Herzogthum an Hermann Billung, aber 
doch behielt er davon das weitliche Stammland für ſich und 
immer bewahrte er feinen Sachfen vie alte Anhänglichkeit, bie 
fie in Tagen der Prüfung, ihm und feinen Nachlommen, mit 
bingebenver Treue erwiederten, Nur in folcher Weife konnte 
er fein Herzogthum aufgeben, um ganz ein beutfcher König zu 
fein, aber fo konnte er auch mit glüdlicherem Crfolge als 
Konrad J, die oberherrliche Gewalt Karls d. Gr. über alle 
deutjche Yänder wieder erringen und durch die vereinte Kraft 
verjelben nicht nur einen dauernden Schwerpunkt im Herzen 
Europa's gründen, fondern auch den flavifchzveutfchen Norden 
und Oſten dazu gewinnen, Italien erobern, die römische Kaiſer— 
frene germanifiren und überhaupt in alfen Verhältniffen der 
romaniſchen Völker, welche fich damals zu befonveren Staaten 
ausbildeten, ein entjcheidendes Wort reden. Auch als römi— 
her Kaiſer war er purchaus deutſcher Gefinnung. Otto I. 
blieb hinter vem Vorbilde feines Vaters nicht zurüd, Muthig 
befimpfte er gleich diefem ven Aufruhr im Inneren, wie die 
6* 
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Feinde nach Außen, aber zu früh endete er fein jugenpliches 
?eben im den italienischen Wagniffen gegen Griechen und 
Türken, als daß von einem eigentlichen Erfolge feiner Anjtre- 
bungen die Rede fein könnte. Dennoch wurde jeinem Sohne 
Dtto III., damals noch ein Kind, ‚das Erbrecht zum Throne 
erhalten. Die dankbare Erinnerung an des Großvaters und 
Urgroßvaters Thaten, ſchützte ihn gegen Ufurpation, bis er, 
faum ein Jüngling, die Zügel der Regierung felbjt in bie 
Hand nahm. Damit ging es num freilich fo, wie wir gejehen 
haben; obgleich man von feiner ungewöhnlichen geiftigen Be— 
gabung und ver gelehrten Ausbildung verjelben, vertrauensvolf 
das Höchjte erwarten zu dürfen geglaubt hatte. Cr jchägte 
die Deutfchen, worin des Reiches Kraft beruhte, geringe, ent: 
ließ in kaiſerlicher Machtvollfommenheit — und Berblendung 
Polen, Ungarn, Böhmen und felbjt den Dogen von Benedig 
jeglicher Abhängigfeit von der beutjchen Krone und warf ſich 
dagegen ven Italienern in die Arme, die ihn nicht mogten. 
Sp ftarb er von allen verlaffen; fein Reich war nicht von 
diefer Welt. Demungeachtet war nach feinem Tode Deutjch- 
land, das er freilich in großer Zerrüttung binterlich, nicht im 
Zuftande der Auflöjung. Wenn auch feine Zufammengebörig- 
feit damals noch fo wenig in gemeinfamer Nationalität erfchien, 
daß die Völfer dejjelben fich immer noch als einzelne Stämme 
dachten und mannten, und bis zum Mnfange bes 10. Jahr— 
bunderts, bei gleichzeitigen deutſchen Schriftjtellern, immer nur 
von ſolchen, nicht von Deutfchen die Rede ift,*) jo bevurfte 
ed doc nur eines verjtändigen, thätigen und Friegserfahrenen 


1) Widulind und Hroswitha bezeihnen bie von Otto I. beherrſchten 
Völker collectiv als Sachſen und Franfen. Nah ihrer Aufſaſſung 
batten die Sachfen die Herrichaft der Franken gewonnen. Das Be- 
wuſtſein von der Nothwenbdigleit des Zufammenbaltens aller beutichen 
Stämme, manifeftirte fih fon in den Wahlen Konrabs I. und 
Heinrichs I. Aber ein gemeinfames deutſches Nationalbewuftfein wurde 
erft durch das Reich deutjcher Nation allmählig gegründet, ohne bie 
Stammeiferfüchtelei je volljtändig bejeitigen zu köͤnnen Otto 1, kurz 
vor feinem erften Römerzuge, nennt urkundlich zuerft die beutjchen 
Stimme mit dem gemeinjamen Namen Teutonici, womit aber alle 
beutjch rebende Bölfer, von anderen fremben Nationen ſchon früher 
—— bezeichnet wurden. Die einzelnen Stellen bei Gieſebrecht 
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Mannes, um den gefimfenen Glanz des Kaiferthums, zu kräf- 8. 49. 
tiger Fortbildung neu zu beleben. i Diefen Mann fanden vie 1002. 
Fürften in Heinrich U. 

Diefer, ein Urenfel König Heinrichs J, hatte als Herzog 
von Baiern, feinem Better Otto II. auf deſſen legtem unglüd- 
fihen Zuge nach Italien wefentlihe Hülfe geleiftet, auch ihm, 
- als faft alle weltliche Große fih in Aufruhr vergiengen, die 
Treue bewahrt. In Sachfen war veshalb fein Andenken im 
Seegen; denn obgleich Otto III. ſich die Herzen des Volks 
ziemlich entfremvet, fo bieng es doch mit treuer Liebe an dem 
glorreihen Stamm feiner Künige.?) Die Großen des Landes 
verfammelten ſich zu einer Berathung über die Wahl des 
Thronfolgers, mit Otto's Tanten: Sophie und Adelheid in ber 
Stadt Werl, im Herzen der alten Egbert'ſchen Stammbe- 
figungen. Diefe Verfammlung beſchickte Heinrih auf den Rath 
der Seinigen durch einen Bertrauten?) und erhielt fogleich 
feierliche und unbepinate Zufage, daß nur er gewählt werben 
folfe. Herzog Dtto von Kärnthen, Vater des Papſts Gregor V. 
und durch feine Mutter Luitgarde Enfel Dtto’8 d. Gr., ber 
fih auch Hoffnung zur Krone gemacht, trat fofort zurüd.*) 
Dagegen bemühte ſich Markgraf Efhard von Thüringen fehr 
ernftlih um die Gunft der Großen in Weftfachfen und zog 
deshalb zum Bifchof Nethar von Paderborn, der auf dem 
Tage zu Werl jchon wefentlich zur Anerkennung Ottos IM. 
beigetragen batte. Da ber Zug des Markgrafen befrembete, 
fo wurben ihm anfangs die Thore verjchloffen, nachher jedoch 
geöffnet, ver Biſchof nahm ihn gaftfrei auf und begleitete ihn 





2) Der Berfaff. der Vita Mathildis, C.4, ber das Leben ber Kaiferin auf 
den Wunſch Heinrichs I, beichrieb, fpricht dies deutlich in ber Apo- 
firophe aus: „O Germanien, fonft unter dem Joche fremder Völker 
gebeugt und num durch ben Glanz bes Kaifertbums erhöht, biene 
deinem Könige tren; liebe, unterftiite ihn nach Kräften. Höre nicht 
anf zu beten, baß bir niemals ein Fürſt aus biefem Stamme feble, 
damit bir nicht wieder ber Ehre beraubt, ber Knechtſchaft verfälf, 
der bu entriffen biſt.“ Gieſebr. I, 729. 

3) Hujus consilio dux quendam militarem ad civitatem, que Werlu 
dieitur, ad neptes suas, consorores Sophyam et Ethelheidam et ad 
omnes, qui tunc ibi convenerunt regni primates, misit. Thietmar 
Chron, L. V. C. 2. (N. G. UI, 791.) Schaten I, 247. 

4) Thietmar V, 16. (M, G, Ill, 797.) 
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$. 49. zur Kirche, war aber zu nichts weiterem zu bewegen. Er miß- 
1002. billigte vielmehr des Markgrafen Vorhaben, ver fih dann auch 
wieder entfernte und am 30. April zu Pölde vom Grafen 
Sifried von Norpheim erfchlagen wurde. °) 

Heinrich wurbe nun am 6. Juni zu Mainz ald deutſcher 
König gewählt und vom Erzbifchof Willigis gekrönt.) Bon 
da begab er fich nach Djtjachfen, wo er (24. Juni) von ven 
zu Merfeburg verfammelten ſächſiſchen Großen, unter benen 
fih auch Herzog Bernhard und Bifchof Rethar von Paderborn 
befanden, ?) ebenfalls einmüthig anerkannt wurde. In Grona 
fam er mit feiner Gemahlin Kunigunde von Lurenburg zufammen 
und reifete mit ihr nach Paderborn, wo er fie am Feſte des 
heiligen Laurentius (10. Auguft) durch den Erzbiſchof Willigis 
frönen ließ. Damals nahm er auch feinen nahen Verwandten 
Meinwerf, der ſchon unter Dtto III. als Gapellan in der 
föniglichen Kanzlei befchäftigt gewefen und ihm nicht nur durch 
feine Tugenden empfohlen, fondern auch als früherer Mitfchüler 
genau befannt war, in feinen Dienft als Capellan. Da das 
Berhältniß beider, fpäter für die Gefchichte unſeres Yandes von 
einflußreicher Wichtigkeit wurde, fo wollen wir bier noch fol- 
gendes über Meinwert bemerken. Er war ver Sohn bes 
Grafen Imed im Hamalande und veffen gleichnamiger Vater ein 
jüngerer Bruder der Kaiferin Mathilde, Gemahlin Heinrichs I. 
Seine Mutter Udelg war die Tochter des füchfifchen Grafen 
Wichmann und deſſen gleichnamiger Bater, jüngerer Bruder 
des Herzogs Hermann Billing.?) Als jüngerer Sohn des 
Haufes wurde Meinwerk zum geiftlichen Stande beftimmt 
und zuerſt in die Domſchule zu Halberjtadt, dann in bie zu 
Hildesheim gefchicdt, wo er mit feinem Better Heinrich, Sohn 
des Herzogs Heinrih IL. von Baiern, zuerſt in nähere 


5) Thietmar C. 4, (M. G. III, ken ad locum qui Palithi dieitur. 
Annalista Saxo ad a. 1002. (M. G. vl, 647.) Gobel, 
Persona Cosmodrom, (Meibom * R. G. I, 255.) 

6) Thietmar V, 7, (M. G, III, 794.) 

?) Thietmar V, 9, I. ce. zäpft fie — auf, Desgl. Hartzheim 
Concil. Germ. IH, 25. 

, ®) Zur leichteren Ueberfiht bes verwandtſchaftlichen Verhäftniffes Mein- 

— zur fächſiſch-kaiſerlichen Familie, kann folgende Stammtafel 
tenen: 
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Berbindung trat.) Ws Heinrich auf den Thron berufen 
wurde, war biefer 30 Jahre alt; Meinwerf mag etwas älter 
gewefen jein. | 

Bon Paderborn begab fich Heinrich über Erwitte, wo er 
am 12. Auguft dem Stifte Herford den Befit einiger Kirchen 
beftätigte, '%) auf die Weiterreife nach Lothringen. In Duis- 
burg huldigten ihm die Bifchöfe von Yüttih, Cambray und 
Erzbifchof Heribert von Cölu, legter etwas fäumig, weil «6 
ihn verdroß, daß Heinrich fich durch ven Erzbifchof von Mainz 
hatte krönen laſſen. Zu Aachen erfchienen 8. September auch 
bie Lothringer und fegten Heinrich auf den königln. Stuhl. '') 
Bon dort zog er nach Nimwegen und dann dem Rheine hinauf 
nad) Boppard, wo er am 15. September dem Bijchofe Rethar 
von Baberborn, für beffen durch Brand beſchädigte Kirche, ven 
Horftbann vom Osning durch die Senne bis nah Horhufen 
(Nievermarsberg) fchentte. '?) 

Auf folhe Weife machte Heinrich, abweichend von ber 
hergebrachten Sitte, feinen Königsritt durch Deutſchland, bevor 
er auf einer allgemeinen Verſammlung ver Großen des Reichs 
zum veutfchen Könige gewählt war. Er fühlte die Schwierig- 
feit der Wahl und fuchte feine Anerkennung in jedem Lande 
einzeln zu bewirken, was ihm auch mit Hülfe feiner gewin: 
nenden Rednergabe, wiewohl nicht ohne große Verſprechungen 


Ludolfus, dux, Billing, comes. 

— — — — — — ——— — 
Brune- d. Erlauchte. Thiadrieus comes in Hermann, dux. Wichmann, 
or; pago Hamaland, Saxon, Comes, 

—— — — rer 5 
Henricus 1. rex Mathildis Imed Comes. Wichmannus 
d. Finkler. regina, | Comes. 

— — 
Otto I, impe- Henricus I, Imed Comes, Tuitgardis, Adela, 
zator. db. Große. dux Bavarie, — 
Otto . imp, Henricus I, Thideric, comes. Meinwerc, episcop, 
dux Bav, Paderb, 


B — — — — — — — 
Otto Ill. imp. Henric. Ill. dux Bav. postea Hear, II, imp. 


9) Vita Meinwerci C. 4, 6, edit, Overham p, 5, 7. 

10) Die Urk. bei Erhard Regesta I, Nr, 76, 

11) Thietmar V, 12, (M. G, III, 796.) 

13) Vita Meinwerci C. 13, p.15. Die Urk. bei Erhard Regesta Nr. 78, 
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und Opfer, überall gelang. Der einzige, ver ſich noch gegen 
ihn auflehnte, war Herzog Hermann von Schwaben, ven man 
verleitet hatte, ſelbſt Anſpruch auf die Krone zu erheben und 
deſſen Herzogtum Heinrich deshalb ſchon im Juni mit einem 
verheerenden Zuge heimgejucht hatte. Diefer follte nun auch 
mit ftarfer Macht zur Unterwerfung gezwungen werben. Aber 
als eben ver König zu folhem Zwecke nad Bruchfal aufge: 
brochen war, erjchien dort Hermann am 1. October vor ihm, 
demüthigte fi und erhielt vollſtändige Berzeihung. '?) 

So war dann fcheinbar Ruhe und Ordnung im Reiche 
hergeftellt. Aber es dauerte damit nicht lange. Nachdem ver 
König eben noch Lothringen befucht, in Diedenhofen die Hul- 
digung eingenommen, am 23. Januar 1003 zu Wachen ven 
Todestag feines Vorgängers Otto II. begangen und ſich von 
da nach Maftricht begeben hatte, erhielt er die Nachricht, daß 
nicht nur Arduin von Ivrea einen Aufftand in der Yombarbei 
erregt, jondern auch der Polenherzog Boleslaus Chrobry die 
berzogliche Familie in Böhmen geftürzt und das Yand für fich 
in Befig genommen habe. Diefe Ieyte Empörung war bie 
gefährlichfte, weil der Babenberger Markgraf Heinrich im 
Nordgau, deſſen Vetter Marfgraf Ernft in Oeftreich und des 
Königs eigener Bruder Bruno, ſich daran betheiligten. Es 
hatte nämlich jeder won dieſen gehofft, daß Heinrich nach feiner 
Thronbejteigung, das Herzogtbum Baiern ihm geben würde, 
er hatte e8 aber feinem Schwager Heinrich von Yurenburg 
verliehen. Der König fammelte fchnell ein Heer in Baiern, 
womit er die Empörung im Inneren fiegreich unterbrüdte und 
fogar Schweinfurt, ven feſten Hauptfig des Markgrafen Heinrich 
zerftörte. Die genannten brei Fürften fuchten Gnade und fanden 


fie am Ende; wofür fie feitvem treu zum Könige bielten. 


Bruno wurde geiftlih, Kanzler und 1006 Bifchof zu Augs— 
burg. Gegen Boleslaw kamen ihm die Wenden, welche bie 
Tirannei befjelben mehr fürchteten als vie Herrſchaft ber 
Sachſen, zu Hülfe, wogegen er ihnen vorläufig ihre heidniſchen 
Götter lief. Hiedurch im Oſten des Reichs gefichert, gab 


13) Thietmar V, 14. (M. G. II, 797.) 
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Heinrich den Bitten ver italienifchen Abgefandten nach, die 
ihn um Schug gegen Arbuin baten. Schon im April 1004 
drang er, diefem unerwartet, über die Alpen, verbreitete dadurch 
panifchen Schreden in deſſen Heere und gelangte jo ungehin— 
dert nach Pavia, wo er am 15. Mai als König ver Lom— 
barden gekrönt wurde. Nachdem jeboch bei viefen die Befin- 
nung zurüdgefehrt war, folgten hinterher noch hartnädige 
Kämpfe zwifchen ihnen und ben Deutfchen, in Folge deren 
Pavia von letteren gejtürmt und nievergebrannt wurde. An 
ein Weitergehen nah Rom war nicht zu benfen. Der König 


ordnete auf einem Reichstage zu Pontelungo die Verhältniffe 


Italiens und fehrte dann nach Sachfen, zum Kriege gegen bie 
Polen, zurüd. Boleslan wurde aus Böhmen und dem Mil- 
jener Rande vertrieben. '*) 

Nach fo raftlofer Anjtrengung in dieſem Jahre, pas ver 
König durch fiegreiche Thaten in Deutfchland, Stalien und 
Polen unvergeßlich gemacht, gönnte er fich einige Zeit ber 
Ruhe umd Erholung in Oftfachfen und fürs nächfte Frühjahr 
in Weftfalen. Am Tten Juli 1005 hielt ev in Gegenwart 
feiner Gemahlin eine glänzende Synode zu Dortmund, auf ber, 
außer dem Erzbifchof Heribert von Göln, unter anderen bie 
Erzbifhöfe von Bremen und Magdeburg, die Bifchöfe von 
Lüttich, Münfter, Utrecht, Met, Verden, Hildesheim, Worms, 
Merjeburg, Schleswig, Nipen und Rethar von Paderborn 
erfchienen.’) Der Kirche des h. Adelbert zu Aachen ſchenkte 
er den Zehnten von föniglihen Einfünften zu Dortmund. '%) 
Dann begab er fih nach Corvei, wo er am 18. Yult auf 
Bitten des paderborner Bifchofs Rethar die Privilegien des 
Kloſters Schildefche'”) und zwei Tage darauf in Paderborn 
ber Kirche zu Magdeburg, die verfelben von Otto III. gemachte 
Scenfung der Stadt Schiver, mit allen Zubehör in ben meift 


14) Annal, Quedlinburg. ad a, 1005. (M. G. 11, 1079.) 
15) Den Haupt-Inhalt der Verhandl. bei Thietmar VI, 13. (M. 6. IM, 
— Kirchengeſch. 1, 462. Hartzheim concil, Germ, 


16) Lacombiet Urt. Bud I, S. 88, > u Aug. wiederholte er biefe 
Beftätigung zu Nuenberc. Dal. S 
17) Lamey See. v. Ravensberg, Urk. ẽ. J 


5. 49. 
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Lippe'fhen Gauen: Gefinegau, Wetego, Thilete, Lingau, Soret- 


1005. feld, Thietmelle und Lethegau, beftätigte. '?) Inzwifchen waren 


1006, 


die Vorbereitungen zur Sertfegung des Krieges gegen Boleslaw 
Chrobry unter unmittelbarer Leitung des Königs getroffen. 
Noch im Anguft rückte er mit dem verjammelten Heere nach 
der Yaufig über die Spree, wo fich die Liutizen mit ihm ver- 
einigten. Die Götenbilder, vie fie mit fich führten, waren 
zwar den beutfchen Bifchöfen ein Gräuel, aber ihre Hülfe war 
unentbehrlich. Heinrich drang fiegreih vor bis in die Nähe 
von Polen, wo fich Boleslan zum Frieden verjtand, in dem 
er Böhmen und die Marken wieder abtreten und feine frühere 
Abhängigkeit vom Reiche anerfennen mußte; nur bie Grobe: 
rungen in Schlefien und Mähren behielt er. Der König begab 
fih zurück nad Weſtfalen. Am 24. October war er wieder 
zu Corvei, wo er ber Kirche zu Paverborn, in welcher feine 
Gemahlin die fönigliche Weihe empfangen, ein Gut zu Böden: 
förde, im Comitat des Grafen Ludolf (von Werl), welches . 
ihm fein Capellan Meinwerk übergeben, mit ver Maafgabe 
ſchenkte, daß es von Biſchof Rethar Tebenslänglich benugt, nach 
deſſen Tode aber zur Verbeſſerung der Einkünfte der Kanoniche 
(ad stipendia fratrum) verwendet werben ſolle.“) Von Corvei 
reifete er nach Werl, wo er am 5ten November der Abtei 
Niederaltaih in Baiern eine Villa Flinsbach reftituirte. ?°) 
Am 27. deſſelben Monats war er wieder in Dortmund, wo 
er feiner Gemahlin Kunigunde ein Gut zu Boppart fehenfte.?") 
Bon da zog er nach Dftfachfen, um zu Pölde die Weihnachten 
zu feiern. 

Das folgende Yahr brachte wieder neue Kämpfe; aber 
biesmal in den weftlichen Gebieten des Reichs, wo feit geraumer 
Zeit nicht nur plündernde Normannenfhwärme Weftfriesland, 
bie Rhein- und Schelvemündungen verheerten, jondern nun 


18) Höfer Zeitichr, für — 1, S. 140. 

19) Seiberg Url. 8. I, Nr. W. 

20) Actum Weralae, Pag‘ metropol, Salisb. II, 22. Monum. Boica 
IX, 134. 

21) Erath Cod, diplomatic, Quedlinburgensis, 59, Das Drig. im 8. 
Sch. Staats⸗ und Kabinet-Arhive zu Berlin, 
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auch Graf Balduin von Flandern Nieverlothringen anfiel. **) 
Diefer wurde mit Hülfe des Königs Robert von Frankreich 
in bie gebührenden Schranken zurüdgewiefen, nachdem fich 
Heinrich vorher zu feiner Mutter Bruvder, dem fchwachen und 
finderlofen Könige Rudolf III. von Burgund begeben, der ihn 
zum Schuge gegen die Anmaaßungen feiner mächtigen VBafallen 
aufgerufen batte.?°) Rudolf verfprach ihm vertragsmäßig bie 
Nachfolge im Reiche und trat ihm als Unterpfand die Grenz» 
ſtadt Bafel ab. 

In das nächſte Jahr fällt die Stiftung des Bisthums 
Bamberg, deſſen Dotation Heinrich hauptſächlich aus ven 
babenberger Gütern bewilligte, welche nach dem Sturze dieſes 
Gefchlechts unter Ludwig dem Kinde, großentheils bei ber 
Krone verblieben und von Dtto I. 973 an Heinrichs Vater 
verfchenft waren. Die Burg Babenberg war feit Heinrichs 
Jugend deſſen Lieblings: Aufenthalt, bei feiner Vermählung mit 
Kunigunde verfchrieb er fie ihr zum Yeibgedinge und feit er 
die Hoffnung immer mehr aufgab, Nachlommen von ihr zu 
erhalten, lag ihm nichts mehr am Herzen, als Gott jelbjt zum 
Erben einzufegen.?*) Zu ſolchem Zwede hatte er fchon geraume 
Zeit vorher angefangen, zu Bamberg eine neue prächtige Dom— 
firche zu bauen; fie follte ver Sitz des Bisthums werben. 
Aber damit ging es fo leicht nicht, weil vor allem die Bewil- 
ligung des Bifchofs von Würzburg zur Abzweigung der neuen 
Divecefe von der feinigen, die Zuftimmung bes Erzbifchofs 


22) Thietmar L. VI, C. 22, (M. 6. Ill, 813.) 

23) Gieſebrecht II, 47, vergl. mit der dazu gehörigen Note S. 546. 

24) Nam idem rex Heinricus magnus et pacificus ut in Deum erat 
eredulus et in homines pius — cogitando disposuit ut Deum sibi 
heredem eligeret et conscriberet et episcopatum — in’ quodam 
sus patern® hereditatis loco Babenberc dieto — construeret ut 
et paganismus Sclavorum destrueretur, Udalrici Bam- 
bergensis codex epistolaris in Eccard. corp. historic, II, 60. 
Die auf Bamberg bezügln. Stiftung - Urkunden und Verhandlungen 
in Hartzbeim concil. Germ. Ill, 32sq. und Adelberti vita Heinr, 
imp. in Pertz Monum. Germ. IV, 795 sq. Die bei Hartzheim 
p- 40 abgebrudte, zu Werl ausgeftellte Urk. v. 23. Jan. 1008, über 
ben Berziht bes Erzbifchofs Willigis von Mainz auf feine Anfpritche 
an bie Kirche zu Gandersheim, zu Gunften bes Biſchofs Bernward 
von Hildesheim, ift nad ber Vita Bernwardi fabricirt und gewiß 
unädt. Wir werben darauf ($. 51) zurüdlommen. 
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von Mainz als Metropolitan, das Einverſtändniß ber übrigen 
beutfchen Bifchöfe und Großen und bie Genehmigung des 
Papits erforberlih war. Alle viefe Schwierigkeiten fchredten 
Heinrich fo wenig, als das Beifpiel Otto's J., der von 937 
bis 968 an der Errichtung des Erzbisthums Magveburg 
arbeiten mußte. Er war fich bes beiten Willens bewuſt und 
dieſes Bemwuftfein gab feiner Rede fo gewinnende Kraft, daß 
er auf der Synode, welche am 1. November zu Frankfurt 
verfammelt wurbe, nach Vorlegung der päbjtlichen Genehmi- 
gung und der Anseinanderfegung feines Vorhabens alles durch— 
fette und dann auch den Bifchof von Würzburg, dem er reiche 
Entſchädigung für. feine Kirche bot, zur Beiltimmung bemwog. 
Bamberg hat burch deutſche Eultur des mwaldigen Landes, bis 
dahin nur fparfam bewölfert von flanifchen Coloniſten, durch 
Gefittung und wilfenfchaftliche Bildung, welche von der Dom: 
fchule ausgieng, wohlthätiger auf Deutfchland gewirkt, als 
irgend eine andere Schöpfung des eben fo Fugen als frommen 
Kaifers.?°) 

Unterdeß war Boleslav von Polen nichts weniger als 
ruhig gewefen.*°%) Immer mit dem Gedanken an ein gemein- 


ſames großes, von den Deutfchen unabhängiges Slawenreich 


befchäftigt, wurde er den Böhmen und Yintizen fo läftig, daß 
fie ven König, als er 1007 zu Regensburg die Oſtern feierte, 
um Schu gegen ihn baten. Heinrich befchloß die Erneuerung 
des Krieges, defjen Führung er jedoch dem Erzbifchof Dagino 
von Magdeburg übertrug, weil er mit anderen Angelegenheiten 
im Weften des Reich befchäftigt war. Am 27. October hielt 
er nämlich unter dem Vorſitze des Erzbifchofs Willigis von 
Mainz die fchon erwähnte große Synode, betr. die Stiftung 
des Bisthums Bamberg, in Frankfurt ab, auf welcher namentlich 


25) Thietmar VI, C, 23, (M .G. 111,814.) Schloffer in ber Weltgefchichte 
für das beutfche Volt VI, 138, ertennt bie zwar an, ift aber doch 
ber Meinung, Heinrich babe ber deutſchen Nation durch fein: Stiftung 
beehalb großen Schaden zugefügt, weil er Pi zu fußfäligen Bitten 
bei den Biſchöfen ——— um die Zuſtimmung des Biſchofs 
von Würzburg zu erwirken. 

26) Thietmar VI, C. 24, (M. G. II, 815.) Annal, Quedlinb. a. 1007, 
(N, 6. Ill, 79.) 
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auch alle weitfälifche Bifchöfe erſchienen.“) Won da begab er 
fih im Anfange Novemberd nah Sachſen und im Mai bes 
folgenden Jahrs 1008 an den Rhein, um einen heftigen Zwie- 
fpalt zu fchlichten, worin er mit feinen Schwägern gerathen 
war. Dem älteften: Heinrich, hatte er fein eigenes Herzog- 
thum Baiern verliehen, der andere: Diedrich, hatte ſich 1006 
in ungefeglicher Weife des Bisthums Met bemächtigt und 
wollte nun (Djtern 1008) mit Umgehung des königlichen Ein- 
ſetzungrechts, den jüngften Bruder: Adalbero, auf den erle- 
digten erzbifchöflihen Stuhl von Trier fegen. Dem wiber- 
ſprach aber der König aufs entfchiedenfte, ernannte troß ven 
Fürbitten feiner Gemahlin und des Herzogs Heinrich einen 
anderen Erzbifchof und belagerte Adalbero in Trier, das er 
im September mit Mühe bezwang.*°) Im Februar des k. J. 
1009 ging er auf furze Zeit nach Weſtfalen; denn am 
26. Februar ftellte er in Dortmund, zu Gunften des Bifchofs 
Theoderich von Minden eine Urkunde aus. 2°) Im Mär war 
er wieder in Sachſen; wo er fich eben zu Goslar befand, 
als ihm die Nachricht von dem am 6. Märk erfolgten Ableben 
des Biſchofs Rethar von Paderborn, den er auf der Synode 
zu Frankfurt noch gejeben, überbracht wurde. ?9% Der König 
blieb nad einer Berathung mit den anmwefenden Bijchöfen und 
Fürſten, über die Wiederbefegung des Bisthums nicht lange 
im Zweifel. Er nahm einen Handſchuh und reichte ihn feinem 
Gapellan Meinwerf mit den Worten: „Da nimm.“ Und ale 
biefer fragte, was er damit empfangen folle? antwortete ihm 
ber König: „das Bisthum Paderborn. Meinwerf fchien wenig 
barüber erfreut, indem er erwiederte, was er damit anfangen 
folle? Er fünne fich aus feinen eigenen Gütern ein viel befferes 
machen. Als ihm aber der König fazte, daß er es ihn grade 
deshalb yegeben habe, damit er der armen Kirche mit feinem 
Reichthum aufhelfe, war Meinwerk mit dem Sinn des fünig- 


27) Eccard corp. histor, II, 60, und daraus M. G. IV, 795, Note 11, 
unb Hartzheim Concil, Ill, 36. 

28) Thietmar VI, €, 25, (M, G, III, 815.) 

29) Pistor. S. R. G. III, 280, wo aber da® Datum irrig; wie Erhard 
Reg. !, 149 nachweifet. 

30) Vita Meinwerci C. 15, 16, p. 17. 
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lichen Geſchenks zufrieden, ließ fih am 13ten Märk von Erz- 
bifchof Willigis zu Goslar confecriven und bald darauf zu 
Paperborn inthronifiven, wo er drei Tage ſpäter fofort ben 
Neubau der abgebrannten Domfirche begann, indem er bie 
von Rethar angefangene, ſchon bis an die Fenſter heraufge- 
führte, ärmliche Wiederherftellung, bis auf den Grund weg— 
brechen ließ.“) In fieben Jahren wurde der prächtige Neubau 
vollendet. 

Hiernächit begab fich der König nah Schwaben, um 
Dberdeutfchland gegen feinen Schwager Heinrich, defjen Treue 
ihm bei ver Belagerung Triers, mehr als verdächtig geworden, 
zu fchügen und dann nach Regensburg, wo er venfelben auf 
einem Landtage des Herzogtums Baiern entfegte, um folches 
wieder im eigene Berwaltung zu nehmen. ??) Mit einem in 
Sachſen gefammelten Heere, dem fich auch die heibnifchen Yin» 
tizen anjchloffen, zog er dann nach Yothringen gegen den auf- 
rührerifchen Bifchof von Meg.) Ganz Oberlothringen wurde 
verheert, aber ftatt des Friedens nur ein längerer Waffenjtill- 
jtand errungen, ben der König im Anfange des folgenden 
Jahrs dazu benutzte, vorab in DOftfachjen die innere Ruhe 
unter den, in ärgerlichem Zwieſpalt zerfallenen, Großen herzu— 
jtellen. Dann wurde ein neues Heer gegen Boleslav ausge- 
rüftet, gegen den ber frühere Feldzug, eben wegen ver Unei— 
nigfeit der oftfächfifchen Fürften, mit geringem Erfolge been- 
Digt worden war. Bijchof Meinwerf begleitete den König auf 
dieſem Zuge.) Indeß wollte e8 damit doch nicht recht 
gelingen.) Es bedurfte noch mehrjährigen Krieges, ehe 1013 
ein Friede zu Stande fam, in welchem die Yaufig und das 
Yand der Milzener als Neichslehne an Boleslav überlaffen 
werben mußten. Dieſer nach fechsjährigem Kriege gefchloffene 
Friede war alfo noch nachtheiliger als der Pofener, doch hatte 
er die gute Folge, daß fich num auch bes Könige Schwäger 
auf einer im November 1013 zu Koblenz gehaltenen Synode 
's1) Vita Meinw. C. 17, p. 20. Hartzheim Concil, Germ, Il, 42. 

32) Thietmar VI, C. 28, (M. G. I, 817.) 
83) Thietmar VI, C. 35. (M. G. II, 821.) 


34) Thietmar VI, 38, (M. G. III, 822,) 
35) Der König wurde franf. Annal, Quedlinb. ad a, 1010. (M.G. HI, 80.) 
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zur Unterwerfung verjtanden, nachtem er in dem Jahren 1011 
und 1012 fich vergeblih Mühe gegeben, die Streitigfeiten bald 
in Güte, bald durch Gewalt der Waffen zum Austrag zu 
bringen. ®%) 


In diefer unrubigen Zeit, wo Heinrich im Oſten und 
Weiten des Reichs zugleich fehwere Kriege zu führen und in 
Folge eines erblichen Kolikübels oft mit gefährlicher Krankheit 
zu fümpfen hatte, war er nichts dejto weniger mit Aufrecht- 
haltung des inneren Friedens eifrig bejchäftigt, welches ihm 
durch dein Verluft manches Getrenen noch fehr erfchwert wurde. 
Wir wollen davon hier nur den Herzog Bernhard von Sachen 
nennen, ber am 9. Februar 1011 plöglich zu Corvei ftarb, 
während ver König ſich dort aufhielt;“) deſſen gleichnamiger 
Sohn folgte dem Bater im Amte und im treuer Ergebenheit. 
Damals ftarb auch Graf Haold, deſſen Gomitat den norböft- 
lihen Theil des fpäteren Herzogtbums Wejtfalen in ven Aem— 
tern Erwitte, Gefefe, Brilon und Marsberg, mitbefaßte. Auf 
Bitten des Bischofs Meinwerf fchenfte ihm Heinrich den Co— 
mitat am 10, April zu Tribur, für feine durch Brand zer- 
jtörte Kirche.) Auf diefe für unfer Land fo wichtig und 
folgenreich gewordene Schenkung werden wir unten zurüd- 
fommen. Meinwerf begleitete überhaupt, auch nachdem er 
Bifchof geworden war, den Kaiſer häufig auf feinen Reifen, 
wie dies namentlich im folgenden Sabre 1012 ver Fall war, 
wo wir ihn beim Tode des Erzbifchofs Walthard von Magde— 
burg im Gefolge des Königs zu Gibichenftein finden. *°) 


Am Frühjahre 1013 wollte Heinrich nach Aachen. Auf 
der Reife dorthin erkrankte er im Februar zu Werl und lag 
fünf Wochen an Kolik darnieder. #) Bei ven langjamen Fort— 





36) Thietmar VI, 54. (NM. 6. Ill, 832,) 

3?) Annal. Hildesheim, a. 1011, Annal, Saxo, a. 1011, (M. G. VI, 661.) 

) Seiberg Url. Bud J, Nr. 21. 

39) Annal. Saxo, adh a, (M. G. VI, 663.) 

4) Thietmar VI, 55. (M. 6, IH, 832) Annal, Quedlinb. ad a. 1013. 
(M. G. II, 81.) Ann. Hildesh, a, 1013. Werlam veniens gravi lan- 
guore correptus hebdomadum V spacio decubuit, 
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fchritten, die feine Genefung machte, hielt er es für bevenflich 
die Reife fortzufegen und feierte daher, was noch von feinem 
jeiner Vorfahren gefchehen war,*') das Dfterfejt bei Biſchof 
Meinwerk zu Paderborn. Zu Werl jtellte er eine Reihe Ur- 
funden für Biſchof Bernward von Hildesheim *?) und eine für 
Meinwerk über Güter aus, die von dejjen Mutter Adela auf 
die paberborner Kirche famen.*) Bon Baderborn reifete er 
nah Grona, um auf einem dorthin ausgefchriebenen Reichstage 
die fchon fo lange verzögerte Romfahrt zur Kaiſerkrönung zu 
überlegen. Die nächſte Veranlaffung dazu gab der Umſtand, 
daß ber zum Gegenpapfte wider Benedict VIII. aufgeworfene 
Gregor, Weihnachten 1012 zum König nach Pölde fam und . 
feinen Schug in Anfpruch nahm. Heinrich veriprach nach Rom 
zu fommen und die Sache zu umnterfuchen, verbot ihm aber 
einftweil irgend eine Amtshandlung auszuüben. Im Spät- 
berbfte 309 er dann mit der Königin, an ber Spike eines 
Heers, welches meift die Bifchöfe geftellt hatten, nach Italien, 
wohin ihm auch Meinwerf begleitete. Am 14. Februar wurde 
er mit feiner Gemahlin von Papſt Benedict, den er für ven 
gefeßlich geweihten und gefrönten Nachfolger des heil. Petrus 
anerkannte, und dem er bei viefer Gelegenheit alle zum Patri- 
monium des heiligen Stuhls gehörende Befigungen feierlichft 
bejtätigte, **) als Kaifer gekrönt. Nachdem er fo die römifchen 
Berhältniffe mit Benediet georbnet und einen bon ven Geg- 
nern deſſelben erwecten blutigen Aufjtand mit Gewalt gedämpft 
hatte, gieng er nach Oberitalien, wo ihm fein alter Gegner 
Arduin scheu auswich, inden er fich bald darauf in ein Kloſter 
zurüdzog, worin er im folgenden Jahre ftarb. Der Kaifer 
beficchte in Meinwerfs Begleitung auf dem Rückwege nach 
Deutjchland, das Klofter Clugny, das er reich befchenfte und 
aus welchen Meinwert 13 Mönde für ein in Paderborn zu 


41) Annal. Quedlinb. |], c. 

#2) Böhmer Regesta ad ann, 1013, 

49) Schaten annal. Paderb, ad h, ann, 

44) Er ftellte darüber eine ausführliche Urkunde aus, bie über den bama- 
ligen Umfang des Kirchenftaats eine befriedigende Auskunft giebt. 
Hartzheim concil, Germ. Il, 44. Sie ftimmt wefentlih mit ber 
darin angezogenen früheren Beftätig. Urk. Otto's L v. 962 (S. 53). 
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ftiftendes Benebictinerklofter mitnahm.*°) Pfingjten war Heinrich g, 49, 


wieder in Bamberg. *°) 

Meinwerk, ver in Rom auch die Gunſt des Papſts Be— 
nebict zu erwerben gewußt hatte, erlangte am 15. Januar 1015 
eine neue- Guts-Schenfung vom Kaifer, während bald darauf 
(3. Februar) die Abtiffin Hildegunde zu Gefele, das von ihrem 
Großvater Haold gejtiftete freie Stift Geſeke unter den Schuß 
des Erzbifchofs Heribert von Cöln jtellte und dadurch ben 
erften Grund zu den endlojen Streitigkeiten zwifchen Cöln und 
Paderborn, über die Divecefan- und fpäter landesherrlichen 
Rechte innerhalb des Haoldſchen Comitats legte.“) Am 28. Mai 
feierte Meinwerf mit dem Kaifer das Pfingjtfeft zu Imedes— 
hufen und beredete mit ihm die Reformation des Kloſters 
Eorvei, in Folge deren die dortigen Mönche, bis auf 9, das— 
ſelbe verließen. *?) 

Hiernächſt gedachte der Kaifer den Polenfürften Boleslav 
dafür zur Rechenſchaft zu ziehen, daß er der im legten Frieden 
übernommenen Bafallenpflicht uneingedenf, die Römerfahrt nicht 
allein nicht mitgemacht, fondern auch andere davon abgehalten 
hatte. Mit einem ſächſiſchen Heere brach er, nach vergeblichem 
Verſuch der Güte, in Polen ein. Indeß war auch dieſesmal 
der Erfolg nicht entjcheidend. *) Im Spätherbfte zog Heinrich 
wieder zurüd und feierte Weihnachten in Paderborn, wo 


45) Vita Meinwerci C. 30, p. 35. Gieſebrecht II, 555, bezweifelt bie 
Reife Heinrihs nah Clugny, weil fie nit zum Stinerar Heinrichs 
paßt (M. G. IV, 809, Note 26) und ift ber Meinung, daß fie bie 
V. Meinw. ber Vita Henr. von Adelbert C. 28 (M. G. IV, 809) 
nachgeſchrieben babe, ae legter nur buch bie dem NKloſter 

emachten Gefchente veranlaßt fei, bie Reife vorauszufegen. Gfrörer 

Rirhengefc. IV, 183, vertjeidigt die Reife, verlegt fie aber ins Jahr 
1022. — Ueber das bamalige eremplarifhe Kiofterleben in Elugny 
unter der Leitung des b. Abts Odo und feiner Nachfolger ſ. Höfler 
die deutſchen Päpfte I, 24 folg. 

4) Thietmar VI, 61, VII. 1—4. (M. G. II, 835 und 836;) wo die 

eier ber Krönung umſtändlich befchrieben ift. 

47) Seiberg U. B. I, Nr. 23. 

48) Thietmar VII, $, p. 840. Annal, Saxo ad h. ann, p. 667, vergl. 
mit den Annal, Quedlinb. p. 82. Ymedeshufen ift das beffifihe 
Städthen Imshaufen, öſtlich von Warburg, zwiſchen Kaffe und 


es 
4) — VII, 11, 12, 14, p. 841. Annal, Quedlinb. ad a, 1015, 
p. 83, 
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g. 49. unterdeß Meinwerf am 15. September ben neuen Dom ein- 


1015. 


1016. 


geweiht hatte, ohne daß ber bazu eingeladene Kaifer hätte 
ericheinen fünnen. Hätte er im nächiten Srübjahre den Feldzug 
gegen den erichöpften Boleslav erneuert, fo würde berjelbe, 
wie Thietmar meint, von entjcheidenden Folgen gewefen fein. 
Aber der Kaifer hatte andere weitausfehende Plane mit dem 
Königreihe Burgund im Auge und hielt fich meiſt in Franken 
und Weftfalen auf, während die Herren in Sachjen, ftatt den 
Krieg gegen Boleslav fortzufegen, fich untereinander in blus 
tigen Fehden aufrieben. 

Im Yanuar 1016 hielt ber Kaiſer vorab eine Synobe 
in Dortmund, um Spaltungen der ärgerlichiten Art im Haufe 
jeines Freundes und Vetters Meinwerk zu fohlichten.”) Es 
iſt Schon bemerkt (S.86) daß deſſen Mutter Adela eine Tochter 
aus dem Billungfchen Haufe war. Ihr Vater Graf Wichmann 
hatte reichen Gutsbefig in Weftfalen, Friesland und Nieber- 
fothringen, wovon er 970 zu Elten bei Emmerich ein Klofter 
ftiftete. Er hinterließ nur zwei Töchter; die ältere Luidgarde, 
fromm und fanft, wurde die erjte Abtiffin zu Elten; bie jün- 
gere Adela, in früher Jugend an ven, dur bie Kaiferin 
Mathilde mit dem fächfifchen Kaiferbaufe verwandten Grafen 
Imed vermählt, war dagegen ungemeffen frei in ihrem Be— 
tragen, voll Hochmuth umd Habſucht. Nach des Vaters Tode 
focht fie die aus deſſen Stammvermögen an das Klofter 
gemachten Schenkungen an. Luidgarde aber, die fich zur 
Herausgabe derfelben nicht verftehen durfte, jtarb bald darauf 
an Gift; Adela griff num gleich zu den Klojtergütern, bie fie 
jedoch auf Otto's III. Befehl wieder herausgeben mußte. Man 
zieh fie ohue Hehl des Schweitermordes, indeß wagte damals 
noch niemand eine förmliche Anklage. 

Ihr früh verftorbener Gemahl hinterließ ihr außer zwei 
Töchtern auch zwei Söhne, wovon der ältere Diedrich fein 
Gutd- Erbe, ver jüngere Meinwerf zum geiftlichen Stanve 
beftimmt wurde, Wir haben gefehen, wie dieſer aus ber 
föniglichen Kanzlei auf den Bijchofftuhl von Paderborn ftieg. 


50) He Kirchengeſch. I, 463 und 478, zählt alle anweſende 
Biihöfe au 
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Adela, nachdem fie eine Zeitlang als zügellofe Witwe gelebt, 
fand nöthig, fich zu ihrer Vertretung im Leben, wieder zu 
vermählen. Sie wählte einen reichen Ritter Balverich, ber 
feinem Obeim, dem Lothringifchen Grafen Gottfried, welcher 
nur einen fchwachfinnigen Sohn hatte, als Graf im Attuariergau 
zu folgen hoffte.°') Balderich erneuerte fofort die Anfprüche 
feiner berrifhen Gemahlin am Klofter Elten, durch gewaltfame 
Befignahme. Er wurde zwar dafür zu einer bebeutenvden 
Geldbuße verurtheilt, doch erzwang Adela 997 vor dem Kaifer 
einen Bergleih, wodurch fie wenigftens einen Theil der Klofter- 
güter zur Abfindung erhielt. 

Unterdeß hatte Balderichs Oheim Gottfried, feiner Tochter 
einen anderen fächfiichen Grafen: Wichmann, Adela's Vetter, 
zum Gemahl und in dieſem feinem Sohne eine Stüte gegeben. 
Sofort brach zwifchen dieſem und Balderich eine blutige Fehde 
aus, die ver König durch fein Dazwifchentreten fchlichten mußte. 
Während nun Wichmann eine Pilgerfahrt nah Rom machte, 
benugte Adela die Stellung ihres Sohnes Meinwerf am Hofe, 
um ihrem Gemahl Verbindungen an demfelben und baburch 
ven Eomitat Gottfrieds, der deſſen ſchwachſinnigem Sohne ent: 
zogen wurde, zu verichaffen. Us Wichmann zurückkam, griff 
er für feinen Schwager zum Schwerbte. Nur langjam wurbe 
ein leidliches Verhältniß zwifchen ihm und Adela hergeftellt. 

Den Einfluß, ven Balderich bei König Heinrich gewonnen, 
büßte er fehr bald dadurch ein, daß er fich zu ben Gegnern 
des vom König neu ernannten Herzogs in Niederlothringen 
gefellte. Adela fuchte ihn zwar burch ihren Sohn Meinwerf, 
dem fie bafür Gefchenfe anbot, wieder zu gewinnen, aber 
Meinwerk, obgleich er eben fo gerne nahm twie feine Mutter, 
verfchmähte doch jegliche Verbindung mit ihr, die nun in ber 
öffentlichen Geltung immer tiefer fanf, während er mit feinem 
Bruder Diedrich in der Gunft des Königs fichtlich ftieg. Das 
entflammte ben Haß der unnatürlihen Mutter gegen ihre 
eigenen Kinder. Während Meinwerf den König nach Italien 
begleitete, ließ fte ihren Sohn Diedrich (7. April 1014) in 


51) Vita Meinwerci C, 34, p. 77 sq. 
| 7* 
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der Burg Uplan bei Eliten überfallen und ermorden. Balderich 
feste fich in Beſitz verjelben und fuhr fort, den Landfrieben 
gegen den Herzog zu jtören. 

Diefer Verbrechen wegen klagte nun Meinwerk feine 
eigene Mutter an und zu ihrer Verantwortung war fie nebft 
Balderih 1016 vor die Synode zu Dortmund geladen. Sie 
wurde ald Hauptverbrecherin zum Tode, Balderich als ihr 
Mitſchuldiger, verurtheilt. Der Kaifer begnadigte fie zwar, 
aber auf eine Weife, welche für ihre Habfucht am empfind- 
lichften war; jie mußte die meiften Güter, welche der Lohn 
ihres Verbrechens fein follten, dem Kaifer abtreten, ber fie 
der Paderborner Kirche ſchenlte.“,“) Auch Balderich mußte 
von feinem Eigen Hingaben an die Kirche machen. Alles diejes 
betätigte der Kaifer zu Dortmund, wo er auch die Schenkung 
des Haoldſchen Comitats an Paderborn wieberbolte, °?) 


Adela fann nun mit ihrem Gemahl nur darauf, wie fie 
Meinwerk verderben möge. Um fih den Schuß des Erzbifchofs 
Heribert von Cöln zu verfhaffen, machte fie Schenkungen an 
die Kirchen zu Deus, Eöln und Elten, während Balderich fein 
Dienftmann zu Uplan wurde. Die Schenfung an Eliten ver- 
letzte Meinmwerf jehr; er begab fich daher an ven Niederrhein 
und nahm feine Mutter gefangen. Nachdem fie ibm Beſſerung 
gelobt, entließ er fie zwar wieder und beftätigte dann felbjt 
die Schenkung. °*) Uber mit der Beſſerung ſah es fchlecht 
aus. Schon im October defjelben Jahrs befledte fie fich mit 
einem neuen Morde, indem jie zur Befriedigung ihrer Rache 
ven Grafen Wichmann, ver Balderich freundfchaftlich bejucht 
hatte, ohne des legten Vorwifjen, auf der Heimfehr meuchlings 
ermorden ließ.“') Balderich verabjcheute die fluchwürbige That 
vergebens, denn Adela ftellte ihm vor, daß er dem Verdacht 
der Theilnahme doch nicht entgehen werde und bewog ihn 
dadurch zu mannbafter DVertheivigung gegen bie bald auffte- 


52) Vita Meinwerci. Cap. 35, 36, p. 80, 81. Erhard * Urk. Nr. 88. 
53) Erhard Regesta I, Mr. 862-867 und Urt, Nr. 9 

s4) Vita Meinw. C. 37, p, 82. 

s5) Alpertus de divisione temporum, Lib, Il, €, 12. (M. G, IV, 715.) 
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henden Rächer des Mordes. Sie wurden in Uplan belagert; 
Erzbifchof Heribert vermittelte zwar, daß der Kaifer, aus 
Burgund zurücfehrenn, die bisher von Wichmanns Stammes- 
Vetter, Herzog Bernhard ven Sachen, mit größtem Nachdrud 
geführte Belagerung ihm übertrug; aber als er anfam, lag 
die Burg ſchon in Trümmern. Balderich hatte fie zuerft heimlich 
verlaffen und dann Adela, nach einer verzweifelten Gegenwehr, 
fie gegen freien Abzug übergeben.) Balderich und Adela 
(ebten num meift von den Allmoſen Heriberts. Auf einer 
Synode zu Nimwegen, wohin ihn der Kaifer 1018 lud, erbot 
er fich zum Beweife feiner perfönlichen Unſchuld am Tode 
Wichmanns, aber fo groß war bie allgemeine Entrüftung über 
feine und feines Weibes Ruchlofigfeiten, daß ihn der Kaiſer 
nur mit Mühe vor einem gewaltjamen Tode in ter Berfamm- 
fung ſchützte. Er wurde nach Cöln zurüdgefchidt. Drei Jahre 
fpäter ftarb er zu Hengebach; Adela war, wie es jcheint, ſchon 
früher zu Cöln geftorben. Man hatte fie vor der Petersfirche 
begraben, aber das Bolt wollte die Aſche der Unholdin nicht 
in der Stabt dulden, man riß fie aus dem Grabe und warf 
fie in ben Rhein, beffen tobendes Zifchen verrieth, daß auch 
er fie ungern aufnahm. 

Bon Dortmund begab fih der Kaifer mit Meinwert 
nah Mülhaufen, wo er zum Wortheil deffelben eine anbere 
Angelegenheit fehlichtete®”) und dann nach Goslar. Das 
DOfterfeft feierte er in Paberborn.’?) Ye ruhiger übrigens das 
Jahr nach Außen verlief, vefto unruhiger waren bie Fürften 
unter fih im Inneren. Wir nennen bier nur die blutigen 
Fehben, welche der weftfälifche Graf Hermann von Werl, Ge- 
fhwifterfind mit dem Kaifer, gegen Bifchof Thieberih von 
Mimigarbevord (Münfter) und gegen GErzbifchof Heribert von 


56) Thietmar VI, C. 33, 34. (M. G. Ill, 851.) Er nennt Adela bie 
are Herobiad, Annal. Saxo ad ann. 1016, (M. G. VI, 671.) 
57) Erhard Reg. I, Nr. 869. Die Verhandlung über den Schultenhof 
Gamen bei Lilnen, dem feine Urgroßmutter, bie Kaiferin Matbilbe 
bem Etifte Norbhaufen geſchenkt hatte, (Mr. 870) ift fhon oben 
I, 229) erwähnt. 

55) Annal, Quedlinburg. ad a. 1016, p. 84. 
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Cöln führte.) Auf einem Neichstage, den ber Kaifer im 
September 1017 zu Altftäpt hielt, wurde biefe wie bie übrigen 
fächfifschen Fehden verglichen.) Im Sommer zog er hierauf 
mit einem großen Heere, dem fich auch die meiften weftfälifchen 
Biihöfe und unter ihnen Meinwerk anfchloffen, nach Djten, 
um ben polnischen Krieg gründlich zu Ende zu führen. Uber 
auch viefegmal waren die Erfolge höchſt zweifelhaft; jedoch 
fand fich Boleslan endlich zum Frieden geneigt, ber bann 
auch 30. Januar 1018 auf die früheren Grundlagen von 
1013 abgefchlofjen wurde. °') 


Die dadurch gewonnene Ruhe benugte Heinrich zunächft 
zu einem Zuge gegen bie riefen, welche die Straßen in 
Sachſen unfiher machten.) Im Februar hielt er eine Bro: 
vinzialfynobe zu Goslar, im Märk die fchon gedachte zu Nim- 
wegen, überall von Meinwerf, bei dem er auch das Oſterfeſt 
gefeiert hatte, begleitet.) Dann unternahm ev einen Heereszug 
nach Burgund, um feine Succefjionsrechte in dieſem Reiche 
bei jeinem finderlojen Obeim König Nubolf III, ver in Bal- 
tunglofer Schwäche bald die Hülfe Heinrich8 gegen feine auf: 
rührigen Großen anrief, bald dieſen fich wieder in bie Arme 
warf, dadurch feitzufegen, daß der König refignivte. Der Zug 
war ohne Erfolg. Heinrich gieng wieder nach Weitfalen, wo er 
bei Meinwerk das Weihnachtfeft feierte‘*) und mit den Grafen 
Dodico und Sigebodo, Söhnen der Abtiffin Hilvegunde von 
Geſele, gütliche Vereine zu Gunften Meinwerks, bezüglich des 
Haoldſchen Comitats vermittelte. °°) 


59) Geſchichte ber “r Grafen ©. 50 und 5l. Heinrichs Mutter Gifela 
und bie Gräfin Gerberge von Werl waren Töchter bes Königs 
Konrad von Burgund; Heinrich und Hermann alfo Schweftertinber. 
Geh. der Grafen S 15. — Gieſebrecht I, 119, fagt uur, daß 
Hermann ein naher Verwandter des Kaiſers gewefen, o ohne das Ber- 
bältniß genauer ae 

N e, C. 3 
Thietmar VII, 1. ai G. III, 861.) 

#2) Alpertus l. c, p. 719, 

63)  .. Reg. I, Nr. 885 unb 883. Harizheim Concil, I, 49 
unb 50, 

6) Annal. Quedlinb, ad a. 1019, p. 

—3 Geſch. der weſtf. Dynaſten ©. —X Erhard Reg. I, Nr, 891, 892, 
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Das folgende Jahr 1019 vergieng mit ber Schlichtung 
innerer Unruhen in Schwaben, welche hauptfächlich unter bes 
Kaifers eigenen Berwandten fich erhoben hatten. Auf feinen 
Umzügen nah Goslar, Merfeburg, Corvei u. f. w. war er 
gewöhnlich von Meinwerf begleitet. Im April des Jahres 
1020 hatte der Kaifer die Freude, daß Papft Benedict VIII. 
nah Bamberg kam, um den neuen Dom zu weihen. Mit ben 
anweſenden 72 Bifchöfen und Fürften wurde dann eine Shnobe 
gehalten, von deren Verhandlungen jeboch nichts weſentliches 
auf und gefommen ift.°%) Wichtiger war eine Empörung, 
welhe damals in Sachen felbit, unter Peitung des Herzogs 
Bernhard jtatt fand. Sie hatte großentheil® darin ihren 
Grund, daß Heinrich aus Nückficht fir feine heibnijchen 
Bundesgenoffen, die Yiutizen, fich zu feinen ernftlichen Schritten 
gegen ihre Bundesgenoffen, die Wagrier und Obotriten, ent- 
Schließen mochte, welche die chriftliche Religion in ihren Marken 
unterbrüdten, die Bifchöfe verjagten und die Anhänger ber: 
jelben mit ausgeſuchten Martern verfolgten. Dadurch giengen 
faſt alle norbifche und öftliche Marken, welche ſchon feit einem 
halben Jahrhundert den fächfifschen Herzogen gehorcht hatten, 
für dieſe verloren. Als feine gütliche Vorftellung den Kaifer 
zu ernftlichen Schritten gegen die Heiden vermogte, richtete 
fich der Unmwille der Sachjen gegen ihn ſelbſt. Herzog Bern: 
hard fammelte ein ftarfes Heer, womit er die Schalfeburg 
(Hausberge bei Diinden) befegte, in der ihn Heinrich belagerte. 
Glücklicher Weife fam durch die Bermittelung der Kaiferin, 
Meinwerfs und deſſen Vetters, des Grzbifchofs Unwan von 
Bremen, bald eine Ausföhnung zu Stande, in Folge deren 
gegen die Heiden gemeine Sache gemacht und die fächjifche 
Herrſchaft mit dem Chriftenthume im Norden und Oſten her- 
geftellt wurde.) Nicht fo leicht war die Demüthigung eines 
anderen Reichsvafallen, des fränfifchen Grafen Dtto, der gegen 
die immer weiter greifenden firchlichen Ehehinderniffe wegen 
8) Hartzheim Concil, Germ, III, 52. 

67) Annal. Quedlinb. ad a. 1020, p. 84. Annal, Saxo p. 674, und 
Adam Bremens. p. 30. Die Annal, Hildesh. p. 95 unb Vita 


Meinw, C. 59, p. 104, erzählen die Sade zum J. 1019, wo fie 
wahrſcheinlich ſchon zur Eutwidelung reifte. 


8. 49. 
1019, 


1020. 


6. 49. 


1020, 


1021. 
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zu naher Verwanbtfchaft — fie wurden vom britten allmählig 
bis zum fiebenten Grade ausgedehnt — fich mit einer fchönen 
Verwandtin, ver Gräfin Irmengard vermählt Hatte und von 
der heik Geliebten nicht laffen wollte, obgleich er deshalb im 
Märk 1018 auf einer Synode zu Nimwegen fchon mit dem 
Kirchenbanne belegt war. Er hatte fich zwar in Folge deſſen 
vor dem Kaifer gebemüthigt, ver e8 aber aus Politif mit den 
Ehehinderniffen hielt. Da er num vemumgeachtet fich von Irmen— 
gard nicht trennte und ver Erzbifchof Erfenbald von Mainz 
ihm immer läftiger mit drohenden Ermahnungen wurde, fuchte 
er jih an diefem zu rächen. Er lauerte ibm bei einer Rhein- 
farth auf und ba ihm ber Erzbifchof ſelbſt entgieng, fo jchleppte 
er einen Theil feines Gefolges als Gefangene auf feine fefte 
Burg Hammerftein, Andernach gegenüber. Der Kaifer ließ 
nun den Frevler noch einmal ermahnen, feinen Wandel zu 
befjeren und als dies nichts half, rückte er im September 1020 
mit Heeresmacht vor die Burg. Aber diefe war fo ftark und 
fo wohl bemannt, daß fie nicht burh Sturm, ſondern erft nach 
brei Monaten durch Hunger zur Uebergabe gezwungen werben 
fonnte. Um Tage nach Weihnachten hielt ver Kaifer feinen 
Einzug. Aber auch da blieb es unmöglich, Dtto und Armen: 
gard zur Trennung zu bewegen. Sie zogen es vor, in Armnth 
und Elend Märtyrer ihrer Liebe zu werben. Der SKaifer 
begab fih nah Eöln, um zu unterfuchen, warum ihm ber 
angeblich franfe Erzbifchof Heribert feinen Zuzug vor Hammer- 
ftein geweigert habe, fand aber venfelben wirklich jo krank, daß 
er fih bald mit ihm verftänbigte und mehrere Monate in 
Cöln verweilte, Heribert ftarb im März 1021.) Unter ven 
mehrfachen Schenkungen, welche Heinrich in biefem Jahre dem 
Bischof Meinwerk machte, befand fich auch ein Hof zu Drever 
bei Rüden, für das von ihm zu Paderborn geftiftete Benedic- 
tinerflofter °) und als in diefem Jahre Graf Dodico ftarb, 
ſchenkte Heinrih am 16. Februar 1021 deſſen Grafichaft?°) 
und am 1. Märk zu Imedishuſen auch die des weftfälifchen 


6) Lamberti vita Heriberti. Cap. 10—12, (M. G. IV, 749—753.) 
) S. Tl. I, &, 238. 
0) Erhard Reg. Url, Nr. 102. 
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Grafen Lubolf an Meinwerf.”') Dafür weihete ihm ber legte 5. 49. 


am 24. September, in Gegenwart der Kuiferin, einen neuen 
Altar im Dom zu Queblinburg.?*) Im Spätherbfte d. %. 
unternahm der Kaifer einen dritten Zug über bie Alpen, ber 
wohl bei dem Beſuche des Papſts in Bamberg verabredet 
worden war, um ben bebenklichen Fortichritten ber Griechen 
in Unteritalien wirkſam entgegen zu treten. 

Am Unfange des folgenden Yahrs 1022, nachdem fich 
in Ravenna ein lombarbifches Heer mit ihm vereinigt hatte, 
309 der Kaiſer, im Ganzen etwa 60,000 Mann ftark, nach dem 
fübfichen Italien, wo er vom Papfte ſehnſuchtvoll erwartet 
wurde. Benevent, Capua unb das nördliche Apulien wurden 
theils durch Heinrich felbft, theils durch den Erzbifchof Pili— 
grim von Cöln von Feinden gereinigt und auf folche Weife 
das lombardifche Neich feinem ganzen Umfange nach für das 
deutsche gefichert. Nachdem er hierauf noch Rom befucht, trat 
er nach kurzem Verweilen die Rüdfahrt an, weil bie eintre- 
tende Sommerbige dem beutfchen Heer gefährlich wurde. 7?) 
Im Unfange des Winters war er wieber bei feinem Freunde 
Meinwerk, zu veffen Gunften er am 11. Dezember Anfprüche, 
welche Graf Bernhard von Padberg an den Dodico'ſchen Gü— 
tern machte, befeitigte.”*) Weihnachten feierte er zu Paber- 
born, wohin ihn Meinwerk eingeladen hatte, um der Einwei— 
hung des neuen Kloſters beizumohnen, die jedoch durch ben 
theilweifen Einfturz der Kirche vereitelt wurde. 

Nach fo vielen unruhigen Jahren, die Heinrich in beftän« 
bigem Kampfe mit auswärtigen {Feinden und inneren Par— 
theiungen zugebracht, fchien endlich eine Zeit ber Ruhe ein- 
treten zu wollen, bie ihn für feine eigentliche Beſtimmung: 
ben Frieden ber Kirche und des Reichs burch zweckmäßige 
Einrichtungen dauernd zu befeftigen, ungeftört thätig zu fein 
erlaubte. Mit Papſt Benedict hatte er burchgreifende Reformen 
ber Geiftlicheit verabrebet, denen ber feurige Aribo, feit Sep- 
71) Vita Meinw. C. 74, p. 114, über ben biefer Schenkungen: 

Seibertz Geld. der Dynafien 346 und 
73) Annal. Quedlinb, ad a. 1021. (M. G, il ‚87, 


73) Annal. Quedlinb, ad a. 1022. (M, G. 
74) Vita Meinwerci, C. 71, p. 114, 


1021. 


1022. 
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$. 49 tember 1021 auf Fürſprache ber Kaiferin auf ben erzbifchöfs 
1022, lichen Stuhl von Mainz erhoben, mit gleichem Eifer, wiewohl 


1023. 


1024. 


mehr von feinem individuellen Metropolitanftandpunfte aus 
und barım nicht in dem ımiverfellen Sinne des Kaiſers und 
Bapfts, entgegen fam. Es war dazu die Mitwirkung des Herr- 
fhers im weftfräntifchen Reiche erforderlich, um der abenblän- 
bifchen Kirche die einige Verfaffung zu geben, die ihr als einer 
allgemeinen ver Chriftenheit gebührte. Zu Yvois an der Maaß 
fand im Auguft 1023 zu biefem Zwede eine Zufammenkunft 
bes Kaifers mit König Robert von Frankreich jtatt, bie ein 
rüdhaltlofes Einverftändniß zwifchen beiden begründete.”°) Jeder 
von ihnen ging mit großen Entwürfen in die Heimath zurüd. 
Heinrich nach Bamberg, von wo er den Erzbifchof Piligrim 
von Cöln, ber auch der Zufammenkunft zu Ivois und ber 
Synode, welche Heinrich gleich nach berfelben zu Aachen abhielt, 
beigewohnt Hatte,”*) mit Botfchaften an den Papft fehickte, der 
ihn nicht nur mit foftbaren Geſchenken ehrte, fondern auch 
zum Bibliothefar des apoftolifchen Stuhls ernannte. Aribo 
wurde von biefer feltenen Auszeichnung um fo unangenehmer 
berührt, weil zugleich verlautete, daß die Synodalbeſchlüſſe, 
bie er einige Zeit vorher mit feinen Suffraganbifchöfen auf 
einer Synode zu Seligenftant, als Vorbild eines beutfchen 
Nationalconcild, gefaßt, nicht den Beifall des Papfts gefunden 
hätten, ””) Ehe aber noch bie Folgen feiner Beſorgniß fich 
offenbaren fonnten, zerrannen auf einmal alle Plane, vie 
Papft, Kaiſer und König gefaßt hatten. Benedict VIIL ftarb 
am 10. Juli 1024. Heinrich, feit Weihnachten zu Bamberg 
von fchweren körperlichen Leiden heimgefucht, Konnte fich nicht 
wieder erholen. Mit großer Anftrengung orbnete er bie brin- 
gendften Gejchäfte, reifete dann unter heftigen Beſchwerden zu 
Dftern nach Magdeburg, zu Pfingften nach Goslar und von 
75) Sigeberti Gemblacens, monachi chronicon. ed, Auberti Mirsi, 
a, 1023, 7. 
Hartzheim Coneil, Germ, III, 61. 
Die Vita Meinwerci C, 76, p. 117, fett bie un von Seligen- 
"% ins Jahr 1023, Sie gehört aber nod ins J. 1022, wie ſchon 
artzheim Concil, IH, 55, richtig bemerft bat. — rn 


gr IV, 4 fg. fest fie, wiewohl irig, wieber in 102 
iefebr. UI 
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da zu feiner Pfalz Grona bei Göttingen. Hier erlag er wenige $. 49. 
Tage nad) dem Tode feines Freundes Benebict,”®) eben ald 102. 
er im Begriffe war, mit ihm die durchgreifendften Reformen 

für die Kirche zu bewirken, am 13. Zuli 1024 feinen fchmerz- 

lichen Leiden, den Stamm unjeres glorreichen fächfifchen Haufes 

in Sachſen beſchließend. 

Heinrichs Tod in einem Zeitpunkte, wo eben die Früchte 
ſeiner raſtloſen Mühen reifen ſollten und in einem Alter, 
welches zu der Erwartung berechtigte, daß er ſie zu ſeiner 
Genugthuung wie zum Heil der Chriſtenheit, noch werde ver— 
wenden können — er zählte kaum 52 Jahre — erweckte die 
allgemeinſte Theilnahme im Reiche. 

Wie er verordnet hatte, wurde ſeine körperliche Hülle 
im Dom zu Bamberg beigeſetzt. Die unzähligen Schaaren, 
welche ſich dort zur Leichenfeier einfanden und die ſchmerz— 
erfüllten Ausdrücke der Chroniſten über den unerſetzlichen Verluſt, 
den Kirche und Staat durch ſein frühes Scheiden erlitten, 
befunden, wie tief der Verluſt überall empfunden wurde.“) 


"9, Gieſebrecht II, 182, fagt, baf Heinrich noch ben Tod bes Papfts 
erfahren babe. Das fheint aber irrig, weil er ihn nur um brei 
Tage überlebte. 

79) Annal. Quedlinb. ad a. 1024, (M. G. III, 89.) Annal, Hildesh, a. 
1024, Ibid. p. 95. Wipo vita Chonradi in Pistorii S, R. G. 
II, 462, Bei folden Zeugniffen über den Eindruck, ben Heinrichs 
Tod auf feine Zeitgenoffen machte und bei den vielen über feinen 
perfönlihen Werth (ſ. Note 88) Mingt es etwas befremblih, wenn 
Luden Geſch. des teutichen Bolts VIE, 479, jagt: „Während feines 
Lebens hatte er wenig gegolten unb wenig vermogt; fein Hinfcheiden 
wurbe wenig beachtet; nad feinem Tode ift er weder von bemen, bie 
mit ihm gelebt hatten, noch von ber Nachwelt body geftellt worden. 
Nur bie Geiftlihen haben ihn im Leben gefeiert und nad dem Tode 
nicht vergeffen. Die Kirche aber bat ihre Dankbarkeit dadurch bewährt, 
daß Papft Eugen III. ihn 122 Jahre fpäter in die Zahl ber Heiligen 

eſetzt bat, umter welchen er feine Stelle allertings wohl verbient 
atte 1’ — Biel gerechter find gegen ihn Schmidt Gef. d. Deutſchen 
II, 87. Weftenrieder Werte XX, 28. Zwei Katholiten, die ihn 
rabe am mwenigften überfhäßen; bann Heinrich teutfche Reichsgeſch. 
I, 201, und befonder8 @iefebredht Il, 188 und 199, der im gründ⸗ 
liher Würdigung fagt: „Ueberall hatte Heinrich fruchtbare Keime 
gefeglicher Entwidelung ausgeftreut und fchon * er an, bie Frucht 
feiner Saat zu erndten, Die vollen Garben haben freilich erft feine 
nächſten Nachfolger in die Schenern gebracht; fie haben reichlich auf 
bem Ader geichnitten, den er mit feinem Berfland und unermüdlichem 
Fleiße beftellt hatte. — Das Bild Heinrihs in der Gefchichte, wir 
wiederholen «8, ift ein völlig anderes, als fein Bild in der Legende.“ 


5. 99. 
1024. 
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Um benfelben würbigen zu fönnen, bebarf es nur eines flüch- 
tigen Rückblicks auf feine Regierung. Wie e8 zu Anfang ber- 
felben mit dem Weiche und mit dem Glanze des Throns 
beichaffen war, ift fchon früher gefagt worben. Nach faft 
zwanzigjährigen unausgefegten Kämpfen im Norben, im Often, 
Süden und Weſten des Reichs, durfte er fich fagen, daß er 
die Feinde deffelben in die ihnen geziemenden Schranken zurüd- 
gewiefen, bie Grenzen gefichert, die Erwerbung Burgunds ange: 
bahnt, den inneren Frieden bald durch Strenge, bald burch 
weife Nachficht hergeftellt und fo feinen Nachfolgern bie Mittel 
überliefert habe, für Deutfchland bie erfte Stelle in Europa 
zu behaupten. Erft nach feinem Tode wagte Boleslav fi von 
Deutſchland Loszufagen und fein Haupt mit ber polnifchen 
Königskrone zu ſchmücken. Eben fo erfolgreich hatte er für 
ben Frieden der Kirche gewirft, die ihn deshalb fpäter in bie 
Reihe ihrer Heiligen fette. 

Vielleicht hat biefer letzte Umſtand Veranlaffung gegeben, 
daß man in noch fpäterer Zeit, nach ber Reformation nämlich, 
anfleng, Heinrich als einen Frömmler, als ein willenlofes Werk— 
zeug der Geiftlichfeit zu jchildern und berabzuwürbigen. Wie 
unrecht man darin gehabt, das geht ſchon aus ben mitgetheilten 
Thatfachen, welche die Träger feines öffentlichen Lebens find, 
hervor und ift auch in meuefter Zeit von unbefangeneren 
Schriftftellern anerkannt worden. Wir wollen barüber noch 
folgendes bemerfen. 

Das, eine lange Zeit hinburch fehr verwilderte firchliche 
Leben in Baiern wurde hauptfächlich durch ben Heiligen Wolf- 
gang, einen frommen Mönch aus Schwaben, ber früher in 
Lothringen, in den trefflichen Anftalten unferes Erzbifchofs 
Bruno I., feine geiftige Weihe erhalten hatte, reformirt, 
nachdem er 972 auf den bifchöflichen Stuhl von Regensburg 
berufen. worden. Heinrichs Vater, Herzog Heinrich II. bot 
ihm dazu willig die Hand, indem er ihm zugleich den Sohn 
zur Ausbildung übergab, welche viefer fpäter zu Hilpesheim 
unter bem würbigen Bifchof Bernward vollendete. Die glüd- 
lihen Anlagen feines Geiftes erleichterten ihm bie vollftändige 
Aneignung. aller wiffenfchaftlihen Kenntniſſe der damaligen 
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Zeit, wodurch er zugleich zum Klaren Verftänpniß des frommen 
Eiferd feines Erziehers gelangte und vielleicht auch die zähe 
Beharrlichleit in fich aufnährte, die ihn fein ganzes Leben hin— 
durch auszeichnete. Weit entfernt von Otto's III. religiöfer 
Schwärmerei, hatte er ſich Dagegen mit ven Lehren ber Kirche 
in aller Schärfe und Conſequenz vertraut gemacht, wie es vor 
und nach ihm nur wenige gefrönte Häupter getban haben. 
Er war daher nicht nur immer bereit, die Kirche in ihren 
Dienern zu ehren, fondern auch ihre BVorfchriften felbft zu 
beobachten und durch fein erhabenes Beifpiel darzuthun, daß 
er feinen Anſtand nahm, ihnen fogar mit Selbjtverläugnung 
Folge zu leiften. Ein fchlagendes Beifpiel wird uns bafür im 
Leben des heil. Boppo — fpäter Abts von Stablo — erzäflt. 
E83 gehörte damals zu den ergöglichjten Schaufpielen, daß 
berumziehende Gauffer, bei Hoffeften einen nadten mit Honig 
betrichenen Menfchen von Bären beleden ließen, deren dadurch 
gereizte Gier, die nicht ungegründete Beforgniß erwedte, daß 
die Bejtien fih am Ende auch an ben Glievern des zur Schau 
gejtellten Armen vergreifen würden. Der König, der dieſes 
gefährlihe Spiel mit ungezähmter Luft betrachtete, erwedte 
dadurch den Unwillen des heiligen Poppo in jo hohem Grabe, 
daß biefer fich für verpflichtet hielt, ihm das Unwürdige bes» 
jelben vorzubalten, worauf es dann Heinrich nicht nur gleich 
einzuftellen befahl, jondern auch für immer verbot. ®%) 

Eben fo rüdfichtvoll war Heinrich darin gegen die Diener 
der Kirche, dag er für ihren ausfümmlichen Unterhalt forgte, 
namentlich aber die höheren Prälaten und Biſchöfe den Ein— 
wirfungen ver mweltlihen Großen entzog, die Befigungen ber: 
felben durch Ymmunitätsrechte gegen die Beprüdungen ber 
Grafen jchügte, ja ihnen den Comitat felbft zu Eigen oder zu 
Lehn gab umd ihnen Zoll, Markt- und Münzrecht verlieh; fo 
daß fich eigentlich von ihm die fpätere lanvesherrliche Gewalt 
der beutjchen Bifchöfe und Aebte datirt. Allein jo ungemefjen 
'%) Tum etiam (b. Poppo) a periculo ursorum virum liberavit et ne 

id ultro fieret, arguendo et obsecrando sententiam dictavit, Hen- 
ricus vero imperator tam obsecrationi quam correptioni ipsius 


humiliter paruit, Vita s, Popponis in Actis Sanctor. Januar, 
T. I, p. 643, 


8.49 
1024. 


$. 49, 
1024, 
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dieſe Freigebigfeit auf der einen Seite erfcheint, fo mohlbe- 
rechnet war fie auf der anderen, um dadurch das Gegengewicht 
des Föniglichen Einfluffes gegen die Anmaaßungen der welt- 
fihen Großen zu ficheren, welche um jo gefährlicher wurden, 
jemehr fich die Exblichleit ver Herzogthümer und Graffchaften 
einſchlich; denn die Ernennung der Bifchöfe hatte der König 
damals noch ganz in feiner Hand. Er fonnte die erlebigten 
Stühle mit Männern feiner Wahl, befonders aus der Zahl 
ber in der Hoffanzlei gebilveten Capellane, befegen. Das freie 
Wahlrecht, was er einzelnen Kirchen bezüglich ihrer Vorſteher 
gab, befchränfte ſich auf geringere geiftliche Corporationen. 
Die Macht der Geiftlichkeit war die ficherjte Bafis feiner 
eigenen; aber eben deswegen hjitete er fich wohl, dieſe von 
jener übermuchern zu laſſen. Seine fFreigebigfeit fam nur 
armen Kirchen oder neuen Stiftungen zu Gute, übermäßig 
reiche, enthob er ohne viele Umftände ihres Weberfluffes. Der 
Abtei st. Marimin bei Trier nahm er 3. B. 6656 Hufen, 
d. h. beiläufig 200,000 Morgen Landes, um fie zu anderen 
bienlicheren Zweden zu verwenden. Kein Prälat durfte ohne 
anfehnliche Geſchenke am Hofe erfcheinen und neue Inveſti— 
turen mußten mit fohwerem Gelde aufgewogen werben. Wlle 
mußten Hof- und Kriegspienfte leiften. Wenn er daher gleich 
von den Vielen, denen er gab, mit ausfchweifendem Lobe 
gepriefen wurde, fo entgieng er doch auch dem Zabel berje- 
nigen, denen er mit feinen Anforderungen Täftig wurbe, fo 
wenig, daß fogar Thietmar, ver begeifterte Apologet feiner 
Frömmigkeit, die Beſorgniß nicht verheelt, für jo offenbaren 
Kirchenraub werde er von der göttlichen Gerechtigkeit heimge- 
fuht werden. Da jedoch Heinrich bei ſolchen Operationen _ 
nicht mit launenhafter Willführ, fondern mit grumbfaßlicher 
wohlberechneter Ausgleichung verfuhr, fo fand er dennoch für 
feine Hanplungweife Anerkennung. Diefe war um fo alfge- 
meiner, weil er es nicht bei dieſen Weußerlichkeiten bewenden 
ließ, ſondern zugleich immer darauf drang, daß die Kirche 
nach ber vor ihm erkannten Vortrefflichkeit ihrer Einrichtungen, 
auch im Inneren gründlich veformirt würde. Kein beutjcher 
König bat fo viele Synoden gehalten, keiner fo viele Klöfter 
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und Stifter, worin die Zucht erfchlafft war, reformirt wie er. 
Je reiner die Kirche dadurch wurde, deſto fiegreicher konnte er 
im Bunde mit ihr den Kampf gegen weltliche Geſetzloſigkeit 
beftehen. Die frommften und geläntertften Diener der Kirche, 
waren mit ihm im geiftigem Bunde; denn er betrachtete fie 
weder als feine Knechte, noch ſich als ihren willenlofen Diener. 
Er wollte nur, was fie auch wollen mußten: den Frieden ber 
Kirche und des Landes. 

Zum Belege für feine perjönliche Unabhängigkeit von 
ungebührlichen Ginflüffen, welche die Geiftlichkeit auf ihn geübt 
baben fol, theilen wir noch einige Züge aus feinem Privat- 
verhältnig zum Bifchofe Meinwerk mit, welche uns der Rebens- 
bejchreiber des legten aufbewahrt hat. Derfelbe gehörte, als 
ehemaliger Mitſchüler, ald Verwandter und Freund zu ben 
engiten Vertrauten des Kaiſers. Als Capellan, als Bifchof 
war er faft immer im feiner Umgebung und begleitete ihn 
auch auf den meiften Reifen und Feldzügen. Niemand hatte 
fih jo vieler Begünftigungen zu erfreuen, als er für feine 
arme Kirche, die ihm eben der König gegeben hatte, um fie 
durch fein Privatvermögen zu bereichern. Meinwerk that dieſes 
zwar, aber er unterlieh auch nicht, feinen königlichen Freund 
ebenfalls mit fo umbegrenzter Begehrlichkeit für fie in Anſpruch 
zu nehmen, daß diefer ihm folche mitunter als Diebsgelüfte 
verwied. Nichts deſtoweniger bewilligte er ihm immer neue 
Gaben, indem er ihn mit der evnangelifchen Martha verglich; ?") 
wiewohl er fich dabei nicht felten auch eine Kurzweil auf Koften 
des Biſchofs erlaubte. 

As Meinwert zu Weihnachten 1022 ven Saifer nach 
Paderborn eingeladen hatte, um der Einweihung ber Kirche 
bes Kloſters Abdinghof beizuwohnen, ließ er auf feinen Herren— 
höfen die trächtigen Schafe ſchlachten und von dem feinen Bließ 


81) Im einer Urkunde von 1013 bei Schaten ad h. a. — Biejebr. II, 
551, ift ber Meinung, bie Urkunde könne, wenn fie ächt, böchfteng 


$. 09. 
1024. 


ins 3. 1015 fallen, weil fid gen im @ingange derſeiben Roma- . 


norum rex augustus ımb im Zerte feine Gemablin Kunigunde: 
imperatrix augusta nenne; indem beide erft im Februar: 1014 zu 
Rom . worben. Böhmer Regg. Wr, 1 und bie Vita 
Meinw. C. 23, p. 26, fegen fie in 1018. 
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der ungeborenen Lämmer einen fchönen, rings mit Marberpelz 
befegten Mantel anfertigen, womit er ben Kaiſer nach dem 
Bade befleivete. Bon den anmwefenden Großen befahen einige 
den Mantel genauer und da fie bald merften, welche Urt von 
Pelz Meinwerk dazu verwendet hatte, fo entvedten fie biefes 
dem Kaifer, der fcheinbar entrüftet, dem Bifchofe Vorwürfe 
darüber machte, wie er jich jo weit habe vergeſſen können, vie 
faiferlihe Majeftät in Schaffelle zu hüllen. Diefer aber ließ 
fih nicht irre machen, ſondern fette breit auseinander, wie 
der Mantel aus den zarteften Vließen zujammengefügt worden 
und jagte dann zum Kaifer: fieh Heinrich, „fo habe ich, um 
beinen jterblichen Leib zu beffeiden, das arme Bisthun welches 
du mir gegeben, berauben, ven Ganonichen und meinen bürf- 
tigen Hofeslenten ihre Nahrung entziehen müffen, um dich zu 
fhmüden und du wirft Schuld an allem Ueblen fein, was 
daraus erfolgt, wenn du der Kirche nicht vollen Erſatz leiſteſt.“ 
Der König verfprach viefes lachend und gab dem Wifchofe ven 
Hof zu Steini.®”) 

Abende vor dem Feſte fang ver Bifchof die Besper, 
worauf ibm der Kaifer in feinem wunderbar ſchönen Mund» 
becher einen Trunk Meth zur Erquidung fandte, jedoch dem 
Bringer ausprüdlich zur Pflicht machte, nicht ohne den Becher 
zurüdzufehren. Meinwerk dankte für das Geſchenk und zanfte 
fih fo Tange mit dem Boten herum, bis dieſer ohne den Becher 
abzog. Hierauf verjchloß er die Thüre, ließ durch feine Gold— 
ſchmiede in verfelben Nacht dem Becher die Form eines Kelche 
geben, den er am folgenden Morgen in ver Frühmeſſe, welcher 
der Kaifer beimohnte, weihete, Ein Capellan des Kaiſers, ber 
dabei als Diacon diente und die Inſchriften des neuen Kelchs 
las, erjtattete darüber jeinem Herrn Bericht, der auf ben 
Bifchof zugehend, diefen des Diebſtahls befchufpigte, indem er 
bemerkte, daß ſolche Raub-Opfer dem Herrn nicht gefallen 
fönnten. Meinwerk aber erwiederte: „Nur beine Gitelfeit habe 
ih dem Herrn zum Opfer bringen wollen. Du magjt es 
wagen, das ihm Geweihete wieder zu nehmen.“ Heinrich 


9) Vita Meinwerci. Cap. 78, p. 124, Cap. 84, p, 132, 
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erflärte, das wolle er nicht, vielmehr dem, ber in ber Nacht 
für unfer Heil geboren worden, gern alles geben was er habe. 
Diefe Verficherung hörend, war ver Bifchof gleich wieder bereit, 
fie zum Vortheil feiner Kirche auszubeuten, indem er die Gabe, 
weiche ihm die Kaiferin für das Hochamt zum Opfer bot, 
annabın, die des Kaiferd aber zurückwies und fich bafür ben 
Hof Hoenfile (1, 233) von ihm ausbat. Heinrich lehnte dieſe 
Zumuthung zwar ab, aber Meinwerk verlieh fih auf bie 
Fürbitte der Kaiferin, die dann auch nicht ohne Erfolg geblieben 
zu fein fcheint; denn der Kaifer ließ durch herbeigerufene No— 
tare heimlich den Schenfungbrief ausfertigen. Als es dann im 
Hochamte zum DOffertorium fam und ver Kaiſer mit feinen 
Großen herannahend, den Bifchof demüthig bat, feine Gabe 
anzunehmen, beftand dieſer laut auf Hingabe des Hofes und 
als der Kaiſer fich dazu nicht veritehen wollte, wandte er fich 
von bemfelben ab. Nun bat die Kaiferin mit ven Großen für 
den Bifchof, worauf Heinrich dann den Schentungbrief hervor 
zog und als Opfer auf den Altar legte. Meinwerf vor Freuden 
außer fih, wünfchte ihm dafür reiche Wiedervergeltung von 
Gott; den dagegen der Kaifer zur Rache dafür aufrief, daß 
der Bifchof nicht aufhöre, durch ihn das Neich zu beranben.?®) 

Zu einer anderen Zeit, ald ver Kaifer in der Paber- 
borner Domtirche die Mefje hören wollte und zu dieſem Zwecke 
jeine Diener beauftragt hatte, ven Altar mit königlichen Zier- 
rathen zu ſchmücken, fich aber zugleich vor der Zugreiflichkeit 
des Bifchofs zu wahren,“) ftieg Meinwerk, der die Meffe las, 
vor Beendigung derfelben auf die Kanzel, prebigte davon, daß 
die zur Verehrung Gottes gebrauchten Zierrathen und Gewande 
nicht wieder zu weltlichem Pomp verwendet werben bürften, 
daß fie vielmehr durch den Gebrauch der Kirche verfielen und 
bedrohte alle mit dem Banne, die fi daran vergreifen 
würden. ®°) — Nicht jo gut wollte es ihm mit einem koſtbaren 


*) Vita Meinw, C. 79, p. 125, C. 84, p. 132. 
84) Episcopi solitam invasionem cautius precaveri. Vita Meinw, C. 81, 


. 128, 

85) Ser Lebensbeſchreiber bes heil. Meinwert fucht bie Begehrlichleit bes- 
felben durch die befchönigenden Worte zır entfchulbigen: Eeclesie 
commiss® prospiciens episcopus, oportune imporiune imperaltori 
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Mantel des Kaifers gerathen, um den er dieſen oft, aber immer 
vergebens bat, bis es ihm endlich gelang, denſelben hinter des 
Kaifers Rüden bei Seite zu fchaffen. Letzter verbat ſich zwar 
den Diebftahl und vrüdte die Hoffnung aus, Meinwerf werde 
das Entwenvete erftatten, aber vergebens. Der Biſchof ver- 
ficherte, daß der Mantel beffer im Tempel des Herrn als um 
des Kaiſers Schultern hange und daß er beffen Drohungen 
nicht fürchte. Der Kaiſer beftand nun zwar nicht weiter auf 
der Rückgabe, konnte fich jedoch nicht verfagen, den Bifchof 
den Scherz durch einen anderen entgelten zu laſſen. Wohl: 
wiffend, daR derſelbe im Getreibe ver Alltäglichkeit fein bischen 
Latein jo ziemlich vergejjen hatte, ließ er burch einen feiner 
Gapeliane im Miffale des Bifchofs aus einer Collecte für 
Abgeftorbene, in ven Worten pro famulis et famulabus die 
erite Silbe wegrabiren und erjuchte nun den Bifchof um vie 
Haltung einer Seelenmeffe für feine Voreltern. Der Bifchof 
fang fie auch und zwar pro mulis et mulabus; er verbeijerte 
zwar gleich den Fehler durch Wiederholung der richtigen Worte, 
aber dies Fonnte ihm nicht fchügen vor dem Spotte des Kai— 
fer, der ihn nedend fragte: „wie kömmſt du dazu, für Maul- 
thiere zu beten, ba ich dich doch erfucht hatte, die Meſſe für 
meine Eltern zu lefen?« Der Bifchof nahm das aber fo übel, 
baß er ven Gapellan, ver dazu behülflich gewefen, auspeitjchen 
ließ und ihn dann dem Kaiſer zurüdfandte. 9°) 

Die unerfchütterliche Beharrlichkeit Meinwerks in Berei- 
herung feiner Kirche um jeden Preis, flößte dem Kaiſer 
am Ende doch einiges Mißtrauen in die Lauterfeit feiner Ab— 
fihten ein. Er befchloß, ihn auf die Probe zu ftellen. Auf 
einzelne Zettel ließ er mit goldenen Buchftaben fchreiben: 
„Biſchof Meinwerf beftelfe dein Haus, nach fünf Tagen wirft 
du jterben.« Einen jolchen Zettel ließ er, während der Bifchof 
in ber unteren Winterwohnung fpeißte, aus ben oberen Zim- 
mern vor ihn herabfallen. Meinwerf las und erblaßte. Als 
er nachher noch mehrere vergleichen Zettel an geheimen Orten 


institit et nunc gratuito oblata cum gratiarum actione suscipere, 
nunc negata pie violentus preripere non destitit, V, M. I. c, 
86) Yita Meinw, Cap. 82, p. 129, 
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fand, zweifelte er nicht mehr an der Göttlichfeit ver ihm 
gewordenen Mahnung und juchte ihr ohne Verzug nachzu— 
fommen. Nachdem er alle feine Kleider und Vorräthe an 
Kirchen und Arme .verjchenft und fih durch Wachen und 
Beten zum Tode vorbereitet, legte er fih am fünften Tage 
in ver Erhpta der Kirche zur Erde und erwartete betend bis 
in die tiefe Nacht, vaß ver Herr fommen und ihn rufen werde. 
Als diefes aber immer nicht geſchah und er fich überhaupt 
ganz wohl fühlte, gerieth er endlich auf dem Verdacht, daß 
ihm der Kaifer wieder einen Streich gefpielt haben möge. Er 
erhob fich ftill und gieng zurüd in fein Gemach, um fich durch 
Speife. zu jtärfen. Am anderen Morgen kam der Kaifer mit 
den Fürften des Hofes um ihm, dem zweiten Lazarus, Glück 
zu feiner Auferjtehung zu wünfchen. Aber das war doch etwas 
mehr, als Meinwerk vertragen konnte. Nachdem er vor der 
Meſſe mit Nachdruck und Würde über den frevelhaften Spott, 
der mit ihm und der Kirche getrieben worden, zum Volke 
geiprochen, belegte er alle diejenigen, vie Theil daran genommen, 
mit dem Anathem, unter ver Verſicherung, daß fie nicht eher 
in die Klirhengemeinfchaft wieder aufgenommen werben follten, 
bis fie volle Genugthuung geleiftet. Der Kaifer, der allerdings 
zu weit gegangen war, nahm nun feinen Anjtand, fich durch 
öffentliche Buße mit der Kirche zu verſöhnen.“) 

Man fieht aus diefen Zügen, Heinrihd war allerdings 
ein frommer Mann, aber fein Frömmler. Dev Humor, womit 
er den ungebührlichen Zumuthungen, die ihm Meinwerk in 
mißverftandenem Intereſſe feiner Kirche machte, zu begegnen 
wußte, zeugt für feine geiftige Unabhängigkeit und für vie 
Wahrheit des Lobes, das die Chroniften feiner Bildung, feiner 
Willensfeitigfeit und dem mannhaften Muthe zollen, womit er 
Herr der inneren und äußeren Stürme blieb, vie jeine Regie: 
rung bedrohten.“s) Bon der äußeren Erſcheinung Heinrichs, 


87) Yita Meinw. Cap. 83, p. 129. 

3%) Thietmar, Merseb. V, im ®rologe. Chron. Novalicense a. 1024, 
(M. G. VII, 128.) Hugo Flaviniacens. Chron, U. (M. G. VII, 391.) 
Adalboldi vita Heorici II, C. 1. Vita Meinwerci C. 11, p. 14. 
Annal, Quedlinburg, a. 1024, Vita Berawardi C. 43. (M. 6, IV.) 
Ruperti chron, 3, Laurenti Leodiens, (M. G. VI, 268,) 
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. bat uns fein Schriftjteller ein Bild aufbewahrt: Wir willen 


nur, baß er mit einem Beine hinkte, vaß er an Podagra, an 
Kolit und fallender Sucht litt. Seine Gefundheit war baber 
eine immer wanfenvde. Um jo mehr ijt ver Muth zu bewun«- 
dern, womit er fo viele Reifen und Feldzüge nicht nur unter- 
nahm, ſondern auch erfolgreich beenvigte. ®) 


89) Weber Heinrichs Kränklichkeit find alle Quellen feiner Geſchichte einig. 
Thietmar V, 17, fagt, daß fie angeboren war, VI, 88, 2 * net 
er fie als Kofi. Adalbold vita Henr, II, C. 20, (M. G IV, ) 
jagt von ber Reife nah Aachen: infirmitate gravissima tangitur, Ja 
ber vita Henr, von Adalbert, C, 23, (M. G. IV, 805) beißt es: 
cumque civitates Apulie pertransisset — c@pit infirmitate calculi 
laborare. Im folg. Kap. wirb dann weiter erzählt, wie geſchickt ihn 
ber heil. Benebict Nachts im Schlafe operirt und dem Könige ben 
berausgeichnittenen Stein in die Hand gelegt habe. In ben mira- 
eulis s, Erendrudis (Canisii leet, VI, 1128) wirb Heinrid), qui, ut 
dieitur, — morbum incidit phrenesis sive epilepsie, eben fo 
wunderbarer Weije von der fallenden Sucht geheilt. Daß er gehink 
babe, wird zwar von feinem gleichzeitigen Schriftfteller erwähnt; aber 
die Gesta Treverorum aus dem Anf. des 12. Jahrh. (M. G, VII, 
171) erzählen doch jhon, mie 1008 Kunigunde, Heinurico Claudo 
imperatori vermählt worden. Der Beiname claudus oder im Bolls- 
munde „Dufieholg, fheint bauptfächlich erft durch die beliebte Chronit 
Gottfrieds von Biterbo (Pistorii S. R. G. II, 330) ber um 1200 
lebte und in Bamberg erzogen war, in Kurs gelommen zu jein. 
Das Ereiguiß, woburd — lahm geworden, iſt wieder eben ſo 
wunderbar berichtet, als feine Heilung von Stein und Epilepſie, tm 
dem Additamentum zu Adelberti vita Henr, C. 2, (M. G. IV, 818) 
wo erzählt wird, daß ein Engel Heinrichs Hüfte berührt, als biefer 
um bie Gabe ber Entbaltfamteit gefleht babe, Diejes paßt indeß 
nicht zu einer Aeußerung Heinrichs in einer Urt. v. 10. Juni 1017, 
worin er von fih und feiner Gemahlin Kunigunde fagt: qui duo 
sumus in carne una. (Schaten ann, Pad. a. 1017.) Damit 
fällt dann auch wohl bie Legende von der Iungfräulichleit Heinrichs 
in feiner Ehe mit Kunigunde, die uns zuerſt Adelbert in feiner Bio- 
graphie C. 21 und 32 (M. G. IV, 805 und 810) erzähft; zumal bie 
Heußerung Heinrichs bei Thietmar VI, 23: quia in sobole acqui- 
renda nulla mihi spes remanet, deutlich befagt, daß er fich um 
feine Kindererzeugung zwar Mühe gegeben, aber ohne Erfolg. Das 
Gebet um fönigliche Nachlommenſchaft in dem Bamberger Gebetbuche 
(Giefebr. I1, 552) fpricht ebenfalls gegen die jungfränlice Ehe bes 
Kaifers, fo wie gegen bie alberne Anecbote bei Adelbert C. 21, daß 
bie Kaiferin, um 75 Zweifel an ber Jungfräulichkeit ihres Um- 

vr mit ihrem Gemahl Sowohl als mit anderen, durch ein Gottes 

Urtbeil zu widerlegen, freiwillig mit bloßen Füßen über glühende 

Pflugſchaare gegangen ei. 
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6.50. Das Hexzogthum in Weftfalen. 

Die Gefhichte der ſächſiſchen Kaifer ift zugleich bie 
unferer bamaligen Herjoge und dieſes eben ber Grund, 
warum wir fie fo ausführlich erzählt haben. Graf Egbert 
war des Geſchlechts Stammvater, (S. 3.) Seine männliche 
Nachkommenſchaft erloſch mit Heinrich II.) In welcher Art 
Egbert die gräflihe und beziehungweiie herzogliche Würde 
auf feine Nachfommen Ludolf, Otto ven Erlaucten und bie 
folgenden Könige vererbte, ift aus dem Vorigen bekannt. 
Ehen fo, daß Otto I. das Herzogthum in Oftfachfen an 
Hermann Billung übertrug, während er es in Weſtfalen, 
wo feine Stammbejigungen lagen, bebielt und auf feine 
Nachfolger vererbte. Weber dieſes Verhältniß ift Hier noch 
einiges Nähere zu bemerken. 

Grafjchaft und Herzogthum hatten damals noch feine 
territoriale Bedeutung; beide waren fönigliche Aemter für 
gewiffe Bezirke, für Gaue und Provinzen. Sie wurden zwar 
in der Negel an Männer verliehen, vie ſich durch reichen 
Gutsbeſitz in ven Bezirfen auszeichneten; aber dieſer Befik 
war doch unabhängig von jenen Aemtern und rührte wohl 
von den Groberungen ber, welche die herrfchenvden Volksſtämme 
in den verfchievenen Kriegen gemacht und unter fich vertheilt 
hatten. Die größeren Familien, welche an ben Eroberungen 
ihres Stammes nach verfchievenen Seiten hin SCheil genommen, 
waren baber auch an vielen Orten mit Gütern angejfeffen. 
An einen territorialen  Zufammenbang folchen Beſitzes war 
aber nicht zu denken, weshalb man auch bei feiner Vererbung 
felten auf Zufammenlegung ſah. Die Güter wurden meift fo 
getheilt, daß jeder Erbe von jedem Gutöbefige und ben 
davon abhangenden Renten etwas befam, wodurch das Ganze 
in deu folgenden Generationen oft fo zerjplittert wurbe, daß 
pie einzelnen abgezweigten Stüde, für die entfernt wohnenden 
Befiger nur einen fehr geringen Werth hatten. Diefe waren 
dann leicht geneigt, vergleichen zu verkaufen, zu vertanfchen 





) 2. Be Stammtafel I, über bie Familie unferes ſächſiſchen Kaifer- 
ufe®, 


®. 50. 
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oder an geiftlihe Stiftungen zu verfchenfen.?) Wir werben 
ſehen, wie auf folhe Weije vie Gölnifche Kirche ſchon in fehr 
früher Zeit zu eigenem Grundbefige in Wejtfachfen gelangte. 
Sp war au die Familie der Ludolfinger faft in allen 
Gegenden Sachſens reich begütert. Die Stamm befigungen 
berfelben lagen aber in unferem Weftfachfen unb zwar, wie 
fchon früher (I, 222) bemerkt, hauptfächlich im Dreingau am 
nördlichen Ufer der Lippe, zu Hersfeld, wo fie ihre Familien: 
gruft hatte, zu Hofitabt am linken Ufer ver Lippe, mo Graf 
Egbert gewohnt haben foll?) und zu Cappenberg, welches ſchon 
zur Zeit des münfterfchen Bifchofs Lüdger (F 809) ein befannter 
Wohnfig wart) und wo Egberts Sohn Ludolf, feinen gewöhn- 
lihen Aufenthalt hatte.) Daß mehrere biefer Güter auch) 
zwifchen der Lippe und Ruhr lagen, ift urkundlich gewiß. Als 
Dtto I. dem Klofter Effen 947 unter anderen ben Befit bes 
Dberhofs Huckarde beftätigte, gefhah dies mit Einfchluß 
alles veffen, was das Kloſter im Komitat der Grafen Egbert 
und Cobbo gehabt; von dem Haupthofe Beed im Belt Red- 
linghaufen, wenige Meilen von Eſſen, heißt es in berjelben 
Urkunde, daß ihn des Kaifers Großvater Herzog Otto ber 
Erlauchte, dem Klofter gefchenft und daß fein Vater König 


2) Bielleiht war auch Meinwerk auf folhem Wege zu dem Erbgute 
Böckenförde, zwifchen ben Lubolfingifhen Befigungen, ans ber Erb- 
Ichaft ber Imedinger, bie deffelben Stammes waren, (5.87) gelangt. 
Er fchenfte es 1005 an Paderborn. 

8) Hertveldie — Hovestadt adjacens, Ecberti curia fuisse cre- 
ditur et Eckelburg, vicus cum arce, quasi Ekberti burgus. 
Vita Godefridi Coppenbergens, in Actis 5S, Jan. 13. p 837. Die 
Tr ift aus ber Mitte des 12, Jahrhund. Wedelind Noten 

%) De antiquis possessoribus Cappenbergensis castri, qui de 
magni Caroli et Widekindi regis progenie per Imezam, que Xantis 
quiescit, — descendisse traduntur. Vita Godfridi Cappenberg. |. c. 
p. 855. Temporibus b. Ludgeri, primi episcopi Monasteriensis et 
Caroli magni regis inhabitabatur semper mons Kappenberg. Ano- 
nymi vita ejusd, ibid, p. 857. 

5) Hic Oddo filius fuit Ludolfi ducis Saxonie, qui sedem sui 
principaltus tenuit in Cappenberg et fuit de sanguine Wydekindi 
regis Angarorum,. Chronographus Egghardus in Feller monum, 
inedita p. 141. Daffelbe fagt Henricus de Hervordia de tem- 
tn et factis memorabilioribus. Kleinforgen Kirchengefchichte 
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Heinrih I. die Schenfung wiederholt habe;*) 966 fchenkte g. 50. 
Dtto felbft dem Klofter Efjen ven Hof Erenzell, ben er 
früher, auf Bitten feines Sohnes Ludolf, veffen Tochter Ma- 
thilde gegeben, aber durch ihren Tod wieder erhalten hatte.”) 
Daß auch Werl zu diefen Befigungen gehörte, fcheint unzweifel« 
haft, weil fi die füchfifhen Kaifer fo oft in dem bortigen, 
wahrfceinfich von Heinrich I. angelegten, Präſidium aufbielten. 
(1, 230.)°) Eben fo Uffelen bei Werl, Brilon und Er- 
pesfeld, welhe Dtto I. dem heiligen Morig zu Magdeburg 
fchentte (I, 231) und Geſeke, aus veffen Marf er vie Mal- 
heuer 958 dem vom Grafen Haold bafelbft geftifteten Klofter 
zu Eigen überließ.) Als fi Otto's I. Bruder Thanfınar, 
im Bunde mit Herzog Eberhard von Franken, 938 gegen ihn 
empörte, ließ er ihn nach feinem Oberhof Steele an ber 
Ruhr (öftlih von Effen) vorladen, um ihn anf weftfälifcher 
Erde nach fächfifhem Rechte zu richten. (S. 29.) Diefes 
und daß Thanfmar ber Ladung nicht folgte, vielmehr feinen 
Bruder Heinrih in deſſen Wohnfik zu Beleke überfiel und 
gefangen nahm; dann, wie er die fächfifche Feſte zu Ere®- 
burg einnahm und dort fein beflagenswerthes Ende fand, ift 
fhon berichtet worden. Dortmund, die nachherige Reichs- 
ftabt, gehörte urfprünglich ebenfalls zu dem Eigen der Ludol— 
finger; denn Otto IIT., ver fie 997 vem Marienftifte zu Wachen, 
zur Wieberherftellung feiner Kirche fchenfte, fagt es aus— 


6) Curtem Hucrithi nuncupatam et quicquid habuit in comitatu 
Ecberti et Cobbonis — et curtem ab avo uostro Ottone duce, 
Beki dictam illo traditam et a domno genitore nostro Heinrico 
rege firmitudinis causa eandem iterato tributam, Lacomblet Url, 
Bud 1, Nr. 97. Wenn Wedekind Noten II, 111, daraus, weil 
Egbert Graf im Ruhrgau, worin biefe Güter lagen, gewefen, ben 
Schluß zieht, fie hätten zu demjenigen gehört, womit Karl b. Gr. 
Egberts Gemahlin Ida ausftenerte (Moten I, 143) fo ift das wohl 
eine Verwechſelung ber — ———— zwiſchen Coln und Aachen, 
worin Ida's Güter lagen, mit Ruhrgegend, worin fich Egberts 
Stammgüter befanden, , 

7) Curtem quæ est sita in villa ericsele, quam olim ob petitionem 
hlii nostri Liutolfi, lie sue Mathildi in proprium concessimus; 
nunc vero post discessum vit® ipsius pranotatis monialibus in 
Astnithe — donavimns, Lacomblet Url. 8. I, Nr. 109. Erenzell 

ica im Boroctra» ober Weftfalen-Gan. (I, 240.) 

9) Kleinforgen Kirchengeſch. I, 395. 

9 Seiberg Url, Bu I, Nr, 9. 
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brüdlich.*%) Dem Nonnenklofter zu Meſchede fchenfte Otto IL 
978 den in ber Nähe gelegenen Hof Fellinghanfen') 
und Otto IM. 997 ven nahen Hof Stodhaufen an ber 
Ruhr.'?) Diefer fchenkte auch dem "Erzbifchofe Heribert von 
Eöln die Curtis Oedingen nebft mehreren anderen Gütern, 
welche derſelbe zur Dotation des Kloſters Deut mitverwenbete.'?) 


Auch noch weiter öftlih im benachbarten engerfchen 
Ittergau waren bie Ludolfinger begütert; denn Egbert hatte 
in diefem Gau feiner Gemahlin Ida Güter angewiefen, welche 
ihr ald Witwe von Kaifer Ludwig beftätigt wurben.'*) Otto J. 
fchenkte hier 945 dem Grafen Haold Güter zu Raterfeld, weitlich 
von Aroljen, zu Herfinchufen nicht weit von Corbach, zu Up: 
fprunge jegt Girshagen bei Brebelar '?) und dem heiligen 
Morig zu Magdeburg mit Brilon auch Röfenbed, welches 
zum Ittergau gehörte. '*) Eben fo waren bie Rubolfinger im 
fächfifchen Heffengau, im Nethegau und im Bardengau begü- 
tert.'7) Ferner in Süd- Thüringen und Oftfachfen zu Quedb— 
linburg, Pölde, Norbhaufen, Grona, Duderftabt, Halberftabt, 
Memleben, Magveburg und über vie Elbe hinaus. Einzelne 
von diefen Befigungen, beſonders die weftlicheren gehörten noch 
zu den alten Erbgütern der Familie;'?) vie öſtlichen und 
nörblichen jenfeit8 der Elbe, waren jüngere Eroberungen. '?) 


10) Quendam nostre proprietatis locum Trotmannin dictum, in 
pago Wesfalon situm. Lacomblet U. 2. I, Nr. 129. 

11) Quandam curtem Folkgeldinghuson nuncupatam in pago An- 
eron in comitatu Heremanni comilis sitam, donasse in pröprium, 

eiberg Url. Bud 1, Nr. 14. 

12) Tale prædium quale Hunoltus exlex, dum vixit, habuit in villa 
Stohchusun dicta, in pago Locdorp vocato ac comitatu Heri- 
manni comitis situm, Seibery baf. Nr. 17. Da bier von bem 
Hofe eines Geächteten die Rebe, fo iſt allerbings zweifelhaft, ob er 
y ben Wamiliengütern bes Schenkers ober zu bemen gehörte, bie 
em Königin. Fiscus anheim gefallen waren. 

3 Lacomblet I, Nr. 153. 


14) Die fpezieleren Nachwei gen bei Webelind Noten ], 145. 
. ©, 836, 


* 15) GSeiberg Domaftengeih 


16) Seiberg U. 8. I, Nr. 12, 


ı) Webelind a. D, 146 unb 148, II, 112. 
16 ** oder Rn ‚nennt fie in einer —5— — an feine Gemahlin 
10) Webetind Noten N ereditatis loca, 
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Bas nun das Herzogthum ver Billungſchen Bamilie in 5.50 
Sachen betrifft, fo erfolgte die erfte Beftallung Herzog Her ” 
manns 936, nachdem Otto I. als König in Wachen gekrönt 

war und e8 fich darum handelte, gegen die unrubigen Wenden 
und Dänen, welche nach Heinrichs I. Tode wieder zu offenem 

Anfftande griffen, für immer eimen tüchtigen zuverläffigen 
Srenzgrafen zur Stelle zu haben. So erzählt und Wibukinv.?®) 
Adam von Bremen, obgleih etwas eingenommen gegen bie 
Billunge, läßt doch Herzog Hermann volle Gerechtigkeit wider: , 
fahren, berichtet aber die Ernennung beffelben als ein Ereignif, 
das erjt durch Otto's zweiten Zug nach Italien 961 veranlaßt 
werben; vielleicht weil damals bie erfte Bejtallung feierlich _ 
wiederholt wurde. Er bemerkt etwa folgendes: ale ver ſieg⸗ 
reiche König Dtto nach Italien gerufen wurbe, um ven heil. - 
Stuhl zu befreien, erwog er, wen er zur Hanbhabung von 
Recht und Gerechtigkeit ald Staatsverwefer in biefen Pro: 
vinzen zurücklaſſen mögte, welche an bie Länder der (wendi- 
hen und däniſchen) Barbaren grenzen; denn feit Karlsd. Gr. 
Zeiten hatte Sach ſen, wegen ber langwierigen Empörungen 
des Bolls, noch feinen anderen Herzog als den Kaiſer - 
felbjt gehabt. Bon ver Nothwenbigfeit eines folchen überzeugt, 

vertraute ev baher nun zuerft Hermann bie herzogliche Beſchir-· 
mung von Sachen.) — Daß hier nur Dftfachfen gemeint 
fein lann, verfteht ſich ſchon darum von felbft, weil nur von 
dem Schug der Grenzprovinzen die Rebe und e8 ohnehin 

befannt ift, daß Egbert und feine Nachlommen ben Ducat in 
Weftfachfen fortwährend befleivet hatten. Solches ift dann 


20) Rex autem — minime turbatur, sed divina virtinte roboratus, cum 
omni exereitu intrat terminos barbarorum ad refrenandam illerum 
sevitiam, — Placuit igitur novo regi, novum principem militiw 


constituere; elegitque ad hoc offiecium virum nobilem et industrium 
satisque prudentem, nomine Herimannum. Quo honore non solum 
eeterorum principum, sed et fratris sui Wichmanni offendit invi- 
diem, Widukind L. 1, C. 4. (M. G. Ill, 439.) Annal. Saxo . 
ad ann, 936. (M. G. VI, 600.) leinforgen I, 429. 

31) Adam Bremens, hist. ecclesiast, U, 4, in Lindenbrog script. 
septentr, p. 16, Die Worte: qua necessitate rex persuasus Her- 
manno primum tutele vicem in Saxonia commisit; beutet 
Bebelinb Noten I, 354, richtig gegen eime abweichende Auſicht 
Möfers Osnabr. Geld. II, 159, u 
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auch von anderen Chroniften mit dem ausprüdlichen Bemerfen 
anerfannt, daß der Ducat Hermann Billungs fih auf bie 
nörblichen Efbegegenven befchränkt, ver Kaifer dagegen ben 
von feinen Vorfahren ererbten Ducat in Weftfachfen für fich 
und feine Familie behalten habe.) In einer Urkunde vom 
23. Januar (X. Kal. Febr.) 1008, welche Kaifer Heinrich II. 
auf einer zu Werl gehaltenen Synode ausgeftellt haben foll, 
unterzeichnet zwar fchon Hermann Billungs Sohn, Herzog 
Bernhard I. von Sachfen wörtlih: Bernhardus dux West- 
valorum subscripsi +; aber es ift ſchon früher bemerft, daß 
bie Urkunde falfch iſt. Grabe dieſe Unterzeichnung fpricht am 
fchlagenpften für ihre Unächtheit, weil fich Bernhard niemals 
Herzog in Weftfalen genannt hat.??) Diefer weitfächfifche 
Ducat zwifhen Rhein und Weſer nun, ber nach bem Aus— 
gange ber fächfifchen Kaifer, feinem befonderen Herzoge wieber 
verliehen wurde, gerieth baburch gewiffermaaßen in Berfall, 
denn bie fpäteren fränfifchen und bohenftaufifchen SKaifer, 
machten wenig Gebrauch davon, weshalb ihn bie geiftlichen 
und weltlichen Fürften Weftfalens factifh Häufig ufurpirten, 
wie dies namentlich von unferen weftfälifchen Grafen urkundlich 


nachzuweiſen. Much Heinrich der Yöwe und feine Vorfahren, 


als Nachfolger im Billungfchen Herzogtfume, ließen es nicht 
an Beitrebungen fehlen, ihre herzogliche Gewalt über Weftfalen 
auszubehnen; allein lange ohne nachhaltigen Erfolg, wie dann 
3. B. vor ihm fein Billung auch nur eine Urkunde in unferem 
Weftfalen ausgeftellt und ber ſämmtliche Befig diefer Familie 
fih auf bie einzige Burg Aldenvels bei Nöfenbed, zwifchen 


22) Hic (Otto) primus fecit ducatum Saxoni= quod est circa Al- 
biam; alio ducatu masente circa Werram fluvium (zwiſchen 
Rhein und Wefer) quod Widikindus dax Saxonum — successoribus 
suis reliquit, de cujus genere idem imperator natus fuit, (Dtto’8 
Mutter war aus Herzog Wibelinde Haufe. S. 12.) Idem etiam 
imperator — terram circa partes Albie inferioris, quarum 
metropolis est Hamburg, multis preliis a paganis adquisitem, 
Hermanno viro egregio, filio comitis Bilingi liberaliter commisit 
et cum consilio principum in ducatus principatum primus 
promovit, Chronic. monasterii s. Michaelis in ®ebdelinds Noten I, 
405. Bergl. mit Eichhorn R. ©. II, $. 221. 

28) Bol. oben ©. 91, Note 24, und Gieſebrecht 1, 547, wo aber ba® 
—— der Urk. von X. Kal, Febr, irrig auf ben 20. Ian. gelegt 
wird. 
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Brilon und Marsberg, befchränft hat.?*) Daß jeboch zur Zeit 6. 50. 
als Heinrich der Löwe geftürzt wurbe, biefer factifch für 
den Herzog von ganz Sachſen galt, werben wir meiter unten 


(8. 65) ſehen. 


8.51. Die weftfälifchen Grafen au Werl. 


Die einzelnen weitfächfifhen Gaue, worin Egbert und $. 51. 
feine Nachlommen die Grafengewalt übten, lagen nörblich ber 
Lippe. Südlich derfelben, in ver provincia Altsaxonum, b. h. 
in bem märftfchen und weftfälifhen Süderlande ober dem 
pagus Westfalon, wie er früher (8. 24) befchrieben worben, 
verwaltete eine andere Familie ven Comitat. Es find bereit 
einzelne Mitglieder berfelben in ber vorigen Periode (I, 224) 
nambaft gemacht. In biefer treten andere urkundlich auf, 
welche bald Grafen von Weftfalen, bald Grafen von Werl 
genannt werben, weil fie damals ihren Wohnfig meift zu 
Werl hatten. Das hier von Heinrich I. angelegte presidium *) 
wurde feit der Zeit, wo er und feine Nachfolger als Könige 
feinen feiten Aufenthaltsort mehr in Weftfalen hatten, vielmehr 
immer anf Reifen oder mit Kriegen in DOftfachfen u. f. w. 
befchäftigt waren, wie es fcheint, den weftfälifchen Grafen zur 
Bewahrung anvertraut, von wo aus fie dann auch bie herzog- 
liche Stellvertretung der Könige um fo unbebenklicher verwal- 
teten, weil fie durch Heirath mit dem faiferlihen Haufe ver- 
wandt und verfchwägert waren.?) Die weftfälifhen Grafen, 
welche in biefer Zeit genannt werben, find Hermann in 
einer Urfunde Conrads I. von 913 für Mefchede, — Heinrich 
in einer Urkunde Otto's I. von 954 für Visbeck. Wie beibe 
miteinander und ob fie etwa mit ben früheren Grafen biefer 
Gegend verwandt waren, ift nicht befannt. Das wenige, was 


24) Die älteren be german mit zu ben Nahlommen von Wibe- 
find, Imeb und Ludoif. Die Burg Aldenvels mag durch Theilung 
anf fie gelommen fein, wie Röſenbeck auf die Ottonen, welche es mit 
anderen, oben genannten Gütern an Magdeburg ſchenkten. Webe- 
> Noten 11, 354, und bie bafelbft Rote 587 angezogenen weiteren 

tellen. 

1) Meibom S. R. G. in den Noten au Widukiud von Corvei. I, 682. 
Bessel Chronicon Gottvicense II, 520. 

2) Wir werben hierauf unten ($. 65 unb 66) näher eingehen. 


s. 81. 


‚124 


— ihnen wiſſen, iſt in ver Grafengeſchichte (S. 11—13) 


gefagt worden. Mit dem hierauf folgenden Grafen Hermann I. 
beginnt aber die gewiffe genealogifche Abſtammung feiner Nach— 
fommen. Er wirb zuerft in einer Meſcheder Urkunde von 978 
genannt und war mit Gerberge ver jüngeren Tochter des Kö— 
nigs Konrad von Burgund, Bruders ber Kaiſerin Mathilde, 
Gemahlin Dtto’8 I., vermählt;?) vie ältere Tochter Konrads: 
Gifela, war die Gemahlin Herzog Heinrichs des Zänkers von 
Baiern, Mutter Kaifer Heinrichs II. Graf Hermann vermit- 
telte 984 die Uneinigleiten zwifchen feinem Schwager und bem 
Herzog Heinrich von Kärnthen. Er ftarb wahrfcheinlich 995. 
Auf Bitten feiner Witwe Gerberge, ſchenkte ihr Verwandter 
Kaifer Otto IH. dem Klofter zu Meſchede 997 den Hof Stod: 
haufen, im Gomitat ihres Sohnes Hermann und beftätigte 
1000 zu Elfpe, auf der Rückreiſe von Aachen, die von ihr 
vollzogene Stiftung des Klofterd Debingen, ebenfalls im Co— 
mitat ihres Sohns und Erben Hermann. *) Die Gräfin Ger: 
berge heirathete fpäter ben Herzog Hermann von Schwaben, 
von bem fie Mutter Hermanns bes Kindes wurde. Ihrem 
erften Gemahl Graf Hermann von Weitfalen hatte fie brei 
Söhne und zwei Töchter geboren. 

Der ältefte Sohn Hermann II, Hauptnachfolger im 
väterlichen Comitat und von feinen Zeitgenoffen al® Her- 
mannus de Werla, al& Herimannus de Westfalan over als 
Graf in ben Gauen Dreni und Weftfalen bezeichnet, erſcheint 
ſelbſtſtändig zuerft 1015 als Zeuge für eine Erwerbung Bir 
jehof Meinwerks. Nach demjenigen, was die Chroniften von 
ihm berichten, war er ein unrubiger und bejonvers feinen 
geiftlichen Nachbaren fehr unbequemer Dann. Es ift beiläufig 
ſchon erwähnt (S. 101) daß er 1017 mit dem Bifchof Diedrich 
von Münfter eine heftige Fehde hatte, worin fich beide ihre 


8) Die Belege dafür und für das Folgende in ber Grafengeidichte 


- ©. 18— 41. Daß Gerberge bie hlin des weſtfäliſchen Grafen 

— geweſen, wird auch von Gieſebrecht Il, 68, anerfannt. 

4) Das oben (S. 79 Note 27) beſchriebene, über dieſen Act aufgenommene 
—— purtitum iſt unten auf die Worte auseinandergeſchnitten: 
Signu Heriberü Epi et Gerberge comitisse et filii ejus Herimanni 
iussu ÖOttonis imperatoris augusli, Der Kaifer, ber Graf, feine 
Mutter mub ber Erzbiſchof waren aljp gegenwärtig. 


125 


Befigungen wechfelfeitig verwüſteten. Durch gütlichen Zuſpruch 6. 61. 
der Freunde und beſonders durch ernjte Befehle Kaiſer Hein 
richs II. wurden fie damals vermogt, den Landfrieven nicht 
weiter zu ftören, vielmehr bie perfönliche Entſcheidung des 
Kaifers abzuwarten. Diefe erfolgte am 28. September auf 
einem Neichdtage zu Altſtädt. Uber vie alte Feindfchaft beider 
brad im folgenden Yahre von neuem aus. Hermanns Sohn 
Heinrich nahm die Fehde wieder auf und verlegte den Bifchof 
durch empfindlichen Schimpf.°) Die Urſache ver Feindſchaft 
ift nicht befannt, Thietmar von Merfeburg, des Bifchofs 
Vetter, ver den Streit berichtet, jagt zwar, er fei Anfangs ‘ 
de inani re geführt; daß aber doch wohl etwas mehr zum 
Grunde lag, ſcheint aus einer Urkunde Kaifer Heinriche U. 
von 1019 hervorzugehen, wodurch er die Abtei Liesborn, im 
Dreingau und im Comitat des Grafen Hermann gelegen, ohne 
Zuziehung des legten, dem Bifchofe zu Münfter zufpradh, 
obgleih dieſer urfundlih nachzumeifen außer Stande war, 
dag fie jeiner Kirche gehöre. Wahrfcheinlich Hatte Graf Her- 
mann ähnliche Rechte darüber angefprochen, wie er fie über 
andere Hlöfter feines Comitats übte, der durch ſolche Exem— 
tionen zum Vortheil der Geiftlichfeit immer mehr. vurchlächers 
wurde und war dadurch zuerjt mit dem Bifchof in Zerwürfnig 
gerathen. 

Eben jo lebte er mit Erzbifchof Heribert von Eöln im 
langer heftiger Feindfchaft, wodurch diefem nicht wenig Un. 
gemach bereitet wurde. Diejelbe rührte nach Thietmars Bes 
richte daher, daß der Erzbifchof die Mutter Hermanns, Gräfin 
Gerberge, lange gefangen gehalten hatte. Warum aber dieſes 
geihehen war? darüber giebt er uns wiever feine Auskunft. *) 

Im Jahre 1020 brach em offener Aufruhr, der jüchfi- 
ihen Fürften unter Yeitung des Herzogs Bernhard, gegen 
Kaiſer Heinrich I. aus, deffen Urfprung und Verlauf oben 
(S. 103) erzählt worden. Schon im Jahre zuvor hatte, fich 
die Unzufrieenbeit in Sachfen dadurch manifejtirt, -daß-Her- 
manns Söhne, in Verbindung mit Thiatmar dem Sohne 
5) Ditm. Merseb, L, 7 und 8 in Leibnitz S, H. Br, I, 414 u. 425. 
‘ Geſchichte der weſtf. Grafen S. Bi. 


8. 51, 
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Herzog Bernhards, zu den Waffen griffen. Sie wurden 
damals gefangen genommen; Thiatmar entflob. Als nahe 
Verwandte Heinrichs fanden fie bald Vergebung und wurden 
nach wenig Tagen wieder freigelaffen. Auch Biſchof Mein- 
werf hatte von den unrubigen Grafen zu leiden. 

Hermann überlebte feinen Vetter den Kaifer Heinrich LI. 
Wie er nah dem Tode deſſelben für die Wahl Konrads II. 
gewirft, werben wir künftig berichten. ($. 54.) Er war auch 
Hauptvogt des Kloſters Werden, das wegen feines großen 
weitverzweigten Güterbefites mehrere Schutzvögte hatte, vie 
ihm durch ihre Anforderungen, an die Dienftpflicht feiner Hö- 
rigen, ſehr läftig wurden. Abt Hetthanrich befchwerte fich des- 
halb 1036 bei dem Kaifer Konrad IL, der dann mit Her- 
mann, dem Edelſten und Mächtigften unter ihnen, einen Ver— 
gleich vermittelte, worin derfelbe gegen die Abtretung anſehn— 
licher Güter im wejtfälifhen Süderlande, wozu auch Arnsberg 
gehörte, auf alle weitere Anſprüche am Kloſter verzichtete. ”) 
Er ſcheint nicht lange nach dieſer Zeit geftorben zu jein. 
Seine Gemahlin foll Berthilde geheißen und nach feinem Tode 
1042 eine Kapelle zu Ohlde gejtiftet haben. Von ihm find 
vier Söhne und zwei Töchter befannt. °) 

Der zweite Sohn Hermanns I. war Ludolf oder, wie 
er vom Annalifta Saro genannt wird, Rudolf. Er erhielt 
bei Theilung der väterlichen Güter feine Abfindung inf nord: 
öftlichen Theile des Comitats, namentlich im Bereiche der nach: 
berigen Gerichte Erwitte, Gejefe und in den daran ftoßenden 
engerjchen Gauen der paderborner Divecefe. Als K. Heinrich II. 


7) Die Urkunde von 1036, abgebrudt bei Kremer acab. Beitr. II, 
Nr. 13. Kindlinger Beiträge I, Nr. 6. Seiberg Urlk. ge | I, 
Nr. 26 und Lacomblet Urk. 8. I, Nr. 170, nennt unter den Gü— 
tern wirflih nicht Ahrisberga wie Kindlinger liefet, fondern Ahtis- 
berga, wie Lacomblet bemerlt und auch in Seibert III, Nr. 1062 
bezeugt if. Nichts deftoweniger halten wir, Ahtisberga wie ſchon 
u 8. I, Nr. 26 Note, bemerkt, für einen Schreibfehler, weil alle 
anbere Güter, welche an Hermann abgetreten wurden: Höllinghoven, 
Dewinghaufen, Beringdorf, Stodheim, Wide, Höingen, Hüninghaufen, 
Lendringjen und Lochorp nahe bei und rings um Arnsberg berum 
liegen. Erhard Regg, I, Nr. 997. 
Ueber alle auf Graf Hermann I. Bezug habende Thatſachen ift zu 
vergleichen Geſchichte der Grafen ©. 7. 


— 
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das ihm von feinem damaligen Capellan Meinwerk übergebene 
Gut Bölenförde 1005 dem Biſchofe Rethar zu Paderborn 
ſchenkte, jagte er ausprüdlich, daß es im Comitat des Grafen 
Quitolf liege.) Wir werden auf den genaueren Umfang feines 
Comitats gleich zurückkommen. Er hinterließ nur einen früb 
verstorbenen Sohn. ') 


Der dritte von Hermanns Söhnen war Bernhard 1. 
Er fcheint mit feinem Bruder Hermann II. den väterlichen 
Comitat im Weftfalengau gemeinschaftlich verwaltet, jeine Güter; 
abfindung aber hauptſächlich im weſtlichen Theile deſſelben, 
namentlich im Norden der Grafichaft Mark erhalten zu haben.*4) 
Er wird 1013—1023 in Urkunden genannt. Als Orte feines 
Comitats in Weſtfalen fommen vor: Steinen, bei Werl, Hoenfile 
(Honjel) an der Lippe, Waltringhaufen an der Ruhr, füblich 
von Werl, Nunhujen (Nonnenhaus) fürlih von Werben, 
Brüninghaufen, Heringhaufen u. f. w. Durch feine einzige 
Tochter famen die von ihm bejefjenen Güter an andere Fami— 
lien, aus denen die Grafen von Berg und Mark für unfer 
Land die wichtigften wurden. *?) 


Bon Hermanns II. Töchtern find nur zwei namentlich 
befannt: Gifela und Mathilde, beive in der Kaiferfamilie 
der Ludolfinger fehr befannte alte Namen. Die legtere, für 
unfere Gefchichte von wenig Intereſſe, war mit Graf Efico 
von Ballınftädt vermählt, die erjte Dagegen ift für und von 
ungleich größerer Bedeutung. Sie lebte in erfter Ehe mit 
Graf Bruno von Braunfchweig, nach deffen frühen Tode 
(um 1008) fie mit Ernft von Deftreich vermählt wurbe, ber 
nach dem Tode ihres Halbbruders, Herzog Hermanns des 
Kindes, 1012 von Kaifer Heinrich 11. (Giſela's Vetter) das 
dadurch erledigte Herzogthum Schwaben erhielt. Auch dieſe 


9) Seiberg Urk. Bud I, Nr. 20. 

10) Seſchichte der Grafen S. 41. 

11) Beide waren Vögte der Stifter Eſſen und Werben an ber Ruhr. 
unte Geſch. der Stabt Eſſen S. 59, wo aber Hermann irrig mit 
taf Herm. v. Berge, Bogt v. Deut, identifizirt wirb. 

18) Geſchichte der Grafen ©. 47. 


$. 51. 
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Ehe dauerte nicht lange, weil Herzog Ernſt 1015 auf einer 


Hetzjagd, durch ein unglüdliches Verſehen erftochen wurde. 
Kaifer Heinrih verlieh nun Gifela (feiner Nichte) und ihrem 
älteften Söhnen Ernjt II. das Herzogthbum, welches fie bis 
zu ihrer britten Vermählung mit dem nachmaligen Kaifer 
Konrad I. für ihn verwaltete. Als Kaiferin wirb fie uns 
fünftig wieder begegnen. '?) 


Aus dem Gefagten geht hervor, daß unfere weitfälifchen 
Grafen damals nicht auf den engen Bezirk befchränft waren, 
worin wir fe fpäter als Grafen von Arnsberg finden werben; 
daß ihr Komitat vielmehr alles weftfälifche Land fünlich ver 
Lippe, den alten pagus Westfalon ober Boroctra, zur Zeit 
ber legten Ottonen auch ven, früher von den Ludolfingern 
felbjt verwalteten, pagus Dreni und außerdem einen Theil ber 
benachbarten weftengerfhen Gaue befaßte. Letzteres bedarf noch 
einiger Erläuterung. 


Zur Zeit Otto's d. Gr. ſchenkte Haold, für- das 
Seelenheil jeine® Vaters Eilbert, Güter zu Haren bei 
Büren, Störmede bei Gejefe und Grimlinghaufen bei Bre- 
delar an das Klofter Gorvei. Ob diefer Haold dieſelbe Perſon 
ift mit Habdaldus, der nach Widnfinds Zeugniß 938 Kammer: 


18) Die Beweiſe für biefe Berhäftniffe find ausführlich zufammtengeftellt 
in der Gefdhichte der Grafen S. 15— 40, vergl. mit der Geld. ber 
Dynaften ©. 419. Gieſebrecht II, 564, ift mit uns dahin einver- 
ftaıden, daß Gifela nicht in zweiter, fonbern in erfter Ehe mit dem 
Grafen Brun vermählt geweien. Dagegen ift er mit Waitz, dem 

“  neueften Herausgeber des Annalista Saxo (M. G. VI, 676) ber Mei- 

nung, baf bie Kaiferin Gifela nicht die Tochter ber burgundiſchen 
‚Brinzeffin Gerberge und des meftfälifchen Grafen Hermann, wie es 
"von uns in der Grafen- und Dynaftengeihichte ausgeführt morben, 
fondern bes Herzogs Hermann von Schwaben geweien, mit welchem 
Gerberge in zweiter Ehe vermählt war. Gieſebrecht bemerft dabei, 
wir hätten um® durch ben Annalista Saxo zu manden unbaltbaren 
Conjecturen verleiten lafjen. Allein fo lange bieje nicht näher —— 
und nachgewieſen find, fönnen wir nur an ber aus ben ellen 
geihöpften Weberzeugung fefthalten,: daß Giſela rechte Tochter des 

weſtfäliſchen Grafen Hermann von Werl und nur Stieftochter bes 
Herzogs Hermann von Schwaben war, Damit find m, a. jetzt auch 
einverftanden Erhard Rege: historie Westphalie, I, Nr, 930, und 
Krebs deutſche Geſchichte Ul, 7. 
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herr Otto's war, kann bier füglih dahin geftellt bleiben. *) 
Dagegen ift nicht unwahrfcheinlih, daß er Vater des Grafen 
Haold II. war, dem Otto 945, als feinem getreuen Lehns— 
manne Güter und Renten im Ittergau ſchenkte; der 946 mit 
feinen Brüdern Bruno, Friedrich I. und der Schweiter Wich- 
burg, das Nonnenklofter zu Geſeke ftiftete und der 966 an ber 
nördlichen Grenze des Gaus der weitfäliichen Grafen einen 
Comitat verwaltete, worin der Hof Erenzell lag, ven damals 
Dtto I. dem Stift Eſſen ſchenkte. Er war bier, wie es fcheint, 
Untergraf (subcomes) ver weftfälifchen Grafen; benn’ fein 
Comitat befaßte nicht fowohl einen ſelbſtſtändigen Gau, ale 
vielmehr viele einzelne Gentgaue, die er fpäter meift im nord» 
öftlichen Theile ihres großen Comitats verwaltete, der fich hier 
auch durch die wejtengerfchen Gaue der paverborner Dioecefe, 
durch den Ittergau im Walvedjchen, ven fächfifchen Heffengau, 
den Almgau und bie übrigen Heinen paberbornifchen Gaue, 
über die Quellen der Ems hinaus, durch das Yippe’fche hin 
dehnte. Es ergeben dies folgende urkundliche Data. Im 
Fahre 1011 fchenkte Kaifer Heinrich II. nach Haolds Tode, 
den don diefem verwalteten Comitat, der in einer ganzen Reihe 
einzelner Gentgane — locis — ſpezifizirt wird, an die Kirche 
des Bifchofs Meinwerk zu Paderborn. Der Haoldſche Comitat 
fam aber dadurch feinesweges fo ganz an die Kirche, als es 
Meinwert wohl beabfichtigt hatte. Haold hinterließ vielmehr 
zwei Söhne: Bernhard und Friedrich, die ebenfalls 
anfehnliche Stüde davon erhielten. Bernhards Tochter: Hilde- 
gunde, erjt vermählt, dann Abtiffin zu Gefefe, hinterließ als 
14) Falke tradit. corbejens, p. 584, behauptet es. Widukind I, 16, 
(M. G. II, 442) jagt: Eo tempore quo erat bellum Evurhardi cum 
rege (938) missus Hadaldus, —— erat super cubiculum 
regis, ad Isilbertum pro concordia et pace. alte bemerlt, im 
feinem Manufcripte der Widulindfhen Annalen werde Habalb: 
Haaldus nobilissimus et regi consanguinitate conjunctus 
genannt; woraus er dann den Schluß zieht: der müfje dumm fein, 
der nun noch nicht begreife, daß Haald ein Blutsverwandter Otto'e 
— Der Schluß ſcheint richtig, auch mag in dem Fallke'ſchen 
Manufcripte der Zufa geftanden haben. Aber ob er ihm nicht ſelbſt 
hinein gejchrieben? Das mögten wir, bei feiner Manie für Stamm- 
baumsfabrif, wodurch er fich für die Nachwelt fo oft bloß geftellt, 


faum bezweifeln. Wait, ber neuefte Herausgeber Widukinds, hält 
den Zufag auch für ein Falkii figmentum. 


9 
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Erben zwei Söhne: die Grafen Dobico und Sigebodo, welche 
ihre väterlichen Antheile zwar theilweife ver paderborner Kirche 
übertrugen, von denen jedoch der erfte noch einen anfehnlichen 
Gomitats» Compler behielt, ven fich daher nach feinem Tode 
Biſchof Meinwert 1021 gleichfall® von Kaiſer Heinrih II. 
fchenfen ließ. Auch diefe Schenfung führte Meinwert noch 
nicht ans Ziel feiner Wünfche; denn Haolds zweiter Sohn: 
Friedrich II. brachte nicht nur feinen Antheil des Comitats 
auf feinen Sohn Haold IIL., ſondern diefer fogar auf einen 
unehelichen Sohn Bernhard, veffen Nachkommen wir fpäter 
als Grafen von Padberg im Ittergau wiederfinden werben. 
Dazu Fam, daß der Hauptgraf in dieſem Theile des 
wejtfälifchen Comitats, der vorhin gebachte Graf Ludolf (Ru— 
dolf) durch jene Schenkungen in feinen Rechten nicht gefränft 
werben fonnte. As daher Ludolf um viefelbe Zeit ftarb, 
hatte Meinwerk nichts amgelegentlicheres zu thun, als ſich 
auch den von ihm inne gehabten Comitat, nach den einzelnen 
Genten, worin er ihn unmittelbar verwaltet, 1021 zu Imedes— 
hufen vom Kaifer Heinrich ſchenken zu laffen. Daß es aber 
auch nach diefer legten Hauptfchenfung noch immer nicht fo 
recht mit der Erwerbung des vollen Haoldſchen Comitats 
ziehen wollte, haben wir bereit® anberwärts ausgeführt. '?) 
Wir werben in der Folge fehen, daß fich pie wejtfälifchen 
Grafen in den meiften Theilen deſſelben als Hauptgrafen zu 
halten mußten; wie dann namentlich Hermanns I. Sohn: 
Bernhard I. urkundlich als Graf im Ems- und Engergan 
fogar die Schugherrlichfeit über die paberborner Kirche be— 


hauptete. 


$. 52, Die Erzbifchöfe von Cöln. 


Neben umnferen Herzogen und Grafen finden wir in 
biefer Periode auch die cölnifchen Erzbifchöfe mit Grundbeſitz 
im Weftfalengau angefeffen. Ihre erjte Erwerbung beitand 
in den Höfen zu Soeſt, welche König Dagobert dem Erz— 
bifchofe Cunibert (623 — 663) ſchenkte. CT, 76 und 341.) 


15) Geſchichte der weftfäliihen Dynaften S. 331— 351, wo bie fpezielen 
Ausführungen mit den urkundlichen Belegen gegeben find. 
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In den nächften drei Jahrhunderten wurde biefer Beſitz, foviel $. 52 


urkundlich befannt, nicht durch neue Erwerbungen vermehrt. 
Erjt Erzbifhof Bruno L, Otto's d. Gr. Bruder (953—965) 
verfügte wieber, zu Gunften der Kirchen, über reichen Grund» 
befig in Weftfalen, der unjtreitig von den väterlichen Stamm«- 
gütern herrührte, die König Heinrich I. unter feine Söhne 
vertheilte.) Daß Bruno 924 geboren, und wie glüdlich feine 
Erziehung von Biſchof Balderich zu Utrecht geleitet worden, ?) 
daß ihm fein Bruder Otto I. ſchon als fiebenzehnjährigem 
Zünglinge das Kanzleramt übertragen und wie glänzend Bruno 
das dadurch in ihn geſetzte Vertrauen gerechtfertigt; welche 
wichtige Dienfte er dann als Erzlanzler, als Erzbijchof von 
Cöln und als Herzog von Lothringen feinem königln. Bruder, 
fowohl in Bekämpfung inneren Aufruhrs als durch Erhaltung 
des Friedens im Weſten des Reichs geleiftet, alles dies ift im 
der Gefchichte Otto's (S. 41 fg.) einzeln ſchon berichtet und 
dadurch Bruno's großen Verdienſten als Staatsmann Rech— 
nung getragen. Wir haben daher nur noch die innere Ver— 
waltung feiner Erzdioeceſe, mit beſonderem Bezug auf Weſt⸗ 
falen, zu würdigen, um uns ein vollſtändiges Characterbild 
von ihm zu verſchaffen. 

Wenn Widukind non Bruno's Verwaltung in Lothringen 
rühmt, daß er das Land vom NRaubgefinvel gereinigt und fo 
an Gefeglichkeit gewöhnt habe, daß vollfommenfte Ruhe und 
Friede darin herrſchten, fo darf man nicht zweifeln, daß er 
daffelbe auch im feiner eigenen Dioecefe gethan habe. Es 
bedurfte aber dazu nicht blos der Macht, die ihm der Kaifer 
in die Hände gelegt, fondern auch der Kraft und Weisheit, 
womit er fie zu handhaben wußte. Befonders in letter Bezie— 
hung war die erzbifchöflihe Sorge von äußerſter Wichtigkeit, 
womit er darauf wachte, daß die Bifchöfe ihr geiftliches 
Hirtenamt treu und gewilfenhaft erfüllten. Um dieſes mit 
fiherem Grfolge zu können, hatte er, nicht ohne große Anftren- 
gung, zu Cöln eine höhere Lehranftalt gegründet, worin junge 


1) Widukind I], cap, 41, 
2) ©. —— ein Drudfeßter, Balderich habe die Erziehung Bruno'e 
geleiftet 
9 — 
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Geiftliche für ihren Stand gebildet und in ven dazu möthigen 
Wiffenfchaften unterrichtet wurden. Aus biefer Schule fchlug 
er bie wiürbigiten zu Biſchöfen vor, die dann willig vom Clerus 
gewählt, vom Kaifer beftätigt und vom Volke mit zuvorfon«- 
mendem Bertrauen aufgenommen wurden. Die bifchöflichen 
Site zu Trier, Meb,?) Toul, Verbün, Cambray, Lüttich *) u. f. w., 
die damals zur Erledigung kamen, befegte er auf folche Weife 
mit ausgezeichneten Männern feiner Schule. Dann aber, um 
für diefe immer gute Zöglinge zu haben, forgte er zugleich, 
daß es nicht an vworbereitendem Unterrichte der Jugend, fo 
wie an Ermahnung und Zuſpruch der Erwachfenen fehlte. °) 
Grabe bdiefes, als die Grundlage aller fittlichen Haltung des 
Bolfs, hielt er zumeiſt für unerläßlich und da es zu folchem 
Zwecke damals weder Volksfchulen noch ein vollſtändig geglie- 
dertes und bejettes Pfarrfuften gab, fo lag ihm nicht nur bie 
Grundung. und tüchtige Befegung der Bisthümer, fondern mehr 
noch die Stiftung von Klöfteern, die zweckmäßige Einrichtung 
derjelben zur Ertheilung chriftlihen Unterrichts und deſſen 
fruchtbarer Anwendung durch ein eremplarifches frommes Leben 
am Herzen, gleichwie er zu allem dem durch fein perfönliches 
Wirken ein glänzendes Mufter gab. 

Alles einzeln anfzuzählen, was er dafür im feinem weiten 
Wirkungfreife geleiftet, ift hier weder ver Drt, noch fließen bie 


3) Biſchof Diedrich I. von Met (964— 984) kam von Halberftabt, wo 
er bie erfte Jugendbildung genoffen, zu ihm et — sub eo in sancte 
Coloniensis ecclesi@ gimnasio per diutina diludia liberali tyrocinio 
est exercitatus et per diuturna proludia laudabiliter probatus, 
Discebat ibi humiliter subesse, qui debebat multis aliquando pre- 
esse et subjectis humili et discreta prelatione utillime prodesse, 
Sigeberti vita Deoderici I. Episcopi Metensis. C. 2. (M. G. IV, 465.) 

4) Bon Everacrud (Everardbus, Everaclus, Heraclins) Biſchof von 
Lüttich (960 — 971) einem Schüler Bruno's wird gerübmt, wie viel 
er feinem Lehrer verbanfte und daß er scolas per claustra stabilire 
euravit; quas ipse vicissim non indignum duxit frequentare, lec- 
tiones majusculis tradere, si quid minus in lectione intelligerent 
benignissime identidem inculcare, spondens que non tam facile 
paterent intellecta, se eis vel centies enodare. Anselmi gesta 
episcopor, Leodiens, 24, (M. G. VII, 201.) 

5) Provide curavit—ut cujuscumque affectus sive conditionis homines, 
si Deum quererent, inter ejus discipulos aut probari possent aut 
erudiri, Ruotger vita Brunonis archiepiscopi Colon, Cap. 33, 
(M. G. IV, 267.) 
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Quellen reihlih genug, um es zu können. Wieviel er ale 
Kanzler und Bruder bes Kaifers für die Bisthümer und 
Stifter, befonders in Sachfen gethan, davon geben die vielen 
von ihm redigirten Faiferlicden Urkunden Zeugniß.“) Bon den 
größeren Stiftungen in feiner eigenen Divecefe find haupt» 
jählih zu erwähnen die des heiligen Bantaleon zu Cöln und 
die des heil. Batroclus zu Soeft. Als ihm Papſt Ugapet 1. 
das erzbifhöflihe Pallium fandte, begleitete er es mit Reli- 
auien des heiligen Pantaleon,”) welche zunächit in einer dem— 
felben gewidmeten verfallenen Kirche, außerhalb ver Stadt, 
niebergefeßt wurpden. Dieſe alte Kirche erſetzte Bruno durch 
eine neue und bauete dazu ein Klofter für Benedictiner, welches 
von feiner erjten Einrichtung bis zu feiner Aufhebung viele 
ausgezeichnete Gelehrte, namentlich für Gefchichte und Theo- 
logie geliefert hat.) Bruno erlebte die Vollendung ver Kirche 


6) 3. 8. für Eorvey (Erhard Regg. I, Urf. Nr.53 und 54), für Here 
(Schaten annal, a, 941), für Effen (facomblet U. B.l, Nr. 97), 
für Engern (Erhard U. Nr. 566 unb Falke tradit, Corbejens. p. 746), 
für ag (Erh. I, R, Nr, 571), für Osnabrüd (Ibid. Nr. 572), für 
Gefele (Seibertz U. B. I, Nr. 9), für Mefchede (daſelbſt Nr. 10) 
u. f. w. Dreizehn Jahre lang redigirte Bruno faft alle Urkunden 
des Kaiſers. 

7) Legatus — Roma rediens, bonun nuntium Coloniam ferre accele- 
ravit, portans sacrum habitum ab universali pontifice missum — 
ferens simul reliquias de proprio corpore sancti Pantaleonis mar- 
tyris etc. Ruotger vita Brun. C, 27, (M. G. IV, 265.) Pontifex 
ut et suam erga ipsum (Brun,) contestaretur benevolentiam, expe- 
titis s, Panthaleonis Mart. exuviis eum donavit, Mörckens Conat. 
p. 74, Dem entgegen fagt Ennen in der Abhandlung: bie kölner 
Erzbifhöfe unter dem ſächſiſchen und fränkiſchen Kaifern (Köln, Zei- 
tung 1860, Nr. 341) daß erft Bruno’s zweiter Nachfolger Gero, als 
er die griechische Prinzeifin Theophanu von Konftantinopel abgeholt, 
unter allen reihen Gejchenfen, bie ihm bort gemacht worden, feines 
io hoch geachtet, ald den Yeichnam des h. Pantaleon, den er bei dieſer 
Belegenkeit nah Göln gebradt habe. Und v. Mering bie Bilchöfe 
von Eöln 1,395, verfihert, daß erft 1208 unter bem Abte Heinrich II. 
von St. Bantaleon Reliquien biefes Heiligen: getrodnetes Blut und 
kr Theil feines Schäbels, von Konftantinopel nah Cöln gebracht 
eien, 

8) Wir erinneren aus Älterer Zeit nur an bie Cronica regia Godefridi 
monachi s. Pantaleonis und an Marianus Scotus, deren Schriften 
Harkheim im feiner bibliotheca Coloniensis p. 104 und 233 nennt. 
Gottfrieds Chronik ift mehrfach gebrudt; zulegt mit awedmäßiger 
—— in Böhmer ſontes II, 329 und III, 408. Ueber bie 
vielfachen Leiftungen des Pantaleonsflofters überhaupt v. Mering 
die Erzbifhöfe von Köln I, 878 fg. und Gelen. de adm. m 
Colon. p. 364. 
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und des Klofters nicht, weshalb er zu dieſem Zwede in feinem 
Teftamente für jene noch 300, für dieſes 100 Pfund ausfegte 
und die Stiftung überhaupt mit Gütern und Koftbarfeiten reich 
ausftattete.) Es verbient bemerkt zu werben, daß er zum 
Bau der Kirche die Steine der Rheinbrüde Conftantins und” 
des alten castri Divitensium (Deug) verwenden ließ. Die 
erftere war fehr in Berfall geratben und konnte felbjt von 
Fußgängern nicht immer mit Sicherheit gebraucht werben, weil 
zur Nachtzeit Diebe und Raubgefinvel ven Landleuten, welche 
von fpäten Gefchäften in der Stadt heimkehrend darüber giengen, 
auflauerte und fie beraubte oder gar ins Waffer jtieß. '") 
Das St. Patrocliftift zu Soeft wurde gleichfalls von 
Bruno nur gegründet, nicht vollendet. Soeſt ijt eine ber 
älteften Niederlaffungen in unferem Weftfalen, veranlaßt viel» 
leicht durch den Umftand, daß es in einer fehr fruchtbaren, 
früh von Wäldern gelichteten, Umgebung liegt und ben dop— 
pelten Vorzug reiher Süß- und Salzwafferguellen hat. Es ijt 
fogar die Vermuthung aufgeftellt, daß von ven leßteren bie 
Bewohner Sod-faten und nach ihnen der Ort Sofat, 
Soeft genannt worben.'!) Zur Zeit, als die hier befinvlichen 
Heinen Höfe dem cölnifchen Bifchofe Eunibert von den mero- 
vingifchen Königen gefchentt wurben, wohnten bier noch Bruc- 
terer. (I, 76.) Wie e8 mit dem Befig diefer Erwerbung für 


9) Das Teflament, hinter ber Vita Brunonis von Nuotger, in Pertz 
Mon. Germ, IV, 275. Der Stiftungbrief von 964 ift abgebrudt in 
Würdtwein nova subsidia diplomatica IV, 27, und in Lacomblet 
Urt. Buch I, Ar. 106. Daß er in ber mitgetheilten Korm nicht wohl 
ächt fein lönne, ift kritiſch nachgewieſen von Aſchbach über bie poli- 

tiſche Birkfamleit des Erzbifhofs Bruno I. von Eöln, in Lerſch 
nieberrheinifhem Jahrbuch von 1843, S. 41, und nach deſſen Aus- 
führung auch von Pieler S. 31, 

10) So berichtet bie Vita Brunonis altera Cap. 13, (MN. G. IV, 278.) 
©. au Brower annal, Trevirens. IH, 114, Jacobi de Susato 
ehronicon episcop. Colon. in Seiberg Quellen ber weftfäliichen 
Geſchichte I, 172, und Levoldi à Northoff cronica pontif, Colon. 
Daſelbſt II, 6. — v. Mering bie Erzbiſchöfe von Eöln 1, 380, ift 
ber Meinung, daß von ben im Waffer gewonnenen Steinen, bie 

euchtigleit der Kirchenwände herrühre. 

1) Bieler Bruno IL, Erzbiihof von Eöln, S. 32. Die Bermuthungen 
über die Bedeutung des Namens Soeft find eben fo verſchieden, als 
bie Schreibweifen befjelben. Ged Beſchreibung ber Stabt Sozft 
©. 1 fg. Wir verweilen no auf bas I, 68 u. 76, Note 27, gelagte 

und auf Barthold Soeft die Stabt ber Engern, (1855) S. 18 fe. 
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die cölnifche Kirche, in der folgenden Zeit, wo die won Norven 5. 9. 


einpringenden heibnifchen Sachen Herren im Lande wurden, 
ausgejehen, davon fchweigt Die Gefchichtee Doch mögen vie 
cölnifchen Biſchöfe daſſelbe neh immer zu ihrer Dioecefe 
gerechnet haben, ??) bis dieſe Ylufion durch Karls d. Gr. 
Eroberung des Yandes wieder zur Wahrheit wurde. (I, 83 
und 341.) Wahrfcheinli erhielt Soeft, fo gut wie einige 
andere weitfäliihe Drte (I, 352), ſchon damals feine erfte, 
ven heil. Peter geweihete Kirche, venn dieſe wurde, nachdem 
in deren Nähe das Patroclusjtift gegründet war, vie alte 
Kirche genannt. Auch der Umſtand jcheint dafür zu fprechen, 
daß bei Ueberbringung der Gebeine des heiligen Vit von 
St. Denys dur Sachſen nach Gorvei im Jahre 836, die 
Bewohner der damaligen Villa Sofat, den Zug mit fo frommer 
Theilnahme begrüßten, Daß dieſer bort eine Nacht ausruhete.'?) 
So chrijtlihe Gefinnung der Soefter, die ſich auch wohl in 
der folgenden Zeit nicht verläugnete, mogte den Erzbijchof 
Bruno, der außer der Pantaleonskirche noch mehrere andere 
Kirchen zu Cöln, zu Bonn, Kanten u. f. w. fowohl im Leben 
als durch fein Zejtament nach dem Tode, reichlich befchenfte, 
um fo mehr bejtimmen, fich auch ver wichtigen Villa Soeft, 
im wejtfälifhen Theil feiner Dioecefe, anzunehmen, weil das 
bier herrſcheude Chriſtenthum mehr in Formen und Geremo- 
nien als in geläuterter Durchbildung bejtand und alfo ber 
Nachhülfe noch fehr bedurfte. *) Als er nämlich 960 ven 


12) Die bier früher gelegten Keime chriftlider Gefittung wurden burch 
Bonifaz vor völliger Erftidung bewahrt (I, 226). 

19) Post dies aliquot (von Aachen aus) regnum Saxonum introeuntes 
— in villam que Sosat vocatur, ubi maximam multitudinem 
habuerunt obvianı, adeo ut incredibilis numerus videretur utriusque 
sexus. (uis enim ibi non fleret pre gaudio? aut quis non exsul- 
taret pro tam devotz susceptionis occursu? Tales enim et tantos 
comites habentes, apud villam pr&dictam noctem unam quieverunt, 
Histor. translation. s. Vili. (M. G. If, 583,) 

So wird wenigftens der — Zuſtand von Soeſt in der Trans- 
latio sancti Patrocli (M. G. IV, 281) geſchildert: Sed sollicitudo 
summi pontificis nichil negligendum ducens ut perfecta quæque de 
magnis maxima faceret — ratum duxit ut Jocum quendam 
Saxonie, Susatium nomine, rebus seculi opulentum, populo 
plenum, longe lateque circumpositis Saxonum gentibus, nichilominus 
provintiarum populis nolissimum, sed religionis adhuc pene 


14 


— 
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. Bischof Anjegis von Troyhes gegen Robert von Bermanbois 


mit 2000 Lothringern fchügte und in fein Bisthum wieder 
einfegte, erhielt er von demſelben die Reliquien des heiligen 
Patroclus und beſchloß, damit die Billa Soeſt, gleichfam wie 
mit einem Pfande für ihre chriftlihe Treue, zu befchenfen. Er 
führte vie Reliquien vorerſt nach Cöln, bauete dann aber für 
fie eine Kirche in Soeft, worin fie 9. Dezember 964 feierlich 
beigefett wurben'?) und befchloß dazu ein monasterium et 
claustrum zu ftiften, dem er in feinem Teſtamente, außer 
namhaften Kojtbarfeiten, eine Summe von 100 Pfund und 
eine entfprechende Ausjtattung an Gütern, namentlich zu Ned 
lingfen und Erwitte vermachte.'°) Weberhaupt muß der Schaf 
von firchlichen Koftbarkeiten, die er gefammelt hatte, aufer- 
ordentlich gewejen fein. Es nehörte dazu auch ver Stab des 
heiligen Petrus, den die Kirche zu Trier befeffen, aber in 
friegerifhen Zeiten nah Met geflüchtet hatte. Da ihn bie 
von Meg an Trier nicht zurüdgeben wollten, jo nahm ihm 
Bruno an fih und brachte ihn mit der Kette St. Peters, die 
ihm vom Papfte gefchenft worven, nach Cöln.“) 
Daß Bruno wie im Erzftift, fo auch im wejtfälifchen 
Theil feiner Divecefe bemüht war, nicht bloß zu Soejt, ſon— 
bern auch an anderen geeigneten Orten Kirchen zu errichten 
oder in Verfall gerathene wieder herzuftellen, ift nach ben 
Worten feines Biographen zwar nicht zu bezweifeln; '?) da fie 
berfelbe jedoch nicht einzeln nennt und von den älteren Mutter: 
Pfarrfirhen überhaupt Feine Stiftungurfunden vorliegen, fo 
müffen wir uns auf die Anführung befchränfen, daß zu ben 
von ihm in Weftfalen geftifteten Kirchen bie zu Brunscappell 
gehört, die ihm außer dem Namen (Brunonis capella) auch 
ignarum, his s. Patrocli pigneribus decorare et quodammodo ad 
sacramenta future salutis initiari debuisset, 

ri Erhard Regg. hist. Westf, 1, Nr, 594, 

16) S. d. Teflament Bruno’s. (M. G. IV, 275.) 

17) Jacob, de Susato I, c. (Note 10) und Levoldi à Northoff 
eronica pontif. Colon, in Seiberg Quellen b. weftf. Geſch. II, 6. 

18) Multis in locis per parrochias episcopii sui, fAdelis hic 
domini servus et prudens, wecclesias monasteria et cwtera »dihicia 
servitio Domini Dei sui et honori sanctorum ejus apta, queduım a 


fundamenlis erexit, quedam prius fundata nobiliter auxit, alia olim 
diruta reparavit, Ruotger cap, 33, (M. G. IV, 267,) 
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eine reiche Ausftattung verdankt.““) Die Urfache übrigens, 
warum über die alten Mutterpfarreien feine beſondere Stif- 
tungbriefe vorliegen, fann nur darin beruhen, daß Ktarl d. Gr. 
fie im 15. Kapitel der Capitulatio de parlibus Saxonie durch 
bie allgemeine Vorſchrift fundirt hatte, für jede Cent von 120 
freien Familien, folle eine Kirche gegründet uud mit emer 
Eurtis nebjt zwei Manfen ausgeftattet werden. 2°) 

Wir fehen alfo Bruno in feiner bifchöflichen Thätigfeit 
anf ver einen Seite mit Gründung und Berbefferung von 
Kirchen und Kflöftern, auf der anderen mit Belebung eines 
guten Geiſtes in den Welt- und Kloftergeiftlichen, jo wie durch 
deren Lehre und Beifpiel in dem Volle, beichäftigt. Er bewirkte 
das durch die Ernennung tüchtiger Vorſteher, durch Ermah— 
nungen und Bifitationen, vor allem aber durch feinen eigenen 
mufterhaften Wandel. In Klöftern hielt ev ftrenge auf nüß- 
liche Befchäftigung; nach ver Lehre des Apoftels: wer nicht 
arbeitet, der foll auch nicht efjen.*) Es ift nicht aufzuzählen, 
fagt Ruotger, was er alles Gutes für die Seinigen gethan, 
wie er fie gelehrt und geliebt hat.??) Auch unter Weltlichen 
nahm er fih ver Schwachen und Verſuchten wirffam an, wenn 
fie ſich willig zur Tugend zeigten; unterjtügte fie durch Zu— 
fpruh und Hülfe oder durch Unterbringung in Föjterlichen 
Anftalten. 

Mag man aber Bruno betrachten von welcher Seite 
man will, überall findet man ihn den Aufgaben feines Lebens— 
berufs gewachfen. Als forfchender Gelehrter, als eifriger 
Lehrer, als frommer Ascet, als raftlos thätiger Erzbischof, 
als wohlwollender ſanfter Vermittler erbitterter Partheien, ale 
ftaatsfluger Politifer und tapferer Herzog, überall trit er uns 
in folher Vollkommenheit entgegen, daß wir uns faum über: 


9) Geſch. d. weſtf. Dynaften S. 86. 

20) Walter corp, jur. germ. Il, 106. Die Zahl 120 bilbete das alte 
Grofbhundert. Landbau Territorien S. 294, 

21) Non enim passus est suorum quemlibet aut incassum occupari, aut 
otio torpere inerti; diffiniens, ut solebat loqui, ignavum pecus 
arcendum a presepibus; et secundum apostolum: Ut qui non 
laborat, nec manducet, Ruotger cap, 33. (M, 6. IV, 267.) 

22) Non possunt singillatim perscribi bona ommnia, que fecit, que 
docuit, quæ amavit, Ruotg. L. c, 
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reben können, es fei immer berfelbe Mann, ben wir bewuns« 
dern. Um wieviel größer mußte die Wirkung fo vielfeitiger 
geiftiger Vollendung auf feine Zeitgenoffen fein, bei denen fie 
noch durch den Eindrud feiner Perfönlichkeit verjtärft wurde. 
Eine ſchöne hohe Körpergeftalt, gebot er jedem Ehrfurcht, wenn 
er fih auch in einfahem Rode oder in feiner fächfifchen 
Landestracht mit Schafspelz zeigte, während bie vornehmen 
Herren feines Gefolges in glänzenden Kleidern prangten. Die 
freundliche Anmuth feiner Rede, die wohlmwollende Herablaffung 
zu jedem Bebürftigen, dem er mit Rath und That zur Hand 
war, die Selbjtüberwindung, womit er ftrafende Gerechtigkeit 
übte, während er mit Thränen im Auge dem unglüdlichen 
Verbrecher jein Mitleid zollte, gewannen ihm bie Herzen aller, 
die mit ihm verfehrten. Häufige Einkehr in fich jelbft, ftilles 
Gebet und dev Gedanke an den Tod, fagt fein Yebensbefchreiber, 
waren bie Uebungen, wodurch er fich ftärkte. Aeußere Dinge, 
finnlihes Behagen, Yob und Tadel dev Menfchen, hatten fo 
wenig Einfluß auf fein Hanbeln als auf feine Gefinnung, venn 
die hohe fittlihe Würde, die ihn beliebte, ſchrieb er in wahr: 
haft chritlicher Demuth nicht feinem Streben, fondern nur 
Gottes unverdienter Gnade zu. Seine Hoffnungen giengen über 
die Erde hinaus, darum war fein graber Weg immer ber bes 
Rechts und eben das auch der Kern feiner Perfönlichkeit, der 
wahre Grund ver Gewalt, die er immer fiegreich über bie 
Herzen der Menfchen übte. ?°) 

Am auffallendften bewährte er dies, als er auf ber 
legten Reife zu feinen jtreitfüchtigen Vettern in Franzien 
(Juni 965) zu Gompiegne erkrankte und fi von ba zum 
Erzbifchofe nah Rheims bringen lief. Die ihn begleitenden 
Bifhöfe, Wichried von Verdün und Theoderich von Meg, 
hofften bei einem Anjchein von Befferung, der fich hier zeigte, 
daß er genefen würde. Er aber verficherte mit Beitimmtheit, 
daß er feiner Auflöfung entzgegengehe und ließ fich nicht 
abhalten, feinen legten Willen, der ein reiner Ausdruck feines 
edlen Selbit ift, ſorgfältig zu verfaffen,; indem er bemerfte, 





23) Pieler ©. 29 und 36, 
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dies müffe gefchehen, fo lange es noch Zeit fei, es bleibe ihm 
danach noch vieles andere zu thun. Er rebete hernach zu den 
jein Lager umgebenden Prieftern noch manche eindringliche 
Worte über das Sündenbefenntnig und die Verſöhnung ınit 
Gott, die den Hörern umnvergeflich blieben und darum von 
feinem Lebensbeſchreiber vollſtändig mitgetheilt werden fonnten.?*) 
Unter den Sterbegebeten der Priefter gab er am 11. October 
965, nach Mitternacht, feinen frommen Geift auf. 

Seiner Anordnung gemäß, wurde er in der von ibm 
gebauten, damals noch nicht ganz fertigen S. Pantaleonsfirche 
begraben, wo neben ihm auch die Gebeine der Kaiferin Theo- 
phanu ruhen. Eine einfache weiße Marmorplate ohne Inſchrift, 
dedt die Gebeine bes fledenlofen frommen Kirchenfürjten, in 
dem wir bie reinfte Blüte uuferes herrlichen altjfächfifchen 
Fürftenftammes verehren. °°) 

Bon Bruno's Nachfolgern gilt wieder, was vorhin von 
feinen Vorgängern, bis zum heiligen Cunibert zurüd, gejagt 


%) Ruotger cap. 44, (NM. G. IV, 272.) 

235) v. Mering a. D. ©. 383. Seit 1019 ift die S. Pantaleonsfirdhe 
zur Garnifonkicche beftimmt. Um auf dem Thurme einen Telegraphen 
zu errichten, wurde bie fchöne fupferne Dachkuppel defjelben, ein Ge- 
ſchenk bes weftfälifchen Benebictinerfiofters Grafichaft, weggenommen. 
Bruno ift zum I1ten October von ben Bollandiften in ben Actis 
Sanctorum aufgenommen, weil er, obgleidh nicht im canon beatorum 
sanctorumve eingetragen, boch ſeit unvorbenklichen Zeiten zu Köln 
als Heiliger verehrt fei. Am 22. Febr. 1742, ließ der Abt Schallen- 
berg, bei Gelegenheit ber Errichtung bes jetigen Altar, bas Grab 
Bruno’s aufdeden. Man fant den Körper nod in geböriger Lage 
unb pontificalibus serieis violaceis auro puro modice intextis 
respective amıctum. Sub sacro capite vice reclinatorii sive pul- 
vinaris positus tophus (ein Zuffftein) pedes acuminate quasi mulie- 
briter calceati uti et manus chirotecis ornate, Bieler ©, 38. 
Am 3. Märk 1747 ließ der gedachte Abt Schallenberg bie Gebeine 
ber Kaiferin Theophanu aus Ike bisherigen Rubeftätte erheben und 
in der für fie beflimmten neuen, an ber Epiftelfeite des Chors, 
nieberfeßen. Man fand biefelben im Sarge durcheinander liegen. 
Das Haar auf dem, in einem böfzernen Käfthen ruhenden, Haupte 
war geflodten und mit einer feinen Nabel durchſtochen. v. Mering 
S. 883. Diefer if —— im Irrthume, wenn er daſelbſt ferner 
berichtet, auch das Grab ber Gemahlin Heinriche I, der Königin 
Mathilde, befinde fich in der Pautaleouskirche; Ddiefelbe ift vielmehr 
in Quedlinburg begraben (&. 56) und bie Grabſchrift bei S. Pan- 
taleon, worin ber Name Mathilde vorlömmt, bezieht fih auf 
3 Schweftern, von denen eine biefen Namen führt, wie ſchon von 
Gelen, p. 374 bemerkt i 


$. 52. 
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worden: fie ftanden zu unferem Lande faum in einer anberen 
Beziehung, al® die durch ihre Divecefanverbindung mit dem— 
felben bebingt wurde. Diefe war aber damals fo allgemeiner 
Art, daß kaum etwas befonderes darüber bemerkt werten kann. 
Bruno's nächfter Nachfolger Volkmar, ein gelehrter Sachfe 
und vertrauter Fremd vefjelben, vorher Archidiacon und Propft 
zu Bonn, wurde wohl eben wegen jenes Verhältniffes zum 
verftorbenen Bruder des Kaiſers, von legterem 965 zum 
Erzbifchofe ernannt. Er veranlafte den Mönch Ruotger im 
St. Bantaleonsflofter, zur Abfaffung ver Lebensbefchreibung 
Bruno’s, welche ihm eben deshalb von jenem bebicirt wurbe.?®) 
Aus der Zeit feines vierjährigen Negiments find nur wenige 
Einzelheiten befannt, von denen fich feine auf Weftfalen bezieht.?”) 
Nach feinem am 18. Yuli 969 erfolgten Tode, bejtieg Gero, 
Sohn des laufiger Markgrafen Ehriftian, den erzbifchöflichen 
Stuhl, auf den er durch Wahl ver Eölner, gegen den Wunſch 
des Kaiſers Otto, der deſſen Bruder Thietmar wenig geneigt 
war, berufen wurde. Der Kaifer weigerte ihm daher zwei 
Jahre lang tie Beftätigung; nach deren enblicher Ertheilung 
Gero von feinen Suffraganen confecrirt wurde. Seitdem aber 
hatte er fich der befonderen Gunft des Kaifers zu erfreuen, 
der ihn 971 als Gefandten nach Gonftantinopel ſchickte, um 
die griechifche Prinzeffin Theophanu, als Braut feines Sohnes 
Dtto II. abzuholen ?*) und ihm 973 den Forftbann über Bur— 
gina, Salekenbruch und im Kottenforft beftätigte.?”) Er beglei- 
tete den Kaifer 973 nach Memleben, ſtand ihm in ber Sterbe- 
ftunde bei und beforgte mit anderen Großen des Reichs fein 
Begräbnif.?) Er ftiftete ein Benebictinerflofter zn Nienburg 
im Anhaltfchen und ein anderes zu Gladbach in ber Rhein— 
provinz. Seit 976 litt er an einer Art fallender Sucht, in 
Folge deren er oft mehrere Tage lang, anfcheinend leblos, 
26) Ruotgeri Vita Brunonis archiepiscopi Coloniensis in pr#f. (M. G. 
IV, 254 ) 
27) Mörckens Conatus chronologicus p. 77. 
28) Hugonis monachi Virdunensis, ubbatis Flaviniacensis Chronicon 
1, 8 (M. G. VI, 374.) Widukind. Corbejens. II, 73, und 
Annalista Saxo od a, en 


29) Mörckens conatus p. 
3%) Widukind, Il, 76, —* l, 637. 
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darnieber lag. In einem folchen Zuſtande hatte er das Un— 
glüd, am 26. Juni des gebachten Jahrs lebendig begraben zu 
werben. 

Zu feinem Nachfolger wählte man den Dombechant 
WBarin, der auch alsbald die faiferliche Beftätigung erhielt. 
Dan nahm ihn in Verdacht, die voreilige Beerdigung feines 
Borgäng.rs verfehuldet zu haben, weshalb cr gleich beim An- 
tritt feiner Regierung verordnete, daß künftig fein Erzbifchof 
begraben werden folle, bevor nicht feine Leiche drei Tage lang 
in der Kirche ausgejtellt gewejen. Zugleich begab er fich nach 
Rom, bekannte dem Papſt Benedict VII. feine Uebereilung und 
erhielt Abfolution unter der Bedingung, ein neues Nlofter zu 
ftiften oder ein verfallenes berzuftellen. Demzufolge vollendete 
er den Neubau des St. Pantaleonsklojters und weihete es 
24. October 980 ; das Schottenflofter zu St. Martin fieng er 
977 an ganz nem zu bauen.) Den Stab St. Peters, ven 
Bruno von Meg nah Cöln gebracht, zerjchnitt er im zwei 
Theile und gab die untere Hälfte davon zurüd an die Kirche 
zu Trier, die ihn früher befefjen.??) Nach dem Tode Otto's II. 
war deſſen vierjähriger, 983 zu Uachen zum Könige gefrönter 
Sohn Dtto III. unferem Erzbifchofe zur Obhut übergeben 
worden. Als num Herzog Heinrich von Baiern die Vormund—⸗ 
Schaft über ven jungen Better anſprach, überließ ihm Warin 
denfelben 984 und feste ſich dadurch fo vielfachen Anfein: 
dungen ber Gegenparthei aus, welche für die Mutter Theo- 
phanı die Vormundſchaft in Anſpruch nahm, daß es Warin 
fürs räthlichjte hielt, noch in demſelben Jahre auf fein Erz- 
bisthum zu verzichten und fich in das Schottenflofter zurüd zu 
ziehen, worin er 989 ſtarb. *) 

Mehr durch eine Faction als durch gefeiliche Wahl 
wurde num ber Bice- Dom Everger 984 auf den erzbijchäf- 
lihen Sit erhoben und von feinem Vorgänger Warin ſelbſt 
conjecrirt. Er begrub die am 15. Juni 991 zu Nimmegen 
3) 9. Mering bie Erzbifchöfe von Coln. I, 381 und II, 225. 

%) Jacobi de Susato Chronicon episcop. Colon, in Geiberk 


— = weſtf. Geſch. 1, 173. Lewoldi a Nortlioff Cronica, 
daſelbſt 1, 7. 


——— Conat, p. 82, Giejebredt 1, 581. 
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geftorbene Kaiferin Theophanu in der St. Pantaleonsfirche zu 
Eöln, und jtarb felbft am 11. Juni 999 an ven Folgen einer 
Ihmerzhaften Nuhr.) Sein Regiment zeichnete ſich durch 
ungerechte Gewaltthätigfeit gegen manche Stifter feiner Dioe- 
cefe ans. Man befchuldigt ihn der Simonie, des Mordes und 
Kirchenraubes. Erzbifhof Anno klagte ihn fpäter an, daß er 
der Kirche des h. Cunibert Gewänder, eine goldene Altartafel, 
ganze Ladungen Bücher, Marmorfußbövden, Kirchen, Dörfer 
und Weinberge, gewaltthätig genommen habe. ?°) 

Ungleih wichtiger als die eben genannten Nachfolger 
Bruno’s, wurde Erzbifchof Heribert für die Gefchichte unferer 
Raiferherzoge. Er war der Sohn des Grafen Hugo zu Worms 
und der alemannifchen Gräfin Tietwid. ) Den erjten Unter- 
richt erhielt er im St. Petersitifte zu Worms. Zu feiner wei— 
teren Ausbildung befuchte er dann die damals berühmte Klofter- 
fchule zu Görz bei Meg. Da er fich aber bier zulegt bei den 
Mönchen einkleiden ließ, fo rief ihn fein Vater, dem das nicht 
genehm war, zurüd nah Worms, wo ihn der Biſchof Hilde— 
bald, um den vielverfprechenden jungen Mann für feine Kirche 
zu gewinnen, zum Propft an verfelben ernannte.?”) Nicht lange 
nachher lernte ihn Kaiſer Dito II. fennen und faßte folche 
Zuneigung zu ihm, daß er ihn als Kanzler zu fich berief. Als 
Mitglied der Faiferlichen Kapelle wurde er nun Priefter und 


31) Mörckens Conatus p. 83. Er ift nicht überall genau in ben Jahr- 


zahlen. 

35) Seiberg Urk. Bud I, Nr. 81. 

36) Heribert bat etwa 30 Jahre nah feinem Tobe, an bem Deuter 
Mönche Lantbert einen Biographen gefunden, deffen wortreiche Lebens⸗ 
beichreibung fich aber zumeift mit den Wundern befaßt, bie Heribert 
als Heiliger bewirkt bat. Sie ift baber für feine Geſchichte ſehr 
nüchtern geblieben und durch bie * welche im Anfange des 
12ten Jahrh. Rupert, auf Beranlafjung bes Abts Markward, deſſen 
Nachfolger er fpäter wurde, dazu gemadt hat, eben nicht bejler 
— Beide hatten feine Ahnung von der Wichtigleit Heriberts 
ür unſere Gefchichte, wie ſchon Gieſebrecht Il, 527, bemerkt bat. 
Lantberti vita Heriberti archiep. Colon cap. 1, (M. G. IV, 741) 
fagt, Heribert fei ex clarissima Wormacensium progenie geboren. 
Meiſt wird angenommen, baß fein Bater ein Graf von Rothenburg 
geweſen, wiewohl andere ihn einen Grafen von Leiningen nennen. 
Mörckens p. 85. Moojer Onomasticon p. 28, 

9) Lantbert. C, 3, 
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als bald darauf das Bisthum Würzburg durch den Tod des 
Biſchofs Bernward von Rothenburg (20. September 995) 
erledigt mwurte, wollte ihn Otto dazu ernennen. Heribert 
(lehnte es jedoch ab, worauf fein jüngerer Bruder Heinrich 
dazu ernannt wurde Seitdem war er immer dem Saifer zur 
Seite und begleitete ihn namentlich auf feinen Zügen nach 
Italien, wofür ihn derfelbe zum Erzfanzler oder, wie er ihn 
zu nennen beliebte, zum „Archilogotheten ernannte. Auf dem 
Zuge von 998 blieb er in Ravenna zurüd, um die dortigen 
ſchwierigen Berhältniffe zu orbnen, während der Kaifer weiter 
nah Rom gieng, um über ben Patrictus Crescentius und bie 
übrigen Gegner Gregors V. jchweres Gericht zu halten. Otto 
weilte über ein Jahr in Italien und in diefer Zeit ftarb Erz- 
bifchof Everger. Die Cölner wählten den Faiferlichen Erzkanzler 
Heribert zu feinem Nachfolger. Die Wahl war nicht ganz 
einig zu Stande gefommen. Mean hielt vaher für nöthig, fich 
vor alfen Dingen der Bejtätigung des Kaiſers zu verficheren 
und fehidte zu dieſem Ende eine Gefanptfchaft an ihn ab, bie 
ihn auf dem Rückwege von Rom traf. Otto war mit ber 
Wahl volllommen einverftanden und fchrieb fofort von Bene— 
vent aus, wo er mit dem Bapfte weilte, au feinen Kanzler 
den ſchon erwähnten lafonifchen Brief, worin er ihm das Erz- 
bisthum Cöln übertrug. ®) Heribert eilte am folgenden Tage 
nach Benevent, in die ihn umfangenden Arme feines kaiſer— 
fihen Freundes; der Papft Sylvefter II. gab ihm den bifchöf- 
lichen Stab jelbjt in die Hand. Erſt nach zwei Monaten 
erhielt er Urlaub zur Antretung des Erzbisthums Das Pal- 
lium, womit ihn der Papft beehrt und die erzbifchöflichen In— 
fignien, jchicte er voraus nach Eöln, während er felbjt, mitten 


3) Bol. &. 76, Note 21. Zur Erläuterung ber dort citirten Stelle aus 
der Vita Herib, von Pantbert: pallii cubitum unum, mag bier noch 
die Bemerkung eine Stelle finden, daß das Pallium immer ſehr Hein 
war und fpäter nur noch aus einem ſchmalen Streifen fein gemwebter 
weißer Lammmolle beftand, ber wie ein Band um die Schultern 
gelegt, mit einem Streifen über den Rüden unb einem anderen 
etwas längeren über die Bruſt berabhängt, bie beide mit einem 
rotben Kranze bezeichnet find. Der Schmud war eben fo einfach als 
foftbar; die Zaren dafür betrugen bis zu 837,000 Gulden. Er wirb 
mit jedem Erzbiſchoſe begraben. 
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im Winter, baarfuß feinen Einzug in die Stabt hielt. Hier 
wurde er von zweien feiner Suffraganbifchöfe confecrirt. ) 
Im Jahre 1000 machte Otio III. feinen legten ver- 
bängnißvollen Zug nach Stalien. Heribert begleitete ibn zwar 
nicht bis dahin, bewahrte ihm aber dennoch die alte Treue; 
denn als der Kaifer durch die treulofen Römer in große Noth 
gebracht, die veutjchen Fürften und Bifchöfe um Hülfe anfprach, 
da ſäumte Heribert nicht, dem Rufe zu folgen. Während Otto 
zu Anfang des Jahrs 1002, niedergebeugt durch die Kunde 
von dem Ungehorfam feiner deutſchen VBafallen, die jchon Ver— 
fuche machten, einen anderen beutjchgefinnten Fürjten zu frönen, 
entmutbigt durch das Ausbleiben der verlangten Hülftruppen, 
frank von Kummer und Fieberglut, in das Kaftell Paterno 
am Soracte gezogen war, wo ihn Hunger und der Uebermuth 
feiner römischen Vaſallen beprohete, hatte er noch die lekte 
Freude, feinen bewährten Freund Heribert mit einem Heer» 
haufen einziehen zu feben. Wenige Tage darauf (23. Januar 
1002) ſtarb er. *) Herzog Heinrich II. von Baiern wurde zu 
Otto's Nachfolger gewählt, während Heribert damit bejchäftigt 
war, die Leiche feines faiferlichen Freundes, deſſen Wunfche 
gemäg, nach Aachen zum Begräbnig zu geleiten. Es wird von 


39) Lantbert C, 6, 

4) Gregorovius Geſch. der Stadt Rom im Mittelalter III, 520. Der 
unerwartet fchnelle Tod Otto's mwedte gleich damals jagenhafte Er- 
zäblungen, 3. B. daß die Witwe des hingerichteten Erescentius ibn 
mit ihren Reizen umftridt und unter dem Vorwande, feine Krankheit 
zu heilen, ihm in eine vergiftete Hirfchhaut gehüllt, ihm einen @ift- 
tranf gegeben ober ihm einen vergifteten Ring an ben Finger geftedt 
babe, um ihren Gemahl zu rächen. So fagt u. a. Lantbert Cap. 7, 
non multo post in Patirna castro per mulierem veneno perit, quod 
in gestis ejus, si qua sint, plenius inveniet, si quis addiscere velit 
und Rupert figt noch umſtändlicher hinzu: incidit in insidias 
mulieris male, videlicet ejus, cujus virum Crescentium, sibi rebel- 
lantem, captum jusserat capitalem subire sententiam; et ab illa 
non precavens, quamvis a sancto viro (Heriberto) sepius 
esset commonitus, veneno intra cubiculum dermiens infectus 
est. (M. G. IV, 745, Note *) Allein, obgleih noch andere Chroniſten 
k B. Annalista Saxo a. 1002, (M. G. VI, 646) von Bergiftung des 

aifere ſprechen, fo wirb biejelbe doch dadurch höchſtens einiger- 
maaßen wahrſcheinlich, aber feinesweges gewiß, wie Gregorovius a. O. 
bemerkt unb in ben Jahrbüchern db. deutſch. Neihs II, S. 245 — 246 
weiter ausgeführt ift. Die Warnungen Heriberts vor der ital, Mebea, 
wirben jedenfalls zu fpät gelommen jein. 
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ihm gerühmt, daß er eine damals in ben fränfifchen und fäch- 
fifchen Ländern entjtandene Hungersnotb, durch wirffame Hülfe, 
in feinem Grzftift jehr gemildert habe. Sodann ließ er es fich 
angelegentlihe Sorge jein, in Folge einer mit dem verjtor- 
benen Kaifer genommenen Abrede, theild aus eigenen, theils 
aus den ihm won Dtto überwiefenen Mitteln und Gütern, ein 
neues Klojter zu bauen. Es wurde. dazu die Cöln gegenüber 
liegende alte Burg Deuß (castellum Divilense) auserjehen 
und der Bau jo raſch gefördert, daß Heribert ſchon im An— 
fange des Jahrs 1003 die Kirche weihen konnte.““) Diefer 
erite Bau war jedoch übereilt und ftürzte bald wieder zufammen ; 
jo daß ein neuer, umfangreicher und fejter als ber frühere, 
aufgeführt werden mußte, den Heribert am 3. Mai 1019 
feierlichit einweihete. In der dariiber ausgeftellten ausführ- 
lihen Urfunde wird erzählt, wie er mit bem verftorbenen 
Kaifer die Stiftung der Abtei zu ihrem beiderfeitigen Seelen— 
heil überlegt habe, ſodann werben alle Güter genannt, welche 
theils von ihm, theild vom Kaifer zur Dotation bes Klofters 
bergegeben worden, Unter venfelben befinden fich außer dem 
castrum Divitensium mit allen Thürmen und Befeftigungen, 
viele rheinifche, namentlih auch die von dem berüchtigten 
Grafen Balderih und feiner noch berüchtigteren Gemahlin 
Adela gejchenften Güter (S. 100) jodann folgende weftfälifche, 
die ihm vom Kaiſer dazu hergegeben waren: bie Curtes 
Dedingen, Hattingen und Unna mit den dortigen Kirchen, 
ferner die Curtes Schlüdingen bei Werl, Eilpe und Piethe bei 
Jagen, Kirchlinne bei Arnsberg.) In fpäteren Bejtätigung- 
buffen der Päpſte Eugen IIT., Victor IV. und Innozenz II. 
von 1147, 1161 und 1207 werben auch noch Wejthofen, He 
ringen, Pangelen, Peldum, Ardei, Boinen, Derne, Datteln, 
Wattenfcheid, Herbede, Wenigern, Kierfpe und Merklinghaufen 
in Weftfalen genannt.) Der legte Ort fcheint identifch mit 
Hallenberg; denn die ältefte dortige Niederlaffung ift noch jetzt 
41), Die erften Schenkungurkunden für das Kloſter zu Deu find vom 


1. April 1003. Lacomblet Urk. Bud |, Nr. 136-139. 
#2) en 1, Ar. 153 und Kremer academ. Beiträge II, Urt. 
13 


13) Lacomblet I, Rr. 357. 
10 
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durch eine unterhalb der Stadt liegende Kapelle bezeichnet, 
welche Merklinghaufen heißt und früher die Pfarrkirche war.**) 
Die jegige in der Stadt, ift dem heil. Heribert, Stifter ver 
Abtei Deutz gewidmet, von welcher letteren ber Erzbifchof 
Konrad von Hochftaden die Curtis, worauf er Hallenberg 
erbautete, erft durch Taufch erwerben mußte.) In Wejtfalen 
erfreuete fich Soeft Heriberts befonberer Gunft, indem von ihm 
gerühmt wird, daß er bort anf dem Bifchofsplage außer der 
St. Bonifazius-Capelle eine eigene curia episcopalis babe 
errichten Taffen, bie fpäter Erzbifchof Philipp zu einem erz— 
bifchöflichen Palaft ausbauen ließ.“) In Soeft übergab auch 
die Abtiffin Hildegunde das von ihrem Großvater Haold geftif- 
tete Frauenflofter zu Gefefe, um es nach Zerfplitterung des 
Haoldſchen Comitats vor Gewalt zu ficheren, dem Schuge He- 
riberts, den biefer gegen eine jährliche Recognition von 5 So— 
liden an die cölnifche Kirche gewährte, dem Kloſter alle Rechte 
"beftätigte und ihm von der dortigen Dezimation 50 Pflüge 
Land ſchenkte.“) Heribert trug dadurch wefentlich zur Grün— 
dung der Herrichaft feiner Kirche über Geſeke und fomit ihrer 
demnächjtigen Territorialhoheit in Weftfalen bei. 


Sein Verhältniß zu Heinrich IL. war von Anfang an 
ein etwas getrübtes. Als er mit mehreren anderen Fürften bie 
Leiche feines Faiferlihen Freundes durch Baiern nach Aachen 
brachte, empfieng Heinrich als Herzog den Zug bei Polling und 
geleitete ihn über Augsburg nach Neuburg an der Donau, 
Den anmwejenden Fürjten gab er zur erkennen, daß er fich als 
den Kronerben betrachte, bemächtigte fich daher der kaiſerlichen 
Leiche, als Für deren Beerdigung er allein zu forgen habe, ver- 
langte das Verfprechen, ihn zum Könige zu wählen und von 
Erzbifchof Heribert namentlih die Herausgabe der ihm anver- 
trauten Reichsinjignien. Da Ietter die heilige Lanze heimlich 


4) Binterim und Mooren bie Erzbivecefe Eöln I, 309. 

#5) Seiberk Urk. Bud I, Nr. 484, S. 609. 

16) Borwerd Beitrag zur Geſchichte von Soeſt. Schulprogramm von 
.. 1844, ©. 17. Bgl. aud weiter unten $. 72. 

“) Seiberg a. DO. I, Nr. 23, und Geſch. ber Dynaften S. 344. 


147 


vorausgejchieft hatte, **) fo nahm er ihn in Haft und hielt ihn 
jo lange fejt, bis Heribert die Yanze auszuliefern verfprochen 
und für die Erfüllung dieſes VBerfprechens feinen Bruder als 
Geißel geitellt hatte. Erjt nachdem ihm alle Reichsinjignien 
übergeben waren, ließ Heinrich die Peiche mit dem Trauergeleit 
weiter ziehen. An der Wahl jelbit nahm nun Heribert, wie 
ihon bemerkt, feinen Theil und als nach dem Vollzug der— 
jelben, Heinrich ſich durch den Erzbifchof von Mainz frönen 
ließ, jo diente das nur dazu, bie Verftimmung Heribert zu 
erhöhen. Als baher der König feinen Umzug hielt, um bei 
den einzelnen Fürſten feine Anerkennung zu bewirfen und am 
18. Auguft 1002 die Großen Niederlothringens nach Duisburg 
zur Huldigung befchievden hatte, erfchien jener nur jehr wider: 
willig. Erſt am 8. September erfolgte die allgemeine Huldi— 
gung der Großen des Landes und die Erhebung des Königs 
auf den Stuhl Karls d. Gr.“) 

Seitdem fand fich der cölnifche Erzbifchof, als Erzfanzler 
bes Königs, von Zeit zu Zeit am Hoflager befjelben ein. °°) 
Sp begleitete er ihn 1004 auf dem erjten Zuge nach SYtalien, 
wo er mit perfönlicher Lebensgefahr einen in Pavia gegen 
den König ausgebrochenen Aufitand zu befchwichtigen fuchte. °') 


48 


— 


Unter den alten Reichsinſignien, wie ſie Widukind beſchreibt (S. 16) 
war die h. Lanze das vorzüglichſte. Conſtantin der Große hatte ſie 
getragen und ein italieniſcher Graf Samſon hatte ſie, der Sage nach, 
dem Könige Rudolf TI, von Burgund (888— 912) übergeben. Im 
ber Mitte des Scafts derjelben befanden fih in Kreuzesform die 
Nägel, womit Chriflus auf Golgatha an das Kreuz geheftet worden. 
König Heinrich I. hielt Diejes Kleinod fo hoch, daß er es um jeben 
Preis von Rudolf I. zu erlangen ſuchte und da diefer e8 gegen 
angebotene Geſchenke nicht abtreten wollte, ihn mit Krieg bedrobete. 
Dies bewog enblih den König von Burgund, die Lanze Heinrich 
jelbft zu übergeben, der dariiber fo erfreut war, daß er ibm zu reichen 
Seldgeihenten aud einen Theil der ſchwäbiſchen Grenzlande über- 
lafjen haben joll. Seitdem wurde das fiegbringende Zeichen, im 
Kriegen wie bei frieblichen Feftlichkeiten, den deutſchen Königen immer 
vorangetragen., Das Jahr, in welchem die Uebergabe ber Lanze an 
Heinrih geihahb, wird von ben — verſchieden angegeben. 
Liudprand Lib. 4, Cap. 12, (Reuber s. R. G. ed. Joannis 
pag. 190) Annal. Saxo a. 925. Sigeb, Gemblacens, a. 929, 

49) Thietmar V, 12—14, (M. G. II, 796.) 


50, Als Kanzler jeichnete er mebrere Urkunden. Pertz M. G, IV, 748, 


Note 30. 
51) Thietmar VI, 3—7, 
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1005 erfchten er anf der Synode, welche Heinrich unter jeinem 
Vorſitz zur Abhilfe kirchlicher Gebrechen zur Dortmund hielt,*) 
1014 war er gegenwärtig, als Kaiſer Heinrich nach feiner 
Krönung dem Papſte Benedict V. alle zum Patrimonium Petri 
gehörende Befitungen beftätigte, ’) und eben jo 1016 auf dem 
Reichdtage zu Dortmund, bei Verhandlung der Anklage Mein- 
werfs gegen feine Mutter Adela;?*) allein die alte Verjtim- 
mung zwifchen dem Saifer und dem Erzbifchofe blieb. Selbit 
der Umjtand, daß der legtere 1007 bei Stiftung des Bisthums 
Bamberg, die dem Könige jo fehr am Herzen lag, feinen 
Bruder, den Bifchof Heinrich zu Würzburg bewog, den dagegen 
erhobenen Einfpruch aufzugeben und ſich in den Willen des 
Königs zu fügen, °®) hatte diefen nicht zu vertrauenderen Ge— 
finnungen gegen den cölnifchen Erzbifchof vermogt, obgleich 
derfelbe fich in den legten Fahren feines Regiments allgemein 
des Rufes großer Heiligfeit erfreute. In den Augen des Kö— 
nigs erfchten er zugleich, und zwar nicht mit Unrecht, als ein 
zu ftaatsfluger Bifchof, um ihm vorbehaltlos trauen und ihn 
ficher für feine Zwede verwenden zu können. Daß auch bei 
anderen die Anficht galt, der Erzbifchof fei nicht abgeneigt, 
ſich zu des Kaifers Gegnern zu gefellen, feheint daraus her— 
vorzugehen, daß Graf Balderih und Adela, als ihre Yage 
durch die Berrängniffe, die fie von Bifchof Meinwerf und 
dem Kaiſer erlitten, verzweifelt und Rache an denſelben um 
jeden Preis, ihr alleiniger Zweck wurde, fie diefen nicht ficherer 
als durch Berbindung mit Erzbifchof Heribert erreichen zu 
fönnen bofften. Der vertrante Umgang des legten mit noch 
einigen anderen Widerfachern des Kaifers, mogte diefen im 
dem Borurtheile bejtärfen, der Hof bes cölnifchen Erzbiſchofs 
jei der heimliche Heerd aller Umtriebe gegen die Krone. Seine 
langwierigen Stveitigfeiten mit dem weftfälifchen Grafen Her- 


5?) Hartzheim Coneil,. Germ, III, 31, Thietmar VI, 13, M. 6. I, 
810.) Gieſebrecht II, 549. 

53) Hartzheim |. e. Ill, 44, 

54) Kleinforgen Kirchengeich. I, 463 und 478, vergl. mit dem S. 98 
über den Prozeß gefagten. 

55) Thietmar VI, 40. 
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mann II., einem nahen Verwandten bes Kaifers, find fchon 
früher (S. 125) erwähnt worden. 

So blieb es bis zum Jahre 1020, wo Heinrich mit 
einem Heere vor die feite Burg Hammerftein zog, um den 
Fränkischen Grafen Otto, der ſich darin faiferlichen und kirch— 
lichen Befehlen widerjegte (S. 103) zum Gehorſam zu bringen. 
Er hatte auch den Erzbifchof Heribert aufgefordert, mit feiner 
Dienftmannfchaft zu erfcheinen und als derfelbe fich mit Krank— 
heit entjchuldigte, geäußert, dann werbe er ihn wohl beſuchen 
müſſen. Sobald nun die Felfenburg nach dreimonatlicher Be- 
lagerung endlich gefallen war, begab fich ver Kaifer nach Cöln, 
um dem Erzbifchofe die verdiente derbe Zurechtweifung zu geben. 
Wider Erwarten fand er aber denſelben wirklich von langwie— 
riger Krankheit ſchwer niedergebrüdt; der faiferliche Zorn war 
dadurch gebrochen. Durch ein Traumgeſicht belehrt, daß das 
gegen ven Bifchof feit Fahren gehegte Mißtrauen doch nicht 
gerechtfertigt fei, nahm ver Kaifer feinen Anftand, den franten, 
in einfamem Gebete wachenden Greis, Nachts zu befuchen, fich 
ihm zu Füßen zı werfen und Vergebung für alles ihm gethane 
Unrecht zu erflehen. °%) Heribert gewährte dieſe gerne, bas 
wechjeljeitige Vertrauen war völlig bergeftellt; aber zu fpät, 
als daß der Kaiſer von der ihm dadurch gewonnenen einficht- 
vollen Dienftfertigfeit des Erzbiſchofs noch hätte Gebrauch 
machen fünnen. Yegter jtarb ſchon am 16. Märk 1021, °”) 
nachdem er vorher Pilegrim, ven PVorfteher der italienischen 
Kanzlei des Kaiſers, als feinen zu erwartenden Nachfolger auf 
bem erzbifchöflichen Stuhle, genannt hatte. ’*) 

Aus dem Gefagten geht hervor, daß fich der Zerritorial- 
befig unferer Erzbifchöfe in Weftfalen, im erften Zeitraum 
diefer Periode nicht ganz unbedeutend vermehrte. Er beftanb 
theils in Schenfungen, welche ihnen die fächfifchen Könige von 
ihren Stammgütern in Weftfalen machten, theil® in Erwer— 


56) Lantbert C. 10, (M. G. IV, 748.) 

57) Kölner Urkundenbuch S. 473. 

56) Lantbert C. 12, (M. G. IV, 751.) Vita Meinwerci C, 62, p. 105. 
Mörckens Conat. p. 84 sq. Rleinforgen I, 488. 
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bungen von ben alten mejtfälifchen Grafen zu Werl, welche 
bereits in der Gefchichte ver letzteren näher angegeben find. °*) 
Diefe Güter wurden jedoch meift an einzelne Dynaſten und 
Herren wieder verliehen, um die Lehnmannſchaft der Kirche zu 
verftärfen, die damals wichtiger für fie war, als ber unmittel— 
bare Befig einzelner zertreuter Güter, die in Folge mehrfacher 
Erbtheilungen in der Grafenfamilie, an auswärtige Herren und 
von dieſen durch Vergabung oder Taufch an die cölnifche Kirche 
gekommen waren.) Alle diefe Erwerbungen lagen größten: 
theils ſüdlich der Lippe, jo weit bie cölner Dioeceſe reichte. 
Am norböftlichen Theile unferes fpäteren Herzogthums Weit: 
falen jedoch erwarb Bifchof Meinwerf Theile des Haoldfchen 
Comitats, (S. 95) welche für die paberborner Kirche um jo 
wichtiger waren, weil fie baburch zugleih Grafenrechte in 
biefem Theile des Landes erwarb, deren die cölnifche Kirche 
in Weftfalen noch feine hatte. Die dadurch in fpäterer Zeit 
entftandenen Territorial- und Divecefan-Streitigfeiten zwifchen 
beiden Kirchen, in dieſem Theile des Landes, haben Jahrhun— 
derte lang gedauert. 


8.53. Innere Staats: und Kirchenverhältnifie. 


Die damaligen öffentlichen Zuftände im Inneren des 
Landes, find aus der Gefchichte unferer Kaiferherzoge im all 
gemeinen befannt; fo daß wir bier nur noch einzelne Belege 
dazu nachtragen können. Die Politit der ſächſiſchen Kaifer, 
fih in den, noch fehr von ihnen abhängigen, geiftlichen Großen 
ein Gegengewicht gegen die weltlichen Fürften, namentlich gegen 
die Herzoge zu bilden, hatte zwar in Wejtfalen infofern feinen 
Gegenſtand, als fie hier felbft Herzoge waren. Nichts befto 
weniger waren ihnen Bifchöfe und Aebte auch hier dienlich für 
ihre politifche Stellung, weshalb die Kirchen unferes Landes 
fih eben fo veichlicher Ammunitätsprivilegien von ihnen zu 
erfreuen hatten, als die in anderen deutſchen Provinzen. Die 
Anfänge der beiden älteften geiftlichen Stiftungen des Landes 
zu Marsberg und Meſchede find fihon am Schluffe der vorigen 


59) Grafengeſchichte S. 42. 
0) Daſelbſi ©. 44. 
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Periode mitgetheilt. Sie erhielten in biefer neue Privilegien 
und Rechte; 962 bejtätigte Otto I. dem Klofter Corvei den 
Befig des Stifts Cresburg und gab den Bewohnern der dazu 
gehörigen Billa Horhufen gleihe Rechte mit den Einwohnern 
von Dortmund‘) Dem Stift Meſchede jchenfte Otto IL 
den Zoll und alle hergebrachte Einnahme vom Speifemarfte, 
ansfchlieflich der Münze, zu Eigen. Zugleich gab er dem 
Klofter ein Erbrecht auf den Nachlaß verftorbener Schweitern.?) 
973 gab ihm Otto II, unter Bejtätigung feiner früheren 
Rechte, die freie Abtiffinwahl.?) 985 that Otto IH. das 
Gleiche und fügte ausdrücklich unbedingte Eremtion von aller 
Grafengewalt hinzu, jo daß außer dem Vogt der Kirche, ben 
die Abtiffin felbjt wählen durfte, fein anderer weltlicher Richter 
befugt jein follte, irgend eine gerichtliche Gewalt über das 
Klofter, dejien Leute und Befigungen, auszuüben.?) Das 946 
vom Grafen Haold und feinen Gefchwiftern gejtiftete Klofter 
zu Geſeke nahm Dtto I. in feinen unmittelbaren Schuß und 
verlieh der, von der inneren Mauer deſſelben umfchlofjenen 
Eivität, jo wie allen dazu gehörigen Stiftsgütern, völlige Im— 
munität von aller Grafengewalt, jo daß außer dem Grafen 
Haold und feinen Nachlommen, die zu Erbvögten des Klofters 
beftellt wurden, fein anderer weltlicher Richter irgend ein Recht 
auf richterliche Gewalt oder Dienfte gegen das Klofter oder 
feine Befigungen folfe in Anfpruch nehmen dürfen. Die Klofter- 
frauen erbielten freie Wahl der Abtiffin, jedoch jollte, jo lange 
fich aus Haolds Familie eine taugliche Candidatin fände, dieſe 
den Borzug haben.°) Auf Fürbitte feines Bruders, des bama- 
ligen Erzfanzlers Bruno, fchenfte er dem Klofter die dem König 
gehörende Malbener in der Gefefer Mark.) Dtto III. dehnte 
986 die dem Klofter verliehene Immunität ansbrüdlich dahin 


1) Seiberg Url. 8. I, Nr. 11. 

2) Dajelbfi Ar. 10. 

3, Daſelbſt Nr. 13. 

4) Mit ber ridhterlihen Gewalt der Grafen mogte es allerdings etwas 
wüſt hergeben, denn ber Kaiſer fagt felbft, niemanb außer bem 
Se ie enlem exercere presumat sevitiam, Geiberg 
a. D. Nr. 


5) Dafelbfi a. ©. Mr. 8. 
) Dafelbf Ar. 9. 
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8.53, aus, daß ein Herzog fo wenig als ein Graf oder ſonſt eine 
richterliche Perfon, fich irgend ein Recht Über das Klofter und 
feine Befigungen anmaafen folle.”) Ganz in gleicher Weije 
wurde das 1000 von der mweftfäliichen Gräfin Gerberge geitif- 
tete Klofter Dedingen privilegirt; denn Otto IIE gab ihm bei 
Beftätigung der Stiftung alle Freiheiten der Klöfter Effen und 
Quedlinburg, welche die ausgebehnteften Eremtionsprivilegien 
genofjen.?) Das St. Patrocliftift zu Soeſt, deſſen Anfänge 
diefer Periode ebenfalls angehören, ift dagegen nicht mit folchen 
Immunitäten verfehen, wahrfcheinlich weil fein Stifter, Erz» 
bifhof Bruno ftarb, ehe er bie Stiftung zur Ausführung 
bringen fonnte. °) 

Durch folhe Immunitäten wurde bie Grafengewalt in 
ihrem Umfange gelodert, die Gauverfaffung allmählig aufge: 
löfet. Die genannten Fälle aus unferem Weftfalen waren 
bafür zwar von minderer Bedeutung, weil die wejtfälifchen 
Grafen zugleich auch Vögte der Klöfter Mefchene und Debingen 
waren. Dejto nachtheiliger aber wirften bie Comitatsverlei- 
dungen an den Bifchof von Paderborn, denn fie wurden von 
felbft erblich für feine Nachfolger und hatten in ihren Händen 
einen deſto entfchiedeneren Werth, weil die Geiftlichfeit ſchon 
damals geltend zu machen mußte, daß Unabhängigfeit von 
Herzogen und Grafen in der bifchöflichen Würde liege. '°) Der 
Grund, warum die Kaifer dennoch die Bifchöfe mit folchen 
Berleihungen begünftigten, lag darin, daß fie die Bifchofftühle 
mit Männern ihrer Wahl befegen fonnten, während die Erb- 
fichfeit der weltlichen Fürftenwürben, die Unabhängigkeit ber 
Familien, bie fie inne hatten, befeftigte. Nichts beftoweniger 
wurde biefe — immer üblicher; wie dann von Kaifer 

7) Seiberg U. 8. 1, Nr. 16. 

8) Dafelbfi Nr. 18 

9) Ueber bie Stiftung das Nähere oben S. 134. Bruno fette in feinem 
Teftamente Legate aus: Monasterio et claustro Sosario fundando,. 
(N, G. IV, 275.) Die tg Urkunde des Batrocliftifts ift von 1141, 
Geiberg U. 8. I, Nr. 

10) Quia incongruum — — ut hi, quos Christus sui memores 
hujus terre principes constituit, sub aliquo sint dominio, — Audivi 
tamen nonnullos sub ducum, et quod plus deleo, sub comitum 


potestate magnam sustinere calumniam, Thietmar L. I, C. 15. 
(M. G. II, 742.) 
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Heinrich II. nur ein Fall befannt ift, in welchem er ein erle- 
digtes Herzogthum nicht bei den Erben des Berjtorbenen lie. 
Was außerdem dazır beitrug, die Befigungen der Bifchöfe von 
der ordentlihen Grafengewalt zu erimiren, war tbeils ver 
Umstand, daß fie auf den ihnen gefchenften Dberhöfen von 
jelbft die damit verbundene Pocalgerichtsbarfeit erwarben, theils 
daß fih fo viele freie Perfonen in den Schuß ver Kirchen 
begaben, um als deren Angehörige, vor den Heerbannsplade- 
reien der Grafen ficher zu fein. Durch die Verleihung ber 
Somitate an die Bifchöfe, erlangten dieſe übrigens nicht ſowohl 
die unmittelbare Ausübung der Grafengewalt, als das Recht, 
die Grafen zu ernennen. Der Bann, unter dem biefe richteten, 
wurde ihnen noch immer vom Könige ſelbſt geliehen. '') 

Sp wie nun baburch die Integrität der alten Gaue 
immer mehr beeinträchtigt wurde, fo verlor ſich auch allmählig 
die Sitte, die Lage der Orte nach Gauen zır beftimmen. Statt 
defjen geben die Urkunden an, in weſſen Comitat fie Liegen 
und fo wie diefe Comitate durch die geiftlichen Immunitäten 
bitrehlöchert wurden, jo jtrebten auch die weltlichen Großen 
nach der Erwerbung mehrer Comitate in verfchiedenen Gauen, 
um fich in anderer Weife eben fo wohl abjurunden, als bie 
Geiftlihen. Gelang es dann jemand im feinem Bezirfe, alle 
Eomitate erblih zu erwerben, jo wurde es jchon damals 
gebräuchlich, anzunehmen, daß ihm der Ducat, das Fürften- 
thum darin zuftehe. ') Wenn daher auch die lückenhafte 
Gewalt der Grafen diefer Zeit, nicht mehr den durchgreifenden 
Umfang hatte, wie zur Zeit Karls d. Gr., fo gewannen fie 
doch durch die auffommende Erblichfeit derſelben das Entge- 





19) Dies fagt Heinrich II. felbft im einer Urkunde von 1007 für den Bi— 
[hof von Cambray: habeat potestaten eundem comitatum — 
tenendi, comitem eligendi, bannos habendi, Dumont corps 
diplom. I, 41. 

12) Adam von Bremen rühmt dies in einer mit Neid gemifchten Empfin- 
dung vom Bijchofe von Würzburg. Unſere bremifche Kirche, fagt er, 
tonnte fo reich fein, daß fie darum bie Erzbiihöje von Köln und 
Mainz nicht zu beneiden brauchte. Aber Alleınberr in feinem Bis— 
thume war nur ber Bifhof von Würzburg; Ipse enim, cum teneat 
omnes comitatus su2 parochie, ducatum etiam provinci® 
ubernat. Adam, Brem, hist. ecclesiast. L, IV, C. 5. (Linden- 
dee 8. R. Sept. p. 45.) 
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hende in ver Sicherheit des Befiges, denn eine erbliche Gewalt 
ift mehr als vorübergehende Amtsgewalt und je lüdenhafter 
bie alten Comitate durch die geiftlichen Immunitäten wurben, 
befto leichter fonnten die Grafen mehrere derſelben in verſchie— 
benen Gauen erwerben. 


Auch die factifhe Stellung der Freien im Staate, 
wurde burch dieſe Verhältniffe allmählig wefentlich geändert. 
Befonders feit den Einbrüchen der berittenen Ungarn in Deutfch- 
land und dann durch die Nömerzüge ber deutjchen Könige nach 
Italien, wurde der Felddienſt immer mehr zum Reiterbienfte."'?) 
Die geringeren Freien waren nicht im Stande, ihn von ihrem 
mäßigen Befisthume zu leiften. Sie muften entweder baffelbe 
durch die Erwerbung von DBenefizien zu vermehren fuchen ober 
fih zu einer Stellung bequemen, die fie ber Yeiftung bes 
Kriegspienftes enthob. Diefes letzte wurde am häufigsten ange- 
ftrebt, weil das erfte verhältnißmäßig nur wenigen gelingen 
fonnte. Die Sorge für das ererbte, bie Familie nährende 
Befigthum, der Wunfch, e8 in Ruhe bauen und pflegen zu 
fünnen, lag jedem am nächften. Bei perfönlichem Kriegsdienſte 
mußte dafjelbe faft nothwendig zu Grunde gehen, es blieb daher 
faum etwas anderes übrig, als fich durch regelmäßige Abgaben 
und Dienfte, welche vom Hofe ans verrichtet werben fonnten, 
jene Ruhe zu ficheren. Die perfönliche Standes - freiheit ging 
baburch nicht nothiwendig verloren. Es wurde zunächft nur ber 
Beſitz belaftet, indem ber Eigenthümer fich davon zu Bei: 
hülfen gegen diejenigen verpflichtete, welche den Heerbienft für 
ihn übernahmen. Yetteres fonnten aber nur die vermöglicheren 
Grundbefiger, welche Mittel genug in Händen hatten, zu jeber 
Zeit, wo der Dienjt gefordert wurbe, benfelben mit bereiter 
Mannschaft zu leiften. Diefe Verpflichtung war eine ftänbige, 
wenn auch ihre Erfüllung nur eine zeitweilige; bie Vergütung 
für Uebernahme jener Verpflichtung war dagegen eine ftändige 
und fortbauernde, weil ohne das die Dienftbereitichaft nicht 
beichafft werben fonnte. 


13) Widukind. L, I, C, 38, Rex autem cum jam militem haberet 
equestri prelio probatum etc, ’ 
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Auf ſolche Weife trat eine Menge fleiner Freier, bie 
fonft vem Reiche unmittelbar angehört hatten, zurüd als 
Hinterfaffen der Schugherren, die den Keichsheerdienft für fie 
übernahmen, während biefe Herren, die zur Yeiftung des Dienftes 
erforderlihe Mannfchaft (milites) unterhielten. Diefelbe beftand 
bauptfächlih aus Neitern, daher Ritter mit miles gleichbedeu- 
tend, welche gegen ben ihnen bewilligten Solo, fo oft es nöthig 
war, mit ihren Dienern zu Felde zichen mußten. Den Sold 
erbielten jie entweder in angewiejenen Renten oder in Gütern, 
bie entweder Lehn- oder Dienftmannsgüter waren, je nachdem 
fie nur zu Kriegs- oder auch dem Herrn zu Hofbdienften ver- 
pflichtet, d. 5. Bafallen oder Mlinifterialen waren. Diefes 
Berhältniß bildete fich zunächft aus bei den geiftlichen Fürjten, 
welche von den reichen Gütern, die jie der fiberalität der 
Kaifer verdanften, zum Dienfte berfelben, befonders auf Römer- 
zügen, eine zahlreihe Mannfchaft ftellen mußten. Das ber 
folgenden Periode angehörige cölnifche Dienftrecht '*) Liefert 
dazu interefjante Belege. Dadurch bildeten fich dann in dem 
fonft einfahen Stande der Freien mehrere Abtheilungen, nämlic 
1) die Dienftherren, welche den Titel Nobilis der, wie wir 
gejehen haben, früher mit Liber gleichbedeutend und allen 
Freien gemein war, als Hoher Adel (Fürften, Dynaſten und 
Herren) in Anfpruch nahmen. 2) Die Dienftmannen, nieverer 
oder Miniſterialadel. 3) Die Gemeinfreien, Die fich mit ber 
Bezeichnung liberi für den ihnen zufommenden gleichen Stand 
und die barin liegende Berechtigung, nach erlangter Dienft- 
qualification auch in die Adelsklaſſen zu treten, begnügen 
mußten. Sie waren daher, wenn fie nicht in ein Hörigfeit- 
verhältniß traten und alfo perfönlich frei blieben, zum Erwerbe 
von Lehn: und Dienftmannsgütern immer berechtigt, ja in dem 
Falle, wenn fie fihb auf freiem, obgleich Fleinem Eigen zu 
halten gewuſt hatten, fogar perfönlich noch freier als der Mini- 
fterialadel, der fih, weil er zur Dienftfamilie feines Herrn 
gehörte, ohne deſſen Zuftunmung nicht einmal außer derſelben 
verheirathen durfte. Dergleichen fleine Freie gab es nicht 


14) Kindlinger Beiträge I, Ur, Nr 13a und b. v. Fürth bie 
Minifterialen S. 511. | 
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wenige in unferem gebirgigen Süberlande, mo fie unvermifcht 
mit Minifterialen, in uralter Gemeinfreiheit lebten. '*) 
Südlicher als die meiften auf dem Lande wohnenben 
Freien, waren die Bürger der Städte, in Erhaltung ber alten 
Freiheit. Die Anfänge diefer für Sachſen bis dahin unbe- 
fannten Einrichtung, fallen in die Zeit König Heinrichs 1. 
Sein Berdienft um die Gründung berfelben, iſt ſchon oben in 
der Gefchichte feiner Regierung gewürdigt worden. (S. 22.) 
Die fpäteren Ymmmmitätsprivilegien für bie Bifchöfe umb ihre 
Site, wodurch diefe der Grafengewalt entzogen und unter 
einen bejonderen bifchöflihen Vogt geftellt wurden, dann bie 
Anorbnung einzelner befonderer Vögte fir Faiferlihe Oberhöfe 
und Diftricte, woraus in der Folge Neichsftädte und Reichs— 
vogteien wurden, trugen wejentlich dazu bei, die Ausbildung 
der Städte in Sachjen zu befördern, wiewohl in unſerem 
Wejtfalen eigentlihe Reichsſtädte nicht, fondern nur folche 
Ymmunitäten mit Stabtrechten auffamen, die um geiftliche 
Stiftungen und feite Burgen entjtanden. Solche ftädtifche Im— 
munitäten nannte man Weichbilde. Der Sinn und die Ent- 
ftehung biefer Bezeichnung ift räthſelhaft. Die Gloffarien ent- 
halten bogenlange Erflärungen berfelben, wovon die eine meift 
fo gut ift, wie die andere. '") Lange nahm man mit Eichhorn 
an, weich beveute sanctus, beilig; bie Grenze der geiftlichen 
Immunität fei mit dem Bilde des Stiftsheiligen befet und 
davon die Immunität Weichbild genannt worden. '”) Abgefehen 
davon, daß biefes nicht auf weltliche Stadtimmunitäten gepaft 
haben würde, die doch anch Weichbilde hießen, ift ber factifche 
Berhalt, wobei man fich darauf beruft, auch noch etwas probles 
matifh. Weich ift mämlich nicht gleicher Wurzel mit wih, 
vih, sacer, sanclus, beilig,'*) fondern es bedeutet ſoviel als 
mollis, imbecillis, debilis, male forlis; und vielmehr heil, 
15) In der Schweiß war berjelbe Fall; bie oeftreichifchen Beflrebungen, 
biefe Zufläube zu Ändern, provozirten im 14. Jahrh. die Berbänbe 
der Eidgenoſſenſchaft. 
16) Biele barauf ik Stellen find gefammelt in Riccius Stadt- 
gelehen S. 15 fg. und Gaupp über beutfhe Stäbtegründung, 
reg Er Weichbild im Mittelalter S. an 95 fg. 


17) Eichhorn R. Geſch. 8. 224a. und 284, Anmerl. I 
18) Graff aithochdeutſcher Sprachſchatz I, 721. 
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heilig, fo viel al8 sanus, salvus, sanctus, sacer.'’) Auch 
ift die ältefte Form des Worts nicht Weichbild, ſondern 
Wichelde, Wigbilde, Wibilde; wo danı bie Bedeutung 
eher auf vig, vaih, bellum, Kampf, Krieg, hinauslaufen würde, 
wie fie in den Namen Wigand, Wigmann, Wighard, ausge 
fprochen iſt.““) Wich oder Bic bedeutet aber in feinen älteften 
Formen aller Grundfprachen nichts amderes ald: vicus, Ort, 
Haus, Fleden*') und davon bat unftreitig Wie belde feinen 
Namen. **) 

Was den zweiten Theil des Worts betrifft, fo bezeichnet 
Bilde, Belde, allerdings ein Bild, effigies, slatun, simula- 
erum ?°) und mag es fein, daß früher gar mancher Ort (vicus) 
feinen Bereich durch das Bild feines Kirchenpatrons bezeichnete, 
wie dann auch fehr viele alte Stadtfiegel das Bild des Kirchen- 
patrons enthalten, allein diefen Umftand allgemein als Ent- 
ftehunggrumd des zufammengejegten Worte Wichelde anzu— 
nehmen, fcheint eben fo bedenklich, al8 deswegen, weil Wichelde 
nicht nur das Gebiet der Stadt, ſondern auch das darin gel- 
tende verfaffungmäßige Municipalrecht bedeutet, auf die Ro— 
landsfäulen zurückzugehen, welche zur Bezeichnung des ben 
Städten verliehenen Königsbannes, in diefen aufgeftellt wurden; **) 
denn diefer Königsbann wurde weder allen ftäbtifchen Weich- 
bilden verliehen, noch wurden zur Bezeichnung deffelben überall 
Rolandsbilvder aufgeftellt. In unferem Herzogthum Wejftfalen 
befand ſich nur ein einziges, zu Marsberg. ?”) 


19) Graffa. ©. I, 710 fg. und IV, 860 fa. 

20) Graff I, 704 fe. 

21) Graff I, 721. 

22) Wachter Glossarium v. Weich civitas; daher Brunsmwil, Bar 
bewif, Ryswil, Harbermwil, Schleswil, Eatwil, Ofterwil, Grenwich u. | w. 

23) Graff III, 97. 

24) Eihborn $ 234, Anmerk. 1. Lappenberg Jahrbücher für wiffen- 
ſchaftliche Kritif. 1830. II, 477. Lancizolle Grundzüge der Geld. 
d. deutjchen Stäbteweiens S, 30. Phillips R. ©. 8. 82, ©, 178, 

25) Die renovirte Marsberger Rolandsfäule fteht auf dem Kirchhofe der 
Oberftadt. Sie ift troß ibrer Renovation durch Muthwillen febr 
beihädigt und ftellt eine behelmte Figur auf einem Boftamente vor, 
die über ber Schulter einen Mantel, an der Seite ein Schwerbt, auf 
dem linken Arme eine Kirche trägt. Das Poſtament bat auf ber 
Borberfeite folgende Juſchrift: Statua s. Rolandi ubi visitur signum 
esse ibi Carolum magnum fuisse et locum immunitate c#sarea 
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Es find noch andere Ableitungen für die Bebeutung der 
zweiten Hälfte des Worts Wichelte verfucht worden. So 3.3, 
dafjelbe bedeute urfprünglid Stadt: (Wic) Recht (Bild) und 
ver lette Theil des Worts ſei bejjelben Stammes als das 
englifehe Bill (Recht, Gefe) im Gegenfag von Unbill (Unrecht), 
wie bilfig und unbillig;“) es fei etwa ſoviel wie ein Spiegel- 
bild des Nechts, im Sacfen- und Schwabenfpiegel;‘”) allein 
es iſt ſchon von Stobbe fehr richtig bemerkt, daß in jenem 
Falle das gleih alte Wort: Wic-beide-recht eine Tauto— 
logie enthalten und es nicht wohl erflärlich fein wiirde, warum 
man dann auch dem örtlichen Bereich des Wichelde’8 und bie 
einzelnen Grundjtüde in demſelben durch jenen abftracten Wort- 
begriff mritbezeichnet habe, wie es wirklich geſchehen iſt.“ Am 
einfachften ſcheint es, die gefchichtliche Bereutung des Worts 
fo aufzufaffen, wie es feit den älteften Zeiten gejchehen und 
wie es noch jett jeder, ohne gelehrte Erflärung, zu thun 
gewohnt ift, d. h. als einen Ort (Wic) der mit einem bazu 
gehörigen Umfange (Belde) ein abgejchloffenes ſelbſtſtändiges 
Ganze (Wiebelde, Weichbild) darſtellt, mag denn der legte 
Theil des Wortd von bilden oder bolen, d. h. abzirkeln her- 
fommen, wie Möfer meint?) oder von Belt, eingulum, 


Ben hane posuit camiterio s. Petri in Monte Martis cum 
ac inscriptione: 
D Mars! Du vermeinter Gott! 
Hier ſteh' ih Dir zum Hobn und Spott, 
Vor Zeiten riefen Dich die Heiden an 
Jetzo rufen wir im wahren Glauben Chriſtum ar. 
Anno 1737 renovnta. 
Alles ohne Abſatz der Worte eingehauen. Bildfäule und Poftament, im 
Ganzen wenige Fuße bob, find von Sandftein. Beide haben mit 
der finnlofen Infchrift feinen anderen Werth, ale daß fie die Tbat- 
jache beglaubigen, zu Marsberg babe früher ein anderes Rolandsbild 
geftanden, welches durch dieſes abentheuerliche Stüd erneuert worden, 
26) Gaupp a. O. ©. 98 fg. und neuerdings Roth v, Schredenftein 
das Batriziat in den deutſchen Städten S. 44. Zöpfl R. ©. 
Rechtsquellen 8. 43, Note 4, verſucht mebenbei noch eine andere 
Etymologie von Fe (Beb, o Web, wovon Febde) und von Bild 
(Gebild, Bauwerk, Damm, Wall, Bol, Polver, abgedeichter Plag 
engl. build). 
27) Wachter Glossar. v. Weichbild. 
) Stobbe Gedichte der deutichen Rechtsquellen I, 483. 
29) Möjer osnabrüd. Geh. Werke VI, 62. 
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Zingel;?) wie man ja auch eimen eingefchloffenen Meeresarm 
Belt und den größten im nördlichen Europa, das Baltifche 
Meer nennt’) Damit ftimmen alle norddentichen, namentlich 
fächfifchen Urkunden feit dem zwölften Jahrhundert, worin das 
Wort vorfümmt. Hm ihnen bezeichnet e8 zumächit den Bereich 
eines Orts, namentlich einer Stadt, dann das berjelben in 
diefem Bereiche zuſtehende Mumicipalrecht, fo wie auch die 
darin belegenen Grundftüde, daher Weichbild, Weichbilprecht 
und Weichbildgut. Was im einzelnen Falle zu verſtehen, ift 
aus den Urkunden leicht erfichtlih, Wir geben in der Note 
eine Reihe derjelben bis zum Anfange des vierzehnten Jahr— 
hundert, aus den verfchiedenften Gegenden Norddeutſchlands 
und namentlich Altſachſens.“) Vergleicht man biejelben genau 


%) Deede Grumblinien zur Geſchichte Lübech's S. 26. Wachter 

lossar. v. Zingel. 

3) Wachter — v. Belt. 

32) Es ſind folgende: 1) in einer Urk. v. 1178 heißt es zu Münſter: 
agrum, ortum et pratum — jure civili quod Wichilethe 
dıeitur habenda contalimus,. (Erhard regesta historie Westfalis II, 
Urt. Nr. 394.) — 2) 1182 als Markgraf Otto b. Reiche, ber Stabt 
Leipzig Halle'fhes und Magdeburger Recht verlieh: Lypzk edili- 
candanı distribuit — Juris etiam sui quod Vichilede dieitur, 
signum petentibus, unum in medio Halestr®, secundum in medio 
Barde, tertium ad lapidem qui est prope patibulum, quartum trans 
fossam, qua lapides fodiuntur, demonstravit, (Künig Reichs-Archiv 
XIV, 590.) — 3) 1183 zu Lübed: areas quasdam in prefata civi- 
tate — ceivili vel forensi jure oh wigbeledhe dieitur 
(Lübedifches Urt. Bud I, Nr. 6.) — 4) 1186 zu Bremen: si quis 
sub wicbilethe mortuus fuerit, suum herchwede sub impera- 
toria polestate per annum et diem permaneat, sub exspectatione 
legitimi heredis — ferner: si quis aliquam hereditatem acquisierit 
in eivitate Bremensi sub Wichilethe et eam per annum et 
diem, nullo impetente, possedeeit etc, (Lünig Reichs-Archiv XII, 
219.) — 5) Im einer um 1191 ausgefellten Urkunde des Abts Ar- 
nold zu Lübeck heißt e8 von angelanften Grundftüden: quas nos ad 
persolvendum tributum quotannis, in manus eas coleneium eiwili 
vel forensi jure, quod Wigbeledhe dieitur, collocavimus. 
Quod tamen quale sit, ne a pravis ac perversis hominibus aliquid 
malignitalis in posterum emergat, hic nominalim exprimimus, 
Seilicet ut eas ———— jure possideant et eivitati omnem 
justiciam faciant et si cui venditionis aut expositionis voluntas 
fuerit, primo abbati arenm suam cum edificis — offerat, 
(Deede Grundlinien der Gefchichte Lübecks S. 26.) — 6) 1206 fagt 
Biſchof Hermann von Münfter, ald er dem Dorfe Bochold Stadt- 
gerechtigleit gab: ville nostre Epeneboecholte id juris quod vulgo 
wicbilede dicitur, perpetua donacione concessimus, (Wiganb 
Archiv I, 840.) — 7) 1209 zu Stabe: si quis sub wickbeld 
in eivitate Staden mortuus fuerit — ferner: areas illas — tradi- 


$. 68. 
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miteinander und hält babei im Auge, daß in denſelben burch 
jus eivile oder forense fein vömifches Civilrecht, durch jus 
eivitalis fein Statutarrecht bezeichnet werden foll — in Nr. 9 





bimus burgensibus iisdem sub jure quod vocant wickbellete 
ut ab omni jure quorumlibet et exactionibus et judicio sint exvepte, 
ut nulli de iis aliquid respondeant nısi soli advocato civitatis, qui 
dieitur Wickvaget. (Riccius a. O. 16.) — 8) 1209 fagt Herzog 
Wilhelm v. Lüneburg in dem Diplom fitr bie nene Löwenftabt: sane 
ipsius quod in vulgari dieitur Wigbelede limes protenditur 
versus orientem ete, (Origg. Guelf,. II, 858.) — 9) 1216 zu 
gübed: serundum jus Iybecensis ciuitatis et secundum justiciam 
we wigbyld dieitur ejusdem ciuitatis, (Lübedifches Urt. Bud I, 
rt 15) — 10) 1226 als K. Friedrich 11, Lübel Reichsfreiheit 
ertbeilte, jagt er: concedimus eis insulam, sitam contra castrum 
Trauenemunde, que Pricoole nominatur, jure ciuitatis de cetero 
possidendam, quod wicbelede dieitut. (Daſelbſt Nr. 35.) — 
11) 1234, als Herzog Albert I. von Sadjen der Stabt die Burg 
Travemünde ſchenlte: jam dietum castrum sit lubecensis ciuitstis et 
— illud sihi poterit vendicare, eo videlicet jure, quod in vul- 
gari dieitur wichbiletherech. (Dafelbft Nr. 57) — 12) 1245 
befundet Biſchof Lubolf von Münfter der Stadt Bedum: quod nus 
eurtem Beckhem ac duos mansos Moderich distraximus et agros 
eis atlinentes civibus in Beckhem ad firmam locavimus — per- 
petuo — titulo juris quod in Theutonico Wichbelethe Becht 
dieitur, sub annua pensione etc, (Nünning monum. Monaster. 
Dec. I, 117.) — 13) 1246 beißt e8 zu Bremen: possessiones 
extra Wickbold positas. (Tünig a. O. ©. 221.) — 14) 1247 
u Lübed: Unde predieti termini ommes debenn — ad Wich- 
belede ciuitatis et ad terminos ipsius civitatis irrenocabiliter 
perlinere. (Lüb. Urt. 8. I, Nr. 124.) — 15) 1250 vertaufen bie 
Grafen von Hofftein der Stadt Lübed die Villa Drogen vorwerke 
cum umnibus attinentiis, terminis, nemoribus etc. eo jure quod 
vulgariter Wikbelede vocatur, perpetuo possidendam. (2üb, U. 
B. 1, Nr. 158.) — 16) 1253 belundet Coesfeld: de aliis domibus 
nostre civitalis, quam Wichbilithe vulgariter dieimus. (Niefert 
Beitr. zu einem Münfterihen Urkunden-Buche II, 481.) — 17) 1253 
ertbeilt K. Konrad IV. dem Bilchofe zu Minden die Erlaubniß: 
constituendi duo oppida, quod vulgo Wichbelede appellatur, 
ubicunque — in sua diecesi — construenda, (Pistoriı 5. R. G. 
II, 830.37 — 18) 1254 werben zu Soeft Güter übertragen: jure 
eivitatis Susaciensis quod in vulgari Wichbilde appellatur. 
(Seiberg Urkunden-Buch I, Nr. 287.) — 19) 1256 fol nad bem 
—— zw. Erzbiſch. Konrad v. Eöln und Biſchof Simon v. Pader- 
orn der Ort Salzkotten, der abwechſelnd oppidum und vicus 
genannt wird, dem Biſchof verbleiben: cum termino qui dieitur 
Wicbilede,. (Seiberbt a. D. Nr. 297.) — 20) 1258 beißt es zu 
Hamburg: infra eosdem terminos jure utantur oppidano, 
quod Wickbeldes recht vulgariter nuncupatur. (benbecii 
rerum Hamburgens. Lib, II, p. 45.) — 21) 1262 befunbet die Her⸗ 
jogin Helene von Sachen: Quoddam etiam jus quod Wickbeldes 
echt dieitur, diet®e civitati nostre bonis recognoscimus ın 
eiidem. (Haltaus Glossar. v. Weich-Bild-Recht,) — 
22) Um 1270 heißt es in ber alten civitatis Lubycensis justicia: 
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und 27 werben fie ausdrücklich von einander unterfchieben ) — 
fo ergiebt fih Har, daß man urfprünglich ganz einfach unter 
Weichbild nur das gefchlofiene Stadtgebiet, unter Weichbilv- 
recht nur das Stadt: oder Mumicipalrecht überhaupt ımd unter 
Weihbildgut das im Gebiete liegende Grunbvermögen ver- 
ftanden hat. Es fcheint nicht der Mühe werth, noch genauere 
Unterfuchungen darüber anzujtellen. 

Die Berfaflung diefer nenen Immunitäten war jehr ver- 
ſchieden. Nur das war allen gemein, daß außer dem fönig- 
lichen oder bifchäflichen castrum, der fejten Burg, auch eime 
befeftigte Gemeinde, civilas, beſtand, welche wohl meijt von 
den Angehörigen der Burgmannjchaft Cburgenses) bewohnt 
und von denjelben eben jowohl vertheidigt wurde, als Das 
castrum von der Beſatzung (casirenses); weshalb fie dann 
auch bald burgenses, bald cives, Burger oder Bürger hießen, 








Nemo potest alium propter homicidium intra civitatis marchiam 
sive Wikbelde perpatratum citare vel producere ad duellum, 
(Westphalen monum. Il, 627. über das Alter bes Rechtsbuchs 
Gengler Stadtrechte des Mittelalters S. 262.) — 23) 1278 ſagt 
Markgraf Diedrich zu Landsberg von der Stadt Naumburg: sunt 
autem termini judicii seu jurisdietionis que Weichbild 
appellatur cırca civitatem Numburg ete, und von Zeit: celteri 
termini jurisdietionis que Weichbild nuncupatur prope 
eivitatem Uizensem sunt tales ete. (Haltaus Glossar, v. Weichbild 
jurisdietio,) — 24) 1280 jagt Biſchof Dito von Paberborn in bem 
Stabtprivileg jiir Niebeim: Item bona oppidanorum que Wichilde 
dieuntur sicut hactenus habuerunt infra opidum et extra, (in) 
pratis, silvis etc, possidebuntur ab eisdem libere et quiete, (Schaten 
Annal, Il, 102.) — 25) 1281 verbietet die Stabt Erfurtb ihren 
Bürgern: bona sita infra civilatem vel extra in loco qui Wi- 
pild dieitur, an die Kirchen auf irgend eine Art zu veräußeren, 
(Riccius a. ©. S. 17.) — 26) 1290 verordnet ber Stadtrath zu 
Brilon, daß jeder Bürger der bona vel agros emerit, que 
dieuntur Wigbelde, wenn er fie ein Jahr une 6 Wochen ruhig 
beiefien, dabei gebanbhabt werben folle. In der älteften beutfchen 


Ueberjegung des Statuts heißt es: umbewegelifen Gudes bat belegen - 


ft bynnen der Stad to Brilon in Hufe ind in Hoveftad, aljo Dat 
Ben genant ift Wibbelde gud. (Seibertz Urk. Bud 1, 
tr. 434 und 435.) — 27) 1300 verkauft der Herzog von Mellen- 
burg der Stabt Wismar eine Mühle, um fie absque conditione 
servitii seu homagti, pleno jure Lubecensi et jure municipii, 
quod vulgo Wickbeldes Recht dieitur, zu befigen. (Sencken- 
berg selecta juris et historiarum Il, 477,) 
33) Hillebrand R. ©. $. 96 und Zöpfla, DO. unterſcheiden fie nicht 
genau. Letter verfieht unter Weichbildrecht die ftatutarifhen Stabt- 
rechte fefter Orte. Bergl. noch Walter Rechtögeichichte I, $. 240. 
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.Dadurch, daß fie fich felbjt wertheidigten, wurde ihre Genofjen- 


ſchaft eben fo ehrenvoll, als bie der ritterlihen Dienftmann- 
ichaft, von der fich daher bis zum zwölften Jahrhundert auch 
viele in den Städten niederließen. Die Gefchichte der weiteren 
Ausbildung ihres jtaatsrechtlichen VBerhältniffes zum Könige, 
jo wie zu den geiftlichen und weltlichen Fürjten und mittels 
diefer zum Reiche, imgleichen die fpeziele Nachweife der ein: 
zelnen jtädtifchen Gemeinweien, welche in unferem Weftfalen 
während diefer Periode entjtanden, behalten wir der Darftellung 
unferer Zuftinde am Schluffe des zweiten Zeitraums dieſer 
Beriode vor. 


Bweiter Beitraum, 
Algemeine deutfche Gefchichte unter den fränkiſchen und 


ſchwäbiſchen Kaiſern. 
1024— 1272. 


8.54. Kaiſer Konrad II. der Salier. (1024— 1039.) 


Der unerwartete Tod Heinrichs II. wirkte faſt betäubend 
auf alle, welche zu erlennen wußten, was er für das Reich 
und die Kirche gethan und denen daher auch nicht eutgieng, 
was noch zu thun übrig war, um dem von ihm gegründeten 
harmonischen Zuſammenwirken beider, Vollendung und Dauer 
zu geben. Da Heinrich ohne Nachlommen und ohne für bie 
Nachfolge im Reiche geforgt zu haben, geftorben war, jo erichien 
die Gefahr inneren Zerwürfniſſes unter den Großen, welche 
einen neuen Nönig zu wählen hatten, eben jo groß als die des 
Angriffs von Äußeren Feinden. Solche Zuftinde erfüllten die 
Guten mit Beſorgniß und Furcht; nur die Schlechten freueten 
ih, das das Reich in Gefahr kam.“) Allen Fürften jchien 


I!) Wıppo vita Chuonradi Imperat, Cap. 1. (NM. G. XI, 256,) 
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aber die Nothwendigfeit einzuleuchten, daß der Verwaifung des 
Reichs durch Beſchleunigung der Wahl eines nenen Könige 
abgeholfen werden müffe und daß Zufammenhalten aller deut— 
jhen Stämme für diefen gemeinfchaftlihen Zweck unerläßlich 
jet. Man juchte fich daher durch Senpfchreiben und Boten, 
jo wie durch Vorverfammlungen darüber Gewißheit zu ver- 
ichaffen, wen die meiften zum Herrn begehrten.?) Cine folche 
Borverfammmlung fand von Seiten der fächfifchen Fürften zu 
Werl,?) auf Veranlaffıung des Bifchofs Meinwerk ftatt, der 
wohl aus dem Munde Heinrichs wußte, daß derfelbe fich feinen 
nahen Berwandten Konrad von Franken, Urenfel Konrad Kurz» 
polds und der ältejten Tochter Otto’ J. deffen Großvater 
Herzog Dtto von Kärnthen, zu Heinrichs Gunften, auf bie 
Krone verzichtet hatte (S. 85) zum Nachfolger winfchte. *) 
Mit Meinwerk erfchienen dort namentlich Thietmar, Bruder des 
Herzogs Bernhard von Sachjen; Siegfried von Stade, Oheim 
des Herzogs; der weitfäliihe Graf Hermanı II. von Werl, 
durch feine Mutter Gerberge, Geichwifterfind mit Heinrich 1. 
und duch feine Schweiter Giſela, Schwager des gedachten 
Konrad von Franken; dann die Grafen Benno, Amulung ı. U. 
deren Namen uns dadurch befannt geworben find, daß Mein— 
werf auf derjelben Berfammlung einen Streit mit Thietmar 
über wechjelfeitige Anfprüche an dem Klofter Helmmwarbeshaufen 
zum Austrag brachte, wobei fie als Vermittler genannt werben.?) 
Man jcheint jich über die Vorwahl Konrads leicht verftändigt 
zu haben; denn es fiel für ihm nicht nur die nahe Verwandt— 
ſchaft mit dem fächfifchen Kaiſerhauſe in die Wagfchale, fon- 
bern es mogte auch felbit bei Heinrich II. der Umſtand für 
ihn fprechen, daß er fich feit 1019 immer unbetheiligt an den 
inneren Bewegungen gegen den Kaifer gehalten, obgleich feine 
Familie wohl über manche Unbilde von ihm zu klagen hatte. 


2?) Wippol. c. p. 257. 

5) Daß darunter richt das oſtſächſiſche Werl, fondern unſer weſtſächſiſches 
zu verſtehen, verbürgen ſchon die Namen der weſtfäliſchen Fürften, 
welhe darauf erjchienen. Bergl. auch Erhard Regesta, ud ann, 
1024, Nr. 927, 

4) Dean vergl. bie ——— in d. Note 6. 

5) Vita Meinwerci C, 91, p. 135, 
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Nah folhen VBorberathungen kamen die Fürften aus 
allen ventfchen Landen im September am Rheine zwifchen 
Mainz und Worms zufammen, um die Königewahl vorzu- 
nehmen. Den Berlauf derſelben hat uns Wippo, der Yebens- 
bejchreiber Konrads, als Augenzeuge in anmuthiger Weife gejchil- 
dert. Am vechten Ufer des Rheins (in der Nähe von Oppen- 
heim) lagerten die Sachſen mit den ihnen benachbarten wendi- 
ſchen Slaven, die Dftfranfen, Baiern und Schwaben; am 
linken die vipuarifchen Franken und bie Yothringer, alle unter 
Zelten; zwijchen beiden boten einzelne Rheininſeln bequeme 
Gelegenheit zu vertranlicher Beſprechung. Der reis berje- 
nigen, die man der Krone für würdig bielt, zog fich immer 
enger, bis nur zwei übrig blieben, zwijchen venen die Wahl 
ſchwankte. Es waren Konrad der ältere und der jüngere von 
Sranfen, beide durch ihre Väter Heinrich und Konrad, Enkel 
Herzog Otto's von Kärnthen. Die meisten geiftlichen Stunmen 
waren fir Konrad d. Melt. unter Yeitung des Erzbiſchofs 
Aribo, mit allen feinen Suffraganen, mit Bruno von Augs- 
burg, Heinrichs II. Bruder und vielen anderen Bifchöfen; dann 
faft alle weltliche Fürjten von der öftlichen Seite des Rheins 
und zumal die jüchfifchen, mit denen Gifela, die Gemahlin 
Konrads, vielfach verwandt war. Für Konrad d. j. waren bie 
Herzoge von Yothringen, der Erzbifchof Pilegrim von Cöln und 
mit ihm diejenigen Bifchöfe, die an der Vermählung des älteren 
Konrad mit Gifela, wegen der nahen Berwandtichaft beider, 
Anftop nahmen. Giſela's Mutter Gerberge, erit Gemahliu des 
wejtfäliichen Grafen Hermann I. von Werl und dann Des 
Herzogs Hermann von Schwaben, war nämlich eine Schweiter 
der älteren Gifela, Mutter Heinrichs 11,; beide waren Töchter 
König Konrads von Burgund; deffen Schweiter Adelheid die ‚weite 
Gemahlin 8. Dtto’8 I., als folche die Stammmutter des ſächſi— 
ſchen Haufes und dadurch die Urgroßmutter von Konrads Vater 
jo wie die Großtante feiner Gemahlin wurde.) Schon fieng die 
Entfheidung an ſchwankend zu werben, als Konrad d. ältere 
den Zwiefpalt dadurch befeitigte, daß er fich mit feinem Vetter 





6) Die folgende Stammtafel macht das Verwandiſchaftverhältniß anſchaulich: 
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im gemeinfchaftlichen Intereſſe dahin einigte, daß der eine von 
ihnen, auf den die meijten Stimmen fielen, auch die bes 
anderen erhalten folle. Nachdem diefe Bereinigung vor den 
Augen Aller durch eine herzliche Umarmung befiegelt worden, 
wurde zur Wahl gefchritten und da Konrad d. Aelt. die meisten 
Stimmen erhielt, jo fiel ihm der Jüngere mit ber jeinigen bet, 
obgleich die Herzoge von Yothringen nebjt vielen Biſchöfen und 
Herren, mit ihnen auch der Erzbifchof von Cöln, unmuthig den 
Wahlplat verliefen. Dies hatte jedoch auf die Wahl felbit 
feinen weiteren Einfluß; fie wurde in freubdigfter Aufregung 
mit allgemeinem Jubel begrüßt. Die verwitwete Kaijerin Ku— 
nigunde übergab dem Neugewählten die Reichs - Infignien mit 
anerfennenden Worten,?) und fofort wurde bejchloffen, die 
Krönimg noch an demfelben Tage durch Erzbifchof Aribo zu 
Mainz, wo fie auch Heinrich I. von Willigis empfangen, voll- 
ziehen zu laſſen. Auf dem Wege porthin drängten fich drei 
Yeute niederen Standes, ein Bauer, eine Miündel und eine 
Witwe durch die Fürften zum Könige, um ihm lagen vorzu- 
tragen. . Man fuchte fie abzumweifen, weil die Geiftlichen mit 
dem Gottesdienfte eilten. Konrad gab das aber nicht zu. Er 
entfchied die Sache der Bittenden, nachdem er fie gehört batte.?) 
Dafür wurde er dann in Mainz mit folchen Jubel aufge: 
nommen, daß, wie Wippo fagt, Karl d. Gr. felbft nicht freu— 
diger hätte empfangen werben können, wenn er lebenbig mit 
dem Scepter erfchienen wäre. Erzbiſchof Aribo hielt eine ein 
bringliche Rede an ihn, die den König, wie die ganze Ver— 
fammlung zu Thränen rührte. °) 

7) Supradicta imperatrix Chunegunda regalia insignia, que sibi 
imperator Heinricus reliquerat, gratanter obtulit et ad reguandum, 
ee sexus authoritas est, illum correboravit, Cap, 2. 

8) Nach Wippo Cap, 5, l. ec. p. 262, jagte er zu ben Geifilichen: Memini 
vos sepe dixisse, non auditores legis, sed factores justifieari. Si 
autem ad consecrationem ut dieitis, festinandum est: tanto cautius 
in opere dei gressus meos convenit mihi Äirmare, quanto me ardum 
dignitali cognosco propinquare, Hæe divrens, in eadem statione 
moratus, vbi primum occurrerant illi calamitosi, passibus immotis 
legem prefecerat illis, 

9) Wippo C. 3, l.c. p. 261. 


Ferreus esset homo, qui plangere non potuisset 
Quod tantas culpas ignovit tanta potestas, 
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So wurde die Krönung Konrads am 8. September unter 
den günftigiten Vorbedeutungen vollzogen, die er zu verwirk— 
lichen allerdings auch berufen fchien; denn er war ein Mann 
im volleften Sinne des Worts. In der Schule des Mifge- 
ſchicks groß gezogen, hatte er Selbſtbeherrſchung und Faflung, 
befonders aber wahrhaft chriftliche Demuth fich eigen gemacht, 
die ihn vor Selbjtüberfhägung bewahrte; während fie ihn zu 
fejtem unerfchütterlihem Wolfen, in dem was er einmal für 
Recht erkannt, Fräftigte. Auf folche Weife wurde feine ftarfe 
leidenfchaftlihe Natur, die ihn wohl zu harter Strenge verlei- 
tete, gemildert. Er war vorfichtig in feinen Rathſchlüſſen, 
wahrhaft in feinen Worten und immer rüftig zur That. Geiz 
fannte er nicht, war vielmehr im Geben einer ber großmiü- 
thigjten Könige.) Er ftand damals im rüftigften Mannes- 
alter, das in ihm durch eine imponivende Perfönlichkeit reprä— 
jentirt wurde. '') 

Zu fo ausgezeichneter eigener Begabung fam bie feiner 
Gemahlin Gifela, von der ung Wippe verfichert, daß ber 
wohlthätige Einfluß, den die einfichtwollen Rathſchläge des Bi— 
ſchofs Bruno von Augsburg, (Heinrich II. Bruder) des Bi— 
ſchofs Werner von Straßburg und des Nitterd Werner, Kon- 
rads geprüften Freundes, auf die Regierung des Königs gehabt, 
boch bei weitem überwogen worben fei von bem feiner Ge— 
mahlin, welche wegen ihres Hugen Sinns Gifela die Weife 
genannt wurde. Sie war in erfter Ehe mit Graf Bruno von 
Braunſchweig und nach deſſen früh (1006 oder 1009) erfolgten 
Tode, in zweiter mit dem Herzog Ernft von Deftreih aus 
Babenbergifhen Stamme vermählt gewefen. Nachdem ihr 


5. 54. 
1024. 


Hafbbruder '?) Hermann das Kind, Herzog von Schwaben, 








Berfafler der ſächſiſchen Kaifergefchichte und beruft fi) darauf, daß ber- 
ſelbe an zwei verſchiedenen Stellen zwei weſtfäliſche Grafen von Werl 
Brüder der Kaiferin Gifela nennt. Wenn er aber daraus nur folgert, 
fie feien Stiefgefchwifter gewefen, obgleich der Annalift ausbrüdlih fagt: 
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1012 geftorben war, erlangte fie von ihrem Oheim Kaifer 
Heinrich II. erjt für ihren Gemahl Ernft und nachdem auch 
diefer 1015 geftorben war (©. 128) für ben älteften jeiner 
beiden Söhne: Ernft II. die Nachfolge im Herzogthum Schwaben, 
wobei fie die Vormundſchaft über benfelben führte. Ihre Stel: 
lung im Leben war damals eine vorzügliche durch Reichthum 
und Beſitz, jie ſelbſt jung, jchön und Flug. Kein Wunder, daß 
fih viele Bewerber um ihre Hand fanden, die fie ſchon im 
Sommer 1016, kaum ein Jahr nach dem Tode bes zweiten 
Gemahls, ihrem und des Kaifers Vetter, Konrad von Franken 
reichte. Das war aber weder ber Geiftlichleit, wegen ber 
Blutsverwandtichaft beider, noch dem Kaifer genehm, bei dem 
Konrad feinesweges in Gunſt ftand. Er entzog Gifela bie 
Vormundſchaft über ihren Sohn mit der Verwaltung des Her- 
zogtbums Schwaben, die er bem Erzbifchof Poppo von Trier 
übertrug. Konrad, ohnehin dem Katfer grolfend, weil er feinem 
Better Konrad d. jüng. das väterliche Herzogthum Kärnthen 
entzogen und Adelbero von Eppenftein übertragen hatte, bethei- 
ligte fih nun in den Fahren 1017 und 1019 an den inneren 
Unruhen, welche die Berwandten des Kaifers gegen biefen in 
Pothringen und Schwaben erregten und zog fich dadurch eine 
Berbannung zu, aus ber er jeboch bald zurücgerufen wurde. 
Seitdem hielt er fich mit jo fefter Ruhe in den ihm burch bie 
Berhältniffe gezogenen Schranken, daß ihn der Kaifer mit 
immer zunehmendem Vertrauen betrachtete und ihn fogar feinem 
Freunde Meinwerf und der Kaiferin als denjenigen Verwandten 
bezeichnete, den er für die Nachfolge im Reiche am geeignetjten 
halte. 

Der treuherzige Wippo jpendet Gifela ein ausgezeichnetes 
Lob. Obgleich von höchſt vornehmen Gefchlechte und zugleich 
von einnehmender Schönheit, überhob fie fich doch, nicht ihrer 


Gisla et soror ejus Machtildis, fratresque ejus Rodulfus et Bern- 
hardus nati erant in Westfalia de loco qui dieitur Werla, fo 
ift der Grund davon nicht wohl abzuſehen. Kurbe Giſela nebft jenen 
Brüdern zu Werl in Weftfalen, wo ihre Mutter in erfter Ehe mit 
Graf Hermann von Werl vermählt war, geboren, fo waren bie Brilder 
ihre Bollgeihmwifter und ber jüngere Bruder Hermann db. Kind, den 
ihre im zweiter Ehe an Herzog Hermann von Schwaben verbeiratbete 
Mutter, diefem in Schwaben gebar, Gifela’s Halbbruber. 


169 


Vorzüge. Unermüdlich im Dienfte Gottes, ließ fie nicht nach 
im Gebet und Alimofengeben, wiewohl fie dies möglichft geheim 
hielt, eingedent der Worte des Evangeliums: machet eure Ge- 
rechtigfeit nicht offenbar vor den Menfchen. Sie war freien 
Geiſtes, ausgezeichnet Hug, nach Ruhm begierig, nicht nach 
eitlem Lobe, fchaamhaft, zu jeder weiblichen Arbeit gefchidt, 
eine Feindin unnüger Verfchwendung, aber wo es Ehre oder 
Nugen galt, ungemein freigebig mit ihrem Reichtum und jo 
jur Berwaltung der höchſten Ehren geeignet.'”) Trog allen 
biefen VBorzügen wollte man ihre Anfprüce auf die Krönung 
als Königin bezweifeln, weil bie Geiftlichfeit die Gültigkeit ihrer 
Ehe, welche in verbotenen Berwandtfchaftgraden gefchloffen fein 
follte, bezweifelte. Dies fcheint fogar Aribo von Mainz gethan 
zu haben, obgleich er die Wahl Konrads auf alle Weife beför- 
dert und dafür much manche Gumftbezeigung erhalten hatte, 
wozu namentlich die Verleihung des Dodico'ſchen Comitats an 
der Diemel gehört, welchen der vwerftorbene Kaifer bereits dem 
Biſchofe Meinwerk geichentt hatte. (S. 104.) Indeß waren 
jene Bedenken von feinen nachtheiligen Folgen, weil Erzbiichof 
Bilegrim von Cöln, nachdem er erfannt, daß die Erhebung 
Konrads nicht zu bintertreiben, fehr bald feinen Frieden mit 
ihm zu machen und fich zugleich ein Recht auf die königliche 
Krönung dadurch zu erwerben firchte, daß er diefe am 21. Sep— 
tember feierlich an der Königin zu Cöln vollzog. 

Bon da begab fich das fönigliche Baar unmittelbar nad 
Aachen, wo Konrad anf den Thron Karis d. Gr. geſetzt wurde 
und dann feinen Königsritt durch das Reich antrat. Er wurde 
befonders freudig in Sachen empfangen. Zu Vreden bei Coes— 
feld brachten ihm die Abtiffinnen von Gandersheim und Queb- 
linburg, Töchter Otto’ I. ihre Glüdwünfche entgegen. In 
Dortmund bielt er mit dem wejtfälifchen Bifchöfen und Grafen 
einen Landtag; in Minden begieng er das Weihnachtfeft und 
nahm die Huldigung derjenigen füchfifchen Herren ein, die nicht 
zur Wahl erjchienen waren. ’*) 

13) Wippo I. c, C. 4, p. 261, 
14) Erhard Regesta ad ann, 1024. Aunal. Quedlinb, (M. G. IH, 89,) 
Annal. Hildes, ad u, 1025, (ibid, 96.) 
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Auf befondere Einladung des Bifchofs Meinwerf, der fich 
den alten Einfluß auch unter der neuen Pegierung zu ficheren 
fuchte, gieng Konrad im Anfange des folgenden Jahres nach 
Paberborn, wo er den Sachſen ihr altes bintiges Recht bejtä- 
tigte;'?) Dann über Corvei und Hildesheim nach Oſtſachſen, 
Thüringen und zurüd nach Franken. In Corvei beftätigte er 
am 10. Januar dem dortigen Stifte unter anderen die Schen- 
fung Eresburgs durch Kaifer Ludwig.““) Das Ofterfeft feierte 
er bei Bifchof Bruns in Augsburg, von wo er Baiern, Kärn— 
then, Oftfranfen, die rheinischen Gaue und Schwaben bejuchte; 
überall mit fo freundlicher Bereitwilligfeit aufgenommen, daß 
man fprichwörtlich fagte: „an Konrads Sattel hängen bie 
Steigbügel Karls d. Gr.) Zu Coftnig luden ihn Fürften 
aus Italien zu fich ein, wo nach Heinrichs 11. Tode nene 
Gährung ausgebrochen war. Zunächſt aber lag ihm Burgund 
am Herzen, worauf er durch feine Gemahlin noch ein bejon- 
deres Anrecht geltend machen zu können glaubte. Er nahm 
deshalb Bafel wieder ein und befegte den dortigen eben erle- 
digten Bifchofftuhl.'*) Ueber Straßburg fehrte er dann nach 
Worms zurüd, wo die Burg feiner Väter geftanden. '") Auf 
einem großen Reichstage zu Tribur follte die Römerfahrt 
befprochen werben. 

Ehe diefe jeboch unternommen werben konnte, waren große 
Hemniffe zu befeitigen, bie fich unerwartet von allen Seiten 
aufthüirmten. Seit dem Frieden von 1018 hatte Boleslav von 
Polen fein flavifches Reich immer mehr befeftigt, nach Hein— 
richs IT. Tode fogar den Königstitel angenommen. Er ftarb 
am 17. Juni d. J. Sein Sohn Mieczislav II. trat ganz in 
des Vaters Fuhftapfen, riß die Alleinherrichaft an ſich und 
rüftete gegen Deutſchland; allen Tribut verweigerub.?) Konrad 
eilte daher zunächſt nach Dftfachfen, weil zu befürchten war, 
"15) Legem crudelissimam, fagt Wippo C. 6. 

16) Erhard Reg. ad ann. 1025, Nr. 940, Urk. Nr. 109. 

17) Wippol. c. C. 6, p. 263. 

15) Wippol. e. Cap. 8, p. 263. Den trofilofen —* * — 
ſchen Reichs beſchreibt Thietmar VII, 21. (M. 6. IM, 

19) Die fränkiſchen Grafen, von denen fein Ahnherr a Kurzpold 


abſtammte, (S. 38) — zu Worms. 
20) Wippo Cap. 9, p. 264. 
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daß fih Mieczislan mit feinem Better Knud, der damals fait 
den ganzen Norden Europa's ſiegreich beherrichte, verbinden 
würde. Um dies zu hindern, ſuchte Konrad vor allem die 
Bundesgenoſſenſchaft Knuds zu erwerben unb verlobte des— 
halb feinen Sohn Heinrich mit deſſen Tochter Gunhilde, indem 
er ihm zugleich die Mark Schleswig, die alte Eroberung Hein- 
richs J. zum Pfande der Freundichaft ſchenkte.“) Diefe Ab- 
tretung, jo unvortheilhaft fie war, ficherte doch den Frieden 
mit dem Norden und dieſem das Chriftenthum, dem fih Knud 
ſelbſt zuwandte. Mieczislav erhielt mit anderen Feinden vollauf 
zu fchaffen. Kaum war diefer Sturm befhworen, als fich ein 
neuer, gefährlicherer, im Weften erhob. Gozelo und Friedrich, 
die Herzoge von Nieder- und Oberlothringen, in Berbindung 
mit König Robert von Frankreich, der Herzog Wilhelm von 
Aguitanien als berufener König der Pombarden und der Graf 
Odo von der Champagne, als nächjter Erbe von Burgund 
traten in einen Bund mit den Unzufriedenen in Deutſchland, 
wozu befonders des Königs Better Konrad‘ der jüngere, ber 
ſich zuriicgefett glaubte und Konrads Stieffohn, Herzog Ernft IT. 
der fich fowohl durch feine Mutter die Nönigin, al® durch bie 
ausfchlieglichen Anfprüche des Königs auf Burgund, ſehr gefräntt 
fühlte, gehörten. Mit dem Winter follte die Verſchwörung 
von allen Seiten losbrechen. Konrad, davon unterrichtet, begab 
fih ohne Verzug nach Yothringen, gewann beide Herzoge durch 
Suceceffionszuficherungen, fprengte damit den Bund der Feinde 
und gewann fo nicht nur Yothringen, fondern vorausfichtlich 
auch Ftalien und Burgund. Nachdem die Fürften auf cinem 
Reichstage zu Augsburg feinem achtjährigen Sohne Heinrich 
die Nachfolge im Reiche zugefichert, übergab er biefen dem Bi: 
ichof Bruno mit der Verwaltung und unternahm 1026 feine 
Nomfahrt. ??) 

In Italien waren nun große Mühſale und Gefahren zu 
befümpfen, die im Grolf der Yombarben gegen die verhafte 
21) Adam, Bremens. hist, eceles. H, C. 39, (93) cujus etinm filium 

imperator filio suo deposeens uxorem, dedit ei civitatem Sliaswig 
cum marcha, qus trans Egdoram est, in fadus amicitie et ex eu 


tempore fuit regum Danie, (M. G. Vil, 325.) 
22) Wippo Il, c. Cap. 10, 11, pag. 264, 


$. 54. 
1025. 


$. 54. 


1025. 


1026. 
1027. 
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Herrſchaft der Deutfchen ihren Grund hatten. Ohne uns auf 
die Einzelnheiten biefer, unferer Yandesgeichichte fremden, Kämpfe 
einzulaffen, wollen wir nur bemerfen, daß die höhere Geiſtlich— 
feit, ihre Intereſſen durch die Fortfchritte Konrads am beiten 
vertreten findend, ihm überall unterftügte und es ihm dadurch 
möglich machte, am 23. März 1026 Ju Mailand von Erzbifchof 
Aribert die lombarbifche und am Dftertage (26. Märtz) 1027 
von Papft Johann XX. in der Apoftelkirche zu Rom mit feiner 
Gemahlin Giſela die Kaifertrone zu empfangen. ?’) Ihr Sohn, 
der junge Heinrich, war zu diefem Feite durch Biſchof Bruno 
von Augsburg herübergebradt; die Könige Knud von Däne- 
mark und Rudolf von Burgund, die deutfchen Erzbifhöfe von 
Mainz, Cöln, Trier, Salzburg und Magdeburg und ber uner— 
müdliche Bifchof Meinwerk von Paderborn waren nebſt vielen 
italienifchen Biſchöfen gleichfalls gegenwärtig. Die Anhänglich- 
feit Meinwerks belohnte Konrad dadurch, daß er ihm zu Rom 
am 7. Aprit 1027 ven Königshof Erwitte ſchenkte.“) Nachdem 
er dann auch noch die Angelegenheiten in Süpitalien geordnet, 
befchleunigte er feine Rückkehr nach Deutichlann, wo ev Ende 
Mai’s eintraf. ?°) 

Hier war feine Gegenwart ſehr nöthig. Der Aufitand 
im Inneren, den er vor feiner Romfahrt zeritreut, hatte fich 
unter der Veitung des Herzogs Ernft von neuem organifirt. 
Die Neue, die derfelbe zu Augsburg bezeigt, war nicht auf: 
richtig geweien. Obgleich ihn der Kaifer mit der Abtei Kempten 
befehnt und zum Beweiſe feines Vertraues aus Italien nach 
Deutfchland entlaffen hatte, um die Unzufriebenen nieberzu- 
halten, fo fohnte er alles das Doch durch neuen Verratb, indem 
er fich mit feinen alten Freunden wieber verbündete. Sobald 
Bischof Bruno mit dem jungen Heinrich von Augsburg nad 
Italien gereifet war, brach der Aufruhr los. Graf Welf ver- 
heerte die Güter des Bisthums Augsburg und plünderte ben 
biſchöflichen Schag, Ernſt ariff das Elſaß an, von wo er fich 
nach Solothurn in Burgund warf. Sein Obeim König Rudolf 
2) Wippol, c. C. 16, p. 265. 


24) Seiberk Urk. Bud I, Nr. 24. 
25) Wippo I, c. Cap, 17, p. 265. 
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nöthigte ihn aber zum Rückzuge nach Zürich, von wo aus er 
jeine Räubereien fortfegte. Der alte Herzog Heinrich von 
Baiern war geftorben. So ſtanden die Sachen, als der Kaiſer 
aus Italien zurückkam. Sofort zog er die Lehen des hochver— 
rätheriſchen Grafen Welf ein, belehnte auf einem NReichstage 
zu Regensburg feinen Sohn Heinrich mit Baiern und eilte 
dann nach Schwaben, wo auf einem anderen Tage zu Ulm, 
über die Empörer Gericht gehalten und fein Stieffohn Ernft 
gefangen nach Giebichenftein in Sachſen gefchiett wurde. Eben 
fo mußte in Franfen fein Vetter Konrad, der durch zweideu— 
tiges Betragen die Empörung fehr gefördert batte, dieſe durch 
Haft büpen. Eine große Synode, Die der Naifer im September 
zu Frankfurt abbielt, beendigte die ganze Angelegenheit. Nachdem 
König Rudolf im Anguft fich num noch zum Abfchluffe eines 
förmlichen Bertrages berbeigelajfen, wodurch er dem Kaiſer fofort 
einen Antheil am der Regierung Burgunds einräumte und feſt— 
ſetzte, daß nach ſeinem Tode das burgundiſche Reich einen 
untrennbaren Theil des deutſchen bilden ſollte, konnte Konrad 
mit Wahrheit ſagen, daß alle feindliche Auflehnungen gegen 
ſeine Macht nur dazu gedient hatten, dieſe noch mehr zu befe- 
ſtigen.“,) Am Oſterfeſte des folgenden Jahres wurde ber elf- 
jährige junge König Heinrich als ſolcher zu Aachen durch ven 
Erzbifhof von Cöln“) gefalbt und gekrönt. Auf der Reife 
von dort nach DOftjachjen, beftätigte Konrad am 24. Mai zu 
Dortmund, auf Bitten der Abtiffin Sophia von Efjen, Schweiter 
Otto's III. die Befigungen und Rechte ihres Stifts,“) bierauf 
zu Paderborn die des Stifts Dsnabrüd umd am 20. Auguſt 
zu Walahuſon dem Bischof Meinwerk fir feine trenen Dienjte 
alle frühere Schenkungen. *”) 

Zwei hierauf in den Jahren 1029 und 1030 unternom: 
mene Feldzüge gegen Mieczieslan von Polen und Stephan von 
Ungarn waren von minder günftigem Erfolge. Im erjten Jahre 
feierte er das Weihnachtfeft zur Dortmund, im zweiten zu Pa- 


26) Wippo I, c. Cap. 19, 20, pag. 266, 

27) Wippo |, c. Cap, 23, 

28) Yacomblet Url. B. J. S. 101. 

29) Erhard Regesta I, ad. ann, 1028, Nr. 954 und 956, 


3. 54. 
1027. 


1028, 


8. 54. 
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derborn. ) In der Zwifchenzeit, am 1. Juni 1030, fchenfte 
er zu Merjeburg dem Bifchof Meinwerk für feine Kirche das 
Gut Padberg bei Marsberg, welches er dem bisherigen Befiger 


Graf Bernhard von Padberg, einem Haoldſchen Nachkommen, 


wegen bejjen unehelicher Geburt entzog.”’) Unmittelbar darauf 
hatte Konrad die dritte und legte Empörung feines Stiefjohns 
Ernſt zu bejtehen. Er hatte nicht bloß ihm, ſondern auch feinen 
Genoſſen Welf und Konrad verziehen und fie in ihre Güter 
wieder eingejegt; letter lebte in chrenvoller Stellung am Hofe, 
jein Bruder Brun hatte das Amt als Nanzler von Stalien 
erhalten. Am 20. Dat 1029 hatte der Kaiſer das bisher für 
den König Heinrich verwaltete Herzogtum Baiern an Ernft 
verlieben, um ihn von feinen alten gefährlichen Verbindungen 
in Schwaben zu trennen und als cs mit der Ginfetung 
Schwierigkeiten gab, ihm Oſtern 1030 zu Ingelheim fogar 
Schwaben wieder angeboten, wenn er feinen bisherigen Genoſſen 
Werner von Kiburg, den der Kaiſer als den Hauptanftifter 
alfer Factionen betrachtete, aufgeben wolle Ernſt Ichnte dies 
aber umwillig ab und verließ mit einigen heigblütigen Anhän- 
gern ungejtümm ben Faiferlihen Hof. Das war mehr, als er 
ber Nachficht des Vaters zumuthen durfte. Die Kaiferin, feine 
Mutter erklärte, dap fie den ungerathenen Sohn aufgebe. Der 
Kaiſer entjegte ihn für immer des Herzogthums Schwaben und 
ließ ihn durch die verfammelten Biſchöfe und Fürjten in Bann 
legen. Herzog Ernſt num vogelfrei, eilte zu feinem Freunde 
Werner und mit biefem zu Graf Odo von der Champagırc, 
von dem er, weil deſſen Anjprüche an Burgund gleichfalls durch 
den Kaiſer gefränft waren, Hülfe und Beiftand hoffte. Aber 
vergebens. Er 309 daher zurüd nach Schwaben in den Schwarz: 
wald, wo er einige Monate lang auf dem FFalfenfteine, einer 
Feljenburg bei Schrimberg, von Raub und Plünderung lebte, 
bis er von den Vaſallen des Biſchofs Warmann von Koftnig, 
Verweſers von Schwaben, entdeckt und bei einem Ausfall, den 
er zu feiner Rettung verfuchte, nach verzweifelter wiüthender 
Gegenwehr, nebjt feinem Freunde Werner 17. Auguſt 1030 


3) Erhard I, c. Nr. 962 und 964. 
31) Seiberg Urk. Buch I, Ar. 25. 
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erichlagen wurde, 2°) Diefes tragifche Ende des unglücklichen 
Jünglings erwedte allgemeine Theilnahme. Sein Kampf gegen 
den Kaifer, eine Reminiscenz an den früheren, Ludolfs gegen 
jeinen Vater Otto J., wurde gleich dieſem in Volksliedern 
beſungen, die bei der Aehnlichkeit der Schickſale, beide mitein— 
ander verſchmolzen, ſie in der Zeit der Kreuzzüge mit orienta— 
liſchen Zuſätzen mehrten und fo zu einem wunderlichen Volks— 
buche machten, das unter dem Titel Herzog Ernſt noch jetzt 
befannt iſt. 

Eben ſo glücklich für den Kaiſer und das Reich endigten 
in den Jahren 1031 — 1034 die Kämpfe mit den Polen und 
Böhmen, wozu ihn Meinwerk dankbar begleitete, weil ihm ber 
Kaifer im Januar, Februar und April eine Reihe von Schen- 
kungen jür feine Kirche machte”) Das allgemeine Slavenreich 
Boleslavs wurde, 10 Jahre nachdem er es begründet, wieder 
aufgelöfet, alle Abtretungen Heinrichs IT. famen zurück and 
Reich; die flavifchen Könige wurden wieder abbängige Herzoge. 
Des Kaiſers Sohn, König Heinrich, reifer an Verjtand als 
an Jahren, hatte wefentlich zu dieſen Erfolgen beigetragen. 
Die fürmliche Einverleibung Burgunds geſchah nach dem am 
6. September 1032 erfolgten ruhmloſen Ende König Rudolfs 
des Trügen. °*) 

Es ift oben (S. 90 und 103) erzählt, wie fich Heinrich II. 
mit den heidniſchen Yintizen verbündet, um ihres Beiftandes 
gegen die Polen ficher zu fein umd wie die von ihm gegen ihre 
Sögenbilder geübte ärgerliche Nachficht, 1020 eine Empörung 
der Großen in Oftfachfen zur Folge hatte, die aber bald unter- 
drückt wurde, Nachdem das gefürchtete Neich Boleslaus ein 
Ende genommen, Löfte fich auch der Bund mit den Yintizen 
und obwohl die übermüthigen Sachſen davon Die Hauptichuld 
trugen, jo fanden die Klagen der Wenden bei dem Kaiſer Doch 


32) Wippo I. c. Cap. 25, 27 und 28, pag. 268. Thietmar VII, 10, 
(N. 6. II, 840.) 

33) Er erhielt jebech bald Zune ji Nüdfehr. Erhard Reg. ad a, 
1031, Ar. 967, 968, 969, 9 

3) Wippo I. c. Cap. 29 und 3 J "269 und 270. Rubolfe Schweiter- 
john Graf Ode von Champagne, ter ſich dagegen auflehnte, unterlag 
1034 im Kampfe. 
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wenig Gehör. Der alte National- und Glaubenshaß machte 
jih 1033 in blutigen Kämpfen Puft, die Konrad nach Beendi— 
gung des fächfifchen Krieges 1034 durch das Gottesurtheil 
eines Zweifampfs zu dämpfen verfuchte. Beide Theile unter: 
warfen ſich demfelben, die Yintizen im Vertrauen auf ihre 
gerechte Sache, die Sacfen auf ihre Nechtgläubigfeit und den 
unfehlbaren Beiftand Gottes.) Yester entſchied fich indeß 
diesmal für die Sache der Heiden, wodurch das Vertrauen 
derjelben auf ihre Gögen fo geftärkt wurde, daß Konrad ſich 
zu den Fräftigiten Wehrmaaßregeln genöthigt fab. 

Er ging bierauf zurüd, um das Dfterfeit in Paderborn 
zu feiern,’ mußte jedoch nur zu bald vernehmen, daß Die 
Yintizen den Frieden von neuem gebrochen, die Grenzveite 
Werben in der Faftenzeit erobert und die Beſatzung entweder 
niedergemacht oder gefangen genommen hatten. Es wurde von 
Bamberg aus ein neuer Zug über die Elbe bejchlofien und 
diefesmal mit graufamer Verwüſtung gegen Yand und Bolf 
ausgeführt.) Indeß gelang es erſt im folgenden Sabre, die 
Wenden jo vollitändig zu demüthigen, dag fie allen Widerſtand 
aufgebend, fich zu erböbtem Tribut verjtanden und dafür Gei- 
Beln ftellten. 

In diefe Zeit fallen die legten Tage Biſchof Meinwerfs. 
Nach feiner Rückkehr aus Polen batte er 1031 das von ihm 
geſtiftete Kloſter Abdinghoff eingeweiht.) Am 16. Januar 
des folgenden Jahres hatte Konrad daſſelbe zu Paderborn in 
feinen kaiſerlichen Schutz genommen.“) Zwei Tage ſpäter 
ſchenkte er ihm einen Theil vom Comitat des Grafen Her— 
mann von Werl’) in den Gauen Auga, Nitega und im 
fächfifchen Heffengan, ſodann auf Fürfprache der Kaiferin Gi- 
fela, des jungen Königs Heinrich und deſſen Erziehers, des 
35) Christianus in sola ide, que sine operibus justitie morlun est — 

paganus autem solum conseientiam verilatis, pro qua dimicalat, 

re oculis habens, fagt Wippo Cap. 33, p. 271. 

36) Erherd Regg. ad aun. 1035, Nr. 994. Annal, Hild. I, e, (M. G. 
II, 100.) Annal. Saxo. (NM. G. VI, 679.) 

37) Wippo I. c. Cap. 33, p. 271. 

3) Erhard Reg. ad a, 1031, Nr. 974. 


39) Dafelbft ad a, 1032, Nr. 975. 
4) Schrader Dynaſten S. 34 und 35. 
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Bifchofs Engelbert von Freifingen, noch mehrere Privatgüter 
im Gau Laeni.“) Die nächjte Weihnachten feierte der Kaiſer 
bei ihm.“) Im folgenden Fahre begann Meinwerf den Bau 
des Stifts zum Buftorf vor Paderborn und erlangte unter 
anderen Schenkungen des Kaifers, von dieſem die wiederholte 
des Dodico'ſchen Comitats, den ihm bereits Heinrich II. ver- 
lieben, den aber Konrad im Anfange feiner Regierung dem 
Erzbifchof Aribo, auf deſſen einfeitiges Bitten, irrthiimlicher 
Weife geichentt hatte (S. 169). Die Kirche zu Mainz wurbe 
anderweit entſchädigt.“) Die Kirche zum Bustorff wurde 1036 
fertig und am 25. Mai von Meinwerf, im Beifein der Erz: 
bifchöfe Bardo von Mainz und Hermann II. von Cöln und 
des Bijchofs Bruns von Würzburg eingeweiht. Kaifer Konrad 
verherrlichte das Feſt durch feine Gegenwart. *) Cr hatte 
vorher zu Augsburg Yichtmefje gefeiert und auf einer Fürften- 
verfammlung feinem Vetter Konrad das Herzogthum Kärnthen 
wiedergegeben, welches er im Jahre zuvor dem Grafen Adal— 
bero wegen Hochverraths genommen. Vetter tödtete damals 
den Grafen Wilhelm und flüchtete, um fich zu verbergen, nach 
Eresburg.*’) Nachdem Konrad Chrifti-Himmelfahrt (27. Mai) 
noch in Paderborn gefeiert, *%) verabfchievete er fich von Mein- 
werf, um ihm nicht wieberzufehen. Letzter ftarb nämlich fchon 
am neunten Tage darauf (5. Juni) che er noch feiner legten 
Stiftung ihre völlige Einrichtung geben konnte.) Was er für 
jeine bijchöfliche Kirche gethan, ift hier nicht weiter zu erwägen. 
Auf feine Beziehungen zu unferem Herzogthum aber und auf 
jeine Verdienſte um die geiftige Kultur Wejtfalens werben wir 
zurüdtommen, 

Konrad begab fich nach Nimmwegen. Während jeines bor- 
tigen Aufenthalts im Juni, wurde in der alten Kaiferpfalz bie 
Bermählung feines Sohnes Heinrih mit Knuds Tochter Gun- 
4) Die Url. bei Erhard Reg. Nr, 102 und 101. 

42) Annal, Hildesheim, ad a, 1033. (M. G. Ill, 99.) 
43) Erhard Regg. ad a. 1033, Nr. 982, 984 und 988. 
#4) Ihid. ad a, 1036, Nr. 993. 

#5) Annal, Saxo ad a. 1036, — G. VI, 679,) 

#) Annal. Hildesh. |. c. p. 


47) Ibid, 1. c. Vita Meinw, Cap, 122, (M.G. XI, 159), wo die näberen 
Umftände angegeben find. 
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8. 54. bilde oder wie fie die Deutfchen lieber nannten: Kunigunde, 
1035. vollzogen, nachdem ihr Vater König Knud bereits am 12. No- 
vember 1035, noch nicht 40 Jahre alt, geftorben war. **) 

In diefe Zeit oder wahrfcheinlich mehrere Jahre früher 
fälft die Genehmigung Konrads zu dem Abfommen des Abts 
Hetthanrih zu Werden mit dem Grafen Hermann II. von 
Werl, (S. 126) wodurch dieſem zur Mbfindung feiner Vogtei— 
anfprüche, Klofterhöfe zu Arnsberg und in ber Umgegend 
abgetreten wurden. *°) 
| Wichtige Veränderungen hatten fich unterdeß in Italien 
zugetragen. Erzbifchof Aribert von Mailand, obgleich er feine 
Erhebung Heinrich II. verdanfte und von Konrad II. dafür, 
daß er deffen Romfahrt weientlich unterftügt hatte (S. 172) 
iiberreichlich belohnt war, trug doch im Herzen ımverföhnlichen 
Haf gegen die Deutjchen. Er war ihnen mur freundlich ent- 
gegengefommen, um durch ihre Gunft feine eigenen Zwede zu 
fördern, die auf die Unabhängigfeit feines Erzbisthums, auf 
die Erhebung beffelben über alle geiftliche und weltliche Fürften 
Nord-Ytaliens, vielleicht gar über den Stuhl Petri, ven damals 
der kaum zwanzigjührige Benebict IX. durch feine Yafter 
fhändete, gerichtet waren. Sobald Aribert feine Stellung 
binlänglich befeftigt glaubte, verheelte er feine Abneigung gegen 
die Dentfchen nicht, wobei er auf bie Sympathien der Mai- 
länder vechnen burfte, die nicht ohne Befriedigung faben, wie 
der Erzbifchof ihre Stadt zur Kapitale von Stalien zu erbeben 
bemüht war. Da er aber dadurch zugleich die übrigen italieni- 
chen Bifchöfe und außerdem die Heinen mittelbaren Vaſallen 
(Balvafforen) empfindlich drückte, fo erhoben fich bedenkliche 


#) Wippo |. e. Cap. 35, p. 272 

4) Seibert Urk. Buch 1, Nr. 6. Die Urkunde ift Tuilide VI Idus 
Octobris 1036 bdatirt; das Datum aber gewiß unrichtig; wie ſchon im 
U. Buch II, Nr. 1062, nachgewiejen worden, In ben October 1026 
lann übrigens bie Ausftellung auch nicht fallen, weil damals Konrad 
in Italien war. (S. 172.) Die Lage von Tullide ft uns nicht befannt. 
Am 25. October 1036 fchenfte Konrab zu Tuilide ber Marienkirche zu 
Duedlinburg ein Gut im Gau Nordtbüringen. Boehmer Regg. 
Nr, 1419, Abt Hettbanrich regierte von 1022—1028. Mooyer Ono- 
masticon p. 155. Im Abbrud ber Urk. bei Yacomblet I, Nr. 170, 
ift fie ah vom 10. October 1036 aus Tullides datirt. (Toul in 
Lothringen hieß Tullium, oder auch Tullum Leucorum.) 
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Aufſtände und Klagen gegen den hochmüthigen Erzbifchof, bie 
den Kaiſer im Jahre 1037 zu einem neuen Zuge über bie 
Alpen veranlaßten. °’) 

Aribert empfieng den Kaifer zu Mailand in der Katbe- 
drale auf's ehremvollefte und als derjelbe einen Neichstag nach 
Pavia ausfchrieb, um die Klagen gegen den Erzbifchof zu 
unterjuchen, erfchien er dort wie die übrigen italienifchen Großen. 
Die meiften Klagen betrafen Befchwerden über willführliche 
Einziehung von Gütern. Da er fich jedoch auf diefe gar nicht 
einlaffen wollte, vielmehr ganz entſchieden erflärte, daß er von 
dem, was er einmal für ben heil. Ambrofins erworben, nichts 
herausgeben werde, ließ ihn der Kaifer zornentbrannt als Ge- 
fangenen aus der Verfammlung abführen und gab die Güter 
ben bisherigen Inhabern zurüd. Das gewaltiame Betragen 
gegen den Erzbifchof erregte gerechtes Bedenken bei der Geift- 
lichfeit, die darin nicht ohne Grund ein gefährliches Beifpiel 
für fich entdeckte. Aribert entfam der Gefangenfchaft durch Lift 
und bot nun dem Kaifer in dem fejten Mailand offen Troß. 
Der Kaifer entjegte ihn des Erzbisthums, belagerte aber Mai- 
land ohne Erfolg. Dagegen fügte er dem Erzbifchofe dadurch 
einen jehr erheblichen Schaden zu, daß er zu Gunften der 
fleinen Balvafjoren die Erblichfeit ihrer Yehne, wie fie in 
Deutſchland factiſch ſchon beftand, durch eine Konftitution 
geſetzlich ſanctionirte, ihnen ein Mannengericht von Standes— 
genoſſen und Sicherheit gegen die Umwandlung der Lehne in 
Pacht- und Zinsgüter mit der Zuſicherung gewährte, daß nur 
die bisher üblichen Kriegsdienſte von ihnen verlangt werden 
ſollten.“) Dadurch waren ihre Intereſſen von denen des Erz— 
bifchofs für immer gefchieven, mit denen bes Kaiſers aber enge 
verbunden. 

Mit dem Beginne des folgenden Jahres brach Konrad 
nach Süd-Italien auf, um auch die dortigen Verhältniffe gegen 
den aufrührerifchen Panbulf von Capua zu regeln. Während 
die Kaiſerin Gifela nach Rom gieng, um an den Gräbern ber 
Apoftel zu beten, lagerte Konrad in der Nähe der Stabt, wo 
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. ihn der Bapft befuchte und dann in öffentlicher Verſammlung 


über Aribert den Bannflıcch ausfprach. Ohne Rom zu berühren, 
309 der Kaifer nach Süd-Italien und im Sommer zurüd über 
die Alpen, weil die jteigende Sonnenhitze gefährliche Seuchen 
im Heere erzeugte, welche eine Menge Menjchen, unter diejen 
die junge Königin Gunhilde (18. Juli) und 10 Tage jpäter 
den zweiten Stieffohn des Kaifers, Herzog Hermann von 
Schwaben, Ernjt’8 Bruder, wegrafften.°) Much in Deutjch- 
land, wo übrigens alles rubig blieb, hatte unterdeß der Tod 
manches Opfer gefordert, namentlih am 5. Mat 1038 den 
verdienten Bifchof Godehard von Hildesheim, einen ber letten 
aus der reformatorifchen Schule Heinrichs II. und am 30. April 
den älteften Stieffohn des Kaiſers Graf Ludolf, den Gifela in 
erjter Ehe mit Graf Bruno von Braumfchweig geboren hatte. 
Er hinterließ zwei Söhne. Bon den vielen Kindern, welce 
Giſela in drei Ehen geboren, lebte nur noch ihr jüngjter Sohn 
Heinrich, auf dem alle Hoffnungen des Vaters und des Reichs 
berubten. 

So viele Todesfälle in der Familie mogten den alternden 
Kaiſer auch wohl an das eigene Ende mahnen, beſonders weil 
die Gebrechen des Yeibes jich in heftiger Fußgicht meldeten. °*) 
Nachdem er jenen Sohn als Herzog in Schwaben eingeführt 
und ihm auf einem Reichstage zu Solothurn die Regierung 
von Burgund übergeben, fehrte er an den Rhein zurüd, feierte 
Weihnachten in Sachfen und begab fich im Märtz des folgenden 
Jahrs über Cöln nach Ninwegen, wo er lange von der Gicht 
niedergehalten wurde. Erſt gegen Pfingjten fonnte er nach 
Utrecht aufbrechen, wo er dann mit der Ktaiferin und feinem 
Sohne das liebliche Feſt in großer Herrtichkeit begieng. Mit 
der Kaiſerkrone geſchmückt erichien er vor dem Volfe im Hoch— 
amte und beim Feitzuge, allgemein von lautem Jubel begrüßt. 
Der folgende Tag war fein Todestag. °*) 

Schon während des Feſtmahls fühlte er nämlich heftige 
Schmerzen, die er aber verheelte. Am folgenden Morgen kehrten 


52) Wippo I, c. Cap. 37, p. 273 


53) Podagra laborando, Annal. Hildesh. (M. 6. III, 102.) 
54) Wippo Cap. 39, p. 274. 
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fie in folchem Uebermaaße wieder, daß er fein Ende nicht 3. 54. 


bezweifelte. Nachdem er die Seinigen zur Einnehmung des 
Frühmahls entlaffen, beichied er die anmefenden Bifchöfe zu 
fih, beichtete weinend feine Sünden und empfieng dann, nad 
erhaltener Abſolution, das legte Abenpmahl. Hierauf fagte er 
feiner Gemahlin und feinem Sohne ein herzliches Lebewohl und 
verſchied dann am 4. Juni 1039, etwa 60 Jahre alt, nad 
einer mehr als 14 jährigen Regierung, die er in unerfchöpfter 
Kraft und Machtfülle, wie feiner feiner Vorfahren feit Karl d. Gr. 
geführt hatte. Sein fait plößliches Hinfcheiden machte zwar 
einen unbefchreiblichen Einprud auf das Volk, das ihn eben 
noch auf dem Gipfel irdiſcher Pracht bewunbert und um foldhe 
Hoheit beneidet hatte; aber doch war biefer Eindrud minder 
betäubend als der, ben früher Heinrichs II. Tod verurfachte. 
Die Nachfolge im Reiche war gefichert, feine glückverheißenden 
Anftände waren durch bie Eigenfchaften des Nachfolgers in fo 
beruhigender Weife gemwährleiftet, daß man fich bald Lieber 
frohen Hoffnungen der Zufunft als trübjeliger Trauer über 
die Gegenwart bingab und ver Hildesheimer Annalift feine 
Zeitgenoffen als harte gefühllofe Menfchen anflagen durfte, von 
denen man bei dem jähen Tode eines Mannes, in dem faft 
der ganzen Welt Haupt und Kraft untergieng, faum einen Laut 
ver Klage vernehme. °°) 

Konrads Regierung bildet eine entfcheivende Uebergangs- 
Epoche für die feiner Nachfolger. Durch nahe Verwandtichaft 
mit den fächfifchen Kaiſern wie durch Pietät gegen ihre Regie- 
rungmarimen, ſchließt er fich aufs engfte noch an biefe unfere 
Herzoge an. Darum fehen wir ihm jährlich in Weftfalen, wäh: 
renb feine Nachfolger fich immer mehr nach Oftfachjen, nad 
Franfen und Schwaben wenden. Darum waren wir jeinen 
Erlebniffen auch eine forgfültigere Aufmerkſamkeit ſchuldig, als 
55) Nach einer Apoftrophe an die verborgenen Rathſchlüſſe Gottes, die es 

über ſich vermogten, das Hanpt ber chriftlichen Welt, aus ber Mitte 
feiner Machtfülle zu nehmen, um es ben Würmern zur Speiſe zu reichen, 
fährt der Annalift fort: O! dura et ut in pace loquar, prorsus 
insensibilia humani generis corda! quia in quo viro pene tocius 
orbis caput virtusque concidit, ad ejus obitum tam subitum, tamque 


periculosum sane nullus ingemuit, Annal, Hildesh. ad a. 1039. 
(M. G. III, 103,) 


1039. 


1039. 
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wir fie feinen Nachfolgern, bezüglich ihres Verhältniffes zu 
unferer Provinz, werben zu widmen brauchen. 

So wie wir oben den Character Konrads nach Wippo 
gezeichnet haben, Fannte und würdigte er den Reiz irbifcher 
Macht jehr wohl. Sie zu befeftigen und zu vergrößeren war 
fein unabläffiges Streben; aber er wuhte fich zu mäßigen, wo 
es die Umftände erheifchten und fobald er dies erfannte, trat 
er zurüd, freiwillig, ehe er durch Noth dazu gedrängt wurde. 
Seine Bolitif war niemals jchwanfend und darum auch im 
Nachgeben ſtark. Die Abtretung Schleswigs, war gewiß für 
das Reich ein empfindbliches Opfer; aber nur baburch konnte 
er damals bie Uebermacht Polens im Dften brechen, die Ruhe 
des Nordens ficheren. Eben fo verfannte er wohl nicht Die 
Vortheile, welche bie Krone burch die Theilung ber Herzog- 
thiimer Ober» und Niederlotbringen gewonnen hatte, aber er 
nahm feinen Anftand, die Wiedervereinigung berfelben zu 
gejtatten, jobald er einfah, daß dadurch ber volle Erwerb des 
Königreich Burgund bedingt war. Auf foldhe Weife erreichte 
er feine Zwede in entjchievdener Selbjtbeftimmung durch Fräf- 
tiges Einfchreiten, rafcher und glüdlicher als Heinrich IL. durch 
Ueberreden und Zuwarten. Dabei fam ihm mehr ein richtiger 
Tact als geiftige Ausbildung zu ftatten, woran ihm Heinrich 
offenbar überlegen war. Das Sträuben gegen bie Erblichkeit 
ber Reichslehne gab er auf, fobald er die Fruchtlofigfeit des— 
jelben erfannt hatte, aber derſelbe Zug der Zeit, der jene ver- 
langte, forderte auch eben fo unabweislich die Erblichfeit der 
Hleineren Yehne und indem er dieſe begünftigte, gewann bie 
Krone in der Anbänglichkeit der Heinen VBafallen, ’*) welche fo 
ihren Herren gegenüber, dem Kaifer den unabhängigen erblichen 
Beſitz ihrer Güter verbanften, reichen Erfaß für die Ergeben- 
heit einzelner größerer Reichsvafallen, deren Anfprüche, wie 


56) Militum vero animos in hoc multum attraxit, quod antiqua beneficia 
parentum nemini posterorum auferri sustinuit, Wippo l.c. Cap. 6, 
p. 262, Daß Conrad dieſerhalb ein Gefe für Deutichland erlaffen 
babe, ift dadurch nicht gejagt. Er konnte das auch nicht wohl ohne 
Zuthun der Stände. Wohl aber geſchah ſolches jpäter flir Italien durch 
bie Const. und biefe ift dann allerbings durch Reception bes longo- 
barbifchen Tehnrechts, auch fir Deutichland Geje geworden. 
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wir gefehen, doch faft niemals zufrieben zu ftellen waren. Die 
unbefchränfte Macht der legten über ihre Mannen war für 
immer gebrochen. Demungeachtet gab der Kaifer nicht auf, 
fih die Dispofition über die größeren Reichslehne zu ficheren. 
Verſchuldete Felonie der Fürften gab ihm foldhe von Zeit zu 
Zeit in die Hände und dann unterließ er nicht, fie auf bie 
eine oder andere Weife für fich zu behalten. Während Hein: 
richs IL SKinderlofigkeit venfelben von Dynaſtiſchen Familien— 
bejtrebungen abhielt und er nur bemüht war, erledigte Herzog: 
thümer, Marken und Grafjchaften, geprüften Dienern feiner 
Wahl, bejonders Bifchöfen aus der faiferlichen Kapelle, zu 
übertragen, um fi durch die Inhaber folder Gewalt bie 
Verfügung über lettere zu ficheren, huldigte Konrad, in Be— 
tracht feiner Nachkommenſchaft, ven Intereſſen einer Familien- 
dynaſtie. Die hohe Geiftlichkeit, felbft unvermählt, fonnte zwar 
nicht daran denken, die ihr werlichenen Graffchaften auf ihre 
Familien zu vererben, aber biefelben blieben bei ihren Kirchen 
und waren alfo dennoch der Dispofition des Kaifers entzogen. 
Konrad war daher gemäßigter in feiner Freigebigfeit gegen die 
Kirchenfürften und fuchte die Reichslehne der weltlichen Großen, 
befonders die Herzogthümer in feiner Familie zu vereinigen; fo 
zwar, daß er fie nicht, wie feine Vorfahren aus dem füchfifchen 
Königshanfe, an mehrere Mitglieder der Familie vertheilte, 
fondern daß er fie in der Perfon feines Nachfolgers und Erben 
vereinigte. Durch die Gefchichte des füchfifchen Haufes war er 
nämlich hinreichend belehrt, daß ber Thron eben fo oft erfchüt- 
tert war durch bie Ehrjucht der Mitglieder der Föniglichen 
Familie, als burch bie ber anderen mächtigen Herzoge. Er 
fuchte daher nicht nur bei Zeiten feinem Sohne die Erbfolge 
im deutſchen, burgundifchen und italienischen Reiche zu ficheren, 
fondern verlieh ihm nacheinander auch die Herzogthümer Baiern 
und Schwaben; Franken gehörte ihm jelbit; bas in Weftfachfen, 
(Weitfalen und Engern) war feit Otto I. immer unbejegt und 
der königlichen Verfügung überlaffen geblieben, Es waren alfo 
nur noch Oſtſachſen und Pothringen mit eigenen Herzogen befekt. 
Dadurch wurden nun zwar die Herzogthümer, auf denen bes 
Könige Macht und Anfehen, jeit Wiederbegründung bes Meichs, 


8 . 54, 
1039. 


8. 54. 
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ruhete, felbft nicht Befeitigt, aber der König hatte fie doch in. 
Händen und es kam ſcheinbar nur darauf an, fie auf feine 
Nachkommen mit der föniglihen Macht zu vererben. Wie er 
bei anderen die Erblichkeit ihrer Benefizien begünftigte, fo 
glaubte er wohl auf wechjelfeitige Gunft für fich vechnen zu 
dürfen. Um aber die Ehrfucht, in der eigenen Familie, zu 
Gunsten des Nachfolgers im Reiche nieberzuhalten, forgte er 
dafür, daß bie Mitglieder derſelben einer nach dem anderen 
das Brevier mit den Waffen vertaufchen mußten, gleichwie es 
auch früher im fächfifchen Haufe Sitte geweſen, daß nachgebo— 
rene oder unächte Söhne und Töchter fih dem geiftlichen 
Stande wibmeten. Sein einziger Bruder Gebhard wurde Pi- 
fchof zu Regensburg, feines Vetter Konrads d. jüng. Bruder: 
Bruno, Bischof zu Würzburg, deſſen und bes Kaiſers Oheim 
Wilhelm, Bischof zu Straßburg. Konrad d. j. felbft war zwar 
Herzog von Kärnthen, aber kinderlos; er ftarb acht Tage nach 
dem Kaifer an ber Gelbſucht,“) fo daß beim Tode des Tekten 
fein Sohn Heinrich der einzige waffenfähige Prinz des Haufes 
war. 

Was num fchlieklich noch das Verhältniß Konrads zur 
Geiſtlichkeit betrifft, fo wiffen wir, baf bie vornehmften Würben- 
träger derfelben, in Deutfchland wie in SYtalien, feine Erhebung 
am wirkfamften gefördert hatten. Ihr eigenes Intereſſe trieb 
fie dazu; fie erwarteten nämlich von Konrad, daß er, dem 
Beifpiel feines Vorgängers folgend, der Kirche wieder ein treuer 
Schirmer und Wohlthäter fein werde. Ja fogar bie ftrengeren 
geiftlihen Orden hofften, daß er bie Reformation ber Kirche, 
bie fein Vorgänger, in Gemeinfchaft mit Papſt Venevict VITI. 
in fo vielverfprechender Weife unternommen, ausführen werde. 
Aber dazu gebrach es ihm zu ſehr an gelehrter und theologi- 
iher Bildung, wie fie Heinrich beſaß. Er erfannte zwar fehr 
wohl, welche wejentlihe Bedeutung die Kirche für feine Zwecke 
babe und deshalb fuchte er fich ihrer auf alle Weife um fo 
mehr zu verficheren, weil dies fein eigenes religiöfes Bedürfniß 
57) Chonradus Carentinorum dux, patruelis Chonradi imperatoris, 13, 


Kal. Aug. immatura morte, regio morbo diu fatigatus, discessit. 
Annal. Hildesh, L. c. p. 103, 
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forberte. Er baute, außer einigen anderen Sirchen, ven präch- 
tigen Dom zu Speier, er lieh es nicht an einzelnen Schen- 
fungen fehlen. Allein für ein eingehenves Wirken im inneren 
geiſtigen Yeben der Kirche hatte er feinen Sinn. Am Gegen- 
theil handhabte er die von Heinrich für das Befte derfelben 
nicht jelten geübte Willführ, mit einer nur nach feinem Vor— 
theil ermeffenen Härte. So lange Heinrich® Bruder, Biſchof 
Bruno von Augsburg lebte, vertraute er fich zwar ganz dem 
einfichtigen Rathe deſſelben; nach deſſen Tode jedoch lieh er 
fich nicht jelten zu Handlungen verleiten, wozu Heinrich bei 
feiner aufrichtigen Sorge für das Wohl und Wehe ber Kirche, 
fih nicht verftanden haben würde. Konrad betrachtete biefelbe 
nur als eine Anftalt für bie Förderung feiner weltlichen 
Machtzwecke und feines geiftigen Seelenheils. Alle felbftitän- 
bige Kirchenzwede dagegen waren ihm fremd und gleichgültig. 
Er verlieh nicht nur Abteien und Stifter an weltliche Herren, 
fondern ließ fich auch vie Inveſtitur der Geiftlichen mit ſchwerem 
Gelde bezahlen, fo daß es fogar fein Sohn Heinrich übel 
empfand. Wir wenden uns nun zu biefem. 


8 55. Saifer Heinrich III. (1039—1056.) 


Nah Konrads Tode wurde fein Sohn Heinrich, ſchon 
. fett 1026 zum Nachfolger und Könige gewählt, als folcher mit 
ungetheiltem Jubel anerkannt. Er war im Purpur erwachfen, 
aber auch jorgfältig dafür erzogen; denn Konrad, ber ven 
eigenen Mangel wiffenfchaftlicher Bildung nur zu wohl fühlte, 
ftrebte wor allem, eine folche feinem Sohne geben zu laſſen. 
Anfangs leitete Heinrichs IT. Bruder, Bifhof Bruno von 
Augsburg, bie Erziehung deſſelben; ver gelehrte Capellan Wippo, 
dem wir als trefflichen Pebensbefchreiber Konrads kennen gelernt, 
fcheint ihm den erften Unterricht gegeben zu haben.) Nach 
Bruno’8 Tode wurde er dem Biſchof Engelbert von jFreifingen 
anvertraut. Seinen Aufenthalt hatte er auf der Burg Andechs ; 
wo er von einem gelehrten Rombarten: Amalrich, Unterricht in 
allen Wiffenfchaften der Zeit erhielt, während der Bifchof ihn 


1) Die Borrebe zu Wipponis proverbia; Tetralogus Heinrici regis etc. 
(M. G. XI, 243.) 
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$. 55. mit den Lehren ver Kirche und mit Staatsgefchäften vertraut 


1039. 


1040. 


1041. 


machte. Die ungemeine Begabung des Knaben Liek ihn folche 
Fortfchritte im Lernen machen, daß er fchon im 16. Yebens- 
jahre der Zucht entlaffen werden fonnte, um mit bem Schwerbt 
bie Befähigung zu felbitjtändigem Handeln zu empfangen. Cr 
wurde damals zum Könige Steffan nach Ungarn gefchidt, mit 
dem er ein neues Bünduiß zu Stande brachte. Während fein 
Bater die Erwerbung Burgunds bewirkte, itberwachte er bie 
Angelegenheiten des Oſtens und führte jelbft zweintal das Heer 
gegen die Feinde. So bewährte Tüchtigkeit bewog den Vater, 
ihm fchon während feines Lebens wirfliche Theilnahme an ver 
Regierung zu geftatten, die Heinrich dann auch nicht felten zu 
wirffamen Vorftellungen gegen einfeitige Vorfchritte des Vaters 
verwenbete. 

Nachdem er diefem, als frommer Sohn, die legten Ehren 
eriviefen und bie Yeiche befjelben nach dem von ihm gebauten 
prächtigen Dom in Speier geleitet, gab er fich ganz der Re— 
gierung des Reiches hin, die auch feine volle Kraft in Anfpruch 
nahm. Am 3. September beftätigte er zu Goslar mehreren 
wejtfälifchen Biſchöfen die Rechte und Befigungen ihrer Kirchen, 
namentlich dem Abte Trutmar zu Corvei ben Befig des Stifte 
zu Eresburg.?) Dann begab er fih 1040 nach Stalien, ſchloß 
Frieden mit Bifchof Aribert von Mailand und wurde auch 
bier als König anerkannt. Mit Brzetislav von Böhmen, der 
Polen verheerte, gerieth er, wegen ber damaligen genauen Bes 
ziehungen diefes Yandes zum deutſchen Reiche, in einen Krieg, 
ber 1041 fiegreich beendigt wurde. Während diefer Zeit war 
er mehrmals in Weftfalen; nämlich am 29. Dezember 1040 
zu Münfter, wo in Gegenwart des Erzbifchofs Hermann von 
Eöln und vieler anderen Bifchöfe, in der Kirche zu Ueberwaffer 
vier neue Altäre geweiht wurden. Er befchentte bie Kirche mit 
Gütern und Zehnten.’) Am 13. Juni 1041 verlieh er zu 
Effen der Abtiffin Theophanu einen Jahrmarkt. *) 


2) Die Urf. bei Schaten annal. ad h, ann, unb Falcke tradit. 740 
und am beften bei Erhard Regg. Nr. 131. 

3) Erhard RoBE: ad a. 1040, Nr. 1021—1023, 

# Lacomblet Urk. 8, I, Nr. 176. 
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Ein Einfall der Ungarn in Kärnthen, beffen Herzog dem 8. 55. 
verjagten Könige Peter Schuk gewährt hatte, führte einen 
Krieg gegen fie berbei, der durch einen Frieden von 1043 1043. 
beendigt wurde, worin Ungarn das Land nom SKahlenberge bis 
an die Leitha abtrat, welches Heinrich 1045 den veftreichifchen 
Fürften gab, Während des Krieges ftarb Gifela, die Mutter 
bes Kaifers, zu Goslar an ber rothen Ruhr (14. Mai 1043) 
und zwar ganz gegen ihre Erwartung, weil ihr durch Wahr- 
fager verheißen war, daß fie ihren Sohn noch überleben werde. 

Sie wurde zu Speier neben ihrem Gemahl begraben.’) (ine 
neue Empörung ber Ungarn enbigte 1044 mit der Wieber- 
einfegung Peters, der Das Reich vom Kaifer zu Lehn empfieng. 

Die Herrichaft in Burgund befeftigte er durch feine Ber- 
mählung mit Agnes von Poitiers, (1043) deren nächte Ver— 
wandte unruhige Große des Landes waren, die ihn nun als 
angeftammten Fürſten betrachteten. Mit ihrer Hülfe unter: 
drückte er 1044 und 1045 eine durch unzufrievene Burgunder 1045. 
gejtügte Empörung des Herzogs Gottfried des Bärtigen in 
Dber-Pothringen, der als Gefangener nach Giebichenftein geführt 
und nachdem er fich gebemüthigt, wieder eingefegt wurde, ®) 

Im folgenden Yahre 1046 unternahm Heinrich feinen 1046. 
Römerzug. Wegen der Lafter, womit Benedict IX. den heil. 
Stuhl befledte, war diefer 1044 von den Römern verjagt 
und Sylveſter III. als Gegenpapft an feine Stelle gefegt worden. 
Hierauf Fam Benedict zurück, bemächtigte fich des Laterans und 
trat feine Rechte durch einen Vertrag gewiſſermaaßen an ben 
Erzprieſter Johann Gratian ab, der nun unter dem Namen 
Gregor VI. auftrat, fo daß es drei Päpfte zugleich gab. ”) 
Dieſem Unwefen ein Ende zu machen, ließ ber König ein 


>») Herm. Contract. ad a, 1043. (M. G. V, 124.) 

6) Er war unzufrieden bariiber, daß fein Vater Gozelo, das ihm 1033 
nad Friebrichs v. Oberlothringen Tode zugefallene Geſammtherzogthum, 
mit Heinrichs Bewilligung, fterbenb wieder zwiſchen ibm und jeinem 
trägen Bruber Gozelo getbeilt hatte. Lambert. Hersfeld, ad a, 
1044 und 1045. (M, G. V, 153) und Herm, Contract, ad a, 
1044, |, e, 

?) Herm, Contr, ad a, 1044, (M. G, V, 125.) 


5. 55. 
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Concil zu Sutri halten, auf welchem Benebict und Spinefter 
abgefegt wurben. Gregor VI, dem er vorftellte, daß feine 
Beförderung durch Simonie, alfo ungültiger Weife bewirft fei, 
trat freiwillig zurüd. Heinrich forderte nun in der Petersfirche 
die Römer zu einer neuen Wahl auf und als fie folche 
ablehnten, weil fie dazu in des Königs Gegenwart nicht berech- 
tigt, bezeichnete er den Bifchof Suidger von Bamberg, einen 
Sachen, ale Papſt, der dann auch unter dem Namen Cle— 
mens II. ven heiligen Stuhl beftieg.”) Die Römer ernannten 
Heinrich, wie weiland Karl d. Gr., zum römischen Patritius 
und fchwuren, ohne feine Erlaubnik nie einen Papft wählen zu 
wollen. Demzufolge ernannte er fpäter noch drei Deutiche zu 
Päpften.°) Clemens I. fette dem König und feiner Gemahlin 
am Weihnachtfefte bie Kaiferfrone auf. '°) 


Heinrich hatte längft eingefehen, daß bie von feinem Vater 
beabfichtigte Abfchaffung ver Herzoge, durch bie bloße Verlei— 
hung ihres Amts an ihn, nicht zu bewirfen. Die Herzogthiimer 
blieben nichts deftoweniger bejtehen und fonnten bei ben einge- 
wurzelten Stammesverfchievenheiten bes beutfchen Volks, nicht 
in eine gemeinfame gleichartige Maffe umgeformt werben. Es 
wurde alfo auf dem eingefchlagenen Wege, bei ver vielfeitigen 
Thätigfeit, welche die Regierung des Reichs überhaupt in An— 
fpruch nahm, für die Verwaltung der Herzogthümer nur unvoll- 
ftändig geforgt; befonders, wenn es dem Könige an foldher 
Aushülfe gebrach, wie fie Heinrich feinem Vater geleiftet. Er 
hielt e8 daher für zweckmäßig, die Herzogthüimer zuverläffigen 
Männern wieder anzuvertrauen. Nur das Stammherzogthum 


- Franfen blieb unbefegt und wie unfer Weftfachfen, worin feit 
ı Heinrich I. fein befonderer Herzog mehr gewaltet, ber Krone 
' vorbehalten. In Baiern, Schwaben und Kärnthen ernantite er 


5) Herm, Contr. ad a. 1046, I. c, p. 126. 

9 Nämlich: 1048 Damafus I, einen Baier, frilber Biſchof Poppo von 
Briren; 1049 Leo IX., früber Biihof Bruno von Toul, Sohn bes 
Grafen Hugo von im Elſaß und 1055 Victor I,, früher Bi- 
ſchof Gebhard von Eichſtädt, Sohn des Grafen Harbuim von Kalle, 
Rath und Verwandter des Könige. 

10) Herm. Contr. ad a, 1047, 1. c. 
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wieder neue Herzoge,'") in Oftfachfen und Yothringen waren 
noch die alten. 

Demungeachtet gebrach es auch Heinrich nicht an Auf- 
jtänden einzelner Großen des Reichs. So 3. B. erhob fich im 
Weiten 1047 Graf Theodorih von Holland zu offenem Auf- 
ruhr. Sein Vetter, Gottfried der Bärtige von Oberlothringen, 
Graf Balduin von Flandern und Andere nahmen Theil daran. 
Der erſte fiel in einem Treffen, Gottfried wurbe des Herzog: 
thums entjegt und Balduin kämpfte wenigftens ohne Crfolg. 
Erft 1049 wurde Gottfried zu Aachen, auf Fürfprache des 
Papfts, wieder begnadigt. Um Frieden im fränfifchen Reiche 
zu vermitteln und den Zuſtand der Kirchen zu orbnen, hatte 
fih nämlich Leo IX., nachdem er mit dem Kaiſer am 29. Yuli 
zu Cöln das Feſt der Apoftel Petrus und Paulus gefeiert, 
über Hachen zu einer Synode der franzöfifhen Bifchöfe nach 
Rheims und von da nach Mainz begeben, wo er im November 
1049 mit 42 deutſchen Bifchöfen, in Gegenwart des Kaifers 
eine große Synode hielt. '?) 

Unterdef war meuer Krieg in Ungarn ausgebrochen, 
König Peter war abgefegt und geblendet worden. Die Ungarn 
hatten fich unter ihrem gewählten Könige Andreas für unab- 
hängig erflärt, Deftreich und Baiern feindlich überzogen. Der 
König unternahm 1050 mehrere Züge gegen fie; aber die ver- 
fuchte Wieperherftellung der früheren Verhältniſſe blieb ohne 
Erfolg.) Am 10. November veffelben Jahres wurde ibm 
jein Sohn Heinrich geboren; für den er Weihnachten, als er 
noch ungetauft war, von den zu Goslar verfammelten Fürften 


1) Nämlich 1047 den Grafen Welf fiir Kärnthen, 1048 den Grafen Otto 
von Schweinfurtb fir Schwaben und 1049 Conrad, den Sohn des 
ie Luidolf, für Baiern. Herm. Contr, zu den betr. Jabren. 

G. V, 127 und .128.) 

12) —* Contr. ad a. 1049, (M. G. V, 129.) Bei Yambert v. Hersfeld 
wird Ir zum Jahre 1050 erwähnt, mas aber irrig; fie fällt in ben 
Schluß des 3. 1049. Lambert ift öhnlih ein Jahr zurüd, was 
von ber verichiedenen Berechnung bes — res-Anfarnges herlommen mag. 
(M. G. V, 154, Note 19 und 155, Hehe 23.) Der Papſt bejuchte den 
Kater 1051 wiederholt in Deutichland. 

13) Herm. contr, ad a, 1050. Der Papft juchte 1052 re Ge 
Dein zu vermitteln. Lambert, Hersfeld. h. a, 
L 131.) 


8 bb. 
1046. 


1049. 


1050. 


$. DD. 


1051. 


1052, 
1053. 


1054. 
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die Zufage der Nachfolge im Reiche erbielt.'*) Erft 1051, als 
der König das Oſterfeſt zu Cöln feierte, wurde der Sohn vom 
Erzbifchofe Hermann II. getauft. *°) 

Im folgenden Yahre, unternahm Heinrich einen Zug 
nah Ungarn, um ben König Andreas, beffen zweidentiges 
Betragen ihm gerechte Beſorgniſſe einflößte, zurechtzuweifen. 
Presburg wurde lange und heftig belagert, aber vergebens, 
bis Papſt Leo durch perfönliche Dazwifchenfunft die Zwietracht 
einftweil vermittelte. '°) 

In Italien war eben damals ber mächtige Markgraf 
Bonifazins gejtorben. Der Bapft, der von den Einfüllen der 
Normänner viel zu leiden batte, feierte 1053 mit dem Könige 
das Chriftfeft zu Worms und zog dann, von vielen Deutfchen 
zu einem Kriegszuge gegen die Normänner begleitet, zurück 
nach Italien, während Heinrich auf einem Neichstage zu Tribur 
feinen breijährigen Sohn Heinrich IV. förmlich zum Könige 
wählen lief. Herzog Konrad von Baiern, der zu kommen ver- 
jchmähete und fich heimlich mit König Andreas von Ungarn 
gegen den Kaifer verband, wurde des Herzogthums entjett, 
welches der junge König erhielt. '”) 

Im folgenden Fahre ftarb Papft Leo IX. und Graf 
Gottfried von Lurenburg, des Kaifers alter Feind, vermählte 
fih mit Beatrig, der Witwe des Markgrafen Bonifazius. '*) 
Am 17. Juli ließ der Kaiſer den jungen König durch ben 
Erzbifchof Hermann von Cöln zu Aachen krönen. Im Anfange 
des nächjten Jahres begab er fich dann nach Italien, um ben 
ihm zur Anzeige gebrachten Umtrieben Gottfrieds zu begegiten. 
Diefer ließ ihm durch eine Gefandtjchaft betheuren, daß er auf 
nichts weniger als auf Verrath finne, daß er vielmehr, feiner 
väterlichen Güter beraubt, von den durch Heirath geſetzmäßig 
erivorbenen Gütern feiner Gemahlin, nur anftänbig zu leben 
wünfche und dem Kaifer zu allen Dienften bereit fei. Auch 
Beatrix, jeden Schein von Furcht zu vermeiden, fam dem Kaifer 
14) Lamb. Hersf ad a, 1052, vergl. mit der Note 23 in M. G. V, 155. 
15) Herm, Contr. ad a, 1051, (M. @. V, 129,) 

16) Ihidem a. 1052, 


17) Ibid, ad a. 1053, (M, 6. V, 133). 
1 Ibid, ad a. 1054, 
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perfönlich entgegen, vorftellend, daß fie fich nır wieder vermählt 
babe, um ihrem verwaifeten Haufe einen Beſchützer zu geben, 
was ihr nach den Gejeten des Reichs erlaubt gewefen fei. 
Der Kaifer, um Gottfried nicht aufs Aeußerſte zu treiben, 
ſprach ihn nach gehaltenem Fürftenrath von der Anklage bes 
Hochverraths frei, nahm jedoch Beatrir, als die fich ihm felbft 
übergeben, mit, indem er ihr den Vorwurf machte, daß fie fich 
ohne fein Vorwiffen vermählt und dadurch am Baterlande 
Berrath geübt habe.) Er verweilte dann das game Jahr 
hindurch noch in Italien, um alle Verhältniffe neu zu ordnen. 
Unterdeß ftarb Herzog Welf von Kärnthen, der Iette feines 
Geſchlechts. Er war unvermäbhlt und hatte das Mlofter Wein- 
garten zu feinem Erben eingefegt.?") Indeß wendete feine noch 
lebende Mutter Irmengard, Tochter des Grafen Friedrich von 
Purenburg, die Güter dem Sohne ihrer, mit Azo von Efte ver- 
mählten, Tochter Cuniza (Kunigunde) zu, der als Welf IV. in 
der Reihe feiner mütterlichen Vorfahren, den Heldenftamm 
berfelben fortfette, und Stammpater des noch blühenden Hanfes 
Braunfchweig-Hannover murde.?') 

Hm folgenden Jahre 1056 verlobte der Kaifer feine 
Tochter mit Salomon, dem Sohne des Königs Andreas von 
Ungarn, wodurch die langjährigen Streitigfeiten mit biefem, 
nun fir unabhängig amerfannten, Königreiche ausgeglichen 
wurden?) Mit dem Könige Heinrich I. von Franfreich, mit 
welchem er fchon einmal (13. October 1048) eine Zufammen- 
funft zu Ivois gehabt hatte, hielt er am 7. April dafelbft eine 
neue, zur Berichtigung von Grenzverhältniffen. Der franzöfifche 
König bejchuldigte den Kaifer, daR er ihm zum öfteren mit 
Lügen bintergangen und ben größten Theil des fränfifchen 
Reichs, den feine Vorfahren mit Hinterlift an fich gebracht, 
Ihon viel zu lange herauszitgeben gezögert habe. Der Kaifer 
um ſolche Beleidigung zurück zu mweifen, forderte den König 


19) Lambert, Hersfeld. ad a, 1055, p. 150. 

20) Es wurde durch einige Güter — Gutermann die alte Ra— 
venspure, Stammſchloß der Welfen S 

21) Scheid origg. Guelfic® Il, 266 seq 

22) Stenzel Geſch. Deutfchl, umter den Frantiſchen Kaiſern I, 167, 
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zum Zweifampfe, worauf diefer in ber folgenden Nacht fich 
heimlich davon machte. ?*) 

Nachdem hierauf der Kaifer mit dem Papfte Victor, den 
er nach Yeos Tode zu deſſen Nachfolger ernannt hatte, das 
Feſt der Geburt Marii (8. September) zu Goslar gefeiert, 
begab er fich zur Jagd nach Botfelden (bei Blankenburg am 
Harz) wo er die Nachricht erhielt, daß der Markgraf Wilheln 
der Nordmarf, den er mit einem großen füchfifchen Heer gegen 
die Yuitizen geſchickt, eine völlige Niederlage erlitten babe. 
Dadurch erjchüttert, wurde er frank, bettlägerig und nach fieben 
Tagen ein Opfer des Todes. Sein Sterbebett umftanden der 
Papft, ver Patriarch von Aguileja, des Kaifers Oheim Bifchof 
Gebhard von Negensburg und außerdem eine fo große Menge 
geiſtlicher und weltlicher Fürften, wie man fie früber ohne 
Aufgebot nie verfammelt gejehen. **) Heinrichs Yeiche wurde 
nach Speier gebracht und dort an feinem Geburtstage den 
28. October feierlich beigejfegt. Er hatte fein Yeben nur auf 
39 Jahre gebracht, während feiner Regierung aber das Reich 
auf eine Höhe von Macht und Glanz gehoben, die es ſeitdem 
nicht wieder erreichte. An perfönlicher Tapferfeit, an Glüd in 
jeinen Unternehmungen war er dem Vater gleich, an wijjen- 
ſchaftlicher Bildung und leutjeliger Güte übertraf er ibn weit. 
Sein würdevolles VBerhältnig zur Kirche, deren Wohl ibm auf: 
richtig am Herzen lag; der Eifer, womit er in Verbindung mit 
den von ihm ernannten Päpften ihren Gebrechen, namentlich 
dem Concubinat der Priejter und dem verderblichen Laſter der 
Simonie, deſſen fich feine eigenen Vorgänger ſeit Otto II. fo 
oft ſchuldig gemacht, entgegenarbeitete; die Sorgfalt, womit er 
die Wiederberjtellung der ſlaviſchen Bifchoffige in Oldenburg, 
Mecklenburg und Rateburg förderte; ?°) die verföhnliche Nachficht 
womit er Hochverräthern, nachdem er fie gevemüthigt, immer 
wieder verzieh; die damals unbefannte Milde, womit er Weih— 
nachten 1043 ſogar eine allgemeine Ammejtie für alle, vie fich 
'23) Lambert, Hersfeld. ad a, 1056. Cum imperator paratum se 

diceret, singulariter cum eo conserta manu objecla refellere, ille 

roxima nocte fuga lapsus, in suos se fines recepit, (M. G. V, 157.) 


24) Lambertus Hersfeld, |. c, 
25) Adam, Bremens, Lib. II, cap. 22. (138.) (M. G. VII, 343.) 
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gegen die fünigliche Majeftät vergangen, erließ und durch das 
ganze Neich mit der Aufforderung befannt machte, daß fich alle 
Einzelne eben jo gegenfeitig verzeihen follten;?") die billigen 
Vergleichsvorſchläge, die er niemals unverfucht ließ, bevor er 
zum Schwerdbte griff und wodurch er ſchon als Yüngling die 
Härte feines Vaters nicht felten milderte, dagegen aber auch 
die unnachfichtliche Strenge, womit er auf Erhaltung des Yand- 
friedens bejtand, zu dejjen Beförderung er die Einführung des 
1033 von einem Bifchof in Aquitanien zuerjt verfündigten 
Gottesfriedens (Treuga dei) wodurch das Fehderecht auf drei 
Tage in der Woche bejchränft wurde, bewirkte, *”) alles das 
find jprechende Belege dafür, daß ſein perſönlicher Werth ſeinem 
Glücke gleich war. 

Das Verhältniß des Kaiſers zu unſerem Lande blieb 
weſentlich das frühere, wiewohl ſein Aufenthalt in Weſtfalen 
meiſt nur ein gelegentlicher war, während er die hohen Feſte, 
meift zu Goslar in Oſtſachſen oder in Franfen und Süd— 
deutjchland feierte. Nur bisweilen noch jab ihn Paderborn bei 
jolhen Gelegenheiten. Am 22. Mai 1043 feierte er dort die 
Pfingjten;?*) am 2. März 1046 bejtätigte er zu Dortmund 
den am 23. Februar in feiner Gegenwart zu Corvei neu 
gewählten Abt Rothard;?*) am 2. September 1047 ſchenkte er 
zu Soeft der Paderborner Kirche ein Gut zu Everſchütte im 
fächfifchen Heffengau, im Comitat des Grafen Benno (Bern- 
bard);*) am 19. Mai 1051 feierte er das Pfingjtfeft zu 
Paderborn "') und 6 Tage darauf entjchied er zu Dortmund 
eine Beſchwerde des Biſchofs Alberih zu Osnabrück gegen den 
Grafen Bernhard dahin, daß nur der Vogt der Kirche, nicht 


26) Lamb, Hersf. l. c. ad a. 1044, p. 153, Herm. Contr, |, c. nd 
a. 1043, p. 124. 

27) Annal. s. Gallens. maj. a, 1043, (M. G. I, 85.) Yingard Gefcichte 
—* England I, 404, behauptet daß ſich ſchon frühere Spuren davon 
nden. 
— ee en Kirchengeſch. I, 511. 

29) Erhard Regg. nd a, 1046, Nr, 1041 und 1042, 

30) Ibid. Urf. Wr. 141. 

sı) Lamb. Hersf. ad a, 1051, 1. ce. 155; vergl. mit Erhard Regg. 
Nr. 1051. Rad der Note f. zu Yambert: semper fere Pudelbr. 
— ſcheint er die Pfingſien regelmäßig zu Paderborn gefeiert zu 

ben. 
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. aber der Herzog oder Graf, die in ihrem Bereich wohnenden 
1066. 


freien Malmänner vor fich laden dürfe; ?*) am 2. März bes 
folgenden Jahres ftellte er zu Dortmund wieder eine Urkunde 
für Hildesheim aus und am 7. April 1056, nach feiner Rück— 
fehr aus Stalien, feierte er in Paderborn das legte Oſterfeſt 
vor feinem Tode. ) 


$. 56. Saifer Heinrich IV. (1056—1106.) 


Der unerwartet frühe Tod Heinrichs IN. ſetzte das Reich 
in eine ähnliche vermwaifete Yage, wie der von Heinrih II. Es 
war zwar diesmal für die Nachfolge geforgt, auch verftanden 
fich die Fürften jehr bald darüber, daß die Kaiferin Agnes für 
den faum fechsjährigen Knaben Heinrich IV. die vormundfchaft- 
liche Regierung führen follte.!) Aber fie hatte zur Löſung 
diefer fchweren Aufgabe weder ſoviel Geift noch Glück, wie 
weiland Theophanu die Mutter Otto's III. Sie hatte außerdem 
das Herzogthbum Baiern, welches ihr Heinrich III. furz vor 
jeinem Tode übergeben, zu verwalten.) Ihr Streben gieng 
zunächft auf Erhaltung des inneren Friedens. Den Herzog 
Gottfried den Bärtigen verföhnte fie durch Zurückgabe feiner 
Gemablin.?) Mit Balduin von Flandern fehloß fie Frieden; *) 
dem Verlobten ihrer Tochter Rudolf von Rheinfelden gab fie 
Schwaben und Burgund,’) Berthold von Zähringen Kärnthen.“) 
Auf Erfuchen der Römer bezeichnete fie den Biſchof Gerhard 
von Florenz, einen Burgunder, für den päpftlichen Stuhl, den 
er unter dem Namen Nicolaus II. beftieg.”) 


3) Möſer osnabr. Geſch. Urt. Nr. 23, Werfe VIN, 39. 

3) Lamb. Hersf. ad a, 1056, I, ec, p. 157, 

1) Nur die Sachſen, die ſich durch Heinrich IM. beeinträchtigt glaubten, 
waren nicht damit einverftanden, bielten vielmehr re Bm unter 
fi, den jungen König von der Nachfolge auszuſchließen. Es kam jeboch 
nicht zur offenen Empörung, meil ibr Anführer Otto in einer Fehde 
gegen Bruno und Gcbert, des Königs Verwandte, erichlagen wurde. 
Lumb. Hersfeld, a. 1057, Annal. Saxo, |, c. p. 692, 

2) Lamb. Hersfeld, I, e. p. 158. 

3) Sigeb. Gemblac. ad a. 1057. 

%) Chron, monachi Egmondi ad a. 1057, 

») Lamb, Hersf. ad a, 1057, p. 159, Chron, Ursp, ad a, 1057. 
Contin, Herm, Contr, ad a, 1057. 

6) Lamb. Hersf, ad a. 1057, p. 159, 

7) Ibid. ad a. 1059, p. 160, 
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Sp weit gieng alles gut; aber bald mehrten fich die 
Schmierigfeiten des Regiments jo jehr, daß fie diefelben nicht 
mehr zu befeitigen wußte. Papſt Nicolaus II, obgleich er jeine 
Erhebung der Kaiferin verdankte, bielt doch die Art wie fie 
gejchehen, der Unabhängigkeit der Kirche für unwürdig und 
feste daher auf einem zu Rom gehaltenen Goncilium feft, daß 
fünftig der Papſt, ohne Zuthun des römischen Volks, von ben 
Cardinälen gewählt werden jolle. Nach feinem 1061 erfolgten 
Tode wurde daher Alerander IL, Biſchof von Yucca, ohne 
Anfrage bei dem Kaiſer gewählt,”) wogegen die vormundfchaft- 
liche Regierung den Bifchof Cadalous von Parma zu Bafel, 
wiewohl ohne Erfolg, zum Gegenpapfte wählen ließ. Diefer 
Zwiejpalt in Italien und ein unglüclicher Krieg gegen Ungarn, 
der Baiern verwüſtete, brachte die Kaiſerin in große Verlegen- 
beit, welche durch den Uebermuth der Fürſten, durch mehrjäh— 
rige Beit und Hungersnoth noch mehr gefteigert wurde. Sie 
übergab das Herzogtbum in Baiern dem reichen fächfifchen 
Grafen Otto von Norbheim;*) aber damit war die allgemeine 
Unzufriedenheit mit ‘ihrer Regierung nicht befchwichtigt. 

Die Katjerin, welche damals ihren elfjährigen Sohn noch 
jtilfte, bediente fih am meiften der Rathſchläge des Bifchofs 
Heinrich von Augsburg,'“) eines herrfchfüchtigen und babgie- 
rigen Mannes, der mit jo unbedingter Verfügung über fie 
berrfchte, daß fie dadurch ſogar in den Verdacht unfeufcher 
Piebe gerietb; indem man vorausſetzte, daß ohne folche ehr- 
wibrige Verbindung eine jo enge Vertraulichkeit, wie man fie 
zwifchen ihr und dem Bifchof bemerkte, nicht habe entjtehen 
fönnen. Vor allen Dingen war es die unberufene Einmifchung, 
womit die königliche Regierung die Entfernung des canonifch 
gewählten Papftes Alerander II. betrieb, um den von ihr durch 
fimoniftifche Umtriebe aufgeftellten Gegenpapft Cadalous zu 
halten, was die geiftlihen Fürften gegen fie aufbrachte. Denn 
diefe begriffen nur gar zu wohl, daß es mit der Unabhängig- 
feit der Kirche vorbei fein werde, wenn der Papſt, wie ein 

8) Lamb. Hersf. ad a, 1064, p. 168. 


9) Lamb, Hersf. ad a. 1061, p. 162, 
10) Lamb, ad a, 1062, p. 162, 
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griechifcher Pope, zum bloßen Gejchöpfe jelbitherricherlicher 
Willkühr herabfänfe. Dies und die Kränfung, daß der Rath 
alfer übrigen Fürsten, um des einzigen Bifchofs von Augsburg 
willen verſchmäht wurde, verlegte jene fo jehr, daß fie fich 
verjcehworen, der Mutter den Knaben zu entreißen. Auf ber 
St. Suiberts-Inſel unterhalb Düſſeldorf, ſeitdem Kaiferswerth 
genannt, wo die Kaiſerin das Pfingftfejt feierte, wurde er ihr, 
unter dem Vorwande einer Spazierfahrt auf dem Rheine, ent- 
führt und zunächſt nach Cöln gebracht. Das Unternehmen lei- 
tete, im Einverjtändnig mit den meiſten geiftlichen und welt- 
lichen Großen Norpveutichlands, ver für unfere Gefchichte fo 
wichtige Erzbifchof Anno II. von Cöln, der um den gehäffigen 
Schein zu meiden, er habe mehr für eigene Größe als für 
das gemeine Beſte gewagt, zugleich feitjette, daß jedem Bifchofe, 
in dejfen Sprengel fich ver König während feiner Minderjäb- 
rigteit aufhalte, die nächjte Sorge für das Gemeinwejen bes 
Reichs obliegen ſolle.“) Die Kaiferin, die ihrem Sohne nicht 
folgen mogte, 309 jich von den Reichsgefchäften zurück und ent- 
fagte immer mehr den Freuden der Welt. 

Unter den Großen, welche fih nun mit den Angelegen- 
heiten des Königs und des Reichs bejchäftigten, gewann bald 
der Erzbifchbof Adelbert von Bremen, dem man zumächft bie 
Erziehung des jungen Königs überlaffen hatte, dadurch, daß er 
feinen knabenhaften Gelüften alles nachſah und ihn auf folche 
Weife gänzlich verzog,'?) deſſen Gunft in jo hohem Maaße, 
daß er ſich mit Hilfe verfelben bald an ver Spite alfer 
Reichsgefchäfte ſah.“) In folder Stellung ließ er ſich von 
dem jungen Könige am 24. October 1062 den Gomitat des 
weftfäliichen Grafen Bernhard in den Gauen: Emisga, Weft- 
fala und Angeri ſchenken,“) worauf wir unten zurüdfonmen 
werben. Um jeinen Einfluß zu ficheren, erflärte er jchon 1065 
am 3ten Dfterfeiertage zu Worms, in einer Berfammlung 
vieler Großen, den faum 15jährigen Heinrich, ibn nach alter 


— — 








11) Lamb, He erst, ad na. 1062, p. 162 und 163. 

12) Lamb. Hersf. ad a, 1063, p, 163, 

139) Adam. Brem, hist, ecelesiast, III, IV, 

14) Lindenbrog Ser. rer, Septentr. p. 141, Xappenberg Hamburg. 
Urk. Buch I, 87. 
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Sitte mit dem Schwerbt umgürtend, fiir grokjährig.'’) Zum 
Danfe dafür incorporirte Heinrih 6. September 1065 dem 
Stifte Hamburg die Abtei Corvei. Die Incorporation blieb 
aber ohne Erfolg, wie viele andere Schenkungen, wozu der 
babgierige Erzbifchof den unbefonnenen König vermogte und 
von denen wir hier nur noch die des Forſts im Gau Enghere — 
Herescephe, vom Fluffe Emmer die Wejer aufwärts, bis an 
die Diemel zum Dorfe Scherve bei Marsberg, erwähnen 
wollen. '°) 

Die fih nun offenbarenden Folgen von des Biſchofs 
Adelbert Uebermuth und Verſchwendung, wecten jedoch fehon 
im folgenden Jahre eine neue Verfchwörung der übrigen 
Fürften, an deren Spike die Erzbiichöfe Anno von Cöln, 
Siegfried von Mainz und die Herzoge Rudolf von Schwaben, 
Otto von Baiern und Gottfried der Bärtige, der 1065 nad) 
dem Tode Friedrichs von Nieverlothringen, dieſes Herzogthum 
wieder erhalten hatte, ftanden. Heinrich mußte, nach einem 
mißlungenen Fluchtverſuche, Adelbert entlaffen. '”) Die Lenkung 
der Reichsangelegenheiten übernahm mit befferem Erfolge Anne. 
Jedoch vermogten die ſächſiſchen Fürſten den Rückfall der Lui— 
tizen und Dbotriten zum Heidenthume nicht zu werbindern. 
Diefe zerftörten Hamburg und Schleswig, ermordeten bie 
chriftlichen Priefter und waren nicht zur Wiederanerfennung 
der beutfchen Herrichaft zu bringen. '*) 

Die in dem jungen Heinrich einmal gewecten Gelüfte 
nach willführlicher Herrfchaft, wurden durch die Strenge Anno's 
mit Mühe niedergehalten. Der König fann nur auf die De: 
müthigung ber Fürften, beſonders der füchfifchen, die fich, viel 
leicht aus alter Abneigung gegen fränfifche Herrichaft, am 
trogigften gegen ihn bezeigten '”) und ihm namentlich fehr 
zumider waren, als er fich von feiner Gemahlin Bertha, 
Tochter des Markgrafen Otto von Sufa in Stalien, bald 
nach feiner Vermählung mit berfelben im Jahre 1067, weil 
»5) Lamb, Hersf, ad a, 1065, p. 168. 

16) Erhard Regg. ad ann. 1065 unb 1066, 
17) Lamb. Hersf. ad a. 1066, p. 172, 


18) Adam. Brem, hist, eceles. IV. Helmold chron. Slavor. I, e. 25. 
19) Bernoldi Chronicon ad a, 1068, 1069, (M. G. V, 429.) 
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fie ihm nicht mehr gefiel, wollte fcheiden laſſen. Der Erzbifchof 
Siegfried von Mainz, um ihm gefällig zu fein, hatte deshalb 
bereits eine Synode nah Mainz ausgefchrieben. Auf Wider- 
fpruch der Fürjten und des päpftlichen Legaten, Cardinal Peter 
Damian, mußte er von feinem Vorhaben abftehen.?') Der 


20) Lamb. Hersfeld, ad a. 1069, p. 174. Nachbem ber König von 
Mainz nach Goslar zuriücdgelehrt und die Königin ihm dahin gefolgt 
war, vwerfuchte er e8 auf andere Weiſe, fich ihrer zu entledigen. Gr 
berebete einen von feinen Genoffen, ihr unehrbare Anträge zu machen 
und nicht nachzulaffen, bis fie ibm eine heimliche Zufammenfunit bemwil- * 
lige. Die Königin, entrüftet iiber die Frechheit der ihr gemachten An- 
träge, wies dieſe mit Verachtung zurüd. Da dieſelben aber immer 
dringender erneuert wurden, errieth fie die trübe Quelle, woraus fie 
ftammten und woilligte num fcheinbar in eine nächtliche Zufammenkunft. 
Der Abgejandte bes Königs Fopfte an ihrem Schlafgemad, die Thüre 
wurde geöffnet und der König, um Zeuge der Schande feiner Gemahlin 
zu fein, fie allenfalls mit Fuge gleich niederftoen zu können, brängte 
ſich ftill vor jenem berein. Die Königin aber, die das merkte, ſchloß 
raſch hinter ihm die Thür, ehe der anmaafliche Liebhaber folgen Fonnte, 
Dann rief fie ihre Kammerfrauen, die zu ſolchem Zwecke ſchon Bänke 
und Stöde bereit bielten und zerprügelte mit ihnen den König ber» 
maaßen, daß er halbtodt zufammenfanf und als fie ibn dann fragte: 
Du 9... . ſohn, wie fannft du dich folcher Frechheit erfiibnen ? ant- 
wortete er: Ich bin ja Heinrich, dein Mann und komme nur, dich ale 
meine Frau zu befuchen; worauf fie ihm aber erwieberte, nur ein Ebe- 
brecher fomme in ſolcher Art; der Ehemann ſuche das Bett feiner rau 
in ehrbarer Weife. Damm warf fie ihn zur Thür hinaus. Der König, 
ber niemand geftehen durfte, wie arg er geprellt worden, lag einen 
ganzen Monat an feinen Wunden barnieder und mufte biejes durch 
andere Krankheit entichuldigen. (Brunonis historia belli saxonici 
N. G. V, 331) Wir geben die Thatjache wörtlih wie fie Bruno 
erzählt, als Beitrag zur Characteriftit Heinrichs und feines, durch Erz- 
biſchof Adelberts fträfliche Nachficht, bis zur moralifchen Verworfenheit 
gefunfenen Hofes. Es ift kaum glaublich, wenn Bruno fagt: multa et 
magna in hoc genere ejus flagitia sponte pretereo, quod ad alia 
alterius generis ipsius scelera festino; hoc tantum hic ultimum 
locum teneat und dann weiter erzählt, dev liederliche König babe jeine 
eigene, zur Nonne geweihete Schwefter feftgehalten, damit einer feiner 
Luftgenoifen fie babe jchänden können. Bruno war ein geborener 
Sachſe, Geiftlicher und Vertrauter des Erzbiſchofs Werner zu Magde- 
burg, großentheils Augenzeuge ber Begebenheiten, bie er beichreibt. 
Außerdem verweiſen wir auf Das, was ber neuefte Herausgeber feiner 
Schrift von ibm fagt: Bruno „breviter et veraciter, sicut ab his 
qui rebus interfuerant cognoscere poterat* scribendum sibi pro- 
posuit, — Nec fidei ejus in universum oflicit, quod patrie amore 
et odio servitutis ductus, acrius in Heinrieum invehitur, quum in 
tanta rerum commolione vir nulli parti addietus vix ac ne vix 
quidem reperiri potuerit et noster scelera ab Heinrico juvene 
perpatrata vel a familiaribus ejus se accepisse profiteatur, (M. 6. 
V, 327.) Dagegen nennt Luden Geſch. d. beutichen Volls VII, 690, 
die Erzählung Bruno's „eine jo infame als ſchmutzige Lüge.“ 
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erite Schlag traf den Herzog in Baiern, Otto won Nordheim, 
der von feinen füchfiichen Stammgütern und von dem reichen 
Befigthume, welches ihm durch feine VBermählung mit Richenza, 
ber Witwe des wejtfäliichen Grafen Hermann II. zu Werl, 
auch in Weftfachjen überfommen war, in großem Glanz am 
Hofe des Königs lebte und wichtigen Einfluß auf Die Reichs— 
geichäfte übte.) Dadurch erregte er die Eiferfucht befonders 
berjenigen feiner ſächſiſchen Yandsleute, welche fich um Befrie- 
digung ihrer Yüfte oder ſonſt ihres perfönlichen Vortheils willen 
dem Könige ganz bingegeben. Einer derfelben Namens Egen, 
zwar von edler Geburt aber durch die Schule aller Yafter 
gegangen, trat 1070 mit der Anflage gegen ihn auf, daß ihn 
Otto zum Königsmorde zu verleiten gefucht und ihm zu folchem 
Zwede ein Schwerbt, das er vorzeigte, gegeben babe. Die 
Wahrheit jeiner Anklage wolle er perjönlich vertreten. Der 
König berief Otto mit den übrigen Fürften nach Mainz und 
als derſelbe die Anklage läugnete, gab er ihm auf, nach 
6 Wochen am 1. Auguft zu Goslar, die Unwahrheit der An- 
lage in einem Zweifampfe mit dem Kläger darzuthun. Die 
verfammelten Fürſten rügten die Ungerechtigfeit diefer Ent- 
ſcheidung, welche einen Mann vom höchſten Adel, deſſen Ruf 
niemals, auch nur durch ein zweidentiges Gericht befledt 
worden, nöthigte, mit einem Menfchen auf gleichem Fuße zu 
fämpfen, der, wenn auch von freier Geburt, doch jeden An— 
ipruch auf Ehrenhaftigkeit, durch Diebftahl, Raub und Lafter 
aller Art längft verwirkt hatte. Nichts defto weniger war Otto 
im Vertrauen auf Gottes helfende Gerechtigkeit bereit, lieber 
dem Unwürdigſten im Zweilampfe zu begegnen, als ben Ver— 
bacht des ihm angefchuldigten Frevels auf fich haften zu laſſen. 
Er erjchien am beftimmten Tage in der Nähe von Goslar mit 
bewaffneter Mannichaft und ließ dem Könige melden, baß er 
vorzutreten bereit fei, wenn ihm ficheres Geleit und zur Wider- 
legung der Anklage Vertheidigung geftattet werde. Der König 
aber antwortete wild und heftig, daß er weder Geleit noch Ver— 
theibigung veripreche, ſondern lediglich die Entſcheidung Gottes 


21) Lamb, Hersfeld, ad a, 1070, p. 177. 
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durch Zweikampf erwarte. Nach dieſem Beſcheide erflärten alfe, 
die um das Wohl des Herzogs beforgt waren, es nicht mur 
fir unfiher, fondern auch fir unehrenvoll, wenn er fich dem 
gereizten Zorne des Königs zu beliebigem Geſpött preis geben 
wolle. Er fehrte daher heim, lieber dem Geſchick ver Waffen 
vertrauen, als ſich der Mordluſt und Bosheit feiner Feinde 
hingeben wollend. Am folgenden Tage ließ der König durch 
die bei ihm tagenden Sachſen, über Otto, als ihren Stammes: 
genoffen, Gericht halten und weil er nicht zum Zweikampfe 
erichienen, ihn als überwieſenen Majeftätsverbrecher verur- 
theilen. Er wurde in die Acht und alles Guts für verluftig 
erflärt. Sofort fielen die vaubfüchtigen Genofjen des Könige 
über die wehrlofen Befigungen Otto's in Sacfen ber und 
verwüfteten biefelben, nach der Beſchreibung Pamberts von 
Hersfeld, auf die fchaamlofefte, niederträchtigite Weife. Der 
König fammelte zum Weberfluffe ein Heer, zerftörte Otto's 
Schloß Hanftein bei Göttingen, welches bie überrafchte Be- 
ſatzung verlaffen, nöthigte die des feften Schloffes Defenberg 
bei Warburg zur Uebergabe und zog Dann weiter nach unferem 
Weitfalen, um auch die Güter von Dtto’8 Gemahlin zu ver- 
wüften. *) Des Königs zügellofe Rreunde boten dazu willig 
die Hand; wenn nicht aus Feindſchaft gegen Otto, fo doch 
ans Luft an Raub und Gewaltthat. Sie überzogen bes Her- 
3098 Güter, alles verheerent und verfengend; ja nicht einmal 
bie Gotteshäufer verfchonten fie, Die derfelbe aus eigenem Gute 
erbaut hatte. In Abwejenheit ver wehrbaren Männer, die fich 
in die Gebirge geflüchtet, wırrden an Weibern und Kindern fo 
ſcheußliche Graufamfeiten von ihrem eigenen Könige ausgeübt, 
wie fie von ben roheſten Barbaren faum zu befürchten gewefen 
wären. Diefes Uebermaaß von Leiden .erfchöpfte die Ausdauer 
von Otto's Geduld. Mit 3000 auserlefenen Kriegern fiel er 
in Thüringen ein, übte an bes Königs Gütern das Vergel- 
tungrecht und vertheilte die gemachte Beute unter die Seinigen. 
So fam er verwüſtend bis über Efchwege hinaus, wo fich feine 
Bauern mit ihm vereinigten. Auch diefen gab er von der Beute 


22) Webdelind Noten I, 226. Bemerkungen über ben ra Krieg 
von 1070— 1125 bei Schrader Dynaftenftimme ©. 4 
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mit, ermahnte fie aber im Uebrigen zur Ruhe und Geduld. 

Die Thüringer, die fich unterdeß unter dem Grafen Nutger 

hinter feinem Rüden gefammelt, griffen ihn bei Efchwege am 

3. November an, wurden aber vom Herzoge gefchlagen und 

zu fchimpflicher Flucht genöthigt, worauf diefer fich ins öftliche 

Sachſen zu Magnus, dem hochherzigen Sohne des Herzogs 

Ordulf, feinem treuen Waffengenoffen, zurüdzog. Der König 

von dieſem Unfall benachrichtigt, fegte feinen Verwüſtungen in 

unferem Weſtfalen ein Ziel und eilte nach Goslar, beforgt, 
daß diefer fein Yieblings-Anfenthalt von den Feinden überfallen 
werben mögte. ??) 

Hier übergab er zu Weihnachten das Herzogthum in 
Baiern an Welf, den Schn Azo's von Ejte, und Schwieger: 
fohn des Herzogs Otto, der bis dahin Die Sache des Schwieger- 
vaters vermittelnd gefchütt hatte, nun aber, wo er fich ſelbſt 
im Befite der herzoglichen Gewalt ſah, denſelben nicht nur 
treulos verlieh, fondern ihm fogar die Tochter ſchmählich zurück 
ſchickte. So ehrloſes Betragen erwedte allgemeines Mißver— 
gnügen in Batern, zu deſſen Befchwichtigung fich der König 
jelbft dorthin begeben mußte. Da nım gleichzeitig Herzog Otto 
bon neuem rüftete und bei Hafungen, am Habichtswalde in 
Heflen, ein verfchanztes Pager bezog, fo fuchte der Nönig 
Frieden zu vermitteln, während er zugleich mit dem Könige 
von Dänemark ein Bündnif gegen alle feine Feinde, insbeſon— 
dere gegen die Sachen ſchloß.“, Otto und fein Freund 
Magnus, die Webermacht des Königs erwägend, waren zur 
Berföhnung geneigt und ftellten fich bei demfelben. Der König 
nahın fie zwar nur im leichte Haft, entliek aber Otto erſt nad) 
Fahresfrift gegen Abtretung bedeutender Erbgüter und ver: 
langte von Magnus fogar, daß er auf das Herzogthum im 
Sadfen, das ihm unterdek durch den Tod feines Waters 
33) Lamb. Hersfeld. ad a, 1070, p. 178, Chron. Ursp. (Bas. 1569) 

. 220, üd a. 1071. 

4) an vergl. darüber und Die betr. Quellen Wedekind Noten I, 212, 
wo auch mehres iiber Ebiſch. Adelbert v. Bremen. Da dieſer noch als 
Natbgeber bei dem Bündniſſe erfcheint, aber fhen im März 1072 ftark, 
fo lann baffelbe nicht ins Jahr 1073 fallen, zu welchem baffelbe von 


Lambert und dem ſächſ. Aunaliften erzählt wird. Erhard regg. a, 
1071, Nr. 1125. 
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$. 56. Orbulf zugefallen war, verzichten folle; was derſelbe jedoch 


1071. 


1072. 


ablehnte. *°) Mit gleicher Willtühr jchaltete Heinrich über das 
Herzogtum Kärnthen.?*) Mit feinem eigenen Schwager Ru- 
bolf von Schwaben und Burgund lebte er in folcher Gefpannt- 
heit, daß die Kaiferin Agnes faum offene Feindfeligfeiten zwi— 
chen ihnen zu befehwichtigen vermogte.““) Mit ver Vergebung 
von Abteien und Stiftern wurde ber ſchaamloſeſte Wucher 
getrieben, jo daß die Zucht nicht nur aus allen öffentlichen 
Berhältniffen, ſondern auch aus den Klöftern, ihrem letten 
Ay verfchiwand. ?*) 

Damals war Abelbert von Bremen, wieder in böchiter 
Gunst beim Könige, der ihm, dem Unentbehrlichen, nicht nur 
die größte Vertraulichkeit, fondern faft Mitherrfchaft ſchenkte. 
Aber erichöpft von Alter und Krankheit erlag Adelbert bald 
dem Tode, den er fich durch Kunſt der Aerzte vergeblich fern 
zu halten verfuchte (15. Märk) und bewirkte dadurch endlich 
feine Verföhnung mit den Gemüthern der Menſchen, die ihm 
im Leben niemals gelungen war.?”) Zu Göln und Utrecht, 
wohin fich der König zur Ofterfeier begab, wurden die Klagen - 
über die Unerträglichkeit feines Regiments jo laut, daß er zur 
Beichwichtigung derſelben den Erzbifchof Anno erjuchen mußte, 
bie Peitung der öffentlichen Angelegenheiten wieder zu über- 
nehmen. In Erinnerung an die früher erlittenen Unbilden, 
entſchloß ſich Anno nur mit großem Widerftreben dazu, brachte 
e8 dann aber bald durch die unpartheiifche Gerechtigkeit, die 
er den Anfprüchen eines jeden, ohne Anfehen ver Perfon, 
widerfahren liek und durch die rüdfichtlofe Strenge, womit er 
namentlich bie frechen Ausſchweifungen der Luftgenofien des 
Königs züchtigte, bald zu fo allgemeiner Anerkennung feiner 
) Lamb. Hersf. ad a. 1071, p 179 unb 1073, p. 195. 

%#) Bernoldi Chron ad a. 1073. (M. G. V, 429,) Lamb. ad a. 1073, 

27) Er Hersf. ad a. 1072, 1073, 

26) Lambert v. Hersfeld S. 215 führt betrübenbe Beispiele dafür an, 

#9) Lamb. Hersf, ad a. 1072, p. 189. Ueber ben Character und bie 
Schickſale des merhwitrdigen Mannes gibt Adam v. Bremen im 3. und 
4. Bude feiner Kirchengeichichte intereffante Auffchlüffe. Der König 
ernannte zu feinem Nachfolger einen jungen Mann: Liemar, den Lam 


bert oplime spei juvenem ct omnium liberalium artium peritia 
adprime insignem nennt. Lambert, Hersfeld, 1. c. p. 1%, 
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erfolgreichen Thätigfeit, daß man nur noch zweifelte, ob er des 8 56. 
priefterlichen over des föniglichen Namens für wilrdiger zu 1072. 
achten. Der König felbft verfagte ihm folche Anerkennung am 
Ende ſelbſt nicht, weil er fich allmählig überzeugte, daß er 
ohne des Erzbifchofs väterlihe AJurechtweifung, ganz in forg- 
(ofer Verwilderung untergegangen fein würde. So lieh er es 
namentlich willig gefchehen, daß Anno den berüchtigten Egen, 
der dem Herzog Otto fo viel Unheil bereitet hatte, greifen und 
in Ketten gefeffelt dem VBolfe zur Schau vorführen lief, um 
es zu überzeugen, daß der König fortan bie Strenge ber Ge— 
fege werde walten laffen.”) Am Pfingftfefte zu Magveburg, 
nahm Heinrich den Herzog ganz wieder zu Gnaben auf.*') 

Leider war aber die Selbftbeherrichung des Königs nur 
von furzer Dauer. So wie ſich die Aufregung in den Gemü— 
thern des Volks befchwichtigte, fo erwachten auch feine Yeiden- 
fchaften wieder. Der unnachfichtliche Ernft, womit Erzbifchof 
Anno feine böfen Gelüfte und jingenblichen Thorheiten mißbil- 
ligte, wurde ihm läſtig, während jener, unwilfig über bie vielen 
Ungerechtigfeiten, welche fih von Tage zu Tage am Hofe 
häuften, es müde wurde, folche durch fein Anfehen auf irgend 
eine Weife zu vertreten. Schon im folgenden Jahre, al® der 1073. 
König zu Bamberg die Weihnachten feierte und dem Herzoge 
Berthold von Kärnthen fein Herzogthum ungerechter Weife 
entzog, bat Anno, ihn von Fortführung der öffentlichen Ge: 
Ihäfte zu entbinden, weil fein Alter ihm die dazu nöthige 
Kraft verfage. Heinrich, froh darüber, fich anf fo glimpfliche 
Weife des ftrengen Zuchtmeifters entledigen zu können, gewährte 
die Bitte. Seitdem ergab er fich jeglichem Yafter ohne Zügel 
und Mäßigung. 

Bor allen Dingen fuchte er den trogigen Sinn ber 
Sachfen zu brechen, den er eben fo hafte, als er bie Reize 


20) Nach feiner fpäter wieber erfolgten freigebung, murbe er 1074 bei 
einem Straßenraube vom Volle ergriffen und gebfenbet, jo daß er 
I ale Bettler von Allmoſen Teste. Lambert, Hersfeld nd 
„ 


” 4, 
831) Lamb, ad a. 1072, p. 190, 


5. 56. 
1073. 
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ihres und des Thüringer Landes liebte. Auf allen dazu geeig- 
neten Bergen und Hügeln bauete ev unter ver gefchicten Yei- 
tung des Bifchofs Benno I]. von Dsnabrüd, der aus einem 
ehrbaren bitrgerlihen Geichleht in Schwaben ſtammend, ala 
Dompropft zu Hildesheim, dem Könige in manchen Gefchäften 
gebient hatte und daher von dieſem 1067, nah dem Tode 
Benno’s J. auf den bifchöflichen Stuhl gerufen war, ??) neue 
fefte Schlöffer und legte Befatungen hinein, denen er überließ, 
fich durch Raub in der Umgegend felbft zu nähren. Zum 
Bau der Schlöffer wurden die Landbewohner mit «unerträglichen 
Frohndienften herangezogen. Um fich den Beiftand der Geift: 
lichfeit zu ficheren, umnterjtüßte Heinrich den Erzbiſchof von 
Mainz als Metropolitan des Yandes, in Beiforderung ber 
Zehnten, welche derſelbe für fich gegen die kleineren geiftlichen 
Stiftungen, am welche fie, feiner Behauptung nach, durch Miß— 
brauch gekommen, in Anfpruch nahur, wogegen ihm ber Erz: 
bifchof einen Theil davon überlaffen mußte. Die Aebte und 
Einwohner, welche fich gegen folche Ungerechtigkeit durch Beru— 
fung an den päpftlichen Stuhl zu ſchützen verfuchten, wurden 
mit Beraubung und Yebensjtrafen bedroht. In jtummer Be- 
täubung mußten die Sachfen mit verhaltenem Unwillen anfehen, 
wie die Befagungen der königlichen Schlöffer, fchlimmer als 
Staven und Ungarn, das Yand nicht nur brandfchagten und 
plünderten, fondern auch Leute von freier Geburt zu niederen 
Knechtsdienften zwangen, ihren Töchtern und Weibern, nach 
dem Beifpiel des Königs, offen Gewalt anthaten, einzelne in 
die Schlöffer entführten und nachdem fie biefelben hinreichend 
zu viehifcher Luft mißbraucht, den Angehörigen mit Hohn zurüd: 
fchicten. Wer darüber murrte, wurde al® Beleidiger der könig— 
lichen Majeſtät jo lange in Feſſeln gelegt, bis er ſich durch 
Hingabe all des Seinigen löfete; wer fich aber darüber beim 
König befchwerte, der wurde mit dem Bemerfen abgefertigt, 
folche Yeiden feien Strafen Gottes für die ungerechte Verwei— 


32) Weber fein früberes Leben und fein baukünſtleriſches Talent, vergl. bie 
Vita Bennonis von dem Iburg'ſchen Abte Norbert in Eccard corp. 
histor. medii wvi. II, 2161—69 unb fg. 
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gerung der Zehnten; die Sachſen feien alte fmechtlicher Geburt, $. 66. 


warum fie nicht Fnechtlich dienen wollten? ”°) 

So unerbörte Beichimpfung entflammte nicht num den 
Zorn des Volls, jondern auch feiner Fürften, welche vom ſtö— 
nige fichtlich vermachläßigt, den Hof dejfelben mieden und ſich 
mit dem Volke zu rächender Gegenwehr verbanden. Die erjten 
derfelben waren Biſchof Budo von Halberjtadt, Otto von 
Noroheim, früher Herzog von Baiern und Hermann, Bruder 
des verjtorbenen Herzogs von Sachen, defjen Sohn Magnus, 
noch immer vom Könige in jchmähliger Gefangenichaft gehalten 
wurde, weil er auf das ihm durch des Vaters Tod angefallene 
Herzogthum nicht verzichten wollte. Dem Herzog Otto von 
Nordheim, der fich fir den früheren Kriegsgefährten zu per- 
jönlicher Haft erbot, wies der König mit der beleidigenden 
Aeußerung zurüd, er jei jelbft der königlichen Gewalt verfalfen, 
weil er fich von den ihm angeſchuldigten Verbrechen noch feines- 
weges gemügend gereinigt babe. Ahnen fchloffen fich der Erz- 
bifchof von Magpeburg, die Bifchdfe von Hildesheim, Merfe- 
burg, Minden, Paderborn, Münfter und Meiffen, die Marf- 
grafen Uto und Dedi, Egbert von Thüringen, der Pfalzgraf 
Friedrich und andere fächfiiche Große an. Sie bildeten mit 
ihren Anhängern ein Heer von 60,000 Mann.) Der Erz— 
bifchof Yiemar von Bremen, der Biſchof Eppo von Zeig und 
Benno von Osnabrüd waren die einzigen aus Sachfen, welche 
noch zu dem Könige hielten. ”’) Die Verbündeten verlangten 
von diefem, daß er feine Schlöfjfer in Sachfen niederbreche, den 
Fürften, die er ohne Unterfuchung des Ihrigen beranbt, nach 
Fürftenrecht Genugthuung leifte, daß er nicht immer in Sachjen 
bleibe, worin er ſich ſchon ſeit feinen Knabenjahren durch träge 
Ruhe entnerve, fondern auch andere deutſche Provinzen befuche, 


»3) Lambert. Hersf. a. 1073, p. 192 und 201, Eckehard a. 1071 
und 1072, p. 200. Er ſchreibt die Aufregung der Sachſen banptjächlich 
* gehäſſigen Verſolgungen gegen den entſetzten Herzog Otto von 

aiern zu. 

+) Ueber den jüchfiihen Krieg und feine Folgen für Weſtfalen (1070—1125) 
vergl, Stüve in Wigande Archiv II, 117 fg. 

ss) Sie wurden deshalb aus Sadien en Lambert, Hersf. p. 
194; Norberti vita Bennonis I. c. p. 2177. Benno war jeitdem 
jaft inmer im Gefolge des Königs. 
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feine fchlechten Rathgeber entferne, das Heer feiner Beijchläfe- 
rinnen entlaffe, dagegen jeine Gemahlin als Königin ehre und 
liebe und endlich daß er die Lafter, wodurch er die fönigliche 
Würde bisher gefchändet, nun, wo er zu reiferen Jahren gelangt 
fei, meide.) Um ihren Forderungen, auf welche ver König, 
nachdem er fich vom erften Schreden erbolt, einzugehen nicht 
geneigt war, Nachdruck zu geben, zogen fie bewaffnet nach 
Goslar, in die Nähe des Königshofes, aus dem fich Heinrich 
in beftürzter Eile mit den Reichsinfignien und was er fonft an 
Schägen wegjchaffen fonnte, auf die nahe feite Harzburg ret— 
tete, Bon bier aus fandte er die Bifchöfe Eppo von Zeit und 
Benno von Dsnabrüd, mit dem gewefenen Herzog Berthold 
von Kärnthen, dem er volle Genugthuung verſprach, an bie 
Aufſtändiſchen, um Frieden zu vermitteln ”) und ba dies feine 
großen Schwierigfeiten hatte, weil die Sachen, im Bewuſtſein 
ihres guten Rechts, bei allen folgenden Verhandlungen fejt auf 
den gemachten Forderungen beharrten und deshalb die Harz- 
burg immer enger einfchlofjen, jo nahm er mit feinen Freunden 
Nachts, auf unwegfamen Pfaden, die ihnen von einem Jäger 
durch den die Harzburg umgebenden dichten Wald gewieſen 
wurden, heimlich die Flucht.) Nach einer dreitägigen, durch 
Hunger und Entbehrungen aller Art ſehr mühſeligen Reife, 


kamen fie am vierten Tage zu Efchwege und nachdem jie fich 


hier etwas durch Speife und Schlaf erholt hatten, am 13. Auguft 
in Hersfeld an, wo fich einzelne Haufen des Heers, welches ber 
König aus allen Theilen des Reichs, angeblich zu einem Feld— 
zuge gegen die Polen, aufgeboten hatte, mit ihm vereinigten. 
Als die Sachfen die Flucht des Königs erfuhren, erfannten 
fie fofort, daR es ſich nun um offenen Krieg mit ihm handle, 
weshalb fie fich angelegentlich um Bundesgenojjen bewarben, 
während fie alle Kräfte aufwandten, feine Schlöffer in Sachien 
zu brechen. Die Thüringer balfen treulich mit dazu, fo daß 


36) Lambert llersſ. p. 196. Annal. Saxo p. 69. 

7) Lambert, I. e. p. 197. Bruno hist, belli Saxon. I. c. p. 338, ber 
aber ftatt Benno’s irrig den Biſchof Frithericus (von Mitnfter) nennt, 
ber zu ben Feinden des Kaiſers gehörte, 

38) Die Flucht erfolgte Mitte Auguſts. Lambert p. 198, Bruno p.338, 
Annal, Saxo p. 70. 
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der König, um wenigftens die Befagungen zu retten, fich endlich 8. 66. 
dazu entſchloß, zur Entlaffung des noch auf der Harzburg gefan- 1073. 
genen Herzogs Magnus von Sachfen, Befehl zu geben. Unterdeß 
wurden bie Urjachen, welche den ſächſiſchen Aufſtand veranlaßt 
hatten, immer befannter. Die übrigen Fürften des Reichs fanden 
die Klagen des Volks gerechtfertigt, und gaben ihm immer mehr 
thätige Beweiſe ihrer Theilnahme, während die Verfuche des 
Königs, die Dünen”) und Luitizier *) zu Einfällen in Sachſen 
zu bewegen, ohne Erfolg blieben. Er ließ fich daher zu einem 
Sühne-Verſuche herbei, der am 17. Detober auf einem Tage 
zu Gerftungen, an der Heffifch-Thüringifchen Grenze, angeſtellt 
werben jollte. Wuf diefem Tage, den die Sachjen mit 14,000 
Bewaffneten bejchidten und dem außer vielen Fürften aus 
Franken, Schwaben und vom Rheine, auch die Erzbifchöfe 
Siegfried von Mainz und Anno von Eöln beiwohnten, hatten 
die Sachjen erft vecht Gelegenheit, ven Grund ihrer Beſchwerden 
aufzudeden, was dann die Folge hatte, daß fich ihnen immer 
mehr Fürften zumandten. Zu biefen gehörte beſonders bes 
Königs Schwager, Herzog Rudolf von Schwaben, den fie des— 
halb auch zum Könige wählen wollten. Als fich biemit auch 
der GErzbifhof von Mainz einverftanden erflärte und fogar 
hen einen Tag zur Wahl Rudolfs in Mainz beftimmte, 
während der König verlaffen von Allen zu Ladenburg franf 
darnieber lag, da war es die Stadt Worms, welche ihm ihre 
gaftlichen Thore öffnete, nachdem ihn andere feite Orte, denen 
er fich halbgeneſen und hülfeſuchend genäbert, abgewiefen hatten. 
Zwar wollten ihn auch bier die Dienftmannen des Bifchofs 
Adelbert, der zu den Gegnern des Kaiſers gehörte, abweifen. 
Aber die Bürger nahmen fich des Königs gegen ben Bifchof 
an, der vor ihnen aus ber Stadt fliehen mußte. Dadurch 
gewann Heinrich einen fejten Waffenplag und die Wahl Her- 
manns unterblieb. *) Alle Verfuche jedoch, welche der König 
machte, die bei ibm lagernden Striegsnölfer zu einer offenen 
Feldichlacht gegen die Sachen zu führen, blieben eben fo 


39) Weber das Bündniß mit dem Könige v. Dünemart j. oben S. 201. 
4) Lambert, Hersf. |. ec. p. 202. 
4) Lambert. Hersf. a. 1073, p. 365. 
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erfolglos, als die Winkfelzüge, womit er durch unendliche Ber- 
bandlungen die Sache ins Weite zu fchieben verfuchte. Er 
mußte fich daher endlich dennoch entfchliegen, den Bitten feiner 
Freunde nachzugeben und die Forderungen der Sachſen am 
2, Februar 1074 zu bewilligen. 

Nachdem auf folhe Weife der Friede gefchlojfen war, 
zog er mit den Sachjen nad Goslar, machte aber nun wieber 
Schwierigkeiten, den Frieden zu vollziehen, obgleich er namentlich 
von den Bifchöfen von Bremen, Zeig und Osnabrüd, die ihm 
vorjtellten, wie fie nm ihn von ihren Bifchofsfigen vertrieben 
worden, aufs dringenbfte dazu ermahnt wurde. Endlich ent: 
ſchloß er jich, die von den Sachfen noch nicht eroberten Schlöfjer 
zur Schleifung preis zu geben, mit Ausnahme von Harzburg, 
wo er nur die Befeftigung- Mauern brechen, die übrigen Ge- 
bäude mit einer angelegten Kirche aber ftehen lief. Als dieſes 
das fächfifche gemeine Volk nach feiner Abreife bemerkte, fiel 
ed withend iiber die verjchonten Gebäude der alten verbakten 
Harzburg ber, zerftörte fie nebft der Kirche bis auf den Grund 
und zerjtreute die Gebeine eines Sohnes und eines Bruders 
des Königs, die dort rubeten. *%) Dies gab Veranlaffung zu 
neuem Kampfe, worin diesmal das Glüd zu Heinrichs Gunften 
entfchied, weil mehrere Fürften, welche das Verfahren des 
jächfifchen Volks mikbilligten, wieder auf Heinrichs Seite 
traten, Mit einem zahlreichen Heere, welches er in Süd— 
deutichland, angeblich zu einem Feldzuge gegen die Ungarn 
zufammengebracht, zog er gegen Sacjen heran, und gewann 
die Wejtfalen wie die Bewohner der Gegend von Meifjen durch 
reihe Goldſpenden,“) jo dar kaum noch ein Drittheil mit den 


42) Lambert. Hersfeld]. e. p. 210. Annal, Saxo p. 700. Bruno 
p- 340. Chron, Ursp. p. 221, wo die Begebenbeit irrig zu 1073 
erzäblt wird, 

43) Nam omnes Westfali et omnes eirca Misnam habitantes, auro 
regis corruptı defecerant, Ipsa quoque pars terlia vix secum 
tida manebat, quia singulos in en regis promissa assidue sollicita- 
bant. Ömnes etiam episcopi praeter quatuor, Magedaburgens. 
Halberstadens. Merseburgens, Patherbrunnens. aut aperte ad regem 
transierunt aut animo nutandi stelerunt, ul quacumque res pro- 
spere cederent, illue securi declinarent. Annal, Saxo. (NM. G. 

I. 701.) Nach dem Anonym, de bello Saxon, Ill, 87, bei Reuber 
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Bischöfen von Magpeburg, Halberftabt, Merjeburg und Paber- 
born gegen ihn im Felde blieben, über die er dann am 9. Juni 
1075 bei Nägelftädt oder Hohenburg an der Unftrutt, eimen 
entjcheidenden Sieg davon trug.“) Die aufftändifchen Fürften 
ergaben fich, wurden gefangen gefeßt, ihre Güter eingezogen, 
und die gebrochenen Burgen neu gebaut. 

Unterdeß erhob fich ein anderer Gegner Heinrichs, gefähr- 
licher als alle bisherige. Der Kardinal Hildebrand von Siena, 
der bisher ſchon unter den Päpften Nicolaus II. und Alerander II. 
als Kanzler des römischen Stuhls die Angelegenheiten der Kirche 
geleitet und namentlich auch das Synodal- Decret des erften 
von 1059, wodurch die Wahl des Papft’8 vom weltlichen Ein- 
fluffe befreit wurde, *°) beförbert hatte, beftieg nach dem Tode 
des legten 1073 unter dem Namen Gregor VII. den päpft- 
lihen Stuhl. Der König, aufgeregt durch die deutfchen Bi- 
ſchöfe, welche von der ihnen wohlbefannten umerbittlichen Strenge 
des neuen Papſt's das Schlimmfte für ihre Zügellofigfeit ſowohl 
als für ihre fimoniftifchen Vergehungen zu fürchten hatten, *) 
legte zwar Widerſpruch gegen die, ohne fein Vorwiſſen von den 
Kardinälen vollzogene Wahl ein. Da aber Gregor aufmerffam 
darauf machte, daß die bloße Wahl dem Könige nicht präjubi- 
zire, weil nach der Wahl- Orbnung von 1059, demſelben bie 
Anerkennung derjelben vorbehalten jei und er fich eben deshalb 
bisher nicht habe weihen laffen, um erft die gedachte Anerfen- 
nung nachzufuchen, jo begnügte fich der König mit diefer Genug- 
thuung.“) Raum aber war Gregor in feiner Würde anerkannt, 
als er auch von den Rechten derfelben vollen Gebrauch machte. 
Auf einer Synode von 1074 ließ er die Verordnungen feiner 
Vorgänger gegen die Prieſterehe und die Käuflichkeit geiftlicher 
Würden und Aemter erneuern. Im folgenden Jahre 1075 


Ss. R. G. p. 298, jollen fih fogar Weftfalen im Heere bes Könige 
befunden haben. 

4) Lambert p. 219 und 226. Bruno p. 344. Berthold p. 277. 
Chron. Ursp, p. 221. 

45) Es ift enthalten ın Gratians Decret C. 1, D. 23. 

4) Otto Frising. Chronic. VI, cap. 32, tam ob hoc (libertatem 
ecclesie) quam pro simonia extirpanda ac incontinentia clericorum 
reprimenda, plurimum desudabat, 

#7) Lambert Hersfeldens ad a. 1073, p. 194. 
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bielt er eine Kirchenverfammlung zu Rom, welche das Ber: 
fahren ver deutjchen Könige mißbilligte, wonach den Bifchöfen 
und Aebten die Reichölehen durch Stab und Ring ſymboliſch 
übergeben wurden, bevor dieſe die höheren Weihen erbalten 
hatten. Da nämlich hienach die legteren nur ale eine Folge 
der erjteren erfchienen, jo hatte in der That der König das 
Recht der Ernennung. Es wurde daher verorpnet, daß jeder 
der eine jolche Belehnung von Laien annehme, nicht für einen 
Biſchof, Abt u. f. w. gehalten, vielmehr von ber firchlichen 
Gemeinschaft ausgefchloffen werden ſolle, wenn er nicht folchen 
von Weltlichen erhaltenen Würden entſage. Da fich indeß 
Heinrich um diefe Verordnung nicht fümmerte, vielmehr mit 
den Inveſtituren im» hergebrachter Weiſe fortfuhr, jo provozirte 
er dadurch den Papſt zu dem hartnädigen Kampfe, der ihm 
fein ganzes Leben werbitterte. Gregor lud ihn im Anfange des 
Jahrs 1076 nah Rom, um fich wegen MWebertretung ber 
Kirchengefege zu verantworten. Dagegen berief Heinrich eine 
Synode nah Worms, welche die Abſetzung Gregors ausſprach. 
Eine Verſammlung der lombarbifchen Bilchöfe zu Pincenza, 
trat dem Befchluffe bei. Gregor aber ercommmumicirte nun den 
König, erklärte ihn der Regierung für verluftig und feine Unter- 
thanen des ihm geleijteten Eides ledig. 

Der Bannftrahl zündete in den Gemüthern aller, mit 
der Willführberrfchaft des Königs unzufriedenen Großen, befon- 
ders der fächfifchen, die fi nur mit fehweren Opfern aus 
jener Gefangenschaft zu Löfen vermogt hatten. Am 16. October 
1076 verfammelten fich die meiſten geiftlichen und weltlichen 
Fürften Dentichlands zu Tribur, wo fie die Abfegung bes 
Königs beſchloſſen, wenn er nicht binnen Yahresfrift die Auf- 
hebung des Kirchenbannes bewirfe, ſich nicht dem Urtheil des 
Papſtes, ver zu diefem Zwecke auf fünftige Yichtmeffe (2. Februar) 
nach Augsburg eingeladen wurde, umterwerfe. Bis dahin folle 
er als Privatmann in Speier leben und nicht nur das Heer, 
fondern auch feine gebannten jchlechten Rathgeber entlaffen. *°) 





#) Lambert. Hersf. p. 252, Bertholdi annal. (M. G. V, 286.) Brun, 
de bello Saxonico, (M. G. V, 363,) Hartzheim Coneil. Germ, 
II, 180, 
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Damals trennte fich auch Benno von Osnabrüd, der jo lange 
zum Könige gehalten hatte, von ibm.*) So hart dieſe Vor— 
ichläge waren, mußte fich ihnen der König doch fügen. Indeß 
erfannte er bald, daß es flüger jein mögte, die Löſung des 
Bannes in Italien zu juchen, als den Bapjt in Deutſchland 
zu erwarten. Er reifete daher im Januar 1077 mit einem 
Heinen Gefolge, unter umjäglichen Beſchwerden über die Alpen. 
In der Yombardei wurde er von geiftlichen und weltlichen 
Kirchenfürften ſowohl, als von den Städten mit Freudigfeit 
empfangen. Indeß fonnte er von dem ihm bewiefenen guten 
Willen feinen Gebrauch machen, weil der Bapit bereits auf ber 
Reife nach Deutjchland war umd in Ganofja, einem fejten 
Sclofje ver Marfgräfin Mathilde, nur anbielt, um des Kö— 
nigs Anträge zu vernehmen. Dieſer, der alles Selbjtwertrauen 
verloren hatte, entſchloß fich zu der weltbefannten vemütbigenden 
Kirchenbuße, in Folge deren er die Löſung vom SKirchenbanne 
unter der Bedingung erhielt, daß er fich dem Urtheile des 
Papits unterwerfen und wenn er finftig die Herrichaft wieder 
erlange, demjelben Gehorſam leiften, vorläufig aber feine Re- 
gentenhandlung ausüben wolle. °) 

Ueber dieſe ſchmachvolle Selbiterniedrigung erbittert, wandten 
fich die lombardiſchen Fürjten und Städte vom Könige ab, ber 
nun, fich wieder ermannend, den Kampf gegen ven Papſt fort- 
zuſetzen bejchloß. Unterdeß wurde er im März 1077 von einer 
Berfammlung deutſcher Fürften in Forchheim, in Gegenwart 
päbjtlicher Yegaten abgejegt und unter ausdrücklicher Feſtſtellung 
des Grundfages, daß die füniglihe Würde nur durch Wahl, 
nicht durch Erbfolge erworben werde, Herzog Rudolf von 
Schwaben zum Könige gewählt und vom Erzbifchof Siegfried 
zu Mainz gekrönt.) Nur die rheinifhen Städte und ein 
großer Theil der Geiftlichfeit, welche Gregors Strenge fürch— 
tete, bielten noch zu Heinrih. Auch Biſchof Benno hatte fich 


49) Lambert |, e. p. 254. 

50) Lambert p. 255 seq. Berthold p. 288 sq, Bruno p. 364. 
Eckehard chronicon universale, (M. G. VI, 201.) p. 201. Chron, 
Ursp. p. 221. Annal. Saxop, 714. 

51) Berthold |, c. p. 291. Brun es ‚365. Eckehard |. c. p. 202, 
Chron, Ursperg. p. 222, kusal Saxo p, 711. 
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nach deſſen Abfolution vom Banne, wieder zu ihm begeben und 
leistete ihm wichtige Dienſte.“) Sobald der König zurüd nach 
Deutſchland fam, entbrannte der Krieg gegen Rudolf, der fich 


‚im Norden behauptete, während Heinrich im Süden die Ober— 


band hatte. Gregor vindizirte fih das Recht der Entjcheidung 

zwifchen beiden.) Während des folgenden Yahrs 1078 309 

fih der Krieg in die Länge. Heinrich ſchickte im März den 

Biſchof Benno an den Papſt und die zu Rom verfammelte 

Synode, um eine Ausgleihung mit dem Gegenfönige Rudolf 

zu bewirken und es ſcheint, daß Benno gut aufgenommen wurbe; 

benn der Papft beauftragte bald nachher den Biſchof Altmann 
von Paſſau als feinen Legaten in Deutichland, die bisherigen 

Anhänger des Königs Heinrich, wenn fie ernftlich zum heiligen 

Stuhl zurüdfehren würden und insbefondere den Bifchof Benno 

von Osnabrüd, von dem er erfahren, daß er ihm getreu fein 

wolle, britderlich aufzunehmen, auch die Zehntftreitigfeit deſſelben 
mit dem Abte von Corvei entweber felbjt beizulegen oder dem 

Papſte zur Entſcheidung zu überweifen.°*) Unterdeß verlieh 

der Gegenfönig Rudolf das Herzogthum Schwaben feinem 

unmiünbigen Sohne Berthold, Heinrich dagegen gab es 1079 

mit feiner Tochter Agnes an den Grafen Friedrich von Hohen- 

jtaufen, der die Größe feines Haufes dadurch gründete. Im 

folgenden Fahre gieng Bifchof Benno vor Oſtern abermals als 

Gefandter Heinrichs nach Rom,?) konnte aber feinen Zweck 

nicht erreichen. Gregor entſchied fich vielmehr auf einer Kirchen- 

Berfanmlung zu Rom für Rudolf, dem er eine Krone mit ber 

Umfchrift fanbte: Petra dedit Petro, Petrus diadema Rudolfo,’®) 

Rudolf faßte in Hefien, wo er Fritzlar verbrannte, fejten Fuß. 

Die Weftfalen, bewog er durch Gejchenfe zum Frieden. ®°) 

52) Lambert, p. 262. 

»3) Berthold |. c. p. 29%, Brun |, c. p. 366 seq. 

54) Norberti vita Bennon, cap. 21,(Eccard Il, 2176.) Schatenannal. 
giebt das Schreiben des Papits ohne Datum zum J. 1081. Es gebört 
aber nad ber Vita Annon. gewiß bieber. 

55) Berthold p. 319 und 320, 

56) Otto Frising. de gestis Frid, I, L, 1, €. 7. 

57) Rex Rodolfus expeditionen movet super Westfalos, qui mune- 
ribus datis pacem cum eo fecerunt, Item ejusdem expeditio in 


Hassiam fuit, in qua Frideslar cum monasterio, quod s, Bonifacius 
construxit, est exustum. Annal, Saxo, (Eccard, I, 552,) 
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Heinrich mit feinen Anhängern wurde wieder mit dem Kirchen: 
banne belegt, wogegen er durch feine Bifchöfe und Erzbifchöfe 
Gregor abjegen und den Erzbifchof Wibert von Ravenna zum 
Gegenpapit wählen ließ,“*) der dann wieder den König Rudolf 
bannte. Letzter ſtarb am 16. October deffelben Jahrs an den 
Wunden, die er in einer fiegreichen Schlacht gegen Heinrich 
an der Elſter erhalten hatte. ?°) 
Im folgenden Jahre 1081 wagte nun Heinrich einen 
Feldzug gegen Gregor ſelbſt, wobei ihn die meiften Bifchöfe, 
Fürjten und Städte Norbitaliens unterftügten, während Gregor 
faft allein auf die Hülfquellen befchränft war, welche ihm fein 
unerfchütterlicher Muth und die Freundfchaft der Marfgräfin 
Mathilde gewährten. Nach langer Belagerung öffnete die Stadt 
Rom 1084 Heinrich die Thore, während Gregor fich in ber 
Engelöburg einſchloß. Vor einer berufenen Kirchenverfammlung 
wurde Wibert wiederholt zum Papite gewählt, der dann unter 
dem Namen Clemens III, Heinrich zum Kaifer frönte Ein 
berannahendes Normannenheer, welches Gregor, unter bem 
Herzog Robert Guiscard feinem Pehnsmanne, zu Hülfe gerufen, 
beftimmte ven Kaifer zum Rückzuge nach Dentfchland, wo feit 
1081 Graf Hermann von Lurenburg zum Gegenkönige gewählt 
war. Gegen diefen hatte ihm Bifchof Benno, der nach Rudolfs 
Tode in fein Bisthum zurückgekehrt war,““) gute Dienfte 
geleiftet. Weftfalen, das fich dem alten Könige faft ganz wieder 
zugeivendet, wurde nämlich von Hermann mit Krieg überzogen 
und namentlich” Osnabrüd belagert. Bifchof Uto won Hildes- 
beim, der in einer angeftellten Unterredung mit Benno, dieſen 
fir König Hermann zu gewinnen fuchte, wurbe vielmehr von 
demfelben fir Heinrich geworben und die Belagerung aufge 
hoben.*') Benno reifete hierauf im folgenden Jahre (1083) 
wieder nach Stalien, wo er während ver Belagerung Roms 
55) Biſchof Benno, obgleich auf ber Synode anweſend, entjog ſich doch ber 
Verhandlung über die Abſetzung Gregors dadurch, daß er fih während 
berjelben in einem hohlen Altar werftedte. Norb, vita Bennon. cap. 22, 

59) an 379, Eckehard p. 204, Chron. Ursperg. p. 224. Annal. 
Saxo p. 718, vergl. Erhard Regg. ad a, 1080, Nr, 1196. 


60) Vita Bennon. C. 23, p. 2179. 
61) Ibid. p. 2181. 
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1 Jahr und 3 Monate verweilte und als Gefandter Heinrichs, 
fortwährend für Friedensvermittelung thätig war.“) Nach der 
Uebergabe Roms, gieng er in fein Bisthum zurück, dem er fich 
fortan ganz zu widmen beſchloß,“) der Kaifer behielt ihn in 
gutem Andenken, wie er dann namentlich allen Wejtfalen, bie 
er in huldvollen Ausdrücken feine beſonders Getreuen nennt, 
auffordert, dem Stifte Osnabrück die fchuldigen Zehnten zu 
entrichten. **) Benno ftarb 27. Juli 1088, in dem von ihm 
geftifteten Klofter burg. *°) 

Am 13ten Märk 1085 ftarb endlich, nach 13 jähriger mit 
jeltener Kraft und Conſequenz geführter Regierung, Gregor VII. 
im 65. Lebensjahre, Heinrichs gefährlichiter Feind und 1088 
verzichtete der Geyenkönig Hermann auf die Krone, die ihm 
nur Trübfal und Kummer gebracht.) Aber dadurch wurde 
Heinrichs Lage nur wenig gebeffert. Die Parthei Gregors 
wählte gegen Guibert erſt Victor III. und nach deſſen uner- 
wartet frühem Tode, den Gardinal und Bifchof Otto von 
Oſtia and Chatillon an der Marne, der unter dem Namen 
Urban IT. als begeifterter Urheber der Kreuzzüge, in der Ge— 
ſchichte bekannt ift. Der Kaifer, um feine Anhänger zu mehren, 
übertrug die Verwaltung Staliens feinem Sohne Konrad, ber 
bi8 dahin Niederlothringen gehabt, dieſes Herzogtbum aber dem 
tapferen Gottfried von Bouillon. Dem Herzoge Wratislan von 
Böhmen ertheilte er die königliche Würde. Dann zog er 1090 
wieder nach Stalien, hauptſächlich gegen die Markgräfin Ma: 
thilde, welche den Sohn des Herzogs Welf geheivathet hatte. 
Der Erfolg des Zuges war geringe; denn bie mächtigfte Stüte 
des Königs in Italien, Erzbifchof Anfelm von Mailand, fiel 


62) Vita Bennon. cap. 28, p. 2183, 

63) Ibid. p. 2184, 

64) Er fagt: Omnibus de Westfalen suis fidelibus majoribus et mino- 
ribus, gratiam, dilectionem et omne bonum. Quia ad omnia nobis 
placita vos promptissimos scimus, procul dubio in his, que justa 
decernimus, tanto proniptiores speramus, quanto justitie vos avi- 
.. wstimamus, Möfer Osnabr, Geſch. Urt. Nr. 32, (Werfe VII, 

. 55.) 

65) Vita Bennon, 1. c. p. 2188, Ueber ihn und fein Mirfen Möfer 
Osnabr. Geld. (Werte VII. &. 27-39.) 

6) Bernold I. c. p. 448, Eckehard |. c. p. 207, Annal, Saxo 
l, ec. p, 724. Chron, Ursperg. p. 226. 
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von ihm ab, zu Gunften des Sohnes Konrad, der den Titel 
eines Königs von Italien annahm, welches dadurch für den 
Kaifer ganz verloren gegangen fein würde, wenn nicht bie 
beiven Welfen, aus Erbitterung über die Markgräfin Mathilde, 
wieder zu ihm übergetreten wären. Diefe hatte nämlich bereits 
1077 ihre Güter der römifchen Kirche vermacht und weigerte 
men bie Uebertragung derfelben an ihren Gemahl, den jungen 
Welf, der fich deshalb wieder von ihr trennte.) Der Bater 
erhielt dafür das ihm abgefprochene Herzogthum Baiern zurück 
und der Sohn die Zuficherung der Nachfolge in demfelben. — 
Die Parthei des Gegenfönigs Hermann, war unterdeß durch 
den Markgrafen Egbert gehalten worden, der die deutfche Krone 
für ſich ſelbſt zu gewinnen dachte. Er feste feine Umtriebe 
unter manchem Glückswechſel fort und fo oft ihm der Kaifer 
feine Treulofigkeiten, aus NRüdficht auf das zwifchen ihmen 
beſtehende verwandtichaftliche Verhältniß, verzieh, fo oft machte 
er fich neuer ſchuldig. Diefe legten Ereignifje des langen fäch- 
fifchen Krieges aufzuzählen, ift bier nicht der Ort, weil fie 
unfer Weſtfachſen nicht mitbetrafen.°) Es genüge daher zu 
bemerfen, daß der Kaifer durch eine Urfunde vom 1. Februar 
1089, worin er vorab die mehrfachen Empörungen, wodurch 
Egbert fich jo oft ungebeffert gegen ihn vergangen, aufgezählt, 
venfelben feiner Comitate für immer entfette und daß Egbert 
hierauf, als er während des Kaifers Abwefenheit in Italien, 


67) Er behauptete zur Nechtfertigung bdiefer Trennung, daß er mit feiner 
Gemahlin nie ehelichen Umgang gepflogen. Bernoldi chronicon ad 
a. 1095. (M. G. V, 461.) Daß bies in feinem Unvermögen einen 
guten Grund gehabt und wie ſolches von Mathilden gründlich conftatirt 
worben, erzählt Cosmas Pragensis in feiner Chroniva Boemorum ad 
a. 1074, F— 6. IX, 88) in einer fo derben Weiſe, daß Brunner in 
ben Annalib. Boicis ad a, 1094, bie Erzählung eine hircosam, puti- 
dioremque omnibus cloacis fabulum nennt, que nec fidem nec 
stationem mereatur in casto libro, Cosmas ſchließt fie felbft mit ben 
Worten: Hec sufficit breviter dixisse, que utinam non dixissem 
und es bleibt gewiß; bie Frage unbeantwortet, wie er zur Aufdedung 
der Heimlichleiten gelangte, welche die Marlgräfin bo nur ihrem Ge» 
mahl zeigte; wenn gleich diefer auch won Bernold in ben Verdacht ber 
Impotenz genommen zu werben ſcheint. 

68) Wir verweiien deshalb auf Dernold, Annal, Saxo, Eckehard, Chron, 
Ursperg, a. b. a. Stellen, auf Brunonis histor, beili Saxonici 
(Freber S. R. G. ed, Struv. I, 231) und Waltram, de unit, 
eccles. conserv. (ibid. p. 286 fg.) 


109%. 
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fich wieder neue Gewalttaten in Sachfen zu Schulden fommen 
lief, von dem fächfifchen Markgrafen Heinrich 1090 in einer 
Fehde erjchlagen wurde. 

In diefer Zeit begannen die Kreuzzüge, zu denen Urban 
die ganze Chriftenheit aufforderte, um das Grab des Erlöſers 
den Händen der Ungläubigen zu entreifen und die Kreuzigung 
befjelben an den Juden zu rächen. Yebteres wurde vorläufig 
burch Plünderung und Ermordung derſelben, befonders in ven 
größeren rheinifhen Städten bewerkſtelligt,“) während bie 
Aufforderung zu den Zügen nach Paläſtina, Anfangs in 
Deutſchland weniger Anklang fand, als bei den leicht aufge: 
regten Franzofen. Doch fammelten fi) bald viele Taufende, 
die in ungeoroneten Haufen, unter fanatifchen Anführern das 
Reich durchzogen, um in Ungarn und ber Bulgarei ihren 
Untergang zu finden. Erjt im Auguft 1096 führte der tapfere 
Herzog von Niederlothringen, mit Genehmigung des Kaiſers 
ein georbnetes Heer mit vielen Fürſten und Rittern nah Pa— 
(äftina,?®) womit er am Ende das Königreich Jeruſalem für 
fih eroberte, während Urban durch die für ihn, als den Ur: 
heber fo glänzender Erhebung, geweckte Begeifterung, entjchie- 
denes Webergewicht wider ven Gegenpapft gewann. 

Nah faſt fiebenjähriger Abwejenheit fehrte der Kaifer 
dann endlich 1097 nah Deutfchland zuriid, wo er feinen 
Hanptgegner Berthold von Zähringen, durch Verleihung ver 
berzoglichen Würde über die burgundifchen Länder zwifchen dem 
S. Bernhard und Jura, befehwichtigte”') und die Wahl feines 
jüngeren Sohnes Heinrich zum römifchen König bewirkte. 7?) 
Der ältere Sohn Konrad ftarb 1101 ohne Ausföhnung mit 
dem Vater, aber auch ohne Macht, weil feine Anhänger ihn 


69) Albertus Aquensis I, 27. Annal, Saxo ad a. 1096. Bernold, 
Constant, ad a. 1096, Gesta Treverorum, C. 36, unb Chron. 
Ursperg ad a. 1097, wonach fich Heinrich bei feiner Rücklehr ber 
Juden annahm. 

70) Chron, Ursperg. er a. 1099, 

1) Otto Re ar Frid. I, 1,C.8 % v. Mitller 
Schweizergeich 13, meifet ie baß ihm Heinr. — noch 
Anderes verlieh 

7) Annal. er ad a. 1099. Chron, Ursperg. ad a. 1099. 
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nur als Werkzeug für ihre Plane gebraucht hatten.’””) Der $. 56. 
Kaifer ließ einen allgemeinen Yanpfrieven auf vier Jahre 
beſchwören?) und hielt dadurch den Bürgerkrieg, der über 

30 Yahre feinen und des Reichs Frieden geftört, für beenpigt. 

Aber die gewonnene Ruhe war mur trügeriih. Der Bater 
hatte die Gelüfte ungezügelten Herrfchens auf den Sohn ver- 

erbt, der fich gegen Ende des Jahres 1104 gegen ihn 1104. 
empörte.”°) Der neue Papft Paſchal IL. trat mit der Mehr- 

zahl der Fürften auf des Sohnes Seite; nur die Städte und 
bejonders bie rheinifchen, in denen fih damals Die Keime 
großartiger bürgerlicher Kraft entwidelten, hielten e8 mit dem 

alten Kaifer.”°) Der Sohn, friedliche Unterwerfung heuchelnd, 
bewog dadurch den Vater, das Heer, welches dieſem die Stäbte 
zugeführt, zu entlaffen. Dann nahm er ihn treulos gefangen 

und nöthigte ihn durch töbtliche Bedrohung zur Herausgabe 

der Reichsinfignien.’’) Auf einer Fürſtenverſammlung zu Mainz 

(25. Dezember 1105) wurde bejchloffen, den Kaiſer zur Nieder- 1105. 
fegung feiner Würden zu zwingen, die dann auch im Januar 

1106 zu Ingelheim erfolgte. ’*) Als diefer fich hierauf an den 
Niederrhein geflüchtet und aufer den Städten auch einzelne 
Fürften ſich für feine Sache erflärt hatten, fchien der Bürger— 

frieg von neuem auflodern zu wollen. Da gab dem Kaifer 
endlich zu Lüttih am 7. Auguft 1106 im 56. Jahre feines 
Alters der Tod die Ruhe, die er während einer 50 jährigen 
Regierung, hauptſächlich durch eigene Schuld, nicht zu finden 
vermogt hatte.’”) Er hinterließ feinen Freund, der ihn bedauert 

hätte; feine Leiche blieb unbeerdigt, weil er im Kirchenbanne 
geftorben, erft nach fünf Fahren wurde der Sarg im Dome 

zu Speier beigefegt.*) Heinrich war in den Augen ber ortho- 


73) Sigeb. Gembl. ad a, 1101. Chron. Ursp. ad a. 1099 n. 1101. 

74) Sigeb. Gembl, ad ». 1103. Chron, Aug. ad a, 1103. 

5) Annal, Hildesh. ad ». 1104. Chron, Ursperg. ad a. 1104, 

76%) Annal. Hildesh. ad a. 1104 und 1105. Chron,. Ursperg. ad 
a. 1105. Annal. Saxo ad a. 1105. 

77) Chron. Hildesh,. ad a. 1106. Chron. Ursp. ad a. 1106, 

78) Eckehard I, c. p. 232. Annal. Saxo ad a. 1106, p. 741, Er 
fängt das Jahr mit — an. 

79) Annal, Saxo 44, 

%) Annal, Hilde ad a, 1106. Chron. Ursp, ad a, 1106, p. 192. 


8. 56. 


1105. 


1106. 
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boren Geiftlichkeit ein Erztirchenräuber, Ketzer und Apoftat, ben 
man bejchuldigte, nicht zufrieden mit natürlichen, gebräuchlichen 
Laftern, neue unerhörte erdacht und geübt zu haben. Solches 
zu befchreiben, will zwar einer feiner Chroniften benjenigen 
überlaffen, die da glauben, alles was Kaifer und Könige 
gethban, fei des Aufbewahrens würdig, obgleich manches befler 
vergeffen werde. Gewiß aber fei, dak niemand durch Geburt, 
Geiſt, Tapferkeit und Kühnheit fowohl, als durch Fräftigen, 
fhönen Köperbau, der Kaiferfrone würdiger gewefen fein würde, 
ats Heinrich, wenn er nicht im Kampfe mit feinen moralifchen 
Fehlern, diefen fo ganz unterlegen wäre.*') Die Zweibentig- 
feit feiner Gefinnung, die Hinterhaltigfeit in feinen Verhand- 
(ungen und die Treuloſigkeit in feinen VBerfprechungen, hatten 
ihn um alles Vertrauen, feine maaßloſen Ausfchweifungen um 
alle Achtung gebracht. Sein unmittelbarer Verkehr mit unferem 
Lande war noch geringer als ber feines Vaters. Das Land 
blieb zwar ohne eigenen Herzog, weil das Herzogthum Sachien, 
welches die Nachlommen Hermann Billungs befaßen, fich auf 
Oſtſachſen beſchränkte. Da aber fir Weftfachfen herfömmlich 
fein beionderer Herzog mehr beftellt wurde und feit dem Aus— 
gange der füchfifchen Kaifer, deren Nachfolger fih um das 
Herzogthunm in demfelben nicht kümmerten, fo fieng der Herzog 
von Oft: Sachfen allmählig an, fi als ſolchen auch in ben 
Theilen von Weftjachfen zu betrachten, wo nicht die Fürſten 
des Landes die herzoglichen Rechte ufurpirten. Indeß ift doch 
gewiß, daß Heinrich IV. fortfuhr, auch in Weitfalen bedeutende 





81) A catholicis — archipirata simul et heresiarcha necnon et apo- 
‚stata, persecutorque plus animarum quam corporam compeltenter 
dicebatur, on qui nee naturalibus nec consnetudinariis con- 
tentus sceleribus, nova et a swculis inaudita ideoque nonnulla 
incredibilia excogitasse et exercuisse infamabatur. — si quis 
illorum arhitratu, qui tam perperam quam recte ab imperatoribus 
gesta literis digna judicant, scribere velit, nos loco cedimus, maxime 
cum aliqua ex his oblivione potius quam memoria digna non 
dubitemus, Pluribus autem testibus comprobare poterimus, quod 
nemo nostris temporibus nata, ingenio, fortitudine et audacia sta- 
tura etiam totaque elegantia corporis videretur fascihus imperia- 
libus ipso aptior, si tamen in conflictu vitiorum homo non dege- 
neraret vel succeumberet interior. Chron, Ursp, ad a. 1106, 
p. 192. Der Berf. Abt Konrab v. Lichtenau, lebte beifäufig 100 
Jahre jpäter als Heinrich. 
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Bergabungen zu machen. So fchentte er 1065 ber Abtei 8. 56. 
Siegburg die Billa Mengeve, im Weftfalengau,*?) 1085 dem 1106. 
Erzbifchof Piemar zu Hamburg die Abtei Vreden im Gau 
Weftfala”) umd 1096 beftätigte er demfelben vie früher 
(S. 197) an Adelbert gemachte Schenkung des ganzen Comi— 
tats des Grafen Bernhard von Werl im Emsgau, in Engern 
und Weſtfalen.““) Daß im allgemeinen ein freundliches Ver: 
hältniß zwiſchen ihm und den weſtfäliſchen Biſchöfen beitand, 
ift Schon vorhin (S. 213) bemerkt worden. Diefes war auch 
mit dem Metropolitan derſelben, dem Erzbiichofe Friedrich von 
Cöln der Fall, den er jelbft auf den evzbifchöflihen Stuhl 
gerufen hatte, und daß fogar der mächtige weftfälifche Graf, 
Friedrich der Streitbare von Arnsberg, obgleich er mit dem 
Erzbifehofe in einen vwerderblichen Krieg und in Folge deſſen 
in die Reichsacht gerietb, zulegt mit dem Kaiſer ausgeföhnt, 
diefem bis zu deſſen Tode treu ergeben blieb, werben mit 
noch näher berichten. Von Heinrichs Anwefenheit in unferem 
Lande, giebt indeß nur eine Urkunde Zeugniß, welche er am 
29. Mai 1068 zu Speft ausftellte und worin er dem bon Erz- 
Bischof Anno gejtifteten Rlofter Siegburg ein Gut im Havelgan 
fchenfte. ®°) 


8. 57. SKaifer Heinrich V. (1106—1125.) 


Seit dem Ende des Jahres 1104 befand ſich Heinrich V., $. 57. 
ans angeblichem Geherfam gegen den päpftlichen Stuhl, in 
offenem Aufruhr wider feinen Vater, der im Kirchenbanne war. 

Die alte Abneigung der Oſtſachſen gegen Heinrich TV., ſicherte 
dem Sohne bei ihnen eine offene frendige Aufnahme. Es wurde 
ihm feicht, fich gleich im Anfange des Jahres 1105 faft aller 
ſächſiſchen Städte zu bemächtigen.”) Auf einer Berfammlung 
zu — (15. März) erklärten ſich die oftfächfifchen 


Lacomblet Urf. Buch I, Nr. 204, 

* Schaten annal, a. 1085, Nieſert minft. Urk. Samml. IV, 436. 
fappenberg Hamb. Urt. B I. 110. 

#) Lindenbrog »er. ir — p- 167. Schaten a, 1096 
Lappenberg a. DO. 1, 

#5, Würdtwein nova — diplomatica IV, p. 38, Böhmer 
regesta Henr, IV, Nr. 1825, Pacomblet Urt. Buch I, Mr. 210. 

!) Eckehard I. c. p. 226, Chron, Ursp. p. 243. Anna . Saxo p. 739. 
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8. 57. Fürften für ihn. Es folgten ihr noch drei andere zu Queb- 


1106. 


(inburg, Goslar und Nordhauſen, auf denen befonders die Bi- 
ichöfe, die es noch mit dem alten Kaiſer hielten, ihrer Aemter 
enthoben wurden; namentlich Heinrich zu Paderborn durch ven 
Erzbifchof Ruthard von Mainz, Withelo zu Minden durch den 
päpftlichen Legaten Gebhard von Conſtanz.“) Erzbifchof Friedrich 
von Cöln und Bischof Burchard von Münfter durch den Legaten, 
Biſchof von Albano.?) Dagegen jcheint der Kaifer in Weit: 
fachjen feine alten Freunde nicht verloren zu haben ; wenigftens 
ift gewiß, daß Biſchof Burchard, nachdem er, um feiner Ent- 
fegung zu entgehen, fich für Heinrich V. erklärt hatte, von dem 
weftfälifchen Grafen Friedrich von Arnsberg aus Münfter ver: 
trieben, gefangen und an Heinrich IV. ausgeliefert wurde, der 
ihn bis furz vor feinem Tode bei fich behielt, wo er ihn an 
feinen Sohn ſchickte, um biefem fein Diadem und Schwerbt, 
die einzigen ihm noch gebliebenen Reichs - Anfignien, zu über- 
bringen. *) Heinrih V. feste ihn zu Münfter wieder ein. 
Eben fo wurde Erzbifchof Friedrich, als er 1106 von Heinrich IV. 
zu deſſen Sohne übertrat, von den Cölner Bürgern aus ber 
Stabt vertrieben. ?) 

Der Gehorfam Heinrichs V. gegen den Papft, nahm 
übrigens mit dem Tode feines Vaters ein Ende. Er imvejtirte 
wie biefer die Bilchöfe und Aebte ohne Weiteres in der frü- 
heren Art‘) und als fein bisheriger Gönner, Bapit Pafchalis 
dies nicht zugeben wollte, 30g er 1110 mit einem großen Heere 





2) Annal, Saxo Il. re, 

8) Gobelin, Persona in Meibom S. R. G. I, 264, 

1) Annal. Saxo |. c. p. 744 GSeiberg Grafen S. 86. Nach ber 
bort angeführten Stelle des Gobelinus Perjon fcheint es unzweifelhaft, 
daft Burchard von feinen Minifterialen, unter Anführung bes Grafen 
Kriebrich gefangen und ausgeliefert wurbe. Godefridus Coloniens, in 
ber Chronica s, Pantaleonis a. 1106. (Eccardi corp. historie, I, 
924, und Böhmer Fontes Ill, 413) jagt dagegen: Burchardus episc, 
Monast, a Coloniensibus apud Nussiam capitur, ad Imperatorem 
dueitur, vineulis conjicitur, Bielleicht floh er vor Graf Friedrich aus 
Münfter zu feinem ebemafigen Freunde dem Ebiſch. von Cöln, ber es 
aber — noch mit dem Kaiſer hielt. Erhard Regg. ud a. 1106, 
Nr. 1331 

5) Arnold Berfafjunggeic. ber — Freiſtädte I, 198. 

6) Annal. Hildesheimens, ad a, 
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nach Rom,?) wo ihm ver Bapft die Rückgabe aller feit Karl d. Gr. 5. 67. 
vom Reiche gemachten Erwerbungen gegen den Verzicht auf die 1114. 
Inveſtitur anbot, welches jedoch Heinrich ablehnte, weil bie 
hohe Geiftlichkeit nicht damit einverftanden war. Er nahm 
vielmehr den Bapft mit vielen Kardinälen und vornehmen Rö- 
mern gefangen, worauf ihm Paſchalis die Inveſtitur vor der 
Weihe zugeftand und die Kaiſerkrone auffegte.") Nachdem 
Heinrih 1111 Italien wieder verlaffen hatte, erklärte Pa— 
Ihalis den Vertrag als erzwungen für ungültig und eine zu 
Vienne gehaltene Synode legte den Kaifer wegen ber gegen 
Papft und Kardinäle gebrauchten Gewalt in den Bann. °) 
Gleiche Willführ wie in Stalien übte der Kaifer auch 
in Deutjchland, wo fich gegen ihn eine weitverzweigte Ver— 
ſchwörung bildete, die zwar erſt 1114 zum allgemeinen Aus- 
bruche kam, aber ſchon 1111 in Sachen ihren Anfang nahm 
und ſeitdem auch unfer Weftfalen fortwährenden VBerwüftungen 
ausjegte. Mit dem im Jahre 1106 geftorbenen Herzog Magnus 
von Sachſen war der Billungihe Mannsſtamm ausgeftorben. 
Das dadurch erledigte Herzogthum gab Heinrih V. dem 
Grafen Pothar von Supplinburg, der in der Auflehnung 
gegen Heinrich IV. treulich zu ibm gehalten und nun durch 
dies Herzogthum ſowohl ald durch feine Güter, der mächtigjte 
Fürft in Nordveutfchland wurde. Er vereinigte nämlich mit 
jeinen eigenen Erb- Gütern die ausgebreiteten Befigungen in 
Dit- und Weftfachfen, welche ihm feine Gemahlin Richenza, 
Enfelin des ehemaligen baierifchen Herzogs Otto von Nord- 
beim, tbeil® aus defjen eigenem, theils durch ihre Großmutter 
Richenza, aus dem Haufe der weftfälifchen Grafen von Wert 
zubracte. In der erjten Zeit dauerte das gute Vernehmen 
zwifchen Pothar und dem jungen Könige fort. Sobald diefer 
aber anfieng die Tirannei des Vaters, um deren willen bie 

?) Otto Frising. Chron, VII, 14. 

8) Sigebertus Gemblacens ad a. 1111. Chron. Ursperg, ad a, 1111. 
Die letzte Uebereinkunft, bei Pertz Leg. I, 65 sq. Ueber Heinrichs V. 
Aufenthalt in Italien nnd wie fein Verhalten zur Gründung ber 
Stäbtefreiheit in ber Lombardei beigetragen, Hegel Geſchichte ber 
Stäbdteverfafl. von Italien IT, 134. 


9) Chron. Ursp. ad a, 1112, Eckehard I. c, p. 246. Annal. 
Saxo I, c. p. 749. 


$. 57. 
1114. 
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Sachſen gegen diejen aufgejtanden waren, nur noch treulojer 
und willführlicher zu üben, da wandte fich einer nach dem 
anderen auch vom Sohne; wofür fich diefer dann auf alle 
Weiſe zu rächen juchte. So hatte Yothar 1111 in Verbindung 
mit Rudolf dem Marfgrafen ver Norbmarf, der einem feiner 
Hörigen, Namens Friedrich, die Grafihaft Stade zur Verwal- 
tung übergeben, diejen gefangen genommen, worüber Heinrich, 
der es mit Friedrich bielt, jo erboft wurde, daß er am 
25. Dezember auf einem nad Goslar ansgejchriebenen Fürften- 
rathe, beide für Neichsfeinde erklären und ihrer Würden ent- 
jegen ließ. Die Wieberherftellung beider erfolgte zwar nad 
einigen kriegeriſchen Borfällen;'") indeß war das wechjeljeitige 
Bertrauen für immer gejtört und das Signal zu neuen jächji- 
jhen Kriegen gegeben. Anfangs waren unfere wejtfälijchen 
Grafen daran nicht betheiligt. Die Treue, welche Graf Friedrich 
der Streitbare dem alten Kaijer Heinrih IV., feinem nahen 
Verwandten, fo lange derjelbe lebte, bewahrte, jcheint er mit 
jeinem Haufe, nach dem Tode vejjelben, auf den Sohn über- 
tragen zu haben.!!) Sein Bruder Heinrich begleitete wenig- 
ftend 1111 Heinrih V. auf deſſen Zuge nah Italien und 
befaub ſich fogar unter den Geifeln, welche jener dem Papjte 
Paſchalis bei dem erjten, mit dieſem abgejchlofjenen Vertrage 
ſtellte.“) Wllein bei den jpäteren kriegeriſchen Creignifjen in 
Sachen, finden wir unfere Grafen immer unter den Gegnern 
des Kaiſers. Nachdem dieſer 1113 durch jeinen Feldherrn 
Graf Hoyer von Mansfeld, ber ſelbſt ein Sachſe war, beveu- 
tende Vortheile gegen die Grafen Wigbert und Siegfried 
davon getragen, wurde die Ruhe zwar einigermaapen herge— 
ſtellt, ſo daß Herzog Lothar jih am 7. Januar 1114 zu 
Mainz fogar zur Vermählungfeier des Kaiſers mit Mathilde 
der Tochter des Königs Heinrih von England, demüthig um 
Verzeihung bittend, einſtellte.“) Da aber der Kaifer eben bei 


10) Annal, Saxo nd a. 1112, I. c. p. 749, 

11) Graf Friedrichs und Heinrichs V. Großväter waren Geſchwiſterlinder. 
Seibert Grafen, Stammtafel 1. 

12) Dajelbft &. 87 und die bort Note 167 mitgetheilte Stelle aus 
Gobelinus Perjon. 

13) Eckehardl, c, p. 247. Otto Frising. Chron. L. vu, c 15 
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biefer Gelegenheit wieder den Grafen Ludwig von Thüringen, 9. 57. 
der ich feiner befonderen Gunſt erfreuen zu dürfen glaubte, 1114. 
verrätherifch greifen und ins Gefängniß werfen ließ, jo ent- 
frembete er fich dadurch abermals die Gemüther aller Sacfen,'*) 
die fih nun mit den Rheinländern und Weſtfalen verbanden. 

| Dies offenbarte fih noch in bemjelben Jahre, wo ber 
Kaifer einen Seefrieg gegen die Bewohner der fumpfigen Land- 
fchaften jenſeits der frieſiſchen Inſeln unternahm Auf dem 
Zuge dorthin durch die Gegenden bes Niederrheins, empörte 
fih gegen ihn die Stadt Eöln'’) in Verbindung mit ihrem 
Erzbifchofe Friedrich und mehreren rheinifchen und weftfälifchen 
Fürften, unter denen fich beſonders Graf Friedrich von Arns— 
berg auszeichnete. Der Kaifer mußte den Zug aufgeben und 
weil er Cöln, den VBerfammlung-Ort feiner Feinde nicht über- 
wältigen fonnte, juchte er fich durch Berwüftung der Umgegend 
zu rächen. Auf einem folchen Zuge nach Jülich wurde er aber 
von den Grafen Friedrich und Heinrich von Arnsberg ange 
griffen und zu fchleuniger Flucht genöthigt, indem er faum ber 
GSefangenjchaft entgieng.'*) Zur Vergeltung bafür 309 ber 
Kaifer im Detober mit neuen Streitfräften nach Weftfalen, 
verwüſtete die Befigungen des Grafen von Arnsberg und führte 
inmitten berfelben ein feſtes Schloß auf, dem er eine ftarfe 
Bejatung gab.) Die Stadt Soeft mußte jeinen Zorn buch 
Brandſchatzungen abfaufen. **) 


14) Annalista Saxo I. e. p. 750, 

15) Unter dem gejuchten Borwande, daß ein Minifterial bes Königs fich in 
jeinem Gebiet mit Uebermuth benebme. Eckehardi Chron. ad a. 
1114. Anders Godefr. Coloniens, ad a. 1113 unb 14, ber dem 
Kaiſer Verrath an ben Cölnern Schuld giebt, die ihm gegen die Frieien 
gefolgt waren und von biefen vernichtet jein wärben, wenn fie nicht 
von den fächfiichen Fürften mären gerettet worden. Es ſcheint jebodh, 

ber Abb. Ursperg. der Wahrheit näber kömmt, als Gottfried. 
Annal. Saxo ad a, 1114, 

16) Arnold Freiſtädte I, 199. 

17) Seibert Grafen S. 88 und die dafelbft in ben Noten mitgetbeilten 
Stellen, denen noch beizufügen Eckehard I. e. p. 24%. Chron. 
Ursperg. p. 257. 

18) Gobelin. Person, (Meibom I, 267.) Postquam Westphaliam 
invadit, Suzacienses rives ejus impetum magna pecunia mitigant, 
Annal. Saxo, (Eccard $. R. G. I, 631.) Godefr. Chron, reg. 
s. Panthaleonis, (ibid. 926.) 
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1114. 


1115. 
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Üegen des einbrechenden Winterd zog er wieder nach 
Oſt-Sachſen, das er in vollem Aufruhr fand. Während er bie 
Weihnachten zu Goslar feierte, verfammelte ſich Herzog Lothar, 
der Anfangs den Kaifer an den Niederrhein begleitet, dann 
aber verlaffen hatte, mit den anderen verbündeten Fürſten zu 
Walbed. Der Kaiſer lud fie vor fih. Sie erfchienen nicht. 
Darüber zornentbrannt itberfiel und eroberte er des Herzogs 
Befigungen in Braunfchweig und zerftörte Halberftabt, während 
Graf Hoyer Orlamünde belagerte. Dem Herzoge Pothar zogen 
die Grafen Friedrich und Heinrich von Arnsberg, Heinrich von 
Limburg und Hermann von Calvelage zu Hilfe, nicht, wie fie 
dem Kaifer jagen liefen, um gegen ihn zu ftreiten, ſondern 
ans Noth, um fich zu vertheidigen. Der Kaifer rief den 
Grafen Hoyer zu fih. Beide Heere zogen gegeneinander und 
trafen am Welfesholze zufammen. Nachdem fie einige Tage 
fih drohend gegenüber geftanden, begann Hoyer mit einer aus- 
erlefenen Schaar junger Leute den Angriff. Der Kaifer hatte 
ihm für den Fall des Sieges das Herzogtbum Sachfen ver- 
ſprochen.!“) Sein Muth, dadurch zur Begeifterung entflamımt, 
ließ ihn feine Gefahr fcheuen. Aber fo heftig fein Angriff war, 
fo rubig wurde er von den Sachfen, die großentbeils der Bi- 
ſchof Reinhard von Halberſtadt befehligte, abgewiefen. Hoyers 
ungeftümme Tapferkeit fonnte ihm nur den Tod von der Hand 
feines perfönlichen Feindes, des Grafen Wigbert von Groitich 
zumwege bringen. Die Schlacht envigte am 11. Februar 1115 
mit einer wilden Flucht des Faiferlichen Heeres. 

Während Heinrich V. ſich an den Rhein zurüdzog, wurden 
feine Anhänger aus Sachjen vertrieben. Herzog Yothar eroberte 
mit den ihm verbündeten Weftfalen Dortmund, wor" der Flüfer 
eine Befagung gelegt und Münſter, welches zu feinem Dienjte 
Biſchof Burchard befeftigt hatte. Erzbifchof Friedrich von Cöln 
gewann das vom Kaifer ftarf befeftigte Schloß Yuoferesfit, 
welches wohl das heutige Lüdenscheid im märkiſchen Süderlande 
und daſſelbe Schloß fein wird, welches Heinrich V. im vorig- 
jährigen Feldzuge gegen den Grafen von Arnsberg, inmitten 


19) Helmold Chr, Slav. l, 60. 
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von deſſen Befigungen angelegt hatte.) Zu Corvei, wo ſich $. 57. 


Herzog Lothar mit den Seinigen, namentlih auch mit bem 
Grafen Friedrih von Arnsberg verfammelte, erichienen Ge- 
fandte des Kaifers mit Friedensvorfchlägen, zu deren Ver— 
handlung er auf den Iten November einen Tag nah Mainz 
ausgejchrieben hatte. Zu demſelben erjchienen aber nur wenige 
Biſchöfe und von den weltlichen Fürften wie e8 fcheint, nur 


Graf Friedrich von Arnsberg. Diefer war mwenigfteng damals 
zu Mainz anwejend, als der Kaifer, durch einen Aufjtand ver 
Bürger gedrängt, mit dem Erzbiſchof Adelbert, den er feit 


1111 auf der Burg Trifels gefangen gehalten, einen Frieden 
unter Bedingungen ſchloß, die der Erzbifchof nach feiner Frei- 
laffung nicht halten wollte, während verfelbe den Mainzer 
Bürgern für ihre guten Dienfte eine herrliche Verbriefung 
ihrer Rechte gab, die Graf Friedrich als Zeuge befunden half.?') 
Der Kaiſer verließ unmuthig die Stadt. 

In diefer Zeit ftarb die Markgräfin Mathilde, deren 
Nachlaß Heinrih V. als Verwandter und Lehnsherr gegen die 
Kirche, ihren tejtamentarifchen Erben, in Anfpruh nahm. Er 
gab Deutjchland vorläufig auf und eilte 1116 nach Stalien, 
um bie Güter in Befig zu nehmen, was ihm auch ohne Wiber- 
ftand gelang. Pafchalis II. ftarb 1117, das Karbinalcollegium 
wählte Gelafius II., das römifche Volk, unter Zuftimmung des 
Kaifers, Gregor VIII. zu feinen Nachfolger und als jener 
1119 ftarb, folgte ihm der Erzbifchof Guido von Vienne, ber 
als Galirt II. jeinen Gegner 1121 gefangen befam und bis 
zu deſſen Tode auch behielt. ??) 

Unterdeß machten die Aufjtändifchen in Deutfchland fo 
bedenkliche Fyrtſchritte, daß ſich Heinrich ſchon 1118 zur Rück— 
20) dienach wäre die Note 173 S. 89 unferer Grafengefchichte zu berich 

tigen. Waitz, der Herausgeber des Annalifta Caro (M. G, V, 751) 
bemerft zu dem barbarifhen Namen bes Scloffes kurz: cujus situm 
nescio, Erhard bat aber in ben weſtf. Regg. * 1115 Rr. 1410 
wohl mit Recht auf Lüdenfcheid verwieſen, welches Erzbiſch. ri * 
Stiftungbrieſe des Kloſters Grafſchaft en Urt. Buch I, 
Luiodvlfessceide nennt und weldes damals noch mitten im Ge 
ber weftfäliihen Grafen lag. Vom Rheine aus war ber Angriff beö- 
jelben dem Erzbiichofe von Sim am bequemften. 


21) Seiberg Grafen ©. 91 und bie dafelbft angeführten Quellen. 
22) Pandulfi vita Calixti, 





15 


1115. 
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fehr veranlaßt fah.??) Sie verlangten von ihm, daß er fich 
mit dem Papſte Calirtus verfühnen ſolle und als feine Ver— 
handlungen mit diefem, die wechjeljeitige Erbitterung jo erhö— 
beten, daß Galirt 1119 auf einer Synode zu Rheims ben 
Bann gegen Heinrich wiederholte, fchien der Friede nur noch 
mehr in Frage geftellt. Der Kaifer jtrebte daher vor Allen 
eine Verföhnung mit den Sachſen an und fcheint fich dazu der 
Vermittelung des Grafen Friedrich von Arnsberg, der fich ihm 
vielleicht zu Mainz wieder genähert hatte, bebient zu haben. 
Er zog wenigftens 1120 von Worms, wo er die Weihnachten 
gefeiert, unter Friedrichs ficheren Geleite nach Sachien,**) 
wo auch in Goslar mit dem Herzoge Lothar und deſſen Mit— 
verbündeten eine Ausgleihung zu Stande fam,*) ber jedoch) 
die Biſchöfe, welche am 28. Yuli 1118 noch eine bejonvere 
Synode gegen den Kaifer gehalten, ?®) aus dem Grunde nicht 
beitreten wollten, weil er no im Banne war. Erſt als im 
Sommer 1120 allerlei Yandplagen, Hageljchlag und Mänfefrak, 
die Sehnſucht nach Frieden in Sachen allgemein gemacht, 
wurde nach häufigen Zufammenfünften und nachdem eben damals 
der Erzbifchof zu Mainz den Kriegszuftand durch Aufregung 
der Sachſen gegen den Saifer, der fich die rheinifchen Bis— 
thümer zu unterwerfen firchte, in betrübender Weije erneuert 
hatte,“) auf einem Neichstage zu Würzburg 1121 der Yand- 
friede hergeſtellt,“) dann aber auf einem anderen Tage zu 
Mainz 1122, von den vwerfammelten Fürjten -mit den päpit« 
lichen Legaten, das als Calixtinum befannte Concordat abge— 
fchloffen, welches der Kirche die freie Wahl ihrer Biſchöfe und 
Aebte in der Art ficherte, daß folche in Deutjchland zwar im 
Gegenwart des Kaifers gefchehen und im alle eines Zwie— 
fpalts dadurch won ihm beendigt werben folle, daß er bemje- 
nigen, wofür fich der Metropolit und deſſen Bifchöfe aus— 
fprächen, feinen Beiſtand leihe, daß aber bie Inveſtitur mit 


23) Chron. Ur sp. ad ann. 1119. 

29 Seiberk Grafen ©. 92. 

2) Eckehard I. c. p. 255. Chron. Ursp. p. 263. Annal, Saxo. p. 756. 
26) Erhard Regg. ad a, 1118, Nr. 1433, 

2?) Annal. Saxo p. 756. 

2) Ibid. p. 757. 
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King und Stabe fortfallen, dagegen der ſchon gewählte durch g. 57. 
das Zeichen des Zepters, die mit feinem Amte verbundenen 1129, 
Reichslehen vom Kaiſer empfangen und davon leiſten jolle 

was Rechtens. In den übrigen Theilen des Reichs ſollten 
dagegen bem vorher geweihetem innerhalb ſechs Monaten bie 
Regalien verliehen werden.?®) Am 11. September 1122 geneh- 
migte der Kaifer zu Worms diefe Beichlüffe und wurde dann 

mit feinen Angehörigen wieder in den Schooß der Kirche auf- 
genommen. ?°) 

Seitdem blieb das Verhältniß des Kaifers zu dem weſt— 
fälifchen Grafen ungetrübt. Graf Friedrich diente ihm mit 
Biſchof Konrad von Osnabrück am 2. Juni 1122 zu Utrecht 
als Zeuge bei Bejtätigung der Privilegien diefer Stadt?) und 
in den Streitigfeiten des Grafen wegen Stiftung des Klosters 
Sappenberg, nahm ihn der Kaiſer fichtlih in Schutz.“) Da- 
gegen war der Friede mit den oftlächfiichen Bifchöfen und 
Fürften nichts weniger als dauernd befeftigt. Streitigfeiten 
wegen der Erbfolge in der Markarafichaft Meifjen, Uneinigfeit 
zwiſchen Herzog Lothar und dem Bifchof von Halberjtabt, 
wobei der Kaiſer betheiligt war und endlich die Meinung des 
Kaifers, daß Pothar feine herzoglichen Rechte überhaupt zu 
weit ausdehne, veranlaften jenen vielmehr noh am 7. Mai 
1124 auf dem Reichstage zu Bamberg gegen dieſen einen 
Kriegszug zu befchliegen, der jedoch nicht zu Stande fan. 
Während nun der Kaifer mit anderen weitausfehenden Planen 
für die fejtere Begründung feiner Gewalt, wozu auch eine 
regelmäßige Beſteuerung aller Stände des Neichs gehört haben 
ſoll ) befchäftigt war, wurde er auf einem Zuge nach dem 
Niederrhein, zu Utrecht von einem heftigen Fieber ergriffen, 
das all dieſen Entwürfen ein Ende machte Er jtarb uner- 
wartet am 21. Mai 1125 nach neunzehnjähriger Regierung 
2) Chron. Ursperg. ad a. 1121 und 1122. Das concordatum Calix- 

finum bei Pertz Monum, Leg. II, 75 sq. In Deutichland gieng alfo 
bie Belehnung der Weihe, in Italien die Weihe der Belehnung vor. 
(Eichh. 8. 232.) 
30) Eckehurd p. 259. Chron. Ursp. p. 268. Annal. Saxo p. 758. 
31) Mieris Charterboor. I, 86, 


3) Erhard Regg, ad a, 1123, Nr. 1483. 
83) Otto Frising. I, 7, c. 16, in Urstisii S. R. G. I, 148. 


15 * 


8. 57. 
1122. 


8. 58. 
1125. 
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im 44. Jahre feines Alters. Durch Verrath an dem gebannten 
Bater auf den Thron geftiegen, verfiel er felbft dem Banne, 
nachdem er mit des Vaters Ehren auch deſſen Sitten ange- 
nommen. Seitdem war er weit unter fich jelbft gefunfen. Um 
GSejeglichfeit im Neiche wenig befümmert, fonft fcharfen Ber- 
ftandes, tapfer und fühn, aber unglüdlih im Felde, fann er 
nur auf Befriedigung feiner herrſch- und habgierigen Gelüjte. 
Er hatte ungeheure Schäge gefammelt, ohne recht zu wiffen 
für wen, da er in finderlofer Ehe lebte.) Seine Neffen, die 
Hohenftauffen, wurden feine Erben. 


8.58. SKaifer Lothar 111. von Sachſen. (1125—1137.) 


Drei Monate nach Heinrichs V. Tode verjammelten fich 
auf ein Ausfchreiben des Erzbiſchofs Adelbert zu Mainz Die 
deutſchen Fürften zur Wahl eines Nachfolgers. Heinrich war 
unverföhnt mit den Sachfen gejtorben. Ihr Herzog Yothar, 
faft immer an ihrer Spite, hatte nicht nur einen großen Theil 
der weltlichen, fondern auch faft alle geiftliche Fürften für fich, 
die ben firchenfeindlichen Beſtrebungen Heinrihs nur abhold 
fein konnten. Dazu fam fein nicht geringer Ruf ald tapferer 
Feldherr und eine anſehnliche Hausmacht, wodurch er fich zum 
würdigen Träger ber deutſchen Krone empfahl. Faſt nicht 
minder von Bedeutung war aber Friedrich von Hohenftauffen 
Herzog von Schwaben, dem zugleich die nahe Verwandtichaft 
mit dem verftorbenen Kaifer, der ihm außer bedeutenden Be— 
figungen die Reichsinfignien übergeben und ihn dadurch gewifjer- 
maaßen zu feinem Nachfolger defignirt hatte. Cr wurde daher 
ein jehr gefährlicher Mitbewerber für Lothar und würde wohl 
den Sieg über ihn davon getragen haben, wenn er micht durch 
Erzbifchof Adelbert in zu große Sicherheit eingewiegt, der 
Umficht unterlegen wäre, womit biefer die Wahlverhandlung 
3) Primo sub specie religionis patrem excommunicalum regno pri- 

vavit; confirmatus in honoribus mores mutavit, sed post injurias 
apostolice sedi illatas, semper se ipso inferior fuit; justitüs regni 
non multum invigilavit; acer fuit ingenio, fortis et audax, livet 
parum felix in preliis, nimis in appetendis alienis, Pecunins, ut 
ajunt, infinitas congesserat, quas secundum sceripturas, cui thesuu- 


rizasset, ipse sine liberis obiens, heu ignorabat. Chron. Ursperg. 
ad a. 1125. (Argentorati 1609) p. 207. 
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zu Pothars Gunften leitete.) Pekter wurde am 30. Auguft $. 58. 
zum Könige gewählt und Friedrich hauptſächlich durch Bifchof 1125. 
Hartwig von Regensburg bewogen, die Wahl am 2. September 
anzuerkennen. Am 13ten beffelben Monats krönte Erzbiſchof 
Friedrich von Cöln den König zu Aachen und bald nachher 
deſſen Gemahlin Richenza zu Cöln. *) 

Auf Veranlaffung des bei der Wahl anmefenden püpit- 
lichen Carbinallegaten, hatte Lothar ſich vorher zur einigen 
Conceffionen bezüglich des Calixtiniſchen Concordats verftanden, 
beren Umfang zweifelhaft bleibt, ®) wogegen gewiß ift, daß er 
während feiner Regierung nicht jelten entfcheidenden Einfluß 
auf die Bifchofwahlen übte.) Eben fo ift nicht ganz gewiß, 
ob er, wie berichtet wird, Gefandte nach Rom gefchidt, um 
bie päpftlihe Beftätigung feiner Wahl nachzufuchen.°) Da- 
gegen ift ficher, daß Lothar feine Regierung mit einem Friedens: 
gefchäfte begann, indem er einen allgemeinen Pandfrieven durch 
das ganze Reich verfündigte und deſſen Verlegung mit ben 
‚ fchwerften gefeglichen Strafen bebrohete. *) 

Diefer Friede war jedoch nicht von langer Dauer. Er 
wurde nur zu bald zwifchen Lothar jelbft und den Hohen 
ftanffen geftört. Die Veranlaffung dazu gab, daß lektere als 


) Noch zwei andere Thron» Kanbibaten, Markgraf Leopold von Deftreich 
und Graf Karl von Flandern, Sohn bes Königs Knud v. Dänemark, 
fanden wenig Beachtung. Otto Frising. Chron. J. 4. c. 17, 

2) Die Wahlintriguen umftänblih bei Jaffé Gefchichte des deutſchen Reiche 
unter Lothar dem Sachſen, Berlin, 1843, wo ilberhaupt das Befte iiber 
Lothar zu finden. SHauptquelle ift: (Anonymi) Narratio de electione 
Lotharii Saxonis in imperatorem Romanum, in Olenſchlager Er- 
länterung ber guldenen Bulle. Urk. Nr. 8, Reuber Script. 404 und 
Scheid Origg. Guelf. II, 484, 

s) Der Narratio anfolge, hätte er auf feine Gegenwart bei ber Wahl ver- 
zichtet und nur das Recht ber ımentgeltlihen Belehnung mit bem 
Zepter nach ber Weihe behalten. Diefe ſingulaire Angabe if aber wohl 
als glaubwürdig zu beftreiten. Zöpfl db. Rechtsgeich. $. 36, N. 4. 

#) Alb. Stadens. ad a. 1126, macht ihm das freilih zum Vorwurfe: 
quod promisisset plura que non persolvit, 

5) Dodechin Chron, a. 1125 fagt zwar fehr beftimmt: legati pro 
confirmando rege Romam mittuntur. Der Ausbrud ſcheint aber 
doch etwas ungenau gewählt; denn es findet fih von einem bahin zie» 
fenden Auftrage an bie Gefanbten feine Spur. And) fagen die Gesta 
Trevir, (Martene et Durand IV, 196) von ber Wahl Lothars durch 
bie Fürſten nur: eorumque decretum Romani laudaverunt, 


6) Jaffe ©, 38. 
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Erben ihres Oheims Heinrih V. anfehnliche Güter, welche 
berjelbe feinen Gegnern genommen und als Neichsgut zwar 
zur Krone gejchlagen, aber doch in Beſitz behalten hatte,”) an 
Lothar herauszugeben weigerten, obgleich diejer bald nach An— 
tritt feines Regiments, auf einem Fürftentage zu Regensburg, 
wo auch die Welfen, Herzog Heinrih der Schwarze von Baiern 
und deſſen Sohn Heinrich der Stolze thätig waren, jene Gitter 
dem Reiche Hatte zufprechen laffen.) Auf einem ferneren 
Reichstage zu Strakburg, wo dieſe Angelegenheit georpnet 
werden follte (Anf. Januar 1126) erfchien Herzog Friedrich 
nicht und wurde deshalb geächtet.) Seitdem faft 10 jähriger 
Krieg, deſſen Ausbruch bald Lothar, bald Herzog Friedrich 
Schuld gegeben wird. '") 

Zu diefem Kriege ftärkte fich Lothar dadurch, daß er im 
folgenden Jahre feine einzige Tochter Gertrud, Heinrich dem 
Stolzen von Baiern verlobte und ihm auch fein eigenes Herzog— 
thum Sachſen gab,'') während er Konrad von Zähringen durch 
die Verleihung Burgunds gewann.'?”) Demumngeachtet fand die 
Dezwingung der Hohenftauffen große Schwierigfeiten. Nachdem 
vorab ein nicht erfolgreicher Feldzug gegen Herzog Sobieslav 
von Böhmen dahin beendigt worden, daß er im Befige des 
Landes blieb, folches aber vom Reiche zu Lehn nahm, '?) und 
nachdem an bie Stelle des im Dezember 1125 veritorbenen 
Erzbifchofs NRuger von Magpeburg, der berühmte Stifter des 
PFrämonftratenferorbens Norbert, hauptfächlih durch Lothars 

7) Es gehörte dazu auch Nürnberg. Otto Frising, Chronicon VII, 14, 
und de reb. gest. Friderici I, €. 16. 

8) Dodechin a. 1125, judicatum: potius regiminis subjacere ditioni, 
a“ am regis (Henr,) proprietati. 

9) I Chron. reg. s. Pantaleonis a. 1126, (Böhmer fontes 


10) Fenes von dem Verwandten ber Hobenftaufen, Otto Frising Chron, 
. 7, e. 17, und Gest, Frid, I, 1, C. 16. Diefes von Annal. Saxo 


a, 1127, 

11) eieon Weingart. C. 11, p. 786. Er verband bamit bie Hälfte 
ber Billungichen Erbgüter, weiche fein Vater Heinr. d. Schwarze durch 
Bermählung mit einer von ben Töchtern bes — — Herzog 
Magnus erworben hatte. Eichhorxn R. Geſch. IE, 8. 235, N. ev. 

12) Otto Frising Chron. a. 1127. Er behauptete, % jedoh nur in den 
Ländern bieffeits des Jura: Schöpflin hist, Zaringo — Badens, 1, 
106, Müller Geſch. d. Schweiz I, 341. 

18) Jaffe Abihn. 2. 
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Bemühungen, (Anfangs Yuli) gewählt war, '*) begab ſich ber $. 58. 
König nah Schwaben, um ben Herzog Friedrich durch Waffen- 1127. 
gewalt zur Unterwerfung zu nöthigen und ald dies nicht gelingen 
wollte, weil der Herzog fich vorfichtig in feinen feften Schlöffern 

hielt, an den Niederrhein, wo er jedoch mit dem Erzbifchof 
Friedrich von Cöln zerfiel. '?) 


Durh die am 29. Mat 1127 volljogene Vermählung 
Herzog Heinrichs des Stolzen mit feiner zwölfjährigen Braut 
Gertrud, '") wurde der Bruch zwifchen ven Welfen und Hohen— 
ftaufen für immer entfchieven. Heinrih war burch ben Tob 
feines Baters'”) Herzog in Baiern geworden, der König gab 
ihm dazu, die Braunfchweig: Norpheim’schen Güter, welche ihm 
Richenza zugebracht und von dem Reichsgute, deſſen fich die 
Hohenftaufen anmaaften, unter anderen auch Nürnberg als 
Brautſchatz für feine junge Gemahlin Gertrud, wogegen Heinrich 
fih zu kräftiger Bekämpfung der Hohenſtaufen verpflichten 
mußte.) Der Kampf wurde vor Nürnberg begonnen, aber 
fo unglücklich geführt, daß Lothar am Ende die Flucht nehmen 
mußte.) in nach Speier ansgefchriebener Reichstag zur 
friedlichen Beilegung des Zwifts, blieb ohne Erfolg. Herzog 
Heinrich, der von Baiern aus noch einen befonderen Kriegszug 
gegen die Brüder Friebrih und Konrad unternahm, wurde 


völlig gefchlagen. ?°) 


So viel Kriegsglüd gab den Hohenftaufen eine vermefjene 
Zuverficht. Herzog Friedrich erklärte mit einigen Anhängern 


19) Jaffe © 
15) Annal, — a. 1129. Eine Ausſöhnung mit ihm lam am 16. Mai 
1129 in Corvei zur Stande. 
16) .. Weingart, C. 11. Annal, Saxo a. 1127, vergl. mit Jaffe 
59, 


17 Er ftarb 13. Dez. 1126, nachdem er kurz vorher fih ale Mind in 
ein Klofter zurücdgezogen. Godefridi Chron, reg. s. Pant. a. 1126. 
Annal, Saxo a. 1126 und Alb, Stadens, a. 1126. Wegen bes 
Tages Wedekind Noten V, 97. 

18) Scheid origg. Guelfice II, 737, 4 unb 346, n. ppp. 

19) Otto Frising. Gesta. I, C. 17, 

20) Zu REISSE Gesta Frid. 1, 1. 1, c. 18, vergl. mit Jaffe &. 65, 


1128. 


1130. 


1131. 
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feinen Bruder Konrad (18. Dezember) zum Gegenfönige. ?') 
Da dieſer jedoch in Deutfchland nur auf wenig Unterftügung 
rechnen durfte, fo fuchte er in Italien feſten Fuß zu fallen, 
wo es ihm dann auch gelang, in Monza und Mailand vom 
Erzbifchof Anfelm zum lombardifchen Könige gefrönt zu werden.“) 
Viel weiter konnte er e8 jeboch auch hier nicht bringen. Italien 
ift allen Hohenftaufen, von biefem erften Konrad an bis zum 
legten Konrabin, verderblich geworben. In biefer Zeit (14. Febr. 
1130) ftarb Papft Honorius II. Bei der zwiefpaltigen Wahl 
feines Nachfolgerd wurde Innozenz IT. zuerft, Unaclet II. aber 
von einer größeren Anzahl Kardinäle gewählt. *?) Innozenz 
mußte Rom ſchon vor dem 1. Mär verlaffen. Dagegen fanb 
er nicht nur in Pifa, jondern auch in Frankreich, wohin er 
fih begab und dann in England volle Anerkennung. Es kam 
zunächft auf die Entjcheidung des beutfchen Königs an, um 
welche fich beide Päpfte an Lothar wandten. Zur Bethätigung 
feiner Ergebenheit bannte Anaklet ven Gegenkönig Konrad. **) 
Nichts defto weniger erfannte Lothar auf einer VBerfammlung 
ber beutfchen Bifchöfe und Fürften zu Würzburg (October 1130) 
Innozenz I. an, weil bier der heilige Norbert, wie in Frank— 
reich der heilige Bernhard von Clairvaux, den Grunbfag zur 
Geltung brachte, daß nach einmal ftatt gefundbener Wahl des 
Papftes, ein anderer nicht gewählt werben könne. **) Innozenz 
gab fih nun alle Mühe, auch feine Wiedereinfegung in Nom 
durch Lothar zu bewirken, weshalb er mit bemfelben im März 
des folgenden Jahres eine Zuſammenkunft im Lirttich hielt. *%) 
Bei diefer Gelegenheit fuchte Lothar vom Papſte zwar bie 
31) Chronogr. Saxo a. 1127. Otto Frising Chron. VI, C. 17. 
Conradus a fratre ac quibusdam aliis rex creatus, Gesta Trevir, 
unb Annal, Bosov. a, 1127. Chron. Pegav. a, 1127. Helmold 
Chr. Slav. I, C.41. Alb. Stud, a. 1126. (Leibn. S. R. Br. II, 574.) 
22) Otto Frising, Chron. VII, 19, Landulph. jun. C. 39, 
23) Anallets Großvater Leo, war ein getaufter Jude. Ueber ihn und feinen 
Gegner: Iaffe Abſchn. 6. 
24) Er fagt dies ſelbſt. Ep. Anacleti bei Baronius XII, 194, Conradum 
— in cana domim — solemniter excommunicavimus, 
25) Udalrici Babenbergens. Cod. Nr, 345 unb 346. 
26) Otto Frising. Chron. VII,C, 18. Godefr. Colon, a. 1131 ıBöhmer 
font, 111,419) und Annal.Saxo a, 1131. Lothar führte bie Zügel bes 


Zelters, den der Papft ritt und unterſtützte ihm beim Abfteigen mit bem 
Arme. Suger vita Ludov. p. 318. 
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Wieverherftellung bes Anveftiturrechts im alten Umfange zu 
erwirfen, ba tiefer aber folches, troß feiner Bedrängniß, als 
mit der Würde der Kirche unverträglich ablehnte,*”) war Lo— 
thar ebel genug, dem ganz in feine Gewalt gegebenen Bapft 


nicht weiter zu drängen; der bafür am 29. März ben König - 


mit feiner Gemahlin feierlich Frönte,?®) ven Gegenpapft Anaklet 
bannte und die hohenftauffifchen Brüder mit ihren Anhängern 
ercommunizirte,?”) Erft im folgenden Jahre gewann ber König 
von feinen beutichen Angelegenheiten foviel Zeit, den ver- 
fprochenen Römerzug anzutreten. Nachdem er feinem Schwieger- 
fohne Herzog Heinrich die Verwaltung des Reichs übertragen,“) 
309 er im Auguft von Würzburg aus mit nur geringen Streit» 
fräften nach Rom,“) wo ihm zwar die Einfegung Innozenz II., 
nicht aber die Vertreibung beffen Gegners gelang. Yetter hielt 
fi) vielmehr im Befige des Vaticans und der Petersfirche, fo 
daß die Kaiferfrönung am 4. Juni 1133 im Lateran vorge: 
nommen werben mußte. ?’) Nachdem hierauf noch die alte 
Differenz wegen der Meathildifhen Güter dadurch erledigt 
worden, daß Lothar folhe gegen Entrichtung einer Abgabe 
von jährlih 100 Mark Silbers, von der Kirche zu Lehn 
nahm, ”’) ging der Kaifer im Juni zurüd nach Deutichland, 
ohne das päpftlihe Schiema beendigt zu haben. 

Nach Deutfchland kehrte damals auch der Gegenkönig 
Konrad zurück.“) Sein Zug nach Stalien war ohne den 
gehofften Erfolg geblieben. Er hatte nur dazu gedient, bie 


27) Eroaldi vita s, Bernardi I, 5, und Otto Frising. |. e. 

26) Anselm. Gemblae, und Alberici Chronic, a. 1131, 

#9) Annal, Saxo a, 1131. Chron. ımont, sereni. und Annales Bosov. 
a. 1131. 

”) Yaffe ©. 118. 

3) Statt 30,000, die er erwartet hatte, ftellten fich nur 1500 Deutiche zum 
Zuge. Die meiften blieben gegen Herzog Friedrich zuriid. Annal. 
Bosov. a. 1132, Jaffé Abichn. 8, beichreibt ben Römerzug aus« 
führlich. 

3) Chronogr. Saxo a, 1133. Otto Frising. Chron. VII, C. 18. 
Annal. Hildes. a, 1133. Annal. Bosov. a. 1133.. 

33) Die Urk. bei Baronıus All, 255. Würdtwein nova subsid. I, 38, 
Scheid Orig. Guelf, II, 513. Hartzheim Coneil, III, 318. Pertz 
IV, 82. " 

" 34) Jaffs Beil, 4, ©. 236, weifet nad), daß feine-Rüdkehr in das Jahr 

1132 falle. 


8. 58. 
1131. 


1132. 


1133. 


1135. 


234 


bohenftaufenfchen Kräfte zu zeriplittern, wodurch dann Lothar 
und fein Stellvertreter Herzog Heinrih, nach und mach ent- 
ſchieden die Oberhand gewannen. Die Hauptftügpunfte der 
Hohenftaufen, Nürnberg, Speier, Ulm, giengen nach einander 
für fie verloren, ?’) Lothar jelbft verwüjtete Schwaben und 
fchredte mehrere ihrer Anhänger durch Abſetzung.“) Dadurch 
bewog er enblich beide Brüder zur Unterwerfung. Nachdem 
zuerst Friedrich, dann auch Konrad fid) 1135 vor der Majeftät 
des Kaifers gedemüthigt,“) wurden fie zu Gnaden wieder auf: 
genommen, ?*) ihnen die Erbgüter der fränfifchen Kaifer aus 
bem falifchen Haufe als Lehn gelaffen und Konrad fogar bie 
Führung des Neichsbannere mit dem Borrange unter ben 
deutſchen Fürften verliehen. °”) 

Auf folhe Weife beenpigte Yothar durch Tapferfeit und 
Milde, nicht nur dieſen hartnädıgen fat zehnjährigen Kampf 
mit den Hohenftaufen, fondern berichtigte zugleich eine Menge 
anderer Angelegenheiten in Holland, Dänemarf, Polen, Ungarn, 
Böhmen und im Inneren Deutfchlands mit‘ fo glänzenden 
Erfolge, daß unter feiner Regierung die Macht des deutſchen 
Kaifers auf einem Höhepunkt ftieg, auf dem wir fie in ber 
Geſchichte nicht allzuoft erbliden. Der König von Dänemart 
nahm feine Krone von ihm zu Pehn, der von Polen zahlte 
ihm Zribut, der Herzog von Böhmen diente als treuer Vaſall, 
bie Wenden fügten fich willig ins Chriftenthum, der König von 
Ungarn ftellte den Beſitz feines Reichs der Entfcheibung Lothars 
anheim und fogar die hochmüthigen Griechen buhlten um feine 
Freundſchaft. “) 

Auf die reichen Einzelnheiten dieſer Ereigniffe +") können 
wir bier fo wenig eingehen, als auf die wechfeloollen Gefchide 
85) Chron. Ursperg. a, 1129. Annal, Saxo 1129 nnd 1134, 

8) Annal, Saxo a. 1130 und 1134. Annal Bosov. a, 1130 und 
1134. Chronogr. Saxo a. 1134, 

37) Chron. mont, sereni a, 1134, Annal, Hildes. 1135. Chronogr., 
Saxo und Annal,. Saxo a, 1135. 

#8) Afnnl, Saxo a. 1150. 

3) Annal, Bosov, a. 1105. Landulf, jun, C. 42. Conradus impe- 
ratoris vexillifer est factus, 

40) Jafféè ©. 161 ımb 167. 


41) Ihre ausführliche Darftellung bei Jafféè Abſchn. 9 unb 10, über ben 
folgenden ital, Feldzug. Abichn. 11. 


235 


bes zweiten Feldzuges, ben Lothar im folgenden Fahre nad 
Htalien unternahm, um die auf dem vorigen unbeendigt geblie- 
benen Angelegenheiten der Kirche vollends zu orbnen. Er trat 
ihn von Würzburg aus, diesmal mit einem ungleich zahl: 
reicheren und ausgefuchteren Heere an, worin fich Die meijten 
geiftlichen und weltlichen Großen des Reichs, namentlich auch 
der Erzbiſchof Bruno von Cöln und der ehemalige Gegentöng 
Konrad befanden.“) Auf den ronkalifchen Feldern bei Piacenza 
hielt Lothar nach alter Sitte ein Faiferlihes Gericht, worin 
gefeglich fejtgeftellt wurde, daß Vafallen ihre Pehngüter ohne 
Zuftimmung der Lehnherren nicht follten veräußeren bürfen. *°) 
Bon da durchzog er 6 Monate lang ganz Oberitalien nach 
allen Richtungen mit immer fiegreichem Erfolge, eroberte hierauf 
im folgenden Jahre Apulien, gegen den König Roger von Si— 
zilien, fette den Papft Innozenz in Rom wieder ein, obgleich 
er jelbjt die Stadt nicht befuchte und trat dann den Rückweg 
nach Deutſchland an, wohin er fich mit unwiderfteblicher Sehn- 
ſucht gezogen fühlte, weil ihn trübe Todes: Ahnungen umfchwebten. 
Schon als er im Anfange Novembers von Bologna aufbrad, 
wurde er fo Schwach, daß die Kaiferin, die ihn auf biefem wie 
auf den meiften anderen Zügen begleitete, die Neichsgejchäfte 
für ihn beforgen mußte.“) Demungeachtet veifete er unauf— 
haltſam weiter, kam jedoch nur bis zu dem Dorfe Breitenwang 
zwifchen dem Inn und Pech an ver Grenze Baierns, wo er in 
einer elenden Bauernhütte einlehren mußte.“) Nachdem er hier 
feinem Schwiegerfohne Heinrich eben noch die Belchnung mit 
dem Herzogthum Sachfen beftätigt ') und ihm, den er fo gerne 
4) Otto Frising. Chron, VII, C. 19, Giulini mem, di Milans V, 339, 
43) Das Gele bei Pertz IV, 84, 
44) Es geht Dies aus mehreren Urkunden hervor. 3. B. Orig. Guelf. I, 
539. Supradieta Reginza regina et imperatrix ex mandato impe- 
#5) Pech Saxo a, 1137. Chron. mont. ser. 1137, vergl. mit 
Mascov (Comment. 341. Monuch, Weingart, C. 13. Otto 
Frising, Chron. VII, C. 20, in vilissima casa, 
0) Zur Ertheilung einer erſten jeierlichen Belehnung, wie fie Jaffe Beil. 2, 
©. 231, im Sinne zu baben fcheint, waren in Breitenwang Zeit und 
Ort wohl nicht geeignet. Es kann daher mur angenommen werben, daß 
Lothar die ſchon 1127 ertheilte Belehnung vor feinem Tode bekräftigte. 


Vergl. außer dem i.d. wor. Note angeführten monach, Weingart. noch 
Chron, Ursp, p. 211, I, 25. 





5 58. 
1136. 


1137. 
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. als feinen Nachfolger im Reiche gefehen, die Faiferlichen Inſig— 


nien überreicht, *) dann auch von ben anweſenden Bifchöfen 

bie Sterbefacramente empfangen hatte, **) jtarb er am 3. oder 

4. Dezember in hohem Lebensalter*”) nach glorreicher zwölf: 

jähriger Regierung. Seinen Leichnam brachte die Kaiferin Durch 

Baiern und Franken nach Sachjen, wo er am 31. Dezember 

in dem von ihm geftifteten Klofter Putter begraben wurde. 

Lothar ift Durch fein Faiferliches Regiment weniger ein- 
greifend in bie Gefchichte unferes Landes geworden, als durch 
fein herzogliches. Er war zwar fein Herzog in Wejtfachfen, 
alfo auch nicht in unjerem Weftfalen, aber feit Dtto von Norb- 
heim, der durch feine Gemahlin Richenza jo reich in Weftfalen 
begütert war, den fächfifchen Ducat erlangt hatte, wurden bie 

Geſchicke von Oſt- und Weftfachien immer mehr miteinander 

verbunden, wie wir fchon in den zerftörenden Kriegen Hein— 

rihs IV. gefehen haben. Daß es in den fächfifchen Kriegen 

Heinrichs V., befonders feitdem ſich Graf Friedrich der Streit: 

bare fo thätig daran betheiligte, noch mehr der Fall wurde, 

haben wir ebenfalls gefehen. Dies gab dem Herzoge Lothar 
fortwährend Gelegenheit, als ſolcher auch in Weſtfalen Fräftig 
einzugreifen, obgleich fich fein Ducat fo weit nicht erftredte; 
weshalb dann auch der Kaifer eben wegen dieſer Ueberſchrei— 
tungen Lothars, noch kurz vor feinem Tode einen Reichöfrieg 
gegen ihm befchloffen hatte. Vielleicht war er von Graf Friedrich 
von Arnsberg, der damals wieder gut mit dem SKaifer ftand, 
weil biefer ihm bei feinen mitunter gewaltthätigen Umgriffen 
in Weftfalen weniger läftig war als Herzog Yothar, dazu ver- 
anlaßt worden. Wenigitens ift gewiß, daß letter zu derfelben 

Zeit (1124) gleich nach Friebrich8 Tode beffen Zwingburgen 

#) Annal. Saxo a, 1137. " 

40) Das Lebensalter Lothars ift nicht gewiß. Daf er bei feiner Erhebung 
50 Iabre alt gewefen, wie Zöpfl R. Geſch. I, 140, angiebt, ift nicht 
conftatirt. Petrus Diaconus I, IV, c. 124, jagt, daß er bei feinem 
Tode jam ad grandevam, centenariam scilivet dierum suorum 
wltatem gelangt geweſen. Nimmt man bas auch nicht wörtlich, wiewohl 
Pet, diac, Lothar perfönfich kannte, jo fagt doch auch Otto Frising. 
Chron, VII, C. 20, er fei plenus dierum geftorben, was mehr als 62 


Jahre vorausett, die er nach der Angabe Zöpfls nur alt geworben 
fein würde. 
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Rietbeck und Wenelsburg, mit Hülfe der Lanbleute, brechen $. 58. 
und zerftören ließ.“) Als Kaifer hatte er nur einmal Veran- 1137. 


faffung, feindfelig in die Gejchide des weitfälifchen Grafen- 
baufes einzugreifen, als fein Vetter Florenz von Holland durch 
Graf Gottfried von Arnsberg und defjen Bruder Hermann von 
Kuic 1133 erjchlagen wurde. Wir werden hierauf unten zurüd 
fommen. 


$. 59. König Konrad III. von Hohenftanfen. (1137—1152.) 


Wie Friedrich von Schwaben bei dem Tode Heinrichs V, 
jo rechnete num Lothars Schwiegerjohn, Herzog Heinrich, ficher 
auf die Nachfolge im Reiche, Der Befig der Reichs-Inſignien 
und zweier Herzogthümer, verbunden mit einer reihen Haus- 
macht, ') jchien ihm dazu wohl zu berechtigen. Uber eben dieſe 
Umftände und die bisher von ihm nur zu oft manifeftirte An— 
maafung, welche ihm den Beinamen des Stolzen zugezogen, 
mwedten die Beforgniß der Fürften, daß er die fünigliche Würde, 
zu erbrüdender Alleinherrfchaft mißbrauchen möge. Sie wählten 
noch vor dem anberaumten Wahltermine nicht ihn, fondern den 
früheren Gegentönig Konrad, ber fich unverzüglich in Wachen 
frönen ließ?) und durch die rajche Thätigfeit, welche er ent- 
widelte, bald auch die Zujtimmung derjenigen Fürften erlangte, 
die an der Wahl nicht Theil genommen hatten, 

Hiernächft vergalt er Heinrich dem Stolzen den Dienft, 
den ihm diefer dadurch geleiftet, daß er 1125 zu Regensburg 
den Neichsfchluß erwirfte, der die Hohenftaufen zur Heraus: 
gabe der falifchen Erbjchaft an König Lothar verurteilte, indem 
er don ihm die Abtretung des Herzogthbums Sachjen forderte, 


sw Seiberg Grafen S. 97, und bie daſelbſt Note 192 angeführten 
Scriptores,. Moritur Fridericus com, de Arnsb, cujus oppressione 
omnis fere provincia Westfalie in servitutem redacta est, 

) Mit Einihluß der Mathildiſchen Güter reichte fie von der Oftiee bis 
an’s abriatiiche Meer und befaßte faft die Hälfte von Deutſchland, wie 
er ſelbſt rühmte. Cujus auctoritas, ut ipse gloriabatur, a mari usque 
ad mare, id est a Dania usque in Siciliam extendebatur. Otto 
Frising. Chron. VII, 23, 

2) Annual. Saxo a. 1138. Otto Frising. Chron, VII, 22. Gesta 
archiep. Trevir,. C. 68, 


8. 59, 


8.59. 


1139. 
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weil nach altem Gebrauch niemand ztvei Dircate befigen dürfe?) 
Als Heinrich dieſe Abtretung weigerte, wurde er in die Acht 
erklärt und beider Herzogtbümer entiegt.*) Sachſen erhielt 
Albrecht der Bär, Baiern des Königs Halbbruder, der baben- 
bergifche Leopold IV. von Deftreih.’) In Sachen behauptete 
jih Heinrich jo lange er lebte‘) und auch nach feinem Tode 
(October 1139) wußte Albrecht des Herzogthums nicht mächtig 
zu werben, weil die jächjifchen Großen fich des 10 jährigen 
Sohnes Heinrich, ſpäter als Heinrich der Löwe befannt, ein- 
müthig annahmen.?) In Baiern machte Welf, Heinrichs des 
Stolzen Bruder, das Herzogthum Yeopold jtreitig.”) Als letter 
1141 jtarb, gab es Konrad an deijen Bruder Heinrich mit 
dem Beinamen Yafomirgott,") den zweiten Gemahl der Mutter 
Heinrichs des Löwen. Letzter verzichtete mım auf Baiern und 
erhielt dafür Sachen, mit Ausnahme der Norbmarf (jegt 
Brandenburg) zurüd, welche er an Albrecht den Bär als 
Entſchädigung für den ſächſiſchen Ducat abtreten mußte. ’") 
Konrad erhielt dringende Einladungen nah Italien zu 
fommen, Anaflet war zwar geftorben und Papſt Innozenz 
hatte den König Roger dadurch verſöhnt, daß er ihm Apulien 
mit Kapua und Kalabrien zu Lehn gegeben;'') aber in Ober- 
Italien und in Rom jelbjt entwicelte jich immer mehr unab— 


3) Der Grundfag wurde von ben Fürften ausgeiproden. Helmold 
Chron. 1, 54. " 

4) Chron. Ursp. a. 1139. Otto Frising. Chron. VII, 23. 

5) Helmold 1, 54. Chron. mont. sereni a, 1139. 

6) Annal, Saxo a. 1139. Chronogr, Saxo a. 1139. Otto 
Frising. Chron, VII, 27. 

) eg wurde jogar aus feiner eigenen Markgrafſchaſt vertrieben und 
jein Stammſchloß Anhalt zerftört. Ann, Saxo |. c. vergl. mit 
vd. Raumer Hobenftaufen I, 39. 

8) In dem damals 1140) vorgefallenen Treffen bei Weinsberg, mo ſich 
die Gegner durch den Schlachtruf: bu Welf, by Gibelingen umter- 
ſchieden, jollen zuerſt die Partheinamen: Welfen und Gibellinen ent- 
ftanden ſein. Gibelingen ift ein Dorf in Schwaben bei Neresheim, wo 
Konrad IM, erzogen wurde. Die Belagerung Weinsbergs durch Konrad, 
e das Andenlen an bie Treue ber Weinsberger Frauen, die durch 

ürgers vollsthümliche Ballade faft fprichwörtfih geworben, für alle 

Zeiten gerettet. Otto Frising Chron,. VII, 23, Trithem. Chron, 
Hirsaug. a. 1140. Godefr. Chron. s, Pantal, a, 1140. 

9) Otto Binz Chron. VII, 25, 

10) Dodechin. a, 1142. Erfurt, chron, s. Petrin, a. 1142, 

11) Baronii annal, a, 1139, 
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hängiges jtäbtifches Peben. Man hatte fogar den Papft aus 
Rom vertrieben und unter den Aufpicien Arnolds von Brescia 
eine freie Regierung mit altrepublicanifchen Formen einge- 
führt.) Aber Konrad, feines früheren Mißgeſchicks in Ita— 
lien eingedenk, mogte nicht wieder dahin. Er zog einen Kreuzzug 
nah Paläftina vor, wozu ihn die begeifterten Neden Bernhards 
von Clairvaux, welche die Gefahren des von Gottfried von 


Bouillon geftifteten Königreihs Jeruſalem fchilderten, bewogen. 


8. 59. 


Der Sultan von Aleppo hatte 1146 Edeſſa, das Hauptboll- 1146. 


werf des Königreichs erobert. ’?) 


Nachdem Konrad 1147 zu Frankfurt die Wahl feines 
älteften Sohnes Heinrich zum Neichsnachfolger bewirkt und 
diefem die Negierung, während jeiner Abwejenheit, übertragen 
hatte,'*) trat er 1148 mit einem großen Heere ben Kreuzzug 
an, deſſen ruhmlofer Ausgang aber dem prunfhaften Anfange 
beifelben jo wenig entipracdh, daß er faſt zum Spott wurbe. 
Abt Lambert zu Werden ftellte damals eine Urfunde aus, 
welche er batirte: in der Zeit uud dem Jahre, in welchem bie 
Chriftenheit ihren Zug nach Jeruſalem durch einen großen 
Anfang denkwürdiger machte als durch deſſen Ende. '’) Die 
Oftfachfen und Wejtfalen betheiligten fich nicht an dieſem 
unglüdlihen Zuge, bielten es vielmehr für Flüger, unter An- 
leitung des Biſchofs Werner von Münfter und bes jungen 
Herzogs Heinrich von Sachen, eine Kreuzfahrt gegen die bem 
Heidenthume wieder verfallenen Wenden und Slaven zu unter- 
nehmen. '*) 


12) Otto Frising, de reb. gest, Frid, I, lib. 1, C. 20, 27, 28. 

13) Otte Frising. Chron, VII, C. 33. Raumer Hobenftaufen 1, 418, 
Ein Möndh Rudolph lenkte in feinen Kreuz Predigten den Eifer der 
Chriften auch wieder gegen bie Juden, deren viele umgebracht wurden, 
bis fich ihrer Bernhard von Clairvaur felbft annahm. Otto Frising. 

esta Frid. |. 1, C, 37, 38. 
14) Otto Frising, gesta Frid. I. 1, 53, 55. 
15) Lacomblet Urt. Buch I, 249. Actum eo tempore et antio, quo 
ierosolimam expeditionem universitas Christianorum majore prin= 
cipio quam fine reddidit mirabilem, 

16) Godeflr. Colon. (Böhmer font, III, 424 u. 426.) Otto Frising. 
de gest. Frid, lib. 1, Cap. 40, Helmold UChron. I, 62. Albert, 
Stad, a. 1147, 


1147. 


1148. 


5. 59. 


1152. 


$. 60. 
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Konrad kehrte 1149 zurüd; im folgenden Jahre ftarb 
fein defignirter Nachfolger Heinrich. Er dachte nun ar feine 
Nömerfahrt, um die Kaiferfrone zu gewinnen, vielleicht auch 
dem Könige Roger Apulien wieder zu nehmen. Da erfranfte 
er und ftarb zu Bamberg 15. Februar 1152'”) unter den 
Händen italienischer Aerzte, die dem Verdachte nicht entgiengen, 
daß fie, von König Roger gewonnen, durch Gift feinen Top 
herbeigeführt. Statt feines zweiten erft fiebenjährigen Sohnes 
Friedrih von Rotenburg, empfahl er feinen Neffen, Herzog 
Friedrihb von Schwaben, den beutjchen Fürften zu feinem 
Nachfolger. '*) 


8. 60. Kaiſer Friedrich I. von Hohenftanfen. (1152—1190.) 


Der Wunſch des verftorbenen Königs, bezüglich der 
Nachfolge im Reiche, fand ungetheilten Beifall. Am 5. März 
1152 wurde Herzog Friedrich von Schwaben, megen feines 
rothen Barts von den Stalienern Barbarofja genannt, zu 
Frankfurt zum beutfchen Könige gewählt und einige Tage 
fpäter zu Aachen vom cölnifchen Erzbiſchof Arnold I. gefrönt.') 
Er war der Sohn Herzog Friedrichs von Schwaben, ber jich 
früher mit Lothar um die Krone beworben hatte. Seme 
Mutter Judith, die Tochter Heinrichs des Schwarzen. Er 
gehörte daher dem Welfenftamme nicht minder als dem ber 
Hohenftaufen an und ſchien recht eigentlich dazu. berufen, die. 
feindliche Rivalität beider durch fich zu verföhnen. ?) Daß es 
ihm dazu nicht an gutem Willen fehlte, bewies er ſehr bald 
durch ſein Betragen gegen Heinrich den Löwen. Dieſer beſtritt 
die Gültigkeit des, während ſeiner Minderjährigkeit (1141) 
getroffenen Vergleichs, wodurch er zu Gunſten ſeines Stief— 
17) Ende April's ober Anf. Mais 1151 war Konrad zuletzt in Weſtfalen. 
Erhard Regg. Il, Nr. 1746, Be 

13) Otto Frising, de gest. Frid. 1, ]. 1, C. 63. 

1) ee a; de gest, Frid, I, 1. 2, C. 3. Aunal. Bosov. 
a. 1152. REIS EIIET: is 

2) Dan hatte das auch bei der Wahl berüdfichtigt. Principes non solum 
industriam ac virtutem jam dieti juvenis sel etiam hoc, quod 
utriusque sanguinis (Gibellinorum et Guelphorum) ronsors, tanquam 
angularis lapis utrorumgue horum parietum dissentiam unire posset, 


eonsiderantes, caput regni eum constituere adjudicaverunt, Otto 
Frising. I. c. Cap. 2, i 
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vaterd auf das Herzogthum Baiern verzichtet hatte. Um die $. 60, 
Sache zu entfcheiden, beſchied Friedrich die Partheien vor fich 
und als der Babenberger auf mehrfache Ladungen nicht erjchien, 
iprach er ihm das Herzogthum zu Gunften defjen Gegners ab.”) 
Zum BVollzuge des Spruches fam es jedoch erjt 1156 durch 1156. 
einen weiteren Vergleich, in welchem Heinrich Jaſomirgott das 
Herzogthum Baiern zwar abtrat, jedoch davon die Marfgrai- 
ſchaft Deftreich mit dem Lande ob der Ens bis Paſſau, als 
eigenes untheilbares Herzogthum mit ganz befonderen Vor— 
rechten, vererblich in männlicher und weiblicher Nachkommen— 
ſchaft, behielt.*) Auch dadurch erwies fich Friedrich gefällig 
gegen feinen Oheim Heinrih, daß er ihm geftattete, in den 
neueroberten wendifchen Ländern nörblic der Elbe Bisthümer 
zu gründen und die Bifchöfe ftatt des Königs mit dem Welt- 
lichen zu befehnen. °) 

Auf dem Throne vertrat Friedrich die Majeftät ber 
Krone mit aller Energie. Gleich auf dem erjten Reichstage 
zu Merfeburg (Pfingften 1152) entfchien er zwiſchen Swen 
und Knud V. über den Befig von Dänemark dahin, daß letter 
Seeland von Swen und bdiefer das Reich vom deutſchen Kö— 
nige zu Lehn nehmen folle.*) Auf dem erften Römerzuge, ven 
er 1154 unternahm, beftätigte er auf den voncalifchen Feldern 
die Lehnsgefege Lothars.“) Die lombardifchen Städte, feit 
Heinrich V. jo ziemlich fich jelbft überlaffen, hatten ange- 
fangen, fih in republicanifchen Formen zu unabhängigen Ge- 
meinwefen auszubilden.*) Durch Handel und Gewerbe hatten 
ihre Bürger, mehr noch als in Deutichland, eine Bedeutung 


3) Otto Frising. |. c. Cap. 11. 
4) Otto Frising. I. ec. Br 32, vergl. mit X. Ai Au 
$. 238, Note h. Das Privileg für Das neue Er 
in Pertz N. G. Leg. Il, 99, und im Kasse Ku Fon ER. * 


I, 147, Note 4. 
5) leer Dicke Def Inveftiturrecht Heinrich® vergl. Böttiger Heinr. d. vowe. 


6) Otto — L. 2, C. 5. 

) Gunther Ligurin, de reb. gest. Frid, I, lib,. II, V, 36. Die Verord⸗ 
— —7* bei Lupi cod. diplom. civitat, et eccles. Bergomatis. 
I, col, 11 

8) vr Go überhaupt Hegel Geſch. der Stübteverfafl. von Italien Kap. 6. 
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erlangt, welche ihnen eine feite Stellung zwifchen dem Adel 
und den von ihm abhängigen Hörigen ficherte. Neben dem 
Grundreichthum des Adels, der nach dem Untergange der alten 
Gemeinfreibeit, nur noch Herren und Diener fannte, machte 
fih ver Gelpreichthum, der Bürger in perfönlicher Freiheit 
fiegreich geltend. Sie bildeten fortan einen eigenen Stand, 
der in feiner Stellung auf faft unvermeidlichen Kampf mit 
dem Adel angemwiefen, dem Könige zugleich willkommene Gele— 
genbeit bot, den Anmaakungen der Großen wirkffam entgegen 
zu treten. In der allgemeinen Unſicherheit nämlich, welche 
das Fauftrecht zur Folge hatte, war der Wunſch des Volks 
natürlich, daß der König als Oberherr Aller einfchreiten und 
ein billiges Gleichgewicht unter den Streitenden herftellen möge. 
Berlieh nun der König dem aufftrebenden Bürgerthume gefet- 
lihen Schuß und befreiete die bedeutender gewordenen Städte 
dadurch von der gerichtsherrlichen Gewalt ber Großen, daß er 
fie in feinen unmittelbaren Schuß als Reichsſtädte nahm, fo 
gewann er zugleich Fräftige Mittel, feiner Macht gegen die 
Fürften Nachdruck zu geben. Damit aber die aufftrebenden 
bürgerlichen Gemeinwejen nicht auch ſelbſt wieder der Ober— 


herrlichkeit des Königs gefährlich würden, war es nöthig, die- 


jenigen, welche im zu üppiger Machtfülle aufwucerten, nieder 
zu halten, — | £ 
Solche Erwägungen Fonnten den Haren Geifte Friedrichs. 
nicht fremd bleiben. Er verlieh daher ben mindermächtigen 
(ombardifchen Städten, welche ſich ihm anfchloffen, nicht nur 


‚feinen Schuß, jondern nahm ach Beſchwerden verfelben gegen 


das übermüthige Mailand an, welches ihm jelbjt Hohn zu 
fprechen fich nicht gefcheut hatte. Er wagte zwar Damals feinen 
unmittelbaren Angriff gegem die mächtige Stadt, aber gerin- 
gere, die ſich auch nicht fügen wollten, mußten feinen Unmillen 
ſchwer empfinden.?) In Pavia empfieng er 17. April 1165 die 
lombardiſche Krone ’’) und zog dann der EUER na Rom 


9%) 3. B. Chieri, Afti, Tortona und Spoleto. Otto Frising. I. 
C. 14, 15, 16, 20, und Gunther = e. lib. II, V, 340, 385, * 
ui, 132, 

10) Otto Frising. I. c. II, 20, 
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entgegen. Hier bejtand damals noch die Nepublif Arnolds von 
“ Rrescia, der dem Könige die Kaiſerkrone vom römijchen Volke 
anbot. Friedrich hielt das jedoch nicht für angemefjen, nahm 
fich vielmehr des von den Römern ungebührlih aus aller Herr- 
ichaft gedrängten Bapftes Habrian IV. an und Tieferte ihm 
den in jeine Hände gefallenen Arnold aus, der dann feinen 
Patriotismus auf dem Scheiterhaufen büßen mußte.) Bei 
der hierauf folgenden Zufammenkunft mit dem Papſte, entjtand 


heftiger Zwift darüber, daß ihm Friedrich, beim Befteigen feines 
Zelters, den linfen Steigbügel hielt, während der Papft, eine 


Mißachtung darin erfennend, den rechten gehalten wiffen wollte, 
Nachdem fich endlich dev König dazu verftanden, erfolgte im 
Juni 1155 die Kaiferfrönung in dev Peterskirche,““) worauf 
Friedrich nach Deutſchland zurückkehrte. 

Hier vermählte er fich 1156 mit Beatrir, Erbtochter des 
Grafen Rainald III. von Burgund, '’) nachdem er fich von 
feiner früheren Gemahlin Apelheid von Vohburg, wegen Un- 
zucht derſelben, Hatte fcheiden laſſen.“) Indem er durch die 
zweite Heirath fein Anfehen im arelatifchen Neiche bedeutend 
bob, wußte er ſich auch nach anderen Seiten volle Anerkennung 
zu verjchaffen. Ein Feldzug gegen Polen ficherte die Abhängig: 
feit deflelben vom Reiche,“) Waldemar von Dünemarf erfaunte 
die Yehnsherrlichkeit des Reiches an,'*) Herzog Wladislaw in 
Böhmen nahm von ihm die Königliche Würde.) Die Rechte 
der Zähringer in Burgund erweiterte er.'*) Schwaben gab er 
feinem Better Friedrich, Sohn des verftorbenen Königs, die 


11) Arnold v. Brescia umd feine Lehren v. Raumer Hobenftaufen 

12) Otto Frising. l, ce, I, 21. Helmold Chron. Slay. I, 80, 

18) Otto Frising. H, € 29. 

12) Otto de s, Blasio append. ad I 7. Frisingens. Chron. Cap. 10, 
(Urstisii Script, I, 200.) Uxorem suam, Aliam wmarchionis de 
Vohiburg, Adelheidam nomine, eaussa fornieationis s®pius infa- 
matamı repudiavit. - 

15) Radevie. L 11,.C. 3. Otto Frising, Chron, VII, C. 19, Chron. 
Mont. Sereni a. 1157. 

16) Chron. Mont, Ser. a, 1158, Otto de s, Blasio C. 7. Chrono- 

raph. Saxo. a, 1158. 

17) Euren, Mont. Ser.l.e. Vincent. Pragens. a. 1157 und 58. 

18) Schöpflin' hist. Zaringo - Badens. I, 110. I. vo. Müller 
Schweizergeih. I, Cap. 14, Note 12. 


16* 


8. 60, 


1155. 


1156. 


8 60. 


1157. 


1158. 


244 


erledigte Pfalzgrafſchaft am Rheine, jeinem eigenen Bruker 
Konrad.?%) Auch gegen ven Papft wahrte er die Unabhängige 
feit feiner Krone; denn als berfelbe den nn. Detober 1157 zu 
Befancon gehaltenen glänzenden Neichstag, nachdem er vorher 
Friedrich heftige Vorwürfe über die Scheidung von feiner erſten 
Gemahlin gemacht, durch zwei Cardinallegaten mit Schreiben 
befhidte, worin der Kaifer wegen: feiner Läßigkeit im Schu 
der Kirche bitter getabelt wurde, da er Doch vom Papfte nicht 
nur die Kaiſerkrone, ſondern auc andere noch größere Wohl« 
thaten (beneficia) einpfangen habe, ſchickte Friedrich mit: Ein- 
ftimmung ver Fürften, die ver Kanzler Nainald, imben er 
ihnen das Wort beneficia in. mittelalterlicher Bedeutung durch 
Lehne überfegte, zum wüthendem Zorn entflammmte, bie Ge— 
fandten mit ‚größter Indignation am den Papſt zurück, als 
welcher fich wicht einzubilden habe, daß das Reich von ihm zu 
Lehn gehe.) Im folgenden Jahre (1158) unternahm Friedrich 
feinen zweiten Zug nach Italien, anf dem das geächtete Mai⸗ 
land gedemuüthigt wurde.?) Ein im November in ber roncali⸗ 
ſchen Ebene gehaltener. Reichstag ftellte die: königlichen Rechte 
in Ftalien, die fogenannten Regalien, feſt. Ein Ausſchuß won 
28 Richtern‘ der loinbarbifchen Städte: ımb 4 angeſehenen 
Rechtsgelehrten aus Bologna, wo das die Herrſcherrechte bes 
Kaifers ſehr begihrftigende römifche Recht mit großent Beifall 
gelehrt wurde, "wirkte ‘zur >Erlaffımg ber: darauf bezüglichen 
Verordnung ſowohl ald anderer faiferlicher Conftitittionen mit.?) 
Demzufolge ſchickte er Reichsvögte (Polestates, Pobestn’s) in 
die lombardiſchen Städte, um feine. Rechte wahrzunehmen, 
was die mächtigeren derſelben, namentlich. Mailand, ſchwer 
ertrugen. ?%) Sie ‚emipörtem fich. Cremona wurde nach langer 
2 * ale nr ug 

2 er N Ber 10. oh vie im eg Sgncien se sie * 


b T v ben Hadrian und 
mit de 5 — — an. nth ein m str, Ten 


a. = a 
22) Sie —* "ale: —34 im — jur. ‚and u, — 56: Jam nbes⸗ 
ſtändigſten bei Pertz M. G. Legg. I, p. I10. . Ueber bie : @loffatoren : 
Sapvigny es 136. Er 12) 
23) Hegel a. O. 
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tapferer Bertheibigung : zerftört, Mailand 1162 mach hart- 8. 60. 
nädiger Belagerung ‚völlig geichleift. Die Einwohner follten 1162. 
e& nie wieder bebanen bürfen. Nur bie. dem Kaiſer ganz erge- | 
benen Städte wurden einftweil mit Vögten verfchont.*) Mit 

dem päpftlichen Stuble zerfiel er wiederholt baburch, baf er bie 
mathildiſchen Guter bem heim Heinrich des Löwen, Herzog 

Welf VI. zu Lehn gab.??) Dazu kam nach Hadrians IV. Tode, 

eine zwifchen Alerander I, und Victor IV. ftreitige Bapft- 
wahl.?‘). Da Friedrich ben: legten anerkannte, fo wurde er 

mit bemfelben von „Mleranber gebannt. Im Sommer 1162 
fehrte er durch Burgund zurüd nach Deutſchland.“) In ben 
folgenden: Jahren 1163: — 1166 zog: ev: zum britten- und vierten- 1168. 
male nach Italien. Nach BVictors ‚Tode, wurde 1164 Pa- 1164. 
ſchalis III. als Gegenpapft aufgeftellt.**) Die: fortwährenden 
Bedrückungen der Faiferlichen Vögte, welche Friedrich trog allen 
Klagen nicht abftellte, veranlaßten eine. allgemeine Verbrüderung 

ber. .itafienifchen : Stäbte, zur Abwehr jeglicher Ungebühr; fie 
fteliten : Mailand: » fchleunigft wieder ber und forberten kom 
Kaiſer ihre Frühere > Freiheit zurück?) Dieſer vertrieb Dagegen 
Alexander aus Rom und führte. Bafchal im: Triumphe dort 
ein?) ern! hätte: er nun auch die lombardiſchen Städte für 

ihrem Uebermuth gezüchtigt; aber anfterfende Seuchen, bie ben 
größten Theil feines Heeres ‚aufrieben, nöthigten ihn zum Rück⸗ 

zuge, bevor er der über bie Stäbte sausgefprochenen Acht Nach- 
druck geben konnte. Er kam fat als Fluchtlins 1167 nach 1167. 
De zurüd, P’) 

‚Hier hatte Heinrich. ber — unter ſriuſchweigenver 
— des Kaiſfers, dem er bei ſeinen italieniſchen Kriegen 
wichtige Hülfe geleiſtet, Die früher ertheilte Erlaubniß zur 
21) Raumer Il, 96. 

25): ©. Raumer u 106. zu 
Radevic II, 86: Rnumer & 180. 

a) Kndenie ‚Einfet.i y: deutſch. Geſch. S. 14. 

=) Chronmogr Saxon, 1164. Ananl, Bosov. a. 1164 

29) Sigonius de regno ltalie. lib. 14, überhaupt Voigt Gefkhichte bes 
Lombardenbruders und feines Kampfes mit König Friedrich 1. (1818.) 

30) Baronii ammal. 3.1167; Aeiniph, Mediolänenis. de reb. gest. 
Rriderici in Italia a. 1167, 


38) Otto de s. ei in "appond, ad Otton. Frisingens. C. 20. 
Dodechin a, 1167 


1158, 


1168. 


1174. 
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Gründung neuer Bisthümer nördlich der Elbe, zur Vergröße— 
rung ſeines eigenen Gebiets, auf Unkoſten anderer Fürſten 
ausgebeutet, namentlich 1158 die ſchon früher von dem ſchauen— 
burgiſchen Grafen Adolf I. von Holſtein angelegte, aber 1157 
eingeäfcherte Stabt Pübel an der Trave neu gegründet und 
von dort aus, mit Hülfe Königs Waldemar von Dänemarf, 
fih die Dftfeefüfte bis an die Peene unterworfen?) Auch. 
nad) anderen Seiten hin fuchte er feine herzogliche Gewalt, 
nicht nur rückſichtlich der ihm innerhalb feines oftfächfifchen 
Ducats zuftehenden Nechte, fondern auch über die Grenzen 
veffelben hinaus, nach Welten hin ungebührlich zu erweitern. 
Sole Anmaafung hatte während des letzten italienifchen Feld— 
zuges unter den fächfifchen. Bifchöfen und Fürſten einen kriege— 
rifhen Verbund gegen den Herzog zumege gebracht, ber nun 
in Rriegsflammen aufloderte und durch die Dazwiſchenkunft des 
zurüdfehrenden Kaifers nur mit Mühe befhwichtigt wurde.) 
Für dieſe Gunft, war ihm Heinrich zu befonderem Danfe ver- 
pflichtet und mogte er daher ruhig anfehen, daß Friedrich, der 
zugleich 1168 die Wahl feines älteften Sohnes Heinrich zum 
Reichsnachfolger erwirkte, im ſüdlichen Deutfchlande feine Haus: 
macht, nicht nur durch Kauf, Schenkung oder fisfaltiche Ein— 
ziehung von Gütern auf alle Weife vergrößerte, *) namentlich 
die durch den Tod Herzog Friedrichs von Schwaben, bes 
Schwiegerfohns von Heinrich, eröffneten Güter der rotenburger 
Linie feines Haufes einzog,“) fondern ſich auch die fümmt- 
lichen Lehn- und Grbgüter Welfs VI. auf deſſen Todesfall 
abtreten ließ.) Als aber nach dem Tode Bafchals ITT. (1168) 
der Raifer in Calixt II. gegen Alexander einen dritten Gegen— 
papft aufftellen ließ”) und 1174 einen vierten Zug gegen bie 


32) Chron. mont, sereni 1159. Chronogr. Saxo a, 1159 sy. Helmold 
Chron, Slavor. I, 70, 73, 87. 1, 3, sq. Alb. Stadens. a. 1163, 
überh. Böttiger Hemrich ber Wwe, Herzog der Sachſen und Baiern. 
(Hannover 1819.) Raumer IH, ©. 166, und v. Schlözer bie Hana 
und d. beutiche Ritterorbeu in ben Oſtſeeländern, &. 2 ia. 

3) Helmold 1, C, 7 sq. Böttiger S. 235. 

3) Chron. Ursperg. a. 1169. 

3) Raumer Il, S. 290. 

a) Otto de s. Blasio C. 20, 

37) Otto de s, Blasio C. 21. Baronii ann. a, 1170, 
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(ombarbifchen Städte unternahm, auf dem er zwar’ Suſa ero- $. 60. 
berte nnd nieberbrannte,?°) die neue Feftung Aleffandria aber, 1174. 
welche die Städte an der Grenze der Markgrafihaft Mount» 
ferrat erbaut und zu Ehren des ihnen vwerbündeten Papft's 
Alerander nad) dieſem genannt hatten, nicht gewinnen konnte, 
obgleich er mit immer fteigender Hartnädigfeit, Menſchen und 
Kriegs: Aufwand rüdkfichtlos daran verſchwendete, 3, fo werzweis 
felte Heinrich an dem Glücke der Faiferlichen Waffen und tehrte, 
ohnehin verſtimmt darüber, daß ihm Friedrich Goslar nicht 
hatte überlaffen wollen, *) mit ben Seinigen zurücd, obgleich 
Friedrich ihn flehentlich bat, in fo enticheibenbem Augenblicke 
ihn nicht zu verlaſſen.“) Der Kaifer feste den dadurch ungleich 
gewordenen Kampf mit den Städten noch geraume Zeit fort, 
bis er am Ende Mai's 1176 bei Legnano eine fo vollftändige 1176. 
Niederlage erlitt, daß er zu einer anderen Politik in Italien 
genöthigt wurde. **) Er verföhnte fich mit Alerander, erkannte 
ihn als Papſt an, gab der Kirche alle ihr entzogenen Beſitz⸗ 
thümer zurück, behielt fir) von den Mathildiſchen Erbgütern 
nur eine 15jährige Nutung vor und wurde dagegen vom 
Banne gelöft. ”, Mit ben (ombardifchen Städten ſchloß er 

einen jechsjährigen, nit Wilhelm von Sizilien einen sehnjäh- 
rigen Waffenftilfftand. Der Genenpapft Caliet, durch eine 
Abtei entfchädigt, verzichtete auf alle weitere Anfprüche. 

Diefe Demüthigung war empfindlicher, als fie ber Stets 
Friedrichs erfragen konnte. Kein Wunder, daß er nady feiner 
Ruückkehr die vielen Klagen der fächfifchen Fürſten, welche fich 
hier gegen bie Gemwaltthätigkeit Heinrichs wieder erhoben, dieſes 
mal mit anderen Augen anfah. Der Herzog, ben er wicht mit 
Unrecht als den Hanpturheber "ber erlittenen Ungfüdsfälle 





#), Chronogr. Saxo a. 1174. 
"#) Chrom. mont, sereni „m. 1174, Chrom Reichersb. a. 1174 
und 75 
 Godefr. —— (Böhmer fontes IH, 604) 
2 — die Einzelnheiten der ſtattgefundenen erhanbin namentlich 
rer — * Friedriche vor Heinrich, das ge, bei Böt⸗ 
tiger 
#2) Albert, Suadens a, 2.1177. Arn. Lubecens, U, Cap. 15, Otto 
de s. Blasio C. 
43) Der zu Venebig — Friede bei Pertz MG. Legg. n, 151. 
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betrachtete, wurbe nacheinander auf mehrere Fürftentage gelaben 
und meil er niemals erſchien, 1180 geächtet und aller Neichs- 
fehne für verluftig erklärt. Heinrich lich zwar Dagegen nor« 
ftellen, daß er als geborener Schwabe, nur auf ſchwäbiſchem 
Boden gerichtet werben könne. Als er aber dorthin von neuem 
geladen wieder nicht erichien, blieb es bei dem erlaffenen 
Spruche und wurde berfelbe anf bem Reichstage zu Geln«- 
haufen am 13. April 1180 durch Ausfertigung der Urkunden 
für Diejenigen Fürften, an welche der Kaiſer bie erlebigten 
Güter des-geftürzten Herzogs vertheilte, vollzogen. Das Her: 
zogthum in ganz Wejtfalen und in Engern, fo weit die Dive- 
cefe des Bifchofs von Paderborn reichte, erhielt der Erzbiſchof 
von Göln, das im. übrigen Sachfen Bernhard von Anhalt; 
jüngfter Sohn des 1170 -geftorbenen Markgrafen Albrechts 
des Bären; *’) jeboch erwarben auch bie: fächfifchen Biſchöfe 
fürftliche Würde in ihren Stiftslanden; und ‚mehreren Grafen 
gelang es, ihre: Unabhängigkeit von der herzoglichen Gewalt’ fo. 
zu behaupten, wie fie dies, bei dev Unbeftinmitheit des füchfiz 
chen Ducats, bis dahin ſchon hergebracht hatten.“) Das Her’ 
zogthum in Baiern wurde Pfalzgraf Otto von Wittelsbach dem 
älteren verliehen, wiewohl auch nicht in. dem früheren: Lime: 
fange;: die Bifchöfe von Salzburg, Regensburg - und: Paſſau 
wurden Fürjten in ihrem Landen, dev Graf zu. Andechs Herzog 
von Meran. Die. Allodien Heinrichs in Schwaben: und Baiern 
zog Friedrich für fich. ein; deren in Sachſen — ad 
die einzelnen ‚Fürften,- denen; jie gelegen -waren.#) - 
Einen. fo nieberfchmetternden Schlag hatte, Sexor Heinrich: 
von . feinem. alten. Freunde. und nahen Verwandten : wohl ‚nicht: 
erwartet. Er würde ihn auch ſchwerlich getroffen ‚haben, wenn 
fih feine. Familienverhältniffe nicht wefentlich verändert ‚gehabt 
hätten. ‚Heinrich hatte nämlich aus feiner erften Ehe mit: Cle⸗ 
mentia, Tochter bes Herzogs. Konrad von Zähringen,. nur eine 


“) Sein Sohn Otto war ihm in der Marlgrafſchaft Brauden (gt 
Die Urkunde über bie Bertheilung bes Em. m Füper En 
—— hi —* J Erhard Regg. Il, Nr. 407. und Porta Mon. 

egg- 
38 Die desfallſigen Specialien bei Eichhorn R. Gele, I N, $. MD. - 
Chron. Ursperg. a. 1180. Otto de s, Blasio C 
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Tochter Gertrud, welche mit des Kaifers Vetter, Friedrich vom 8. 60. 
Rotenburg vermählt war. Nachdem er fich aber 1162 von 118. 

feiner erſten Gemahlin ſcheiden laffen und in zweiter Ehe 1168 

mit Mathilde, der Tochter Heinrichs IT. von England vermählt 

hatte, welche ihm vier Söhne gebahr, ſchwand bie Hoffnung 

ver Hohenftaufen auf ven Rückfall ver Welfiichen Güter und 

mit ihr das Intereſſe für Heinrich. Diefer fuchte nun mit 
Gewalt zu behaupten, was ihm bes Kaifers Gunſt verfagte. 

Es waren aber der Gegner zu viele, Ne ihm Friedrich durch 
Bertheilung des Welfifchen Beſitzes auf ben Hals ‚geladen. *) 

Die fchweren ‘Kämpfe, die Heinrich deshalb mit ben neuen 
Herren in Weſtfalen, namentlih mit dem Erzbifchofe von Köln 

und ben weftfälifchen Grafen beftehen mußte, werben wir weiter 
unten erzählen. Um fie zu beendigen, 309 der Kaifer im 
Sommer 1181 mit einem Heere nah Nord: Albingien. #") 1181. 
Heinrich blieb nichts übrig, als fih vor ver Majeftät des 
Herem zu beugen. Er warf fih ihm zu Erfurt zu Füßen. 

Der Raifer hob ihm gerührt auf, gab ihm die Allodien Braum 
fhweig und Lüneburg zurück und löſete die Acht umter ber 
Bedingung, daß Heinrich drei Jahre lang Deutſchland mei- 

dend, zu feinem Schwiegervater nach England gehe.“) Gleich 
darauf huldigte Fürſt Bogislan von Pommern dem Kaifer. ®°) 
Unterdeß gieng ber mit ben lombardiſchen Städten gefchloffene 
Waffenftilfftand zu Ende: Durch den Conſtanzer Frieben von 
1183 wurden: jeboch die ftreitigen Verhältniffe banernd bahin 1188. 
geregelt, daß die Städte die Dberherrfchaft bes Kaiſers aner- 
fannten, dieſer dagegen ihnen, unter Verzicht auf mehrere nug- 

bare Negatien, freie Autonomie fir die Ordnung ihrer inneren 
Angebegenheiten, ımter beſtimmten Modificationen zugeftand. °") 

Der im folgenden Fahre 1184 auf Pfingften zu Mainz gehal- 1184. 
tene Reichstag, auf welchem vie beiden älteften Söhne des 
Kaifers: König Heinrich umd Herzog Friedrich von Schwaben 


17, Arnold, Lubec. I, C. 13 09. Raumer HM, 266. 

#).Arnold. Lubee, 1, C. 20 und 21, Saxo gramm. XV, 

#4) Arnold. Lubec. N, C. 22, Chron, mont. Sereni a, 1182, 

50) Arn. Lubee. Il, 17. Saxo gramm, XV, 

51) Die pax Constantie bei Pertz M. 6. Legg. II, 175. Auch viele 
Ausgaben bes Corp. jur. enthalten ben Frieben. 


$. 60. 


1184. 


1187. 
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feierlich mit dem Mitterfchwerbt gegürtet wurden, war zwar 
mr zur Entfaltung des friedlichen - Slanzes der Faijerlichen 
Majeſtät beftimmt,??) doch legte er den Grund zu ernftlichen 
Zerwinrfniffen mit dem Grzbifchofe Philipp von Cöln, die den. 
Frieden der Kirche von neuem in Frage zu ftellen brobeten. 
Wir werden im Leben Philipps (8. 72) darauf zurüdkommen.- 
Der fechste und legte Zug, den Friedrich im Auguſt deſſelben 
Jahrs nach Sytalien unternahm, hatte nur den Zwed, das mit- 
ben lombardifchen Städten begründete freundliche Verhältniß 
dauernd zu befejtigen. Sie empfiengen den alten Feind auf's 
feftlichjte als ihren anerfumten Herrn und wetterferten im 
Beitrebungen, ihm ihre Ergebenheit zu beweifen.’?) Auch bie 
Berhältniffe mit Sizilien, wurden dadurch zu frieblichem Aus- 
trage gebranht, daß König Heinrich mit der Hand von Con- 
ftantia, ‚der präjumptiven Erbin der normannifchen Könige, 
fefte Ansprüche auf Neapel und Sizilien erwarb. °*) 

Zur Ruhe kam jedoch Friedrich dadurch im Leben nicht. 
Sultan Saladin eroberte 1187 Jeruſalem.'*) Ein Nothſchrei 
gieng durch die ganze abendländiſche Chriſtenheit, deren Mo— 
narchen großentheils perſönlich herbeieilten, das Grab des Er— 
löſers aus den Händen der Ungläubigen zu retten. Auch 
Friedrich, in, feinem ſiebenzigſten Lebensjahre hielt ſich ver— 
pflichtet, Dem Rufe nach dem Orient zu folgen.“) Aber es 
ging ihm wie Moſes, er ſah das gelobte Land nur, ohne es 
zu erreichen. Nachdem er die Mißverſtändniſſe mit dem Erzbi— 
ſchofe von Eöln ausgeglichen: und feinem Sohne König Heinrich VI, 
für die Daner feiner Abwefenheit die Regierung des Reichs 
52) Otto de s. Blasio Ü 26. Arnold Lubee. 11,9, Albert. Sindens, 

a. 1184, Ben der Pracht * Reichstages find: begeiſterte Lieder ber 
Zeitgenoſſen bis auf unſere Tage —— Heinrichs von Veldecks 


Aeneis in Müllers Sammlung, 23 
* —— König Philipp der Hohenſtaufe (1852) S. 6, und bie Anmerl. 


297. 

5») Sie war die Tochter Königs Roger I, 1154, deſſen Sohn Wilhelm I. 
7 1167, zwar einen Sohn Wilhelm I. binterliefi, ber aber in finberlofer 
‚(Ehe (ebte und 1189 ohne Nachkommen ftarb. Conſtanze zäb/te bei ihrer 
Dermählung 31 Sabre, Heurihb 21. Raumer I, 311. Otto de 
s. Blasio (€. 28, Aru. Lubec. II, 15. 

55) Arn, Lubeec. II, 15. Otto de s. Blasio C. 28, 

s) Godelr, Galon. a, 1189... Otto de s. Blasio C, 30, Arn. Lubec. 
IIll, 29 sq. 
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übergeben, brach er im Anfange des Jahres 1189 mit einem 8. 60. 
Heere von 150,000 Mann nach Paläftina auf. Seinen Weg 1ia9. 
nahm er durch Ungarn und Griechenland, wo ihm die Bos— 
heit und Hinterlift ver falfchen Griechen faft mehr zu Ichaften 
machte, als ver Sultan Saladin, der ihm mit ungezäblten 
Türfenfchaaren entgegenzog. Trotz der Uebermacht der legten 
gelang es Friedrich, immer weiter fiegreich norzudringen Sein’ 
Ruhm wuchs täglich, alle feine früheren Kriegsthaten wurden 
durch dieſen fetten großartigen Feldzug überftrahlt und ver- 
flärt, zumal berfelbe nicht wie frühere gegen den Papft, ſon⸗ 
dern für dieſen und pie Kirche, ja fiir die ganze Chriſtenheit 
unternommen wurde”) So geleitete Friedrich fein Heer 
glücklich über Jeonium bis Selencia im Angefichte von Syrien 
und dem gelohten Yante. Am 10. Juni 1190 brach er von 1190. 
bier auf. Sein Sohn, Herzog Friedrich von Schwaben, führte 
ben Bortrab iiber den Kalykadnus, ver Kaiſer das Hinter— 
treffen. Der Zug mit dem unbequemen Gepäck bewegte fich 
nur langſam fort, weil die über ven Strom führende Brüde 
fhmal war und fich auch andere hindernde Zögerungen ergaben. 
Darüber ungeduldig fprengte ver Raifer mit feinem unbändigen 
Roffe in ven Fluß, mm ihn zu durchſchwimmen. Aber - die 
Kräfte des alten Helden hielten nicht mehr Schritt mit feinem 
Muthe. Die tückiſchen Fluthen, die einft ſchon Alerander ven Gr. 
bei frientichem Baden in Todesnoth gebracht, verſchlangen and 
Friedrich, als er in ihre Mitte gefommen war. Die herbei: 
eifente Hilfe konnte nur feinen Leichnam retten. Seine Ges 
beine wurden zu Tyrus, feitte Eingeweide und das Hirn in 
Antiochia begraben, *). Da anf folhe Weife von ihm nichts 
zurück nach Deutſchland fam, als der Ruf feiner Thaten, fo 
tieß ihm das Volt heimlich fortleben in unterirbifchen Höhlen, 
Daher die Sage, * er noch fert im ee.) en 


>) Raumer IM, 439. 

55) Otto de s. Blisio €. 35. Chron. Ursp. a. 1190, Ara. Lubee. 
IN, 35, und liberhaupt die bei Raumer I, ©. 436, Note 1, angef, 
Schriftfteller, welche über bie Art, wie das Ertrinfen feat fand, nicht 


anz einig find. . 
5%) Im Unte ge bei Salzburg ſoll er noch Hof halten, bei lautem 
Waffengeklirr. Koch - Sternfeld Geſch. v. Berchtesgaden S. 75. 


6: 60. einem  fteinernen Tifche fige, durch den ſein rother Bart hin⸗ 


11%. 


butrchgemachfen. *°) Die. ftarfe unbeugſame Natur, bie; er in 
alten, Verhaͤltniſſen des Lebens offenbarte, ift dadurch treffend 
genug bezeichnet. Seine: Zeitgenoffen verglichen ih Karl: d. Gr: 
nicht ganz mit Unrecht;!) denn er: war voll. Heldenmuths un 
guten Raths, Freigebig, im Unglüd ſtandhaft, im Glücke mäßig: 
Nur Stolz und Herrfchfucht trübten bie Reinheit feiner Geſin⸗ 
nung. Mit “einem aufevorbentlichen Gebächtnik verband er 
ungewöhnliche Kenntniſſe. Er ſchätzte die ‚Gelehrten, beſonders 
Gefchichtfchreiber, aus deren Werten. er das Ideal eines Kat 
ſers fchöpfte, welches er zu verwirklichen ftrebte, Seinen Ber 
wanbten,. ben Bifchof Otto won. Freifingen- erſah er fich. zu 
feinem. Biographen. *°) Der: Fortfeger veffelben, Radevich, ent« 
wirft. uns. ein anfprechenves Bild feiner äußeren Erfcheinung.P) 
Danach. war er etwas mehr ‚als mittler Größe, hatte ‚gelbes: 
anıben Seiten: der. Stirn lockiges Haar, welches aber wie der 
söthliche Bart, immer kurz gehalten, bie Ohren kaum bedeckte 
Helle: durchdringende Aigen, eine ſchön geformte Nafe, und die 
fein :gefchligten Pippen bes Fleinen Mundes, voll glänzender 
Zähne, verbunden mit einer. : milchweißen‘, > durch "jugendliche 
Röthe: zartgefärbten Haut, gaben: dem Geſichte einem: überaus 
fvenndlichen Heiteren Ausdrud, Die ein wenig gehobenen Schiil« 
tern, der. ſchlante Leib, und: Fräftige, duch volle Waden -geftügte 
Schenkel, verbunden init‘ einem feften gleichen Schritte," gaben 
dem Körper: eine männliche Haltung, die durch den Klang einer: 
heilen Haren Stimme gehoben, feiner ganzen Ericheinung, er 
mogte ftehen ober figen, eine majeftätifche Würde verliehen. 
Mit Ausnahme einiger leichter Fieber, hatte ihn mie “eine 
Krankheit heimgefucht. Sole. Eigenſchaften gaben ihm aller⸗ 
dings eine perfönliche Macht, vor der bie Formen ſchwiegen. 
Dennoch. ehrte ver: fie. in dev, Negel, indem er bie nun ber 





) Sörres‘ die: — —— Bee. 1007) in "der Bueigtung 
an Clemens Brentano. 
*ı) Post Carolum M, gestorum magnificentia vix hubuit purem 
” Er 2 zwei Bücher des (sestis Friderici primi, denen ber reifinger 
Eanoiic 18 ker ebenfalie Beitgenoffe Friedriche zwei andere ale 
un 
6) serie lib, HL, Cap. 76 in Urstisii Seript. 1, 556, 
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einzelnen Stände anerfennend, nur ihre: —— RER 
und die Bürger gegen die Herren begünſtigte.“) 

Nach des Kaiſers Zope führte Fein ‘Sohn das Heer yo 
weiter nach Paläſtina, wo er den. Orden der beutfchen Ritter 
ftiftete,,*°) dann aber auch (20. Januar 1191) den unter den 
Deutſchen enigerifferten : Krankheiten‘ erlag.) Die Nefte des 
großen Heers verichwinbeh im der Belagerung von: Aceon. 

Friedrichd Borfahr, König Konrad, hat fich im unferem 
Weſtfalen niemals, "Friedrich ſelbſt nur’ zweimal, im Anfange 
feiner 48 jährigen Regierung, aufgehalten. Nach’ jeiner Pr 
nung nämlich feiertei er 1152- die ‚Dfter zu Cöln bei Erz⸗ 
biſchof Arnold. Von dort reiſete er durch Weſtfalen nach 
Merſeburg. Auf dieſer Reiſe erklaunte er zu Doxtimund (in 
bürgo, Tremonia) dem Erzbiſchof Arnold das Recht zu, die 
von ‘feinen: Vorgänugern veräußerten Tafelgüter zurückzufor—⸗ 
dern.“) Zu Soeſt nahm er die Klöſter Liesborn und Ueber⸗ 
waſſer in ſeinen Schuß, °"). zu Paderborn beſtiumte er zu 
Gunſten der Mönche: im ©.’ Remigiuskloſter, die Bogteirechte 
des «Grafen von Henneberg. ?)Zwei Jahre ſpäter war er 
noch. einmal in Dortmund, wo er: 17; Juni 1454 eine Urkunde 
für- Herzog: Gottfried. don: Löwen ausſtellte.“) Seitdem baten 
unfer Land wohl nicht- wiedergeſehen,“) weil feine Züge weit 
weg nach anderen Gegenden hin giengen. Nichts deſtoweniger 
iſt er, durch ſeine Beziehungen zu Heinrich dem Lowen, ſo wie 
die —— — — ein en deffen 


14949* 1895 





Pa er —* ‚Ban, il, 208. ja pain nn 
oigt Geld, ° ns ll 1f AN 
66) — —— den —3 Me a. 1191, ‘on dem * 


‚, bilefen wi nicht unterdricken· Decumbenti, quam a 


= —* suggestu am, posse curari_ eum, „si, rebus Veneris ui vellet, 


respondit: malle' se mori, quum i ""peregrinatione divina, — 
sanum perslibidinerm maculares, = [Böhm er; ſontes IIh 468.) 
er) Arn. Lubec., Ill, 35. 


), Die darauf jprechende Urkunde ift im folgenben —* auf dem — 


Worm eftellt:: Seiberg) Ark; Bu Re 68 
öv) en flinger Beimehein ii, 1. — Don 
70) Mirwi.app. lu 537... — —— ae: 
1 Eee erhal he Beiten Bi 
' feierte, er das 49. —E in Dünfiere. a 
dorthin nahm, ıft ums ae Ken 'Stadens, —— 
in Kulpis Colleet, pa 288. | 


$. 60, 
11%. 
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Sturze über das Herzogthum in Engern und Weftfalen traf, 
für Die befondere Geſchichte unſeres Pandes von ber entjchei- 
dendſten Wichtigfeit, weshalb wir ihm eine eingehende Würdi— 
gung jeines Wirkens jchuldig zu fein glaubten. Seine Nach— 
folger, deren Beziehungen zu unferem Yande immer vürftiger 
erſcheinen, werden uns weniger bejchäftigen. 


— 6l. Kaiſer Heinrich vi. von Hohenftaufen. 
(1190 — 1197.) 


Noch vor dem Antritt des lebten Kreuzzuges war 
Heinrihd der Löwe, jeines eidlichen Gelöbnifjes uneingedeuf, 
1185 unter dem Vorwande aus Euglaud zurüdgefommen, daß 
man das Verſprechen, jeine Erbländer unangefeindet zu laſſen, 
nieht gehalten habe.') Er hielt ſich zwar jtil in Braunſchweig, 
verheelte aber nicht, daß er feine Wiederberftellung feineswegs 
aufgegeben habe. *) Diefes bewog ben ‚Kaifer, vor feiner Ab- 
reife (1188) ihn auf einen Reichstag nach Goslar zu laden. ®) 
Hier. wurde ihm vorgejchlagen, entweber gegen eine Entjchäbi- 
gung auf alles Verlorene für immer zu verzichten, oder feine 


Wiederherſtellung durch Theilnahme am Kreuzzuge zu verdienen 


oder nochmals auf 3 Zahre nad England auszuwandern. 
Heinrich wählte das legte.) Nachdem aber der Kaifer mit 
dem Kreuzheere weit genug entfernt war, hielt er fich nicht 
länger an fein Verjprechen gebunden, jondern fam noch im 
Herbfte ‘) zurüd, um fich mit Gewalt wieder zu erfämpfen, was 
ihm des Kaiſers Gunft beharrlich verjagte.) Er fand, viele 
Anhänger, zerjtörte Bardewik, das ſich ihm höhnend widerjegte, 


1) Venit contra sacramenlam. Bened, Petrob. 569, vergl. mit 
Chron, Stederb, (Leib. I, 861.) Arnold, Lubec, a. 1185 

N Arnold Lubee. a. 1185 und 1188, Godefr. Colon. a. 1185. 
(Böhmer fontes, Ill, 452.) 

3) Godefr, Colon, a, 1188. (Böhmer font, II, 457.) 

4) Arnold, Lubecens, Il, 28, Gerhard Stederburg. (Leibnitz 
I, 861.) j 

5) Hoveden bei Leibnitz 1, 877, Arnold Lubee IV, 1. Godefr, 
Colon. I, c. p. 460. 

6) Excerpta ex bistor. Godescalci. (Leibn. I, 870) und Chron. 
Stederh. (ibid. 861.) Chron. rhytm, princ. Brunsvic. gib, II, 68.) 
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bis auf den Grimb”) und bewog dadurch auch Lübeck, ihm die 
Thore zu öffnen‘) Herzog Bernhard von Sachſen durch dieſen 
Landfriedensbruch gefränkt, rief den König Heinrich zu Hilfe, 
der freudig die Gelegenheit ergriff, ferner Abneigung gegen den 
alten Welfen Genugthuung zu verfchäffen. Er zog ibm noch 
ſpät im November entgegen, verbrannte Hannover und bela— 
gerte Braunſchweig.“) Im Anfange des folgenden Jahres kam 
auf Vermittelung der Erzbifchöfe Konrad von Mainz und Phi— 
fipp von Cöln ein Vergleich dahin zu Stande, daß Heinrich 
die Hälfte Lübecks als ein Gefchent des Königs behalten, die 
andere aber dem Grafen Adolf von Holftein zurlidgeben, Yauen- 
burg Schleifen, die Befeftigungen Braunſchweigs an 4 Stellen 
einreißen und zwei feiner Söhne, Lothar und Heinrich, dem 
Könige als Geifel geben follte.'%) Letzter wurbe zu dieſem 
Bergleiche hauptſächlich dadurch bewogen, daß unterdeß (17..Nov. 
1189) König Wilhelm IT. von Neapel und Sizilien geftorben 
war; ') es ihm alfo nun vor affem darauf anfam, ſich im den 
Befig der Neiche deffelben zu fegen: 

In viefer Zeit gelangte die Nachricht won dem —* 
lichen Tode des Kaiſers nach Deutfchland. *) Um fo mehr 
beſchleunigte der König feinen Zug nach Stalien, wo unterdeß 
Tancred, der natürliche Sohn eines Bruders von der Königin 
Conſtanze, fich des Throns bemächtigt, feinen Sohn Roger -mit 
Irene, der fiebenjährigen Tochter des griechifchen Kaiſers Jſaac 
verlobt und daburch feine Anerkennung bei den Griechen erwirkt 
Hatte, welche ihm auch Richard Löwenherz, der Schwager Heim 
richs des Löwen, bereitwilligft gewährte.) Der Zug war nicht 
glücklich. Heimrih wurde zwar 1191 in Rom zum Kaifer 


’) Sagittar, hister. Bardevici ». 235 und Neihom. Bardevicum 
8. uͤ. €. 111, 51. Die Barbewifer batten dem Herzöge von den Mauern 
den Sinteren gezeigt. Godese, hist, I. e. und Arn, Lubee. ] e. 

*) Arnold. Lubee, IV, 2. Histor, Godesealeci, (Leibnitz 1, 870.) 

9) Annal, Bosoviens, a. 1189. Chron. Stederburg. p- ‚861, 
895, Arnold, Lubee, IV, 3, 

10) Arnold, Lubec. l. c. Hoveden bei Leibn. I, 877. 

11), Abel König Philipp, S. 12. Raumer U, 8, nennt ri ' den 
1. Nov, ale Todestag Wilhelms, 

12) Im Nov. 11%. Raumer Ill, 10. 

13) Chron. Ursperg. a. 1190. 
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gekrönt, '*) aber in Apulien wurde ihm das Waffenglüd fo 
untreu, daß jeine Gemahlin jogar in Tancreds Gefangenjchaft 
gerieth.'?) Die Nachricht von feinen Unfällen, drang bald nach 
Deutjchland, wohin Heinrichs des Löwen gleichnamiger Sohn, 
den der König als Geißel mitgenommen, entwich, nachdem er 
fih vorher in verrätherifche Verbindungen mit Tancred und 
dem Papſte eingelajjen hatte, '*) Mehrere angejebene Fürften, 
mit Heinrich dem Löwen, der feine einzige Friedensbedingung 
erfüllte, an der Spige, jo wie die Erzbifchöfe Konrad von 
Mainz und Bruno von Cöln trugen fich mit dem Gerüchte, der 
König jelbft jei geftorben und waren jchon im Begriff, einen 
anderen zu wählen, '”) als jener hberbeieilte und durch kluge 
Feftigfeit in feinem Betragen, die ihm drohenden Gefahren 
bejeitigte. Hiezu trug wefentlich bei, daß Richard Löwenherz, 
der mit Saladin Frieden gejchloffen hatte, auf der Rüdfahrt 
nach England durch unglüdliche Seefahrten gezwungen mwurbe, 
an der Küfte von Iſtrien zu landen, von wo er verjuchen 
wollte, unerfannt durch Deutfchland zu reifen, auch wohl jeinen 
Schwager Heinrich den Löwen zu befuchen. '”) Er wurde aber 
21. Dezember 1192 in der Nähe von Wien erfannt, gefangen 
und vom Herzog Leopold, den er in ber Belagerung von Accon 
fehwer beleidigt, auf der Veſte Dürnftein an der Donau ein- 
gefperrt. In Folge eines mit dem Kaifer abgejchlofienen Ver— 
gleichs überließ Leopold den König an Kaiſer Heinrich, der 
daburch zugleich ein bedeutendes Webergemwicht über Heinrich 
den Löwen erhielt. Diefer nämlich, der auf die Unterjtügung 
König Richards rechnete, durfte nun aus Rückſicht für ben- 


14) Chron, Ursp, a. 1191. Otto de s. Blasio C. 33. Arn, Lubec. 
IV, 4 


1») Arn. Lub. IV, 5, 6. Godefr. Colon. a. 1191 und die bei Raumer 
Il, 26, angeführten. 

16) Arn. Lub. IV, 5. Alb, Stad. a, 1192, 

2 Alb. Stadens. a. 1191, 1192, Chron. Ursp. dgln. 

18) Abel König Philipp S. 20, gebt in feinem landsmannfhafti. Eifer für 
Heinrih VI. zu weit, wenn er meint, König Richarb babe mit Fleiß 
die Reife von ien aus zu feinem Eines: gemacht, um als 


von Iſtrien verichlagen wurbe (Raumer Ill, 37) unb wie fonnte er 
allein, ohne Heeresmacht, wie er reifete, bem alten Herzoge beifen? 
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jelben gegen den Kaifer nicht weiter vorgehen, wenn er nicht 


die Auslieferung Richards an deſſen ärgſten Feind, den König 
Philipp Auguft von Franfreih, in Ausficht ftellen wollte. Es 
fam daher im folgenden Yahre zu Hagenau ein Verein zu 
Stande, wonach Richard im Februar 1194 gegen ein Löſegeld 
von 150,000 Darf feine Freiheit erhielt.) Auf fein Ein- 
jchreiten gegen ven Kaifer war bienach nicht weiter zu rechnen; 
jo daß es diejem nun leicht wurde, mit allen Fürſten den Frieden 
berzuftellen. Auch mit den Welfen fam er dadurch zu Stande, 
daß Heinrich der jüngere, wiewohl gegen des Kaifers Willen, 
die Erb- Tochter des Pfalzgrafen Konrad, Bruders von Kaifer 
Friedrich I., ohme ihres Vaters Vorwiffen, geheirathet hatte; *°) 
weshalb er nach Konrads Tode (1195) die Pfalzgrafichaft 
erhielt. *') 

Nun giengen die Angelegenheiten des Kaijers in SYtalien 
auch beſſer. Tancred und fein Sohn Roger ftarben. Der 
Kaifer eroberte noch 1194 ihr Königreich und ftrafte die nor- 


mannifchen Großen, welche jene gewählt, mit jo harter Grau- 


jamfeit, daß fie feinen weiteren Widerftand mwagten. Er wurde 
30. November zu Palermo gefrönt,??) wiewohl Papft Eoeleftin III., 
dem Heinrich die mathilvifchen Güter nicht herausgeben wollte, 
ihn mit Kirchenbann bebrobte. ??) 

- Um das Glüd des Kaifers voll zu machen, befchenfte ihn 
Conftanze am 26. Dezember 1194 mit einem Sohne An 
diefes freudige Ereigniß knüpfte Heinrich die ausfchweifendften 
Hoffnungen für fih und feine Dynaſtie. Begeiftert von ihnen 
reifete er zurüd nach Deutjchland, wo er um fo ungeftörter 


u) Die Ginzeinheiten diefer interefjanten Epiſode bei Raunter II, 37-46. 


Die Bertrags-Urfunde mit Richard bei Pertz Monum. Legg. II, P. t, 
196 


20) Ehren. Weingart. a, 1194. Arn. Lubec. IV, 20. Chron. 
Stederburg. (Leibnitz I, 866.) 

21) Falke Cod. Urt, 41. Godefr. Colon. a. 1195. Origg. Guelf. 

. I, 160, 

22) Raumer Hl, 52, 

23)- Daß er nicht wirflih von Coeleftin ercommuncirt wurde, weiſet Abel 
K. Philipp ©. 315, aus Quellen nah; aber mittelbar, als Verfolger 
des Kreuzfahrers König Richard, war er bob im Banne. Baronii 
Annal, ad a. 1193, C. 18, Sismondi hist. des republiques itali- 
ennes Il, 302, 


17 


8. 61. 


119. 


8. 61. 
1194. 


11%, 
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walten fonnte, weil Heinrich der Löwe gebrochenen Muths, alle 
Sedanfen am irbifche Größe aufgegeben hatte: Er befchäftigte 
ſich damals mit Gefchichte **) und kämpfte nur noch mit Kranf- 
heit. Am 6. Auguſt 1195 ftarb er au ſtarkem Durchfall, im 
66. Fahre feines Alters mit dem Seufzer: Herr fei mir arnıen 
Sünder gnädig. Er war der gewaltigfte feines Gefchlechts, zu 
groß, um mit dem glüclicheren Hobenftaufen nicht um ben 
eriten Platz im Reiche ringen zu wollen, zu -Hein, um feine 
Eigenfucht den Pflichten der Treue und des Gehorfams gegen 
Kaifer und Reich zum Opfer zu bringen.) 

Es follte ein newer Kreuzzug unternommen werden.‘ Bor 
Antritt deffelben verfuchte Heinrich die Erbfolge im Weiche 
feinen Nachfommen fir immer zu ficheren.?®) Er verlangte zuerjt 
ein eidliches VBerfprechen der Fürften, daß fie feinen kaum 
zweijährigen Sohn zum Nachfolger wählen wollten. Diejes 
gaben alle, bis anf den Erzbifchof Adolf von Coin, der es 
verweigerte. *”) Demmnächft ftellte er ven Fürſten die Nachtbeile 
und Unruhen eines Wahlreichs vor, verſprach den Biſchöfen 
Verzicht auf die durch Friedrich 1. eingeführten Anfprüche auf 
den Mobiliar-Nachla der Geiftlichen, (Spolien) den weltlichen 
Großen unbebingte Erblichfeit der Lehne und beim Reiche über- 
haupt unzertrennliche Verbindung Apuliens und Siziliens - mit 
demfelben, wenn dagegen die Kaiſerkrone in feiner Familie 
erblih würde. Eine große Zahl Fürften erklärte fich mit: dem 
Vorſchlag einverftanden. Nicht fo der Erzbifchof von Mainz 
und der Papſt, welche dadurch ihre Rechte bei Penfung und 
Beltätigung der Wahl beeinträchtigt ſahen. Ihrem enſchiedenen 
Widerfpruche traten andere ſächſiſche und niederrheiniſche Große 
bei, *°) worauf Heinrich fich damit begnügen mußte, daß 1196 
jein damals noch ungetaufter Sohn, zum Neichsnachfolger 


3 Böttiger S. 455 und Chron. Stederb, a. 1195. 

25) Abel nn Philipp ©. 27. Ueber Heinrichs Alter und Todestag 

Böttiger ©. 457 und die bei Raumer IH, 59, angeführten Quellen. 

26) Ficker de Henriei VI, imperatoris conata eleetitinm regum in 
imperio romano germanico successionem in hereditariam mutandi. 

1849, 


27) Annal. Argentin, (Böhmer fontes IH, 89.) 
28) Chron. Halberstad, 138. Ann. Saxo, 116. Magn. Chron. 
Belg. 224. 
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gewählt wurde. Auch bier widerfprach der Erzbischof von Eöln, 
ber erjt fpäter nachträglich feine Zuſtimmung erklärte und zu 
Boppard den Huldigungeib für ben jungen König in die Hände 
des Herzogs Philipp von Schwaben leijtete, ?°) 

Run betrieb der Kaifer den durch die neuejten Ereignifje 
im Morgenlande notbwendig gewordenen Kreuzzug mit allem 
Eifer. Das große Kreuzheer, dem fich auch die Erzbiſchoöfe 
von Mainz und Cöln mit vielen geiftlihen und weltlichen 


Fürſten angejchloffen hatten, fam im September vor Uccon an. 


Der Kaifer jelbjt war jedoch auf den Rath vorfichtiger Männer 
in Apulien zurüd geblieben, um das Reich nicht ohne Haupt 
zu lafjen.”) Er faßte dagegen den Plan, das zerfallende grie— 
chiſche Reich zu eroberen und wollte dazu in Sicilien, wo wäh— 
rend jeiner Abwejenheit Conftanze die Regierung geführt, die 
Borbereitungen treffen. Aber wie in Apulien, fo herrfchte er 
auch in Sicilien überall mit graufamer Härte und provozirte 
dadurch unter anderen den Burgvogt von Sanct Giopanni zur 
Empörung.) Während der langwierigen Belagerung des feften 
Orts jagte_er bisweilen in den benachbarten Wälvdern. Auf 
einer jolchen Jagd erhitte er jih am 6. Auguft 1197 unge 
mein, tranf kaltes Quellwaſſer und überließ fich uworſichtiger 
Weife der folgenden Nachtkühle. Davon erfrankte er jo bedenklich, 
dag er nach Meffina gebracht werden mußte, wo er 28. Sept. 
gleich Heinrich dem Löwen, an den Folgen heftigen Durchfall, 
32 Yahre alt, ftarb.’?*) Seine Leiche wurbe, nachdem der Papft 
den auf ihm laftenden Bann gehoben,??) in Palermo beigejegt; 


292) Godefr. Colon. a. 1196. (Böhmer font. III, 474.) Abel 8. Philipp 
S. 238. Der Knabe hieß damals Conftantin, fpäter Friedrih Roger. 

%) Raumer Ill, 66 jg. 

3) Dajelbft III, 72. 

32) Baronius annal, a, 1186, C. 17, ao, dni, 1197, cum imperat. 
eirca Augustum in quodam nemore, in quo fontes erant frigidissimi, 
venationis delectaretur exercitio, in quo etiam maximus calor per 
diem et tale frigus, quod terram gelu et pruina constringeret (?) 
fuit per noctem, quadüm nocte tactus frigore, circa festum b. Sixti 
‚cepit infrmari. Quamobrem jussit se usque ad Messinam civitateın, 
que duabns dietis ab illo distabat loco, deferri; ubi diarrhea infir- 
mitate laborans et in bona confessione et cordis contritione, pridie 
ante festum s, Michaelis, de hoc swculo migravit. Fragm. histo- 
ricum incerti Autoris in Urstisii S. R. @. U, 86. 

33) Raumer Ill, 72, N. 3, vergl. mit Abel ©. 315. 
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wo fie nah 600 Jahren unvermwefet, noch immer bie Züge 
finfteren Trotzes trug, wodurch er im Leben :.fo manchen 
gejchredt. **) 


Heinrich ift verfchieden beurtheilt worden. Er war fein 
gewöhnlicher Menfch.. Seinen wohlgebanten aber etwas ſchmäch⸗ 
tigen Körper hatte er, allen Lüften feind, durch Jagd und rit- 
terliche Uebungen geftärft. Durch jorgfältigen Unterriht war 
ihm nicht nur volffommene Kenntnig der lateinischen Sprache, 
fondern auch aller firchlichen und bürgerlichen. Staatd- und 
Rechtsverhältniffe geworben, die er in lebendiger Rebe, mit 
Scharfſinn und richtiger Würdigung der Menſchen, für feine 
Zwede geltend zu machen wußte. Aber jo unläugbar biefe 
Vorzüge, verbunden mit der unwandelbaren Feſtigkeit, die er 
gleih vom Anfange feiner Regierung an, obgleich erſt 25 Jahre 
alt, entwidelte, ihm volle Berechtigung zu feinem Faiferlichen 
Berufe gaben und fo gewiß er dadurch vielen feiner Zeifge: 
noffen, in dem verwilderten Deutfchland, wie in dem entarteten 
Italien, auf eine Art entgegentreten mußte, die ihm eben feine 
wohlwollende Beurtheiluug feiner Handlungweiſe gewinnen fonnte, 
jo find doch auch feine Härte gegen .folche, vie ſich ihm nicht in 
unbedingter Hingebung füyten,. feine Uuerbittlichfeit in Bejtra- 
fung einzelnen Verraths, feine zweck- und herzloſe Graujanfeit 
gegen niedergeworfene Feinde, befonders aber jeine ang Niedrige 
jtreifende Geldgier, zu vielfach durch unläugbare Thatjachen 
beglaubigt,**) als daß fie durch die gerühmten beſſeren Seiten 
hätten entfehuldigt werben fünnen. Der von ihm gefaßte Ge- 
banfe, die Erblichfeit des Reichs herzuftellen und organifch zu 
begründen, war nicht weniger auf die Hoheit und nationale 
Kräftigung Deutfchlands, als auf den Glanz feines Haufes 
berechnet und darum auch fo vielen einleuchtend. Aber deſto 
mehr ift zu bedauern, daß ein jo wohlberechneter und fo tief 
eingreifender Plan, trog der großen Vortheile, die er verſprach, 
an dem Mangel ber Liebe und bes Vertrauens fcheitern mußte, 


3) Sein Grab wurde 1797 geöffnet. Raumer U, 72, 
>) Raumer ©, 54 und 67. 
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welche Heinrich durch Stolz, Herrfehfucht, Grauſamkeit und 
Habſucht verſcherzt hatte.) 


5. 62. Kaiſer Otto IV. von Sachſen und König Philipp 
von‘ Degennaufen. (1197. - 1218.) 


* bie "energifche Kraft, womit Heinrich Die Zügel 
ber Regierung, gelenkt, hatte er das Reich nach Außen auf 
einen ‚hohen Glanzpunlt gehoben. Selbſt Richard Löwenherz 
mußte England. als ein Zinslehn des Reichs von ihn empfangen.') 
Die Könige von Armenien und Cypern, der. Fürft von Antio- 
dien . huldigten ihm?) Aber nach feinem Tode brach das ſtolze 
Gebäude. feiner Macht fchnell zufammen und mit ihm bie 
* Deutſchlands. Gerechtigkeit und Friede wichen aus deſſen 

Gauen ;?) le burch die Uneinigfeit und Verfäuflichkeit 
feiner Fürften. *) 


- Bon dan Steifäßrigen Könige in Sisttien, bem die Nach— 
folge -zugefichert war, durfte man- keine Hülfe erwarten. Bon 
ben Brudern des verſtorbenen Kaiſers war der ältere, Herzog 
Friebrich von Schwaben, ’in dem italienifchen Feldzuge von 
1191 an der Peſt geſtorben, ) Konrad, der ihm im Herzog: 
thum ' folgte, war’ räftigen Muthes voll, aber auch roh im 
höchften Grabe, Hatte im Auguſt 1197, ‚als ev gewaltfame 
Befriedigung fintikicher * ſuchte, in Durlach ein a 


— — — — — 


he Keimen: 11,4 und ‚68; beri⸗ mit dem Bilde, welches Abel K. Richard 
F 13 mit ſichtlicher Vorliebe von ihn e entwirft. 
" * — u. jähr 2 5000 Pfund davon zu entrichten. Aber K. Philipp 


2 were. BL uub 317, N. %, 27, 28, 
? Mortuo imperatore mortua est simul justitia et pax imperii, Gerlaci 
---Chron, ap. Ansberltum ed. Dobr. p. 137. 
e -Tonquam bu N; rapaces- in. destiluta. ovilia ssvientes. Godefrid, 
olon, a 
nn hält Hof und Leute, 
Gewalt führt aus auf Beute, 
So Fried’ als Necht find todeswunb. 
Balther v. d. Bogelweibe, nad ber Ueberfekung von Simrod U, 4, 
5) Raumer III, 25. 


1 197. 


8. 62. 


8. 6%, 
1197, 
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Ende gefunden ®) und Otto, Pfalzgraf iM Burgund, noch minder 
gut geartet, hatte durch rückſichtloſes Verfolgen feiner Zwecke, 
wobei er jelbft Meuchelmord nicht fcheuete, fein ganzes Land 
in Aufruhr gegen fich gebracht. E8 war alfo nur der jüngjte 
Philipp,?) auf dem die Hoffnungen aller, die es ‚mit den 
Hohenftaufen hielten, ruhten. Vom Bater zum geiftlichen Stande 
beftimmt und mit der Dompropftei in Aachen ausgeftattet,®) 
hatte ihn das Kapitel zu Würzburg 1191 zum Bifchofe gewählt. 
Aber nach dem Tode des Bruders Friedrich, rief ihn Heinrich VT. 
an feine Seite und belieh ihn 1195 mit Spoleto, Toscana und 
ben mathilvifchen Gütern. Nach dem Finderlofen Tode feines 
Bruders Konrad, fiel ihm das Herzogthum Schwaben, mit ber 
Berwaltung der hohenſtaufiſchen Hansgüter zu. Kaiſer Heinrich, 
der ihm unbebingtes Vertrauen fchenfte, genehmigte feine ehes 
lihe Verbindung mit Irene, die er als bräntliche Witwe Kö— 
nige. Roger zu Palermo fennen gelernt und mit ber ihm fein 
entthronter Schwiegervater Iſaae Angelus, Anfprüche auf bie 
griechifche Krone gab. Yu den Pfingfttagen 1197 wurbe bie 
Hochzeit zu Gunzenlech bei Augsburg vollzogen. Er war damals 
20, Irene 15 Jahre alt. Im Sommer befjelben Jahrs zog 
Philipp mit 300 Geharnifchten über die Alpen, um den jungen 
König Friedrich zur Krönung nach Dentfchland zu holen. Aber 
ehe er noch bis Rom gekommen war, erfuhr er ven Tod des 
Kaifers. Um ſich und feine Heine beutfche Schaar vor dem 
aufflammenden Haffe der Italiener zu retten, mußte er ſchleunig 
umkehren; man hatte ihm fchon todt geglaubt, als er nach vielen 
Gefahren im Spätherbfte nach Deutfchland zurückkam. Hier 
fand er alles in großer Aufregung. Die auf dem Kreuzzuge 
abwefenden Fürften ernenerten zivar, ‚bei der Nachricht von bes 
Kaifers Tode, einmüthig den Eid der Treue, ben fie feinem 


6) Raumer 1, 69, und die in der Note angeführten Onellen, wonach 
er entweber von einem Manne, ber ihn ber feiner rau im Ehebruch 
ertappte, niebergeftöchen, oder won einer Jungfrau, bie er zı feinem 
Willen zwingen wollte, fo heftig ins linfe Auge gebiffen wurde, daf er 
nah 3 Zagen an den Folgen des Biſſes Rah, 

?) Die Söhne Friedrichs I. waren dem Alter nach: Heinrich, Friedrich, 
Dtto, Konrad, Philipp. Abel S. 319, N. 5 und 321, N. 13. 

5) Weber feine Geburt, Jugend und Erziehung Abel &. 38 unb 319 mit 
ben bort angeführten Quellen, . 
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Sohne gefchworen. Aber in Deutfchland, befonders in Weft- 
falen und am Nieverrheine, bezweifelten viele, daß fie folchen 
zw. halten ſchuldig feien, weil der Knabe damals noch nicht 
getauft gewejen. An ihrer Spike ftand der cölnifche Erzbifchof 
Adolf I. Graf von Altena.’) Es war biefelbe Parthei, welche 
im ‚vorigen Jahre die Erbfolgeplane des Kaifers durchkreuzt 
hatte. Sie verfuchte den Herzog Berthold von Zähringen auf 
ben Thron zu ‚heben, während Herzog Philipp ſich zum Vor— 
munbe und NReichöverwejer für ben jungen König Friedrich 
erbot, um diefem das Reich zu erhalten. Aber niemand wollte 
von bem Kinde, das man noch nicht einmal gefehen, etwas 
wiffen. Dagegen machte fich bei der hohenjtaufifchen Parthei 
immer mehr die Anficht geltend, Philipp ſelbſt müſſe König 
werben. Er wehrte fich zwar dagegen aufs gewifjenhaftefte zu 
Gunften feines jungen Betters, als fich aber immer entjchie- 
bener herausſtellte, daß man biefen nicht mogte, verjtand er ſich 
endlich zur Annahme der Krone, um fie nicht in frembe Hänbe 
gelangen zu laffen. Am 6ten Märk 1198 wurde er zu Arn- 
ftabt gewählt.) Erzbifchof Adolf und die Seinigen wollten 
jedoch der Wahl nicht beitreten. Sie unterhandelten vielmehr 
fortwährend mit Berthold von Zähringen, dann, als biejer 
zurüctrat, weil ex befürchtete, daß ihn fein Ehrgeiz, für ben 
er fchon 6000 Mark ausgegeben, doch zu viel foften mögte,’') 
mit den Herzog Bernhard von Sacfen und als auch biefem 
zuviel wurde, was man forderte, mit König Richard von Eng: 
(and, '?) zu Gunften feines Neffen Otto, des zweiten Sohnes 
Heinrich® des Löwen, den der König, nach vergeblihem Ber- 
HD Rau mer It, 26, nennt ihn wie feinen Bruder und Borgänger 
Bruno Ul, irrig einen Grafen v. Daffel und Abel S. 42 einen 
Grafen v. Berg, was infofern richtig, als die Grafen v. Altena und 
v. Berg eines Stammes find. Seiberg Quellen I, 183. II, 13 u. 174. 
0) Der erfte Wahlort war Mühlhauſen, wo Philipp fi noch eifrig für 
Friedrich verwendete. Burchardi vita 113. Raumer II, 104. 
Abel 44. Der Auct. incert, ap, Urstis, 1, 86, fagt, Philipp fei apud 
Frankenfurt gewäblt. i 
418) Er erhielt von Philipp für bie Abtretung feiner Anfprüche 11,000 Dart. 
Raumer Ill, 105, vergl. mit ben Quellen bei Abel ©. 322, befon- 
ders Godefr. Colon, (Böhmer font. Il, 330.) ki 
2) Abolf. bot die beutfche Krone fo zu fagen feıl: quasi venale imperium 


habens, veneno avaritie se ipsum infecit, plurimosque interfecit, 
Ce»sarii Heisterbac. mirac, Il, 30, 


5. 62. 
1197, 


1198. 


6. 62. 


1198. 
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fuche ihm bie Krone von Schottland zu verfchaffen, zufekt zum 
Grafen von Boitou ernannt hatte, Er mogte um 1176 geboren, 
alfo damals etwa 22 Jahre alt fein.) Seine Yırgend hatte 
er meift in England und Frankreich zugebracdht, weshalb ihm 
deutfches Wefen eigentlich fremd war. König Richard Icheuete 
fein Opfer an Geld und Kriegsbedarf, die Wahl bes geliebten 
Neffen zu Stande zu bringen, die dann auch zu Göln, wo ihn 
Erzbischof Adolf aufs feierlichite empfieng, zu Stande kam. ’*) 
Aachen, worin Philipp Befagung gelegt, wurde mit einem 
Aufwande von 70,000 Mark erobert und dann Otto 12. Juli 
vom cöfnifchen Erzbifchofe nach alter Sitte auf Carls d. Gr. 
Stuhl gefett, geſalbt und gefrönt.'’) Dito beftätigte dafür an 
bemfelben Tage der cölnifchen Kirche alle Rechte und Befigungen 
und verzichtete auf die Spolien aus dem Nachlafie ver ? Geb 


lichen. '*) 


Es waren aljo nun zwei bentjche Könige, beide jung, von 
faft gleichem Alter und auch von faft gleichen politischen Kräften. 
Otto ftärfte die feinigen im noroweftlichen Deutfchlande durch 
feine Verlobung mit der Tochter Herzog Heinrichs von Bra— 
bant, '") währen Philipp im Süden und Often anerfannt 
wurde. Die allgemach aus Paläftina zurückkehrenden Firften, 
ichloffen fich in gleicher Richtung dem einen oder anderen an. 
Die Perfönlichkeit beider war übrigens eine fehr verfchiedene. 
Dtto groß und ftarf, in allen ritterlichen Leibesübungen wohl 
erfahren, aber harten ungefchmeidigen Wefens, war in bem 
etwas wüſten Treiben an Richards Hofe erwachſen. Mangel 
an ygeiftiger Bildung bedingte bei ihm auch den ber Selbitbe- 
herrſchung und confequenter innerer Kraft, die er burch unbeng- 
famen Trog, durch perfänliche, oft an Tollkühnheit grenzende, 


) Abel &. 48 unb 323. 

19 Anfangs Mai 1198. Chron. Hnikarsind. 140, Arnold. Lubec. 
VII, 17. Er jagt: habehat (Otho) munera multa regis Anglie 
avunculi sui Richardi et centum quinquaginta millie mar- 
carum, Registr, imper, 4, 5, 2%, Roger Hoveden 776. 

15) Godefr. monach. p. 364. Auct, incert, ap. Urstisium u. G. 

Orig. Guelf. IH, 755. Kindlinger Volmeſtein II, 96. 

1%) Godefr, Colon, (Böhm, font, I, 333.) . 
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Zapferkeit. vergeblich zu erfegen fuchte.“) Philipp dagegen von $ 62: 
mittler Größe, feiner Gefichtsbildung und blondem Haar, war 1198. 
ganz Hobenftaufe, gewann durch bie in feiner Jugend genoffene 

wiffenfchaftliche Ausbildung, gepaart mit einem milden freund- 

lichen Sinne, leicht alle Herzen und obgleich feinesweges unkrie— 

gerifch, wußte er durch kluge Schonung und Nachgiebigkeit doch 

befiere Erfolge zu erzielen, als feine Brüber durch Rückſchtlo— 

figkeit und Härte, '") Zwiſchen biefen beiden Königen follte 

zehmjähriger Bürgerkrieg iiber den Alleinbefig der Krone ent- 

fcheiden. | 
Es iſt nicht umfere, fondern der Reichögefchichte Aufgabe, 
fie in allen Wechſelgeſchicken deffelben zu begleiten. Hier genügt 
ed zu bemerfen, daß die Erfolge weniger durch Schlachten, als 
durch moralifche Kräfte und zuleßt durch eim micht vorherzu⸗ 
fehendes tragifches Ereigniß entfchieden wurden. So lange 
König Richard lebte, ließ er es an feinem materiellen Kriegs- 
bedarf zur Unterftütung Otto's fehlen. Dadurch und durch 
bie fejte Anhänglichkeit der Stadt Cöln, welche in dem Handels» 
verfehr mit England eben fowohl ihre Rechnung fand, als 
Erzbifhof Adolf in dem engliichen Golve, gewann Otto einen 
feften Stügpunft, der jedoch feine Hauptitärke erft durch bie 
Stellung erhielt, die ev daburch allmählig bei dem Papſte 
gewann. Am Begräbniftage des NO jährigen Coeleſtin III. 
(8. Januar 1198) war Innozenz IM. einer ber größten 
Männer, die der Kirche vorgeftanden, zu deffen Nachfolger 
gewählt worben. ?°) Mit trefflichen Geiftesgaben ausgerüftet, 
hatte er fich nicht nur zum gelehrten Theologen, ſondern 
zugleih zu einem der erjten Juriſten ausgebildet und war 
beshafb, noch nicht 30 Jahre alt, von Clemens IN. zum Kar: 


8) Die fehr verfchiedenen Urtheile der Zeitgenoffen über feinen perfönfichen 
Werth find zufammengeftellt bei Durter Geſch. Innozenz Ul. und 
feiner Zeitgenoſſen, I, 596. Papft Innozenz wirft ihm nicht mit Uns 
recht torpor, Fälfigfeit vor, wodurch er den Kampf mit Philipp unge- 
bührlich verlängerte und das Vertrauen feiner Anhänger ſchwächte. 

) Abel ©. 51 und 324. Ihrem verſchiedenen Character entip db 
bat Philipp in Walther v. der Vogelweide einen ächt poetiihen, Otto 
in dem Berf. ber Braumfchtveiger Reimchronif, einen ebenſo profatichen 
Panegvriften gefunden. | 

=) Bon ihm und feinen Zeitgenoſſen handelt das Note 18 angeführte 
gründliche Wert Hurters in 4 Bänden, H. Aufl. Hamburg 1836— 1844, 
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binal ernannt worben, Im 37. Lebensjahre beftieg er nun ben 
päpftlihen Stuhl. Ganz mit dem Wemuftfein feines hoben 
Berufs erfüllt, ließ er feine Gelegenheit nnbenngt, die Macht 
der Kirche, durch unnachfichtliches Fefthalten an ihren Rechten, 
zu erhöhen; zugleich aber war er mit äußerfter Vorſicht bedacht, 
in feinen einzelnen Anftrebungen nicht weiter zu gehen, als er 
mit ficherer Hoffnung auf Erfolg durfte. Volle perjönliche 
Integrität ficherte ihn dabei vor dem Verdachte ſchmutziger 
Eigenfucht. Welches Vertrauen er fich durch folches Walten 
erwarb, geht daraus hervor, daß die Kaiferin Conftanze kurz 
por ihrem am 27. November 1198 erfolgten Tode, ihn zum 
Bormunde ihres Sohnes Friedrich ernannte, obgleich Die In— 
tereffen veffelben feinesweges immer mit denen des Bapftes 
einig waren.?!) Ohne fich über die fchwer geltend zu machenden 
Anfprüche feines Mündels auf die deutiche Krone auszufprechen, 
weigerte er Anfangs beiden gewählten Königen feine Anerfen- 
nung, bis er durch die Interceſſion König Richards für deffen 
Neffen,“*) der vor feiner Krönung, freiwillig auf die Spolien 
verzichtet, (S. 264) während Heinrich VI. fih nur gegen Zu: 
fiherung der Erblichfeit ver Krone dazu hatte verftehen wollen, 
(S. 258) für Otto allmählig günftiger geftimmt wurde, als 
für Philipp, deſſen Vorfahren immer in Feindfehaft mit ber 
Kirche geftanden. Als daher König Richard (6. April 1190) 
vor Chaluz durch einen Pfeilſchuß das Yeben verlor, war Otto 
eifrig um die Gunft des Bapftes beforgt, den er als feinen 
einzigen Troſt und Beiftand pries.*’) Indeß dauerte es bis 
1201, daß ihn Innozenz ausdrücklich als römischen König 
anerfannte, nachdem Dtto ihm und feinen Nachfolgern, Ge- 
horfam und Schuß für die Kirche (8. Juni) zu Aachen eiblich 
angelobt hatte. Der päpftliche Legat verfündete hierauf in Cöln 
feierlich den Bannfluch gegen Philipp und alle, die ihm ferner 
anhangen würden. ?*) 


2) Abel, ©. 80. 


22) Nec vivant in mundo duo prineipes christiani, qui adeo desidera- 
biliter vestre majestati studeant deservire, fhrieb Richard von ſich 
und feinem lad an Innocenz. Abel ©. 87 unb 334. 

23) Abel S. 105 und 348. 

24) Ann. s. Gereonis (Böhmer fontes Ill, 399) Abel, ©. 358, 
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Dtto berebete num mit feinen beiden Brüdern im Mai 8. 62. 

1203 zu Paderborn die Theilung der väterlichen Erbgitter, von 1208. 
benen namentlich die Schlöffer Hanftein bei Göttingen, Defen- 
berg bei Warburg und Aldenvels zwifchen Brilon und Mars- 
berg nebit allen Gittern in Weftfalen, auf feinen Bruder, den 
Pfalzarafen Heinrich fielen’) und fegte dann mit mäßiger 
Unterftügung feines Oheims Johann von England, ven Krieg 
gegen Philipp auch im Öftlichen Sachfen fort. Am 6. Novbr. 
hielt er zır Soeſt einen glänzenden Reichstag, anf dem er, von 
vielen geiftlichen und weltlichen Fürften umgeben, ven Culmi— 
nationspunft feiner Macht entfaltete.**) Indeß wußte er fich 
anf biefem nicht lange zur halten. Während Philipp die Zahl 
feiner Gegner minderte, indem er einen nach dem anderen für 
fih gewann, mehrte Otto die feinigen, obgleich ihn Innozenz 
zum öfteren warnte, die Anhänger feiner Eache nicht durch 
herbes Betragen abzuſtoßen.“) Die Folgen davon empfand er 
am ſchwerſten durch den Abfall des Erzbifchofs Adolf, deſſen 
Anhänglichfeit fich gleich mit tem Aufhören der Gelbunter- 
ftügungen König Richards zu mindern anfieng. Otto hatte ihm 
zwar noch am 3. Februar 1200 unter Zuſtimmung feiner 
Brüder, das Herzogtum im Engern und Weftfalen mit allen 
Lehnen und Allovien, welche Erzbifchof Philipp vom Ducat 
Heinrich des Löwen an fich gebracht, beftätigt,?*) dann bie 
im Herbite 1202 zwifchen ihnen ausgebrochenen fehr ernftlichen: 
Mifhelligkeiten durch Verpfändung der Reichsſtadt Dortmund 
befhwichtigt ; allein das reichte nicht Hin, die Habfucht Adolfs 
zu befriedigen und deſſen Verftimmung über bie fortdauernde 
Anhänglichkeit ver Stadt Cöln an Dtto zu heben. Für 9000 
Markt?) und die Beftätigung ver ihm von Otto gemachten 
Schenfungen, wagte er des Papftes Zorn und trat über zu 
Philipp. Otto's eigener Bruder, Pfalzgraf Heinrich und Herzog 
Heinrih von Brabant, deſſen Tochter Maria ſich Otto noch 


25) Seibertz Urk. Bud 1, Ar. 120, und vollftändig in Orig. Guelf, II, 
Nr. 144, 145 fa. 

26) Abel, S. 170. 

7) Baluz, regesta Imper. 5 57, 65, 105. 

28) Seibert Urk. Buch 1, 

29) Godefrid, Colon, Haaner fontes 11, 339.) 


5. 62, 


1204. 


1208. 
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immer nicht hatte antranen laffen, folgten ihm aus ähnlichen 
felbftfüchtigen Gründen. Philipp wurde 1204 zu Wachen von 
ben neuen und alten Anhängern nochmals gewählt, und am 
heiligen 3: Königetage nebit feiner Gemahlin JIrene (fie hieß 
nun Maria) gefalbt, gekrönt und anf Karls d. Gr... Stuhl 
gejekt. ”) Die Stadt Cöln hielt dagegen trew an Otto, der 
bei einem Ausfall der Bürger, durch bie „an ‚einem Fürſten 
verbammliche Verwegenheit“ vor der ihn Innozenz Schon früher 
gewarnt,*') faft in die Gefangenfchaft feiner Feinde gerathen 
wäre. Als fich aber auch Cöln 1206 am: Philipp ergeben 
mußte, da verzweifelte ſelbſt Innocenz an - Otto's Glück und 
wandte fich einlentend den Erbietungen zu, welche ihm Bhilipp 
unermüdet machen lief. Er ſprach ihn 1207. vorläufig vom 
Banne frei??) nnd nun lieh -fich auch Dtte zu perföntichen 
Unterhandlungen mit feinem Gegner herbei, die jedoch bei ber 
zähen Hartnädigfeit, womit er auf Behauptung der Krone 
beſtand, ohme Erfolg blieben. ?) Der Krieg ſollte ernenert 
werden. Da mwurbe Philipp am 21: Juni -1208 von berzog 
Otto von Wittelsbach zn Bamberg ermordet. ) 

Diefe Frevelthat änderte anf: einmal den PR der 
Dinge. Otto ächtete den Mörder ſeines Gegners, berichte ſich 
mit Beatrir, der älteften Tochter Philipps,“) und wirrde-allge- 
mein als König. anerkannt. - Im folgenden - Jahre unternahm 
er feinen Römerzug, vor deſſen Beginn Alk ‚Bapite. Die 


s) Ihid, 

*) Reg. 2 in der betr. Stelle bei Abel ©. 369. — 

32) Abel 211 und 875... Chron. Ursp. ud». 1007. Arnold. 
Lubec. VI, 6. (Leibnitz I, 720.) 

3) Abel S. 220 fg. Philipp bot ihm für die Krone egeblich Entſchũ · 
— und die Hand ſeiner Tochter. Otto de’ s Blasio, 4#.- no 

») Abel 8. 230 und 383. 

9) Die Verlobung fand 1209 zu Wirzburg,. bie Bermäßtiing 7. — 
1212 zu Nordhauſen ſtatt. Am 11. war Beatrix icon todt. Arnold 

. Lubec. VII, 19, (Leibu, HM, 74,) ımb Otto de s. Blasio -C 51, 
Gndefr. Colon, a, 1209 und 1212. (Böhmer font. Il, 346 und 
350) que quarta die rebus excessit humanis. Hurter 1, 164. 
Raumer Il, 147 und 169. Nocte sana, mane mortua, ſagt Reideri 
ehron., baber verſchiedene Vermuthungen über bie Urfache bes Tobes. 
Hurter ©. 414. Einige Zeit nach ihrem Tode vermäblte er fich mit 
feiner erfien Braut Maria von Brabant, bie ibn als Witwe fange 
iiberfebte, aber feine Kinder von ihm hatte, Origg. Guelf. Il, 348, 
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früher gemachten Verfprechungen wiederholte und neue binzu- $. 62. 
fügte.?°) Am 4. October 1209 wurde er zu Rom von Inno⸗ 1209. 
zenz gekrönt.“) Kaum aber hatte er dieſe Erfolge erlangt, 
als er fich auch feines Glückes wieder überhob. Er glaubte 
nämlich, daß er des Papftes nun nicht mehr bebürfe, erneuerte 
die früheren: Anfprüche der deutjchen Könige auf die mathildi- 
ſchen Güter und gieng überhaupt damit um, Italien ganz fin 
fih zu gewinnen, ®°) Eben wollte er den Verſuch machen, dem 
jungen Könige Friedrich Neapel und Sizilien zu nehmen, als 
ber 1210 gegen ihn gejchleuderte Bannfluch des Bapites ’") und 
in Deutjchland.  entjtandene Unruben, ihn 1212 zum Rückzuge 1212. 
über die Alpen nötbigten. *) Friedrich von mehreren deutſchen 
Fürſten eingeladen, folgte ibm im Sommer vefjelben Jahrs 
und gewann burch feine einnehmende Perfönlichkeit, verbunden 
mit verſchwenderiſcher reigebigfeit, bald folchen Anhang, daß 
ſich Dtto ‚vor ihm nach Braunfchweig zurückziehen mußte. *) 
Friedbrih wurde dagegen am 25. Juli 1215 vom Grzbifchof 
Siegfried von Mainz, in Gegenwart vieler Fürſten gefrönt, 
nahın das Kreuz und machte nun dem Papſte diefelben Ber- 
fprechungen wie früher Otto.“) Letzterem wedte er in König 
Waldemar. von Dänemark dadurch einen Feind, daß er dieſem 
bie nördlich der Elbe gemachten Croberungen betätigte. *) 
Mit dem Könige Philipp Auguft von Frankreich ſchloß er ein 
35) Raumer N, 1 158. Die Urkunde in Yünig R. Arch. Spieil, eccles, 


contin, 1, von Päpften N. 7 und Pertz Mon, Lege. II, p- 216 2q. 
87) Otto de s. Blasio C. 50, Böhmer Regg. a. 1209, bejtummt ben 
Tag genau. 
38).Chron, Erf, s, Pelrin. a, 1%09, (Mencken S. R. G. Ill, 237,) 
Chron. Ursp. a. 1209, p. 239. 
) Raumer HI, 165. 
) Daſel bſt ©. 168. 
+) In Cöln war feines Bleibens nicht mehr, wegen vieler Schulden, bie 
feine Gemahlin, Maria von Brabant, in zügellojer Spielfucht unge 
bübrlih mehrte. Die Chreniften nennen fe eine alentrix publica 
que — de Iudis variis plurinis teneretur debitis. Der Kaifer 
2 nach ihm auch fie machten fich, jener unter dem Borwande einer 
‚ fie heimlich davon. Nach anderen erließen die Kölner Otto alle 
(deu und gaben ibm noc 600 Mark dazır, daß er fie nur verlaſſe. 
Godefr, Colon. a. 1212, 1213. Chron. Erf. s, Petrin, a. 1213, 
Anon. Saxo 119. Guil, Armor, 87. 
42) Pertz |, c, Il, 224 sq. 
#) Pontan, hist. rer, Danicar, VI, 256, vergl. mit v. ——— die 
Hanſa und der deutſche Ritterorden in deu Oftfeeländern ©. 18. 


8. 62, 


1214. 
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Bündniß. Um fich diefer Gegner möglichit raſch zu entledigen, 
beſchloß Kaiſer Dito gleich den mächtigiten berfelben, ven 
König von Frankreich anzugreifen. *) Am 27. Juni 1214 
fam es bei Bouvines zur Schlacht. Otto, in deſſen Heer viele 
Weitfalen und unter diejen namentlich die Grafen Konrad von 
Dortmund, Dtto von Tedlenburg, Gerd von Randerode und 
der tapfere Ritter Bernd von Horftmar fochten, verrichtete mit 
ihnen wunderbare Thaten. Sein Schlachtichwerdt rafete, Tod 
und Verderben verbreitend, unter den Franzoſen. Ueberall im 
beftigften Kampfe leuchtete er den Seinigen mit dem unge 
ſtümmen Muthe vor, den Innocenz fo oft als verbammliche 
Verwegenheit an ihm geſcholten hatte und ver auch. diesmal 
am Ende dazu führte, daß Ottos Heer in Unordnung gebracht 
wurde und er ſelbſt ſich durch ſchmählige Flucht retten mußte.“) 

Nach dieſem Tage wurde er des endloſen Krieges, der 
fein ganzes Leben bewegt hatte, allgemach müde. Er ſetzte 
denfelben noch eine Zeitlang am Niederrhein und in Wejtfalen 
fort, wie aus einer Urfunde des Grafen Gottfriev II. von 
Arnsberg vom 23. November 1214 hervorgeht,*") aber ‚mit 
geringem Erfolge. Im folgenden Jahre 1215 verjuchte er noch 
einen legten Kampf gegen ben ihm, durch feine Verbindung 
mit Friedrich, verhaßten Dänenfönig Waldemar, *) dann zog 
er fich auf die Harzburg zurüd, beſchränkte feine Wirkjamfeit 
auf die Grenzen ver ihm in der Theilung zugefallenen Erbe 
lande und bereuete, gleich jeinem Vater, jtill die Sünden des 
vergangenen Yebens, defjen drei. und vierzigjähriges Ziel er am 
18. Mai 1218, in Folge unzweckmäßig angewendeter Arznei in 
einem blutigen, ſchmerzhaften Durchfall fand. **) Gerechtigkeit: 


4) Chron. Ursp. a. 1214, p. 244. Alberici chron. a. 1214. 
(Leibnitz accessiones 11, 478) beichreibt den Verlauf der Schlacht 
umftänblich. 

**) Mauche Einzelnheiten der merlwürdigen Schlacht bei Hurter II, 569; 
und 596, und Raumer Ill, 182 fa. 

+i) Sie iſt Datirt: Sub eismatı romanı imperii. duraute werra archie- 
piscopatus coloniensir, Seiberg U. 8. I, Ar. 140. 

4) Hurter I, 593, 

48) Die Narratio” de morte ÖOttonis in Martene thesaur, III, 1374, 
berichtet, er babe jübrlih um dieje Zeit Pillen zum Abführen genommen 
welche dasmal erft am 3. Tage, dann aber jo erorbitant gewirkt, ut 
infra diem et noctem laxaretur 70 vicibus, Die alte Sitte, im 


271 


ftebe und Milde gegen Arme, die er immer gerne geübt und 
Freigebigkeit gegen geiftliche Stiftungen, verjöhnten ihn mit jich 
und mit der Kirche, die ihn, bevor er ftarb, wieder in ihrem 
Schoofe aufnahm.*) Er überlebte jeinen großeh Zeitgenofjen 
Innocenz faum um zwei Jahre. °') 


8. 63. Kaifer Friedrich BE. mit feinen Söhnen König 
Heinrich VAR, uud Konrad IV. von Hohenſtaufen. 
(1212 — 1254.) 

Sobald Friedrich ſich im Alleinbefige ver deutſchen Krone 
ſah, hatte er nichts angelegentlicheres zu thun, als biefelbe 
feiner Familie durch die Wahl feines 7 jährigen Sohnes Heinric 
zu ficheren, um dann mit dejto mehr Erfolge die Plane einer 
fonwerainen: Gewalt, welde in Deutichland nicht mehr durch— 
zufegen, in Stalien zu verfolgen. Heinrich VI. wurde 1220 
zum römiſchen Könige gewählt,') nachdem Friedrich den Bi— 
ichöfen vorher. eine umfänglide Berficherung über ihre Rechte 
als Präfaten. ver Kirche und als Neichsfürften gegeben.) Er 
zog dann über die Alpen, betätigte dem Papfte den Befit 











Früblisige Abführungmüttel zu nebmen, bat fi lange gebalten. Friedrich 
d. Gr. ließ in jedem Frühjahr feine ganze Armee larıren. 
, Seine eclatante Buße bei Durter I, 56, Note 18. Er wurde zu 
Braunſchweig in der S. Blafienfirde, neben seiner erfien Gemablin 
beigeſetzt. Der Abt von Urjperg, der die Sanftmuth und Milde Phi- 
lipps nicht genug zu preifen ar. jagt von Otto, man babe ihn zum 
Könige ausgeſucht: pro eo quod superhns et staltus, sed fortis 
videbatur viribus et statura procerus, Ehronie. Ursperg. p. 235. 
50) Ueber das Verhältniß Otto's zu feinem Nachfolger Friedrich vergl. man 
. - Überhaupt Abel Kaiſer Otto IV, und König Friedrich IL. Berlin 1856, 

) Henricus filius Frideriei imperatoris in regem Romanorum 
declaratur, Annal. Colmariens. a. 1220. Die Bezeichnung 
römiſcher König für den zu Vebzeiten des regierenden Königs gewählten 

: Nachfolger, wurde ſeitdem gebräuchlich. Zöpfl R. ©. $. 41. 

2) Die confıederrtio cum ;prineipib. ecclesiastieis bei Pertz Legg. II, 
236, Er verzichtete darin auf das Spolienreht am Nachlaſſe der Prä— 
laten, veriprad; in ihren Territorien obne ibre Zuftimmung feine neue 
Zoll⸗ und Miünzftätten anzulegen, verbot bei Strafe doppelten Erjates 
jede Schädigung bes Kirchenguts unter dem Borwande des Bogteirechts, 
verzichtete, Öffentlich angefagte Hoftage ausgenommen, auf die Jurisdic- 
tion jeiner Beamten in den Städten ver Dräiaten, verbot die Anlage 
neuer Städte und Burgen auf ibren Beſitzungen ohne Borwiſſen der 
Grundherren, jo wie bie Aufnahme ihrer Hörigen in Etäbten, worin 
jonft die Luft frei machte, erflärte Ercommunicirte für unfäbig als 
Kläger, Zeugen und Urtheiler u. j. w. — 


5. 62. 
1218. 


$. 63. 


1220. 


1225. 


1226. 
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der mathildiſchen Güter, verjprad einen Kreuzzug und erbielt 
von Honorius III. zu Rom die Kaiferfrone.’) Im Sizilien 
war er eifrig bejchäftigt, die Barone unter die fönigliche Ge- 
walt zu beugen. Honorius dagegen drängte zur Unternehmung 
des Krenzzuges, zu welchem Friedrich zwar fortwährend rüftete, 
dejjen Antretung er aber, unerjchöpflih in VBorwänden, immer 
zu verzögeren wußte. Es wurde ihm daher der Monat Augujt 
1227 als Endtermin, bei Strafe der Ercommunication geſetzt.“) 
Unterdeß vermählte er fich, ſeit 1222 Witwer von feiner erften 
Gemahlin Constanze von Arragonien, mit Solantha, einer 
Tochter Zohanns von Brienne und nahm dann, 1225 vor- 
läufig ven Titel eines Königs von Jeruſalem an, ven ihr 
Bater durch jeine Gemahlin Maria, Entelin Amalrichs von 
Jeruſalem, iüberfommen und fortgeführt hatte, obgleich das 
ephemere Königreich den Sarazenen gehörte’) Während der 
noch laufenden Friſt verfuchte Friedrich ähnliche Maaßregeln 
wie in Neapel uud Sizilien, auch in der Lombardei durchzu— 
fegen, indem er 1226 unter dem Vorwande eines Reichstages 
ein Heer bei Cremona verfammelte.") Sein Plan jcheiterte 
aber an der Wachſamkeit der lombarbifchen Städte, welde 
ihre alten Binde erneuerten und an dem Papft eine Stütze 
fanden. Auf defjen Juterceſſion bequemte fich Friedrich, die 
erlafjenen Verordnungen zurücdzunehmen.”) Um feinen Ver— 
pflichtungen ſcheinbar Genüge zu leiften, fchiffte er ſich ſodann 
mit feinem Heere nach Paläjtina ein, fehrte aber unter dem 
Vorwande einer Kranfheit zurüd, worüber Gregor IX. ver 
84 jährige Nachfolger von Honorius‘) jo entrüftet wurde, daß 


3) Er erließ am Krönungtage mehrere Gejebe zu Gunften ber Geiftlichfeit ; 
worüber das Näbere bei Raumer III, 345. Diejelben wurden an bie 
Gloſſatoren zu Bologna geſchickt, um fie ale leges in perpetuum vali- 
turas in den Gejegbitchern aufzunehmen. Zie finden Kb baber in vielen 
Ausgaben des corp. jur. meift nad den Libri feudorum auch bei Pertz 
Monum. Legg. Il, 243, 

4) Pertz |, c. 253. 

5) Böhmer Regg. a. 1225, und Raumer VI, Bei. I. 

6) Chron. Ursperg. a. 1226, p. 217. Godefr. Colon. a. 1226 
{Böhmer font. Il, 359 ) 

7) Böhmer Regg. a. 1227 

8) 3. v. Müller allg. Seid. Werte U, 257. 
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er den Banntrabl gegen ihn jehleuderte.) Indeß war Friedrich 
bezüglich des Morgenlandes nicht ganz müßig. Durch Unter- 
händler von der damaligen Uneinigkeit der farazenifchen Fürften 
unterrichtet, brach er, als es der Papſt am wenigften erwartete, 
mit wenigen Schiffen nach Paläftina auf, wo es ihm bat 
gelang, einen zeitweiligen Frieden zu Stande zu bringen, ber 
ihm gegen die Abtretung anderer feiter Pläße den Befik von 
Jeruſalem und Nazaretb, nebft dem zwifchen beiden Orten und 
dem Meere gelegenen Lande ficherte. Am 17. Mär; 1229 
jegte er fich zu Jeruſalem die Königsfrone auf.'®) 

Als er nach alien zurückkehrte, fand er fein Reich mit 
dem Bapft im Sriege, den ein Angriff feines Statthalters, des 
Herzogs Reinold dv. Spoleto, provozirt haben ſollte.!“) Glück— 
liche Fortfchritte der Faiferlichen Waffen nöthigten den Papſt 
zum Frieden, der dann auch die Posfprechung vom Banne zur 
Folge hatte.!) Seitdem befante fich der Kaiſer wieder eifrigft 
mit Organifation des jüdlichen Staliens, dem er 1231 ein 
daranf berechnetes Geſetzbuch gab.'?) 

Während diefer Zeit wurde die Regierung in Deutfchland 
von dem jungen Könige Heinrich, feit Anfang des Jahres 1221 
unter Vormundfchaft des Erzbifchofs Engelbert I. von Eöln, 
dem der Kaiſer die Yeitung aller Reichsgeſchäfte diesſeits ber 
Alpen durch einen befonderen Machtbrief übertrug,'*) mit gro- 
ßem Erfolge geführt. Engelbert frönte 8. Mai 1222 den jun- 
gen König zu Aachen!) und blieb feitdem faſt immer bei ihm. 
Er erzog ihn mit Liebe wie feinen eigenen Sohn, ehrte ihn 


9») Hillebrand R. Geſch. S. 298. 

10) Pertz Mon. Lege. I, 255, 260 sq. 

11) Raumer Ill, 445. 

12) Dajelbft II, 459. 

13) Dajelbft MI, 469. Ein Abdrud der betr. Eonftitutionen in Linden- 
brog (od. legg. antiquarum und danach bei Canciani legg. 
Barbaror. 1. 

0, Rider Engelbert d. beil. Erzbiſchof v. Coln, S. 109, und die ©. 242 
dafür angeflibrten Quellen. K. Friedrich 1. nennt zuerſt 1222 Engel- 
bert jeinen Reichsverweier: Engelberto — cui gubernationem imperü 
in partibus Germanie necnon tutelam filii nostri Henrici, qui in 
presenciarum rex habetur, commisimus, imperatoriis litteris man- 
datum dedimus, Yacomblet Urk. Buch II, 53. 

15) Godelr, Colon. a, 1222, (Böhmer font. II, 354.) Es geſchah auf 
Sonntag Rogate, Böhmer Regg. a. 1222, 


18 


$. 63. 


1229. 


1231. 


1221. 


5 63. 
1221. 


1223. 


1225. 
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iwie feinen Herrn und begleitete ihn als ſolchen auf allen Um: 
zügen durch Deutjchland, von den Alpen bis zur Nordſee.““) 
König Waldemar von Dänemark, dem riedrich II. 1215 zur 
Gewinnung feines Beiftandes gegen Otto IV., Nordalbingien 
überlaffen (S. 270) wurde 1223 mit feinem Sohne von dem 
Grafen Hemrich von Schwerin gefangen und brittehalb Jahre 
anf dem Schlofje Dannenberg feitgehalten. Der Preis jeiner 
Entlaffung war die Rückgabe der deutſchen Yänder nördlich der 
Elbe an das Reich.) Der deutfche Orden, vor 40 Yahren 
geftiftet (S. 253), feitdem von Päpften und Kaifern mit gro- 
pen Privilegien beſchenkt, hatte auch in Deutſchland viele Güter 
erworben, rüdfichtlich deren fein Mieifter Hermann von Salza 
1226 ſogar Reichsfürſtenwürde erlangte.'*) Auf Einladung der 
oftflavifchen Bifchöfe und Fürften trng er feine Waffen nach 
Preußen, welches dadurch allmählich auch für Deutichland ges 
wonnen wurde.““) Bor allen Dingen ſuchte der Reichsverweſer 
Ruhe und perfönliche Sicherheit, die im Innern des Reiche 
durch die Zuchtlofigfeit des Adels, Folge der unaufbörlichen 
Kriege und Fehden, anfs äußerſte gefährdet waren, wieder 
bherzuftellen, was ihm dann auch jo wohl gelang ,‚?®) daß er 
nicht nur von allen Guten als ein Vater des VBaterlandes 
gepriefen, jondern nach feiner (7. November 1225) erfolgten 
Ermordung, vom Könige Heinrich wie ein Bater und Schirmer 
beweint wurde.?“!) 

Nach diefer Zeit war der Kaifer, der den Erzbifchof 
IDEEN mit vieler Unabhängigkeit walten ließ und Die ibm 








16) Worte jeines Biograpben Cäjarins von Heiſterbach, in ber Vita 
s. Engelb. I, 13. 

17) Die —— bei Ficker S. 19 fg. Engelbert zog im Spätiommer 
1224 mit dem Könige über Soeft und Herford an die Elbe, um die 
Angelegenbeit zu ordnen, Die Entlaffung Waldemars erfolgte aber erft 
nach Engelberts Tode. 

18) Böhmer Regg. a. 1226 im Märtz. 

19) Boigt preußiſche Geſchichte H, Kap. 3, S. 158 fa. Naumter II, 724. 

20) Kider ©. 112. Sein Name war jo gefürchtet, daß ein Kaufmann, 
dem er ſeinen Handſchuh als Zeichen ſeines Schutes gab, damit firberer 
reilete, ala mit bewaffneten Geleite. 

21) Fider ©. 110 fg. von den dazu S. 243 angefübrten Stellen der 
Unellenjchriftfteller bier nur eine: erat maximia columna templi, honor 
eleri, inter proceres regni formosissimus, patrie pater et ut bre- 
viter dicam, speciale decus sui temporis, 


275 


oprbehaltene Genehmigung einzelner wichtiger Regierungband- 
lungen jelten verfagte,’?) weniger zufrieden mit dem Regiment 
jeines Sohnes, defjen Verfügungen er mitunter aufbob. Als 
Beleg dazu mag die Urfunde Heinrichs von 1228 dienen, worin 
er eine auf dem Keichstage zu Würzburg dem Grzbijchofe 
Heinrich I. von Göln, zum Nachtheile des Abts von Corvei, 
wegen Gresburg gemachte Conceſſion widerruft, weil fie ber 
Kaijer nicht genehmigen wolle.*’) Heinrich nun zum Jüng— 
linge herangereift, jtrebte daher mehr nach Selbitjtändigfeit und 
juchte diefe durch Gewinnung der Fürften zu erlangen. In 
ſolchem Sinne verfündete er auf einem Fürftentage eine Sen- 
tenz, wodurch den Städten das Recht abgefprochen wird, ohne 
Einwilligung des Königs und der betreffenden Fürjten, Satzun— 
gen, Bündnifje oder Innungen zu machen?!) und wenige Mo— 
nate jpäter (1. Mai 1231) erließ er eine Verordnung, worin 
er den geiftlichen und weltlichen Großen als Landesherren (do- 
wini terrae) die ruhige Ausübung ihrer Jurisdietionen in 
Comitaten und Genten verfpricht, den Städten dagegen, um 
fie auf ihre Mauern zu befchränfen, die Aufnahme von Auffen- 
bürgern (Pfalbürgern) unterfagt.*?) Solche Verfügungen mußte 
nun zwar ber Slaifer genehmigen, wenn er e8 nicht ſelbſt mit 
den ſchon zu mächtig gewordenen Fürſten verderben wollte. Er 
that Dies auch durch ein Mandat im Mai 1232,2°) wodurch 
er die den Bilchöfen gegebene Eonftitution von 1220 auf die 
weltlichen Fürſten ausdehnte, nachdem er im Januar von Ra: 
venna aus, die Autonomie der bifchöflichen Städte in der Wahl 
ihrer Vorſtände, wie in der Errichtung von Handwerksinnun— 
gen u. dgl. durch Widerruf aller früheren desfallſigen Gen- 
cejjionen, vernichtet hatte.””) Allein es fonnte ihm doch eigentlich 
nicht entgehen, daß auf jolche Weiſe die bitteren Erfahrungen, 


22) Magnus fuit apud regem, nec mirum, etenim ubicungne conventibus 
publieis interfuisset, tam pontilices quam prineipes eum venera- 
bantur ut patrem. Gesta Trevir. (Eccard I, 2225.) Engelb, 
Columna ecelesie, cleri decus, stabilimentum regni, ibid. 2227, 

23) Seiberg Urf. Bud I, Nr. 179, 

24) Pertz Mon, Legg. Il, 278, 

25) Ibidem. 282, 

26) Ibid, 291, 

2°) Ibid. 285, 
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8.63. welche Friedrich I. mit den lombarbifchen Städten gemacht, 
1232. für fein Gefchlecht auch in Deutjchland verloren giengen. Denn 
während fie die Fürften anf Koſten der Städte beginitigten, 
ftärkten die Könige die Feinde ihrer Gewalt und ſtießen natür- 
liche Bundesgenofjen von fih, die ſchon zu mächtig geworben 
waren, um fich ſolche Zurücfegung gefallen zu laffen. Gewiß 
aber fühlte der Kaifer, daß die Haltung feines Sohnes gegen 
ihn, eine ſehr zweidentige geworben war. Er lieh ſich daber 
1232 von ihm aufs neue Gehorfam verfprechen?®) und als auch 
biefes den Ehrgeiz dejfelben jo wenig zu zügeln vermogte, daR 
er fich wielmehr zu offener Auflehnung gegen ihm vergaß, eilte 
1235. Friedrich 1235 ſelbſt nach Deutjchland und verſammelte zu 
Worms einen Reichstag, auf dem der junge König, verlaffen 
von den unbefonnenen Anhängern die ihn zum Aufruhr ver- 
leitet, gefangen genommen und nach Apulien gebracht wurde, 

wo er 1242 im Gefängnik ftarb.?”) 
Im Auguft deſſelben Jahrs hielt der Kaiſer noch einen 
Reichstag zu Mainz, der bauptfächlich den Zwed hatte, den 
unter dem bisherigen Regiment auf die betrübendfte Weiſe ge- 
fährveten inneren Rechtszuſtänden wieder aufzubelfen. Cine 
Yandfriedensorbnung, lange als Mufter ftrafrechtlicher und poli- 
zeilicher Yegislation gepriefen, war bie Frucht feiner Anjtrem- 
gungen, die bei aller Anerkennung welche fie verdienen, doch 
nicht zu einer dauernden Begründung geordneter Zuftände zwi— 
ſchen Fürften und Städten, worauf e8 doch fo ſehr anfam, 
führen fonnten.”) Mit mehr Glück verföhnte Friedrich den 
Zwiejpalt zwifchen feinem und dem welfifchen Hauſe, indem 
er die dem legten in Dftfachfen gebliebenen Alfodien zu einem 
Herzogthum Braunfchweig - Liineburg vereinigte, welches Otto, 
Heinrich des Löwen Enfel, von dem Neiche zu Lehn nahm. 
Dagegen verlor Friedrich der Streitbare von Deftreich, wegen 
1236. Auflehnung und Pandfriedensbruch 1236 geächtet, feine Länder, 


*) Raumer Ill, 689 fg. 

29) Godefrid. Colon. a. 1235. (Böhmer fontes II, 367.) Fragm, 
histor. bei Urstisius Il, 91. Raumer a. DO. 697. 

3%) Der Landfriede in lateiniiher Sprade bei Pertz Monum. Legg. I, 
313. Er wurde aud im deutjcher Ueberſetzung publizirt. Perg 571. 
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die der Raifer in Verwaltung nahm.“!) Er war ver lette bes 
alten Babenberger Stammes und fiel 1246 in einer Schlacht 
gegen die Ungarn.) Nachdem Friedrich IT. im Anfange bes 
folgenden Jahrs durch eine Vorwahl die Erwählung feines 
faum nennjührigen Sohnes Konrad IV. zum römifchen Könige 
und die Beftätigung berfelben auf einem Reichstage zu Speier 
bewirkt hatte, beftellte er denfelben zum Neichsverwefer und zog 
dann im September mit einem Heere zurüd nach Italien.“) 
Deutfchland fah er nicht wieder. 

Er wandte feine Waffen zunächft gegen bie lombardiſchen 
Städte, welche auch nach Honorius III. Schiedfpruche von 
1227 vie Oppofition gegen den Kaiſer nicht aufgegeben hatten. 
Sie mußten 1238 um Frieden bitten. Da ihnen biefer aber 
nur gegen unbedingte Unterwerfung gewährt werben follte, fo 
feßten fie den Krieg fort, den fie nun mit glüclicherem Erfolge 
führten. Der Papft verbündete fich mit ihnen und ercommumni- 
zirte 20. März 1239 den Kaiſer,“) der dadurch gemöthigt 
wurde, den alten Kampf gegen die Kirche wieder aufzunehmen. 
Nach dem Tode des 98jährigen Gregors IX. (1241) und fei- 
nes Nachfolgers Coeleftins IV., der nur wenige Wochen bie 
Tiara getragen, blieb der heilige Stuhl faft zwei Jahre lang 
erledigt, bis ihn Sinibald Fiefco Graf von Lavagna 1243 
“unter dem Namen Innozenz IV. wieder beftieg und fehr bald 
zu erfennen gab, daß er diefen Namen gewählt habe, um ben 
Kaifer, mit dem er bis dahin in freundfchaftlicher Verbindung 
geftanden, nicht über die Marimen im. Zweifel zu laffen, bie 
er als Bapft gegen ihm handhaben werde. Nachdem lange ver- 
gebliche Friedensunterhandlungen zwifchen beiden gepflogen wor- 
den, entwich Innozenz, um perfönlichen Zubringlichkeiten zu 


31) Godefr. Colon. a. 1236. (Böhm, font, I, 370) Raumer I, 
720 fg-, 739 fg. Um ben gewalttätigen Herzog gegen ben Papft zu 
gewinnen, als biefer den Kaifer ercommumicirt hatte, gab Tetster ihm 
1239 das ——— zurück. Z8pfll, 168. 

32) Hillebrand 306. 

35) Godefr. Colon. a. 1237. (Böhm, I, ec.) Fragm. histor. bei Ursti- 
sius H, 91. Die Urk. über die Wahl Konrads bei Leibnitz prodrom, 
Cod. jur, gent, diplom. N, 11, und Olenſchlager Urk. zur goldenen 
Bulle. R. 15. 

34) Böhmer regg. a. 1239, 


8. 63. 


1237. 


$. 63. 
1237. 
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entgehen, nach Lyon, wo unter feinem Vorſitze 1245 ein Con— 
cil die fürmliche Abjegung des Kaiſers ausſprach.“) Schon 
die Bannung bdeffelben von 1239 hatte in Deutichland eine 
DOppofition unter den Fürſten hervorgerufen, die fich nun 1246 
zur Aufftellung eines Gegenkönigs, in der Perfon des Yanb- 
grafen Heinrich Raſpe von Thüringen, den der Papft dazu 
empfohlen hatte, ermuthigte.“) Derfelbe fand zwar bei den 
geiftlichen, nicht aber bei den weltlichen Fürften Unterftligung. 
Dennoch kämpfte König Konrad IV,, namentlich in einer Schlacht 
bei Frankfurt (5. Auguſt 1246) nur mit zweifelhaften Erfolge 
gegen ihn. Aber bald nach einer zweiten Schlacht, welche ihm 
Konrad bei Ulm lieferte, jtarb Heinrich am 17. Februar 1247 
macht- und ruhmlos.“) Indeß wurde jener dadurch mur zeit- 
weilig des Gegenkönigs entledigt. Aufgefordert vom Papfte, 
wählten die Erzbifchöfe von Cöln, Mainz und Trier, in der 
Perfon des jungen, muthigen Grafen Wilhelm von Holland 
(im Detober 1247) einen anderen, der auch am 1. November 
1248 von ihnen zu Machen, mit einer neuen Krone, gekrönt 
wurde.) Die Reichsftädte, feit dem Tage von Mainz (1236) 
nicht mehr vom Kaifer angefochten, aber deſto ärger von ben 
Fürften gedrängt, hatten wenigftens thatjachlich die Freiheit, 
ſich durch Berbündung untereinander den Schuß zu verfchaffen, 
den ihnen der Kaifer nicht gewähren fonnte und fie waren es 
banptfüchlich, welche den König Konrad gegen Wilhelm von 
Holland hielten.?’) Die Fürften gewährten dem legten, obgleich 
fie ihn gewählt, nur wenig thätliche Hülfe Während diefer 


3) Fragm, historie. auctor. incerti,. (Urstisius I, 91 ) Ausfübrlicher 
Bericht iiber die Kirchenverſammlung bei Naumer IV, 121 fg., 153 fg. 

#6) Raumer IV, 213. 

37) Er war verwundet und zog fih nad der Wartburg zurüd. Ein Kal 
vom Pferde und binzutretender Durchfall machten die Wunde tödtlich. 
Raumer IV, 220 und Weiſſe Geh. v. Sadien I, 271, mit den 
daſelbſt in den Noten angeführten Quellen, Er batte von drei Frauen 

“ feine Kinder und beihloß ben alten Stamm der Fandgrafen von Tbil- 
ringen. 

3) Böhmer Regg. a. 1248, Fragm, historie, (Urstisius II, 92,) 

39) Wormatia, Spira et nlie civitates et oppida Rheni, Sueviw et Bu- 
varie et Metis favebant Friderico et filio suo sub vinculo excom- 
municationis et eorum favore Cunradus natus Frideriei tenuit 
bellum — usque ad mortem patris sui Friderici, Fragm, histor. 
incerti autoris bei Urstisius II, 92, 
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Bermwirrungen in Deutfchland, kämpfte der Kaifer in Italien 
mit wechjelndem Glücke gegen die lombarbifchen Städte. Im 
Begriffe, fih nach Lyon gegen den PBapit felbit zu wenden, 
erfranfte er in der Nähe von Yucerta an der Ruhr und jtarb 
13. Dezember 1250 im 56ten Sabre feines Alters. Er wurde 
zu Palermo begraben. *") 

Friedrich ftand an friegerifcher Tüchtigkeit unter keinem 
feiner Borfahren, an geiftiger Bildung war er allen überlegen.*') 
Wie fein Bater Heinrich, fein Sohn Konrad und andere Große 
deutſche Dichtkunft liebten und übten, jo er die provenzalifche, 
Mit Empfindung, Yeben ‚und Wohlklang ftraften fie in ihren 
Yiedern die Verderbniß der Zeit, prieſen in erhebendem Schwunge, 
Gott und feine Werke, den geftirnten Himmel und die Reize der 
Natur, befangen aber auch der Minme ſüße Luft, König Richards 
und ſelbſt Saladins ritterliche Tapferkeit?) Der Kaiſer war 
allen überlegen, durch den Fühnen unbefangenen Blick, womit 
er die gegebenen BVBerhältniffe zu würdigen wußte. Aber je 
größer feine Anlagen, defto größer auch feine VBerantwortlichkeit, 
beziiglich des Gebrauchs, den er davon machte. Der beißende 
Spott, womit er nnverjtändig frömmelnden Eifer geifelte, hatte 
gewiß feine Berechtigung gegen diefen, aber nicht gegen echt 
fittlihe Haltung, an der es Ariedrich leider gebrach. Das an 
ihn gerühmte einnehmende perfönliche Weſen, wurde in feiner 
hohen Stellung unwiderſtehlich, aber zugleih um jo gefähr- 
licher, weil er es mit einer Frivolität der Gefinnung paarte, 
die feine Entſchuldigung verdient, Außer vier Gemahlinnen, die 
er jich nacheinander antrauen lieh, hatte ev noch drei Beifchlä- 
ferinnen, mit denen ev im Ganzen 16 Kinder zeigte.) Wäh- 
vend er in öffentlichen Briefen gläubigen Gehorfam gegen bie 


4) Böhmer regg. a. 1250, Fragm. historic, (Urstisius IL, 92.) Zöpft 
1, 164 | 


+) Job, v. Mitller allgem. Geſch. Werfe II, 255. 

42) Friedrich ſcheint jogar feine Fieber gelungen zu haben; denn Snlimbeni 
p. 355 fagt: cantare sciebat. 

Bon der erften Gem, Conftanze v. Arragonien 1208—1222 Heinrich VH,; 
v. d. 2ten Jolante v. Jeruſalem 1225—1228 Konrad IV; v. d. 3ten 
Siabelle v. England 1235 — 1241, zwei jung geftorbene Söhne und 
zwei Töchter; v. d. Aten Blarica Markgräfin v. Lancia 1250 eine 
Tochter und Manfred; vw. den brei Beifchläferinnen die fibrigen acht. 
S. d. Stammtafel bei Raumer IV, 638. 
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Kirche bethenerte, und die Keger in feharfen Verortnungen mit 
Feuertod und Ausreifen der Zunge bedrohete,“) verfpottete er 
im Umgange mit den Moslemjn, denen er fogar eine Stadt 
banete, worin er bei ihnen wohnte, die Satzungen des Chriften- 
thums. Er lieh durch feinen Statthalter in Italien, den berüch- 
tigten Gzzelino da Romano nicht nur den Kirchenftaat mehrmals 
ansplündern, fondern ſogar die eigenen Unterthanen, bie fich 
jenem Willen nicht unbedingt fügen wollten, durch Graufam- 
feiten peinigen, vor denen die Einbildung zuritdfchandert. *°) 
Die enge Freundfchaft mit diefem Manne, ven fein Zeitgenoffe 
Salimbeni einen Teufel nennt, während ihn Friedrich fogar 
zum Schwiegerfohne wählte,**) geveicht ihm zu fehwerem Bor- 
wurfe und es kann fein zweidentiges Verfahren gegen den päpft- 
lihen Stuhl feinesweges entfchuldigen, wenn er die Vergriffe 
an demfelben durch unwürdige Schmähungen gegen ben zeit- 
lichen Inhaber, den 85 jährigen Gregor IX. zu rechtfertigen 
ſucht.“) 

Es darf hienach nicht befremden, daß Friedrich fein Pieb- 
ling der Kirche war. Man warf ihm nicht nur vor, daß er 
auch Prieſter verſchneiden, hängen und verbrennen laſſe, daß er 
ſich der geheiligten Kirchengefäße wie anderen Geräthe's bediene, 
ſondern auf der Synode zu Lyon beſchuldigte ihn Innozenz 
öffentlich eines Plans zur Ausrottung des chriſtlichen Glau— 
bens, frecher Läſterungen gegen Gott und verhafter gräulicher 


41) Pertz M. 6. Leg. II, 252, 288 ja. 

45) Joh. v. Müller a. O. ©. 258. 

*6) Er gab ihm Pfingften 1238 zu Verona feine umeheliche Tochter Sel- 
vaggia zur Gemahlin; bie Feier ber Hochzeit dauerte 8 Tage. 

1) Er 9* zum Bapfte: Tu ad hoc vivis ut comedas, in cujus vasis et 
eyphis aureis scriptum est: bibo bibis. Cujus verbi preteritum sie 
frequenter in mensa repelis et post cibum quod quasi raptus ad 
colum tertium hebraice, grece loqueris et latine, Postquam autem 
impleta fuerit vino ventris ingluvies et stommachus usque ad 
summum ejus, tunc super pennis ventorum existimas te sedere. 
Tune tibi Komanorum subest imperium, tune afferunt libi munera 
reges terre, tunc vinum mirabiles cito facit exercitus et tibi sub- 
serviunt omnes gentium nationes. — Vos igitur, reges et principes 
orbis terr®, non nobis solum, sed ecclesi®, que est omnium fide- 
lium congregatio, condolete: cujus caput languidum, princeps ejus 
in medio est, quoniam leo rugiens, propheta vesanus, vir infidelis, 
sacerdos ejus polluens sanctum. Math. Paris a, 1239, p. 490, 
500 fg. Petr, Vin, 1, 1, 21. 
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Sünden.““) Solche Frevel fonnten allerdings nur mit bem 
Fluch der Kirche und mit Entjegung bejtraft werben. Nichte 
deitoweniger hatte er felbjt in Rom großen Anhang. Der 
Eindrucd feiner liebenswürbigen Perfönlichkeit, feiner geiftigen 
Größe überlebte hier den Zorn des heiligen Baters um fo 
eher, weil Friedrich in feinem Teſtamente, die an der Kirche 
begangenen Frevel bereuend, für diefe reichen Erſatz zu leiften 
verordnete. *’) Die Nachtheile, die er Deutſchland, feit dem 
Tode des Meichsverwefers Erzbifchofs Engelbert, durch Ver— 
nachläßigung zugefügt, waren leider unerfeglich. 


8. 61. Das Interregnum. (1254—1272.) 


Nah Frieprihs Il. Tode ſetzte Konrad IV. den Kampf 
gegen Wilhelm noch eine Zeitlang fort; nachdem er aber 1251 
bei Oppenheim eine Schlacht gegen ihn verloren, hielt er für 
räthlih, den Aufforderungen feines Halbbruders Manfred, den 
Friedrich IT. teftamentarifh zum Statthalter von Sizilien 
ernannt hatte, ") nach Italien zu folgen, um Apulien, welches 
der Bapft, wegen der Felonie, die man Friedrich II. Schuld 
gab, für ein heimgefallenes Lehn erflärte, vor deffen Angriffen 
zu ficheren. ) Hiemit nicht ohne Erfolg bejchäftigt, wurde er 
im Herbſte 1253 in dem Yager bei Yevalle von einem Fieber 
befalfen, woran er am 21. Mai 1254 ftarb.’) Geinen ein» 


— 1 — nn 


) Aventin entwirft ein anfprechendbes Bild won Friedrich und feiner Ge- 
lehrſamleit. Dann tbeilt er Auszüge aus ben genen ihn erlaffenen 
Bannbullen mit: Pontifex romanus — bestinm Fridericum appellat, 
perricidii, mendacii, erudelitatis, perjurii, sacrilegii, 
impietatis, perfidi®e accusat: nihil pretermittit, quod ab hoste 
proßreisci et irato animo dici potest ut Auguste invidiam concitet; 
eundem male sentire de Christo domino Deoque nostro, de 
mysteriis religionis nostre asseverat; sacramentorum eidem 
consueludinem (das Fluchen) objieit, ejusdem trıumphos atque vic- 
toriam calumniatur, — Ideo indignum esse, cui christianus 
adden Aventini annal. Bojorum. Basilew. 1615, p. All u. 413, 

" aronius ep. Raynald Xlll, 600 und Pertz M, G. Legg. Il, 359. 

öpft I, 165. 
de ER. Seid. S. M. 

N. Sed ch — infirmari cepisset, clystere, quod a medieis judiraba tur 
ad salntem, veneno mixto intulit sibi mortem, Auctor incert, (Ur- 
stisius 11, 92.) 
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zigen damals zwetjährigen Sohn Konrabin *) hinterließ er beffen 
Großvater, dem Herzog Otto von Baiern zur Pflege. 

Nun war zwar Wilhelm von Holland alleiniger König; 
aber nur von der geiftlichen Oppofition, die ihn gewählt hatte, 
anerkannt; von feinem unterftüßt. Man nannte ih fpottweife 
den Wafferfönig. Seine Herrichaft beichränfte fich daher im 
Ganzen anf Rheinland und Weftfalen, für welches er auch 
mehrere Urkunden ansftellte, von denen eine für das Mlofter 
Bredelar, aus dem nahen Orte Waldeck 9. Mai 1252 vatirt 
iſt.) Aber auch bier wurde er durch feine fortwährende Geld— 
bedürftigfeit den geiftlichen Herren ſehr Lüftig. Sie beflagten 
ſich, daß feine Mannfchaft immer auf ihren Beſitzungen liege 
und zehre, Erzbifchof Arnold von Trier lief bei Koblenz; meh— 
rere von des Königs Yenten erfchlagen oder im heine erfäufen; 
Erzbifchof Konrad von Cöln ließ zu Neuß das Haus, worin 
der König mit dem päpftlichen Yegaten wohnte, anziinden, um 
ihn zu verbrennen; in der Utrechter Hauptficche warf man ihn 
in einem Aufruhr mit einem Steine an den Kopf und als feine 
Gemahlin, Tochter des Herzogs Otto von Braunfchweig, von 
Trifels nach Worms reifen wollte, wurde fie unterwegs bei 
Oderheim von einem Ritter Hermann von Nitberg gefangen, 
aus deſſen Händen fie fi) durch Hingabe ihrer Nleinodien 
löfen mußte.) Zum Veberfluffe war er auch noch in manche 
Privatfehden verwidelt. In einer derfelben erfchlugen ihn bie 
Weitfriefen am 28. Januar 1256 bei Mademblik auf dem 
Eife. ”) 

Nach feinem Tode wurde die Krone von den einfluf- 
reichjten dentfchen Fürſten fir Gelb förmlich ansgeboten. ®) 





4) Er war 25. März 1252 geboren, alfo bei bes Vaters Tode 2 Jahre 
und 2 Monate alt. Wie bei uns rischen von Friedrich, jo ift bei den 
Italienern Conradino das Diminntiv von Corado oder Konrad. Die 
Italiener nannten den Heinen Knaben nad ihrem Diminutiv, welches 
wir als Konradin aboptirt haben. 

5) Seiberg Urk. Buch I, N. 271. 

#6) Raumer IV, 395. 

*) Prope Medemlek. Böhmer regg. a. 1256, Er liegt in Middelburg 
begraben. Raumer IV, 400. 

6) Intereffante Nachweiiungen über die Summen, welche die Kürften durch 
diefen Schacher verdienten, finden fib in Kindlinger's Sammlung 
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Aber fo groß war die Habgier derfelben, daß fein einheimifcher g. 64. 
Bewerber fie befriedigen fonnte oder mogte. Der Graf von 1254. 
Henneberg, der Markgraf von Brandenburg und König Ottofar 
von Böhmen traten mit ihren Bewerbungen zurüd.*) Der 
junge Hohenſtaufe Konradin konnte bei der Verſchuldung feiner 
Famitienbefigungen, von denen viele in fremde Hände gerathen 
waren, !’) gar nicht in Betracht fommen. Obnehin fprach fid) 
der Papft Alexander IV. drohend gegen ihn aus!) und ſchlug 
ftatt feiner den König Hakon den alten von Norwegen vor; 
aber dieſer lehnte jegliche Bewerbung ab.““) So blieben dann 
nur zwei europäiſche Fürften übrig, die Geld und Ehrgeiz genug 
hatten, die deutſche Krone zu erwerben. Es waren Graf Richard 
von Cornwallis, Bruder des englifhen Königs Heinrich III. 
und König Mfons von Caftilien. Beide wurden für ihr Gelb 
gewählt, jener von den Erzbifchöfen zu Mainz und Cöln, vom 
Pfalzgrafen am Rhein und defjen Bruder dem Herzoge von 
Baiern, diejer vom Erzbifchofe von Trier, dem Herzoge von 
Sachfen und dem Markgrafen von Brandenburg. Der König 
von Böhmen ftimmte nacheinander für beide. Richard wurde 
18. März 1257 zu Aachen gekrönt. Alfons fam gar nicht nad) 
Deutichland und fümmerte fich überhaupt jo wenig um das 
Reich, daß ihn jeine Anhänger aufgaben. Nichard erfchien 
während feiner fogenannten fünfzehnjährigen Regierung zwar 
viermal in Deutfchland, jtellte auch mehrere darauf bezügliche 
Urkunden aus, unter denen eine zu Walingford von 1262, 
worin er einen vom Grafen Gottfried III. von Arnsberg 
ernannten Soeſter Freigrafen mit dem Königsbanne belehnt; '”) 
allein das war auch fein Negiment jo ziemlich alfe. Ueber das 
Gebiet der rheinifchen Fürften hinaus erftredte es fich nicht. 
Außerdem war er ein Jahr lang in England gefangen. Am 
15. Juni 1269 vermählte er fich mit der fehönen Beatrir von 


merhwärdiger Urkunden, Leipzig, 1806, NR. 1 fg. Raumer IV, 409, 
berechnet Die unglaublichen, er wofür bie — verkauft wurden. 
) Hillebrand R. Geſch. S. 310. 
10) Pfiſter Geſch. d. Deutfchen u, 599, 611 fg. und Raumer IV, 572, 
11) Raumer IV, 547. 
12) v. Schlözer die — — der beitiche Ritterorden ©. 32. 
13) Seibertz Urk. Buch I, M. 323. 
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Falfenftein, '*) gieng dann aber wieder nach England, wo er 
am 2. April 1272 zu Berfemfteve an den Folgen eines Schlag- 
fluffes, ver ihn am 12. Dezember des vorigen Jahres getroffen, 
itarb. '?) 

In diefer traurigen Zeit ſank die faiferliche Macht von 
der ſchwindelnden Höhe, worauf fie zulegt Heinrich VT. gehoben, 
in folhe Schwäche, daß fein Fürft in Europa ihrer Wieder: 
herſtellung gewachfen ſchien. Die deutfchen Könige feit Friedrich IT., 
waren in ber That nur Scheinfönige, fo daß man die 23 Jahre 
zwifchen ihm und Rudolf von Habsburg nicht mit Unrecht als 
einen Zeitranm wirklicher Thronerledigung zu betrachten und 
daher als Interregnum zu bezeichnen pflegt. Diefes SYnter- 
regnum bietet ein grauenhaftes Bild von der Zerfekung aller 
NRechtszuftände in Dentichland, von Anarchie und Fanftrecht 
dar, wie es felbft der 30jährige Krieg nicht wiederholt hat. 
Die Fürften und der Adel griffen jeder in feinem Bereiche um 
fich, fo weit fie konnten. Mogte König Richard auf den Reiche- 
tagen bie er hielt, den Yandfrieven erneuern; e8 waren mur 
feere Worte, die feiner achtete, ber ihn zu verlegen Luft und 
Macht hatte. In folcher Verwirrung, wo Gefeklichfeit und 
Ordnung von denjenigen, die fie handhaben und burch ihr 
Beifpiel erheben follten, mit Füßen getreten wurden, waren es 
die Städte, welche ihnen in ihren Manern ein Afyl boten. 
Waren die deutfchen Könige zu ſchwach, ven Handel und Ber- 
fehr, worauf die Eriftenz der Stäbe beruhete, zu ſchützen, fo 
waren fie auch nicht mächtig genug, Vereinigungen, welche dieſe 





24) Böhmer Regg. a. 1269, 

15) Böhmer Regg. a. 1272. Der auctor incertus bei Urstisius II, 92, 
fagt von ihm und feinen Wählern: Episcop, Colon. ad Angliam per- 
rexit et inde duxit Richardum ducem Cornubie, quem et ipse et 
episcop. Moguntinens. elegerunt in regem: quibus dedit multam 
pecuniam et ceteris episcopis Alemanni® et nobilibus terre, Et 
eum adhuc opulentus esset in divitiis, vehebatur per principes 
Alemannie ad singulas eivitates — et ab omnibus — ob reveren- 
ham prineipum qui cum eo aderant, honorifice est susceptus. Cum 
autem — defecit ei substantia, tunc reliquerunt eum principes — 
dicentes: quod eum non dilexerunt propter personam. sed ratione 
substantie et dederunt ei libellum repudii et — reversus est in 
regiuonem suam; cujus regis memoria cum sonitu periit, Tunc 
vacavit regnum Romanorum annis 23, usque ad tempora domini 
Rudolfi, dei gratia Romanorum regis. 
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dafür trafen, zu hindern. So gab dann das Bündniß, welches 
Hamburg und Lübeck 1241 zur Beförderung ihres wechjelfei- 
tigen Handelsverfehrs, namentlich für Sicherjtellung der Land— 
und Seeſtraßen vom Ausflug der Elbe bis zur Trave fchloffen,'®) 
das einladende Beifpiel für den größeren rheinifchen Stäptebund, 
den Arnold Waltpod im Frühlinge 1254) zwifchen feiner 
Baterftant Mainz, Worms und Oppenheim zu twechjelfeitiger 
Hilfe gegen jede Vergewaltigung, zur Erhaltung bürgerlichen 
Rechts und fehiedsrichterlicher Schlichtung aller Händel ftiftete, 
obgleich folche Verbindungen durch den Wormjer Reichstag von 
1231 verboten waren. '*) Bald fchloffen fich faft alle vheinifche 
Städte von Bajel bis Cöln, dann auch viele zur Seite gele- 
gene, namentlich Nürnberg, Erfurt, Miünfter und Bremen, im 
Ganzen über 60 an, jo daß König Wilhelm feinen Anftand 
mehr nehmen durfte, ihn 10. November 1255 zu beftätigen. 
Mainz und Worms wurden zu Vororten erwählt, die Ber- 
faffung ausgebildet und insbefondere die Art der Hülfeleiftung 
geregelt. Das allgemeine Bedürfniß nach innerer Ruhe bejtimmte 
auch die rheinischen Biſchöfe, nebſt vielen Grafen und Herren, 
fih daran zu betheiligen und einen bejonderen zehnjährigen 
Yandfrieden zu errichten. '") Aber eben diefe fremdartige Be- 
theiligung der Großen, welche die wachſende Macht des neuen 
bürgerlichen Elements nur mit Eiferfucht betrachteten, ſcheint 
nachtheilig auf den Beftand des Bundes gewirkt zu haben. 
Während die üppigen Blüten, welche er fo rafch entfaltete, 
nur zu bald wieder abfielen, gedieh der Bund der nordifchen 
Städte, der fein bürgerliches Pebensprinzip reiner entwidelte, 
zu einer ungeabhnten Größe. Zehn Fahre nach dem Abfchluffe 
des erjten Bünbniffes unterhandelten Gejandte von Hamburg 
und Lübeck, im Auftrage der Kaufleute des vömifchen Reichs, 


16) Das Nähere darüber bei Sartorius urk. Geſch. des Urfprungs der 
deutſchen Hanfa I, 20, und Eichhorn R. Geld. 8. 247. 

17) Die Chronien Augustensis bei Freher $. R, 6. I, 527, welche alle 
—— Mitglieder des Bundes nennt, jest die Entſtehung deſſelben ine 

abr 

18) ——— Stadens, a. 1254, überh. Schaab Geſch. des großen rhei· 
niſchen Städtebundes. 2 Bor. 1843 und 1845. 

19) u. IV, 413. Die Urf. in Leibnitz mantissa documentorum 
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1262, 


1254. 


8. 614. 


1255. 


1261, 
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weiche Gothland bejuchen, 1252 mit den Grafen von Flandern 
u. 9. über den Zoll von Damm und Brügge.) Dann 
jchlojfen fie 1255 unter fich ein Schutzbündniß auf drei Jahre, 
welches durch Hinzutritt der Dftjee- Städte Wismar, Roſtock, 
Straljund, Greifswalde und Stettin, fo wie mehrer wejtfäli- 
jcher Städte von ſelbſt zu einem nordifchen Yandfrieden wurde. 
Schugprivilegien der Könige mangelten diefem nordifchen Bunde 
ebenfalls nicht. König Wilhelm nahm insbefondere 1252 die 
Stadt Soejt in feinen unmittelbaren Schuß und jegte den 
Zoll, den fie von ihren Waaren zu Wafjer und zu Yanbe 
zahlen jollte, auf 1 Prozent derjelben fejt, in einer anderen 
Urkunde von demſelben Tage befreiete er ihre Bürger, wenn 
ſie Schiffbruch leiden mögten, in Holland vom Strandrechte; 
1255 gab er den Schiffbrüchigen noch ein bejonderes Privileg 
zur Bergung ihrer Sachen *') und König Richard vermittelte 
1257 bei feinem Bruder König Heinrich III. ein Schußpri- 
vifeg für die deutfchen Kaufleute, welche in der Gildehalle zu 
London ihre Niederlaffung hatten. *?) Auf ſolche Weife wurden 
die Anfänge der deutſchen Hanja gelegt und wenn wir jonjt 
auch das Regiment diefer ausländischen Könige nicht zu preijen 
baben, jo find wir ihnen doch zu bobem Danfe für den Bor- 
ſchub verpflichtet, den ſie jenem großen deutſchen National- 
injtitut im Auslande gewährten. 

Zum Schluffe diefer Periode haben wir noch des tragi- 
ichen Ansganges, den das Gefchlecht der Hohenjtaufen nahm, 
zu erwähnen, Manfred zerfiel, wie alle jeine Vorfahren, ſehr 
bald mit dem päpftlichen Stuhle. Alerander IV. aus dem 
Haufe Segni, jeit 1254 Nachfolger Innocenz IV., wußte fich 
jeiner Umgriffe faum zu erwehren. Er jtarb 1261 zu Viterbo, 
wohin er fich vor ihm geflüchtet hatte. **) Sein Nachfolger 
Urban IV. aus Troyes, der aus niedrigen Lebensverhältniſſen 
(fein Bater war Schuhflider) den Weg zum päpftlichen Throne 


20) Den Geſch. der deutichen Dana I, 223. Die betreffenden Urt. 
bei Sartorius Il, 54 fg. 

21) Seibertz Urk. Bud 1, 3. 274, 275 und 292, 

22) Dafelbft Nr. 304. 

23) Raumer IV, 461. 
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gefunden, **) juchte ſich Manfreds dadurch zu entledigen, daß 
er Neapel und Sizilien als angeblich erledigtes Lehn, feinem 
ehemaligen Herrn dem Könige Ludwig dem heil. von Frank— 
reich anbot.) Wis diefer aber aus Gemwiffenbaftigfeit, die der 
Papjt vergeblich zu beruhigen juchte, das ungerechte Gejchent 
wiederholt ausſchlug, fmüpfte jener Unterhandlungen mit Lud— 
wigs Bruder, Karl von Anjou an, der fich über foldhe Be— 
denfen leicht zu erbeben wuhte, Er nahm die Doppelfrone an, 
wonit ihn Urbans Nachfolger, Clemens IV., gleichfalls ein 
Franzoſe, jedoch nur ungern, 1265 belieh. **) Nach Manfreds 
Tode, in der Schlacht bei Benevent?”) (26. Februar 1266) 
berrichte er dam mit ſolcher Härte und mit fo grenzenlofem 
Haſſe gegen alles, was zur bobenftauffiich - gbibellinifchen Par— 
thei gebörte,**) daß dieſe von Norditalien aus, den jungen 
Konradin, damals 14 Jahre alt, dringend einlud, zur Wieder» 
eroberung jeines väterlichen Erbreichs berüber zu kommen. ?*) 
Diejer lebte bei feinem Obeim Herzog Yudwig von Baiern; 
feine Mutter, jeit 1259 mit dem Grafen Meinhard von Görz 
wieder vermäblt, vieth den Zug im das fremde Yand bebarrlich 
ab, aber der Herzog von Baiern und fo viele andere, die 
von der Zerfplitterung des hohenſtaufiſchen Erbguts etwas zu 
gewinnen bofften, fprachen dem boffnungreichen Yünglinge zu.?) 
Er verlegte und verfaufte alles, was er noch batte und zog im 
Herbfte 1267 mit wohl 10,000 Begleitern über die Alpen. 
Diefe verliepen ihn in Italien bald bis auf 3000, mit denen 
er feinem Scidjale entgegen gieng, das ihn nach mancherlei 
Wechſelfällen bei Scurcola erreichte.) Er lieferte bier, mit 
feinen italienifchen Anhängern über 9000 ſtark, dem Könige 
Karl eine Schlacht, blutiger als die bei Benevent, aber eben 
jo entjcheidend für Karl. Konradin fonnte ſich nur mit wenigen 
Anhängern durch die Flucht retten, wurde jedoch, als er ſich 
2 Raumer IV, S. 467. 

»5) Daſelbſt S. 478 fa. 

26) Dafelbft S. 498, 511. 

77) Dafelbft &. 524-533. 

»8) Raumer IV, 555 ia. 

29) Dajelbft, 570 fa. 

3) Dajelbft, 575, 577, 

s) Zwiſchen Tagliacozzo und Alba. Dajelbft, 597, 
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zu Aſtura einfchiffen wollte, gefangen,??) vor Karl gebracht 
und dann auf Befehl des herzlofen Tirannen mit mehreren 
jeiner Freunde, namentlich Friedrich von Deftreich, am 23. Octob. 
1268 auf dem Markte zu Neapel enthauptet.”*) 


2. Beſondere welfälifche Gefdichte. 
a. Die Fürſten und Herren des Yandes. 


8.65. Das Herzogthum in Weitfalen. 


Unter den vier Kaifern aus dem fränfifchen Haufe, erlitt 
das Herzogthum in Weftfalen, wie e8 früher ($. 50) befchrieben 
worden, äußerlich keine Veränderung. Es wurde auch jegt für 
Weftfachjen Fein befonderer Herzog beftellt. Die herzoglichen 
Rechte blieben alfo in der Hand des Kaiſers, der nach dem 
Erlöfchen des jächfifchen Hauſes, deſſen Fürjten zugleich Her— 
zoge in Wejtfachfen waren, entweder hier einen befonderen 
Herzog beftellen, oder die Rechte eines folchen ſelbſt ausüben 
fonnte. Konrad II. machte von letterem wefentlichen Gebrauch, 
wie wir aus feiner alljährlichen Anweſenheit in Weftfalen, 
worin er durch feine Gemahlin Gifela jtarf begütert war, und 
aus feinen Dispofitionen zu Gunften. des Erzbiichofs Aribo 
von Mainz, des Bilchofs Meinwerk von Paderborn n. f. w. 
gefehen haben. Sein Enfel Heinrich IV. gefiel ſich vorzugs- 
weife darin, dem Herzog in Oſt- und Weftfachjen zu jpielen, 
bie vielen Befigungen, welche Herzog Dtto von Nordheim mit 
feiner Gemahlin aus dem Haufe der weftfälifchen Grafen in 
Engern und Wejtfalen erworben bhatte,’) zu verwüjten und ben 
Herzog Magnus auf unerhörte Weife zur Abtretung des Du— 
cats in Oftfachfen zu drangſalen. Wir haben aber auch gefehen, 
32) Raumer V, 607. 

33) Dajelbit, 615.— De cujus morte tota dolet Germania, Fragm, historie. 
bei Urstisius 11, 93, Friedrich war nicht Herzog von Oeſtreich, 
fondern der Sohn Hermanns von Baden und ber Gertrud von Deft- 
reich. Das Herzogthum befaß damals jchon Ottofar von Böhmen. 

1) In zwei Urkunden Heinrichs IV. aus den Jahren 1068 und 1072 wird 


er wobl deshalb als Otto dux Saxonie unter den Zeugen genannt, 
Lacomblet Urk, Buch I, N. 210 und 216. 
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wie übel ihm diefes bekam und wie fein Sohn Heinrich V. 
nah dem Ausgange des Billung’schen Mannsjtammes (1106) 
das Herzogthum Sachſen an den Grafen Lothar von Supplin- 
burg wieder verlieh, der durch feine Gemahlin Richenza, zugleich 
Erbe der reihen Norpheim’schen Befigungen in Weftfalen ge- 
worden war. Heinrich IV, und V. fonnten daher ein durchgrei- 
fendes Herzogthum in Wejtfalen für fich nicht behaupten, mußten 
vielmehr Nachjicht üben, wenn die Bifchöfe von Münfter und 
Osnabrück, jo wie die weftfälifchen Grafen zu Werl und Arns- 
berg, deren Hülfe fie in ihren Bebrängniffen nicht entbehren 
fonnten, die berzoglichen Rechte in ihren Gebieten felbjt aus— 
übten. Heinrich V. jcheint diefes ſogar gernıgejehen zu haben, 
um dadurch den Herzog Pothar, dem feine Befigungen in Weft- 
falen eine willfommene Veranlaffung boten, ven oftlächfifchen 
Ducat auch über Weſtſachſen auszudehnen, zu beichränfen. 
Eben deshalb ließ er noch furz vor jeinem Tode, auf dem 
Neichstage zu Bamberg (7. Mai 1124) einen Kriegszug gegen 
Yothar unter dem Vorwande beſchließen, daß derſelbe feine 
berzoglichen Rechte ungebührlich auspehne (S. 227). Nachdem 
aber Pothar zum Nachfolger Heinrihs V. gewählt worden, 
nahmen die herzoglichen Umgriffe defjelben in Weftjachfen immer 
zu, gleichwie dies auch bei feinen Nachfolgern im fächfifchen 
Herzogthum, Heinrich dem Stolzen und Heinrich dem Löwen, 
der Fall war, fo lange fie ſich der Gunft des Kaiſers er- 
freueten. Bon legterem finden fich namentlich mehrere Urfun- 
den, bie er, obgleich er fich immer nur dux Bavarie et Saxonie 
nannte, auch als Herzog in Weftfalen ausftellte 3. B. 1152 
eine für das Kloſter Scheda und eine für das Hlofter Gehrden, 
1157 die Entſcheidung eines Streits zwifchen dem Abte von 
Corvei und Widefind von Schwalenberg (Walde). Letter 
wird dadurch verurtbeilt, das deutſche Yand dieffeits des 
Rheins zu meiden md ohne Erlaubnif des Herzogs 
nicht zurüczufehren; das Schloß Dejenberg, welches er vom 
Herzoge zu Pehn trug, wird für heimgefalfen erflärt; 1160 
eine Urkunde für das Klofter Hardehauſen, von dem Heinrich 
zwei Hufen zu Röſebeck bei Warburg ertaufcht; 1163 eine für 
das Klofter Flechtorf im Waldedifchen; 1165 eine für bag 
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Klofter Amelungsborn; 1167 und 1171 zwei für das Kloſter 
Obernfirhen; 1168 eine für die Kirche zu Minden; 1173 
eine von Bifchof Evergis zu Paderborn, worin Herzog Heinrich 
als Zeuge erfcheint; 1178 eine fir Münfter, worin Heinvich 
befundet, daß Franco, Vicedom des Stifts, mit Genehmigung 
feiner, als oberjten Richters, das Gut Langenhorſt zur 
Stiftung eines Klojterd hergegeben habe’) Nach einer anderen 
Urfunde von 1170 erwarb Abt Konrad von Helmershaufen 
Güter vor einem WFreigerichte, dem Berlholdus de Wolbernes- 
husen als Vicarius D, ducis Henrici presidebat.?) 

Bon diejen Urkunden ijt zwar feine für Die Divecefe des 
Erzbiſchofs von Cöln, und alfo auch nicht für unfer Weftfalen 
ausgejtellt; daß fich aber Heinrich nichts deftoweniger als Her- 
zog von ganz Weſtſachſen und aljo auch der cölnifchen Diveceje 
in Wejtfalen betrachtete, gebt nicht nur aus den angeführten 
Berhandlungen von 1157 und 1178, fondern auch daraus 
deutlich hervor, dag er fich ausdrücklich rühmte, fein Ducat 
reiche bis Deutz, Cöln gegenüber, und dann noch einen 
Yanzenwurf weiter in den Rhein. Wie fehr ſich Erz— 
bifchof Philipp dadurch verlegt fühlte, gebt aus einem Schreiben 
bejjelben an den Grafen Otto von Geldern hervor!) und er 
hatte wohl Urfache dazu; denn während fich die cölnifche Kirche 
im rheinischen Erzitifte jeit Erzbiſchof Bruno I. der ungeftörten 
Ausübung herzoglicher Rechte erfreuete,’) wurde ihr diefelbe in 
dem wejtfälifchen Theile der Erzdioecefe durch den Herzog von 
Sachſen um jo empfindlicher verkümmert, weil die Großen des 
Landes, die Fürftentage des Herzogs immer häufiger befuchten, 
deſſen jehiedsrichterliche Hülfe anriefen und alſo die weltliche 
Autorität des Erzbifchofs vernachläßigten. Beifpiele dazu lie: 
fern außer den angeführten noch andere Urkunden von 1152, 
53, 57, 63, 67 und 73, worin die Bijchöfe von Minden, 


2) Erhard Regg. Il, N, 1789, 1804, 52, 60, 95, 1920, 30, 31, 62, 84 
und 2053, 
3) Wigand Feme ©. 223. 
4) Origg. Guelfiee IH, 91 und 103. 
5) Das Nırsfübrlichere ‚darüber bei Rider Rainald von Daffel S. 8. 
— ee er d. heil. S. 223 fg. und Pieler Bruno |. Grzbifchof 
Cöln, 
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Minfter und Paderborn, der Abt von Corvei, die Grafen von 
Arnsberg, Ravensberg, Everjtein, Daffel, Schwalenberg, Die 
Edelherren zur Lippe und Stromberg, mit vielen anderen weit- 
fälifchen PBrälaten und Minijterialen bei dem Herzoge erjchei- 
nen, auch noch eine Urkunde des Bischofs Bernhard zu Pader- 
born von 1154, worin diefer befundet, daß eine Klage des 
Abts Hamufo im Abdinghofe zu Paderborn gegen Berthold von 
Nitha bis an den Herzog von Sachſen gelangt und 
von diefem in Gegenwart vieler Großen bes Pandes eutjchie- 
den jei.®) 

Es hatte fich auf folche Weife factifch eine Art herzog— 
licher Obergewalt des Herzogs von Oſtſachſen auch über Weſt— 
jachjen oder Weftfalen ausgebildet, weshalb ein Chroniſt Hein- 
vi dem Yöwen drei Herzogthümer: Sachjen, Baiern und 
Wejtfalen beilegt.’) Gleichzeitig aber hatten die Biſchöfe und 
Grafen in Weftfalen nicht minder Gelegenheit, in ihren Be— 
zirfen die gewöhnlichen Verwaltungbefugniffe des Herzogs, um 
welche fich weder der Kaifer noch der Herzog von Sachjen 
befümmerte, berzubringen. 

Diefes Verhältniß ftellt jih Far heraus bei der Mechtung 
Heinrichs des Löwen und der Vertheilung der von ihm ausge- 
übten berzoglichen Rechte in Sachen. Kaifer Friedrich I. nennt 
nämlich in der darüber ausgejtellten Urkunde von 1180 Heinrich 
den Löwen: quondam dux Bavarie et Westfalie, entjegt ihn 
feiner Ducate: lam Bavarie quam Westfalie el Angarie und 
bemerkt, daß er den ducalum qui dieitur Westlalie et An- 
garie in zwei Theile getheilt und davon ben einen, ber ſich 
durch das cölnische und das paberborner Bisthum evitrede, 
mit allen comilalibus advocaltüs, conduelibus und Gütern 
der cölnifchen Kirche, den anderen übrigen Theil aber dem 
Herzoge Bernhard von Anhalt, einem jüngeren Sohne Albrechts 
bes Büren, gejchenft habe, Es ift nämlich vorab wohl far, 
daß umter dem ducalus Westfalie et Angarie der Urkunde, 
das Herzogthum Sachſen zu verftehen, denn Heinrich der Yöwe 


v) Erhard cod, diplom. Westfal. II, 77. 


?) Cesarii Entalogus archiepiscoporum Coloniens. (Böhmer fontes 
Il, 278,) 
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wird nur Herzog von Baiern und Wejtfalen genannt, er follte 
feine beiden Herzogthümer, lam Bavarie, quam Weslfal. et 
Angar. und außerdem alles, was er fonft vom Reiche hatte, 
verlieren, alfo den von Hermann Billung und deſſen Nachfol- 
gern, feinen Borfahren, befefjenen ducatus Saxonie, obgleich 
dieſe Bezeichnung deffelben in der Urkunde fehlt, gewiß nicht 
behalten. Er hat ihm auch nicht behalten, ſondern derjelbe tft 
auf Bernhard von Anhalt, den Stammvater der nachherigen 
Herzoge von Anhalt, von Sachfen- Wittenberg und Yanenburg 
übergegangen. Warum aber Heinrich der Löwe in der Urkunde 
nicht, wie es früher in allen Urkunden gebräuchlich und wie er 
fich jelbft immer fehrieb, Herzog von Baiern und Sachſen 
genannt wurde, ift kaum mehr auszumitteln, wenn man nicht 
etwa annehmen will, daß Erzbifchof Philipp, dem zumächit das 
Herzogthum in Engern und Wejtfalen am Herzen lag, als 
worin ihm die Eingriffe des Yöwen eben läftig wurden, den 
geiftlichen Kanzler des Kaifers vermogt habe, jenen ausdrüdlich 
als Herzog von Engern und Wejtfalen zu bezeichnen, um feinen 
Zweifel darüber zu laffen, daß berfelbe bier nichts mehr zu 
jagen habe. ' 

Was dann ferner die Art der Vertheilung des jo bezeich- 
neten ſächſiſchen Ducats betrifft, jo fann es nach den Worten 
der Urfunde jcheinen, als ob der Erzbifchof, nur den zu feiner 
Divecefe gehörenden Theil von Weftfalen, die fogenannte pro- 
vincia Altsaxonum füdlich der Yippe und von Engern nur den 
zur paberborner Dioecefe gehörenden Theil erhalten, alles 
übrige aber dem Herzoge Bernhard habe zufallen ſollen. Rück— 
fichtlih Engerns ift dieſes auch wohl unzweifelhaft, denn es 
wird davon nur die paderborner Divecefe für den Erzbifchof 
abgefchnitten; weil die Grenzen derfelben gegen die cölnifche 
nicht ganz unzweifelhaft und anfebnliche Theile des Comitats 
der wejtfälifchen Grafen von Werl und Arnsberg, der den 
Hauptbejtand der eblniſchen Divecefe in Weſtfalen bildete, fich 
in den zur paderborner gehörenden Theil von Engern erjtredte. 
($. 51.) Rückſichtlich Weftfalens aber iſt es nicht der Fall, 
weil der Erzbifchof nicht nur als Bifchof feiner Spezial-Dioe- 
ceje, jondern auch als Repräſentant der Metropolitanrechte 
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feiner Kirche auftrat, welche fich nicht auf das weitfälifche 
Yand ſüdlich der Pippe beſchränkten, ſondern über ganz Weit- 
falen zwifchen Rhein und Weſer erjtredten. Daß jo die Ur- 
funde auch von dem Zeitgenoffen verftanden wurde, geht nicht 
nur ans den Worten mehrer Chronijten,*) jondern auch ſchon 
barans hervor, daß Herzog Bernhard niemals auch nur einen 
Versuch gemacht hat, in Wejtfalen irgend ein herzogliches 
Recht auszuüben.) Er wird zwar von Arnold von Lübeck 
gefcholten, daß er, der als Graf der thätigite feiner Brüder 
gewefen, nach der Erhebung zum Herzogthume, in Trägheit 
verfunfen fei, ſich auf eine allgemeine Dberaufficht beichränft 
habe und daher weder vom Kaifer noch von den einzelnen 
Fürften, gleich den früheren Herzogen geehrt worben jet. '") 
Allein daraus folgt nur, daß er in Oftfachfen nicht mit der 
Energie feiner Vorfahren das herzogliche Amt verwaltet habe, 
wovon dann auch die Folge war, daß die dortigen Biſchöfe 
feitvem ſämmtlich als Fürjten auftraten. In Wejtfalen dagegen 
fuchte fich Erzbiſchof Philipp nicht nur fofort und überall als 


8) So 3. 2. fagt Godefr. Colon. a, 1180: ibi sententia ipsius cesaris 
et judieio eunetorum principum dux Saxonie ducatu suo privatur 
ei assensu cunctorum, cpiscopus Coloniensis in sua diocesi et 
per omnem Westfaliam et Angariam eidem ducatui prefkeitur, 
reliqgua aulem pars per omnem Saxoniam comıti Bernardo de 
Hanahalt obvenit, (Böhmer fontes Ill, 449) und Cäfarius in 
ber Note 7 angeführten Stelle. Nachdem er berichtet, daß Heinrich 
feine 3 Herzogthümer Sachſen, Baiern und Weftfalen abgefproden 
worden, fährt er fort: ducatum vero Westfalie dominus Phi- 
lippus sue erclesie obtinuit. 
Im Jahre 1181 genehmigte er zwar die von feinem Bruder Diedrich 
Graf von Werben geichehene Schenfung ber Kapelle zu Büdeburg an 
das Klofter zu Oberntirhen; aber wenn er ſich auch im Eingange der 
Heinen Urkunde Dux Angariw et Westfalie nennt, jo gebt Doch aus dem 
Anhalt berjefben deutlich hervor, daß er darin nicht als Herzog, ſondern 
als Bruder bes Scenfers, bie Collatien der Kapelle an das Klofter 
enchmigt, wie Diejes gleicheitig auch won den beiden anderen Brüdern 

tto, Markaraf von Brandenburg, und Eifried, Eleet der Kirche zu 
Bremen, geſchah. Erhard Regg. I, Cod. diplom, N. 421, 422 u. 423. 
Bernardus dux, qui principatum obtinere videbater, segn.ter agebat: 
et cum prius in vometia positus, strenuissimus fratrum suorum 
fnisset, ad ducatum promotus non ut verus princeps proficiebat, 
sed ut superpositus degenerabat et quasi parificum se exhibens in 
omnibus tardus et discinetus erat, Unde nec ab imperio juxta 
statum prioris est honoratus, nec a prineipibus vel terre nobilio- 
ribus est reputatus, Arn. Lubee. L. 11, C. 1. (Leibnitz S. R. 
Br, Il, 653.) 


9 


— 


10 


— 


8. 65. 


5. 69. 
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Herzog geltend zu machen, fondern es gefchah dies auch von 
feinen Nachfolgern. Diefe Beftrebungen waren zwar thatfachlich 
nicht immer von Erfolge, weil es den Erzbifchöfen an Macht 
gebrach, fie überall mit Nachdruck durchzuſetzen; nichts deſto 
weniger waren fie rechtlich begründet und wurben baher auch 
in mancher Beziehung durch ganz Weftfalen anerkannt, 3. 2. 
das Geleitsrecht zwifchen Rhein und Wefer, zu deffen Auf: 
vechthaltung jeder dem Aufgebote des Herzogs zur Folge ver- 
pflichtet war, die Handhabung der faiferlichen Yurisdiction als 
oberjter Richter in Weftfalen und das Begnadigung— 
recht verurtheilter Verbrecher auf eine gewiffe Zeit hin.'') 
In anderen Beziehungen gelang es dem Erzbifchofe haupt» 
ſächlich darum nicht, feine herzoglichen Rechte geltend zu 
machen, weil bieje unter den vorhin entwidelten Verbältniffen 
ihon zu lange von den einzelnen weftfälifchen Bifchöfen und 
Grafen durch Gewohnheit und Herbringen ufurpirt waren, um 
fie ihnen jett noch entziehen zu können; befonders wenn fie an 
ber Vertreibung Heinrich8 des Löwen thätigen Antheil genommen 
und dadurch gewiſſermaaßen einen Theil feiner herzoglichen 
Rechte erobert hatten. 


Dadurch entwidelte fi dann das vorhin ſchon angeden- 
tete Verhältniß einer auch im Inneren getheilten herjog- 
lichen Gewalt, wonach der Erzbifchof gewiffermaafen nur als 
oberjter Herzog über ganz Weftfalen erfchien, während 
die einzelnen weftfälifchen Bifchöfe und Grafen, in ihren Spe- 
zialdiftrieten eine Art von Unterherzogen waren, wie e8 ja auch 
Dber- und Untergrafen gab. Daß biefes Verhältnig allmählig 
fogar eine officiele Anerkennung fand, gebt aus der Urkunde 
Kaifer Ludwigs von 1338 hervor, worin er dem Grafen Gott» 
fried Iv. von Arnsberg die ihm von feinen Bater durch 
Erbgang überfommenen echte beftätigt und unter biefen 
namentlich auch den Ducat innerhalb feiner Herrichaft und 
das Necht des Vorftreits aufführt, welches er: als ben An— 
ſpruch auf Führung des Vordertreffens, jo oft der Kaiſer 


1) Seiberg Url. B. I, ©, 644. 
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oder ber oberjte Herzog von Weftfalen zwifhen Rhein s. 65. 
und Wefer Krieg zu führen babe, näher erklärt.) In 
folhem Sinne ift e8 dann auch wohl zu veritehen, wenn Bi— 
ſchof Gerhard von Münfter in einer ungedrudten Urkunde von 
1271 auftrit als: ccclesie Monasleriensis episcopus idemque 
dux per terminos nostre dyocesis oder wenn fein 
Nachfolger Eberhard in einer von 1280 fagt: quod premissa 
sint acla coram nobis, vipole ciuitalis et diocesis 
duce el supremo nichilominus libero comite und wenn 
er 1284 eine andere lanquam dux ei lerrz dominus 
ausſtellt.“) Denn wenn auch ein fpäterer Chronift, vielleicht 
verführt durch dieſe Aeußerungen, von Bischof Hermann 1. 
berichtet: derfelbe habe vom Kaifer erlangt, daß er und feine 
Nachfolger, Fürften und Herzoge des Reichs unter faiferlichem 
Banne fein und genannt werden follten,'*) fo hat fich doch bis 
jegt feine Urkunde gefunden, worin Kaifer Friedrich I. dem 
Bifchofe Hermann oder einem anderen Biſchofe m Wejtfalen 
1180 in ähnlicher Art den Ducat in feiner Divecefe verliehen 
hätte, wie dem Metropolitan von ganz Weftfalen, dem Erz: 
biſchofe Philipp von Cöln. Erft in fpäterer Zeit fommen Ur— 
funden vor, welche herzogliche Rechte des Bifchofs von Münfter 
innerhalb feiner Dioecefe anerkennen. Diefe Anerfennungen 
find aber von feiner andern Art als die des Kaiſers Ludwig 
für den Grafen von Arnsberg, welche nur bergebradte 
Rechte als folche refpectirt ohne eine urfprüngliche directe 
Berleihbung derſelben zu verbürgen, worauf es hier an— 
fümmt.'?). 


12) Ducatum infra terminos daminii sui — nec non jus primam 
pugnam habendi quando regem vel imperatorem Romanorum vel 
summnm ducem Westfalie infra terminos Reni et Wysere 
pugnare vel bellare continget, que volge dieitur Forstreit, 
Seibertz Urk. Buch I, N. 666. 

15) Niefert münfter. Urt. Buch I, N. 6 und 7. 

4) Florenz von Wevelingbofen in feiner Chronik der Munſterſchen 

Bıldöfe (Ficker Geſchichtquellen des Bisthums Münfter I, 27). 

Im Pandfrieden v. 1319 ift vom Hertochrike B. Ludwigs die Rebe; 

Geſch. der Stadt Dsnabrüd 1, 65. 1400 verleiht K. Wenzel dem 2. 

Otto alle Rechte ad ducatum Monasteriensis ecelesie spectantes 

und 1416 wird er von 8. Sigismund sacri imperi dux, fidelis et 

diiectus genannt. Riefert Url. Buch I, 43 und 45. 


‘N 


— 


1015. 


1118, 


1088. 
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Sei dem wie ihm wolle. Durch die üchtung Heinrichs 
bes Löwen erhielt das Herzogthbum in Weftfalen eine andere 
neue Bedeutung und die Erzbifchöfe von Cöln als weitfälifche 
Herzoge, traten ſeitdem in eine fo nahe Beziehung zu unſerem 
Yande, daß fie in der Gefchichte feiner Entwidelungen nun— 
mehr eine forgfältigere Würdigung finden müffen, als es 
früher erforberlih war. Auf den Umfang und die Bedeutung 
der herzoglicden Rechte der cölnifchen Erzbifchöfe in Weftfalen, 
werden wir bei Bejchreibung ihres Lebens und Wirkens, fo 
wie bei Betrachtung der Zuftände bes Landes in dieſer Pe- 
viode, zurückkommen. 


$. 66. Die weftfälifchen Grafen zu Werl, Arnsberg 
u. f. w. 

Die Gefchichte unferer älteſten Grafen haben wir im 
eriten Zeitraum dieſer Periode verfolgt bis auf bie Kinder 
Hermanns I. (8. 51.) Die Erbtheilungen welche unter bigjen 
Statt fanden, zerfplitterten den urfprünglich fo großen und jo 
ſchön arrondirten Comitat auf betrübende Weife. Der Ans 
theil, den Graf Ludolf (Rudolf) im norböftlichen, engerjchen 
Theile des Comitats erhielt, kam großentheil® durch Schen- 
fungen an Bifchof Meinwerf zur paberborner Kirche, ohne 
daß jeboch eine feite Abgrenzung bderfelben eingetreten wäre. 
Es entjtanden daraus eine Menge Irrſale, die theilweije bis 
ins 18. Jahrhundert fortgedauert haben. Das übrige vererbte 
Ludolfs früh verftorbener Sohn Hermann III. theils auf feine 
Tochter Oda, vermählt mit Graf Ude von Stade, theils auf 
feine Witwe Richenza und dieſe auf die Nachkommen ihres 
zweiten Gemahls Dtto von Nordheim; namentlich 1) Heinrich 
den Diden von Nordheim, deſſen Tochter Richenza die Güter 
ihrem Gemahl, Kaifer Lothar zubrachte, der fie dann weiter 
auf feinen Schwiegerfohn Heinrih ben Stolzen und deſſen 
Sohn Heinrich den Löwen vererbte. Die Schlöffer Defenberg 
bei Warburg im fächfifchen Heffengau und Aldenvels zwiſchen 
Brilon und Marsberg im Ittergau (8. 56. und 62.) gehörten 
zu diefen Gütern. 2) Siegfried IIT. von Norbheim, der den 
ihm zugefallenen reichen Antheil auf feine Söhne Siegfried IV. 
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von Bomeneburg und Rainald von Daffel vererbte. Bon ben 
Allodien Siegfrieds, der 1144 ftarb, ift uns ein Verzeichniß 
aus dem 12. Jahrhundert aufbewahrt,') wonach außer vielen 
Gütern bei Dortmund, im Paderbornichen, im Waldedifchen, 
in Niederheſſen und an der Lippe, aus unferem jeßigen Herzog— 
thum namentlich das Caſtrum Aldenveld und Güter zu Debin- 
gen, Werl, Hepern bei Rüden, Dorslon, Meffinghaufen, Nehden, 
Almen, Padberg, Thülen und Hottepe bei Brilon, Harhaufen 
und Hebdinghaufen bei Marsberg, Hirfchberg, Odader und 
Delinghanfen bei Arnsberg, im Boroctragau, im füchfischen 
Heffengau, im Itter- und Almengau aufgeführt werden.’) Zu 
den Daffel’fchen Gütern in Weftfalen gehörten namentlich Win- 
trop, Habbel und die Burg Hachen bei Arnsberg, Effeneshus, 
Stipel und Delinghaufen, die Vogteien zu Menden, Simmern, 
Eisborn und Graffchaft,') alle im Wejtfalengau. 3) Kuno 
von Beichlingen, der feinen Antheil an Hachen und am Lüer— 
walde ver cölnifchen Kirche fchenkte, welche auch von den ſchon 
genannten Gefchwiftern deſſelben, Oda und Heinrich mit anderen 
Theilen des Liierwaldes, mit Gütern zu Dedingen und Wicheln 
bebacht wurde. 

Den zweiten Theil des Comitats, hauptfächlich den Weften 
beffelben, erhielt der jüngfte Sohn Hermanns J., Graf Bern- 
hard I. nnd nach dieſem befjen einzige Tochter Fra, die in 
erfter Ehe mit Heinrich von Lauffen, in zweiter mit Sifried 
von Ertiniburg vermählt war; ber Ickte ftarb 1137 ohne 
Kinder. Aus eriter Che hatte fie eine Tochter: Adelheid von 
Yauffen, ebenfalls zweimal vermählt; zuerft mit Adolf von 
Huvili oder Berg und dann mit Pfalzgraf Friedrich von So» 
merjenburg. Bon letterem hatte fie feine Kinder, durch jenen 
aber wurde fie die Stammmutter zahlreicher Nachkommen, bie 
als Grafen und Herzoge die Länder Berg, Eleve, Jülich, Mark 
und Ravensberg beherrfchten, ven größten Theil derjelben auf 
unfer erlauchtes Königshaus vererbten und dadurch den erſten 

) Kindlinger münfter. Beitr. Urk. N. 13. 
2) Eine vollftändige Zufammenftellung aller Befitungen ber Grafen von 
Nordheim und Katlenburg findet man in: Schrader ältere Diynaften- 


ftämme zwiſchen Leine, Wefer und Diemel, 1832, &. 173 ig. 
9) Seiberg Urt. Buch I, N. 163, 174, 188, 194, 125, 134, 212. 


8. 66. 
1144, 


1088, 


1013 


1137. 


1120 


$. 66. 
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Grund zu der Macht veffelben im nordweftlichen Deutfchland 
legten. Da fie zugleich die gefährlichiten Rivalen ihrer nächjten 


Verwandten, unferer alten weftfälifchen Grafen wurden, jo find 


1003. 


1045. 


1068. 


10%. 


1093. 


wir ihnen eine etwas eingehendere Betrachtung fchulvig. 
Hermann, Vogt von Deu, erfcheint in dieſer Eigen- 
Schaft urkundlich 1003 — 1019.) Sein Bruder Adolf wird 
als Vogt genannt 1008—1019. Diefer ift wohl ohne Zweifel 
der Bater Hermanns Il, der 1045 Graf, Bogt zu Deut, 
und Adolfs Sohn genannt wird und der vielleicht auch berfelbe 
ift, der 1068 als Graf im Auelgau vorkömmt. Diefe Vögte 
von Deutz jcheinen die unzweifelbaften Vorfahren ber von jener 
Zeit an auftretenden Herren vom Berge zu fein, weil legtere 
immer im Befite der Deuter Bogtei gefunden werden. Der 
Zaufname Adolf ift ihnen ebenfalls mit jenen vworherrichend 
gemein.) Adolf von Berg, der 1068 advocalus de Monte, 
fpäter meift Adolfus de Berge genannt wird und urkundlich 
1090 zulegt vorkömmt, ift daher mit großer Wahrfcheinlichkeit 
für einen Schn des Grafen Hermanns II., Vogts von Deug, 
zu halten; wenn man es nicht etwa bevenklich finden will, daß 
er nicht den Grafentitel führt. Von feinen Kindern find jedoch 


Adolf J. und Eberhard als Grafen befannt. Yener erfcheint 


zuerſt 1093 als puer, für den die Vogtei von Werben ver: 
waltet wurde. Er war der erſte Gemahl Adelheids von Yauffen, 
die ihm ihre bedeutenden Güter im Comitat der weftfälifchen 
Grafen zubrachte, bezüglich deren er auch die von Graf Bern- 
hard I. verwalteten Comitatsrechte in Anspruch nahm, obgleich 
diefe, damals perfönliches Amt, noch nicht als erbliches Recht 


4) Die fabelbafte Ableitung der Grafen zu Altena von dem römifchen Ge— 
ichlechte der Urfinen, welche ben älteren Ehroniften jo lange nacherzäblt 
worden (Seibertz Quellen d. weſtf. Geich. I, 17) bat allen Glauben 
verloren, feit Gelenins in ber historia s, Engelberti fie mit ilberzeit- 
nenden Gründen auf, die alten Vögte von Deub zurückzuführen anfieng. 
Die ältere Literatur über dieſen Gegenftand bei v. Steinen weftäl. 
Beh. 4, S. 75 fa. Die reihen Ergebniffe der neueren urkundlichen 
Forſchungen, find feit dem 13. Jahrh. zufammengeftellt im Forberichte 
zum IL Bde. des Lacomblet'ſchen Urkundenbuchs, S. 27. Die Fort- 
fetsung Il, 5. 

5) Die beifolgende Stammtafel gewährt eine Uekerficht der Grafen von 
Altena Berg in diefer Periode: 
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anf tem Gutsbefige im Comitat, auf dem Territorium ber S 66. 
Grafſchaft im ſpäteren publiziftifchen Sinne, hafteten. Er 
nannte ſich ſchon 1101 Comes de Monte und nachdem cr 
1122, zum Schuge der mit feiner Gemahlin erlangten Güter, 
auf dem Wolfsek an der Penne eine Burg gebauet, von der 
Graf Friedrich der Streitbare von Arnsberg behauptete, daß 
fie ihm al te na« ftehe, diefem zum Verdruß, von der neuen 
Trutzburg auch Graf von Altena. Er ftiftete mit feinem Bruder 
Eberhard 1132 das Klofter Altenberg, worin beide als Mönche 
ftarben und begraben wurden. Wie lange Adolf regierte, ift 
urkundlich kaum feftzuftellen, weil er von feinem gleichnamigen 


1101. 


1132. 


N. Vogt v. Deutz. 


Te — — — — 
Hermann I, Vogt v. Deut, Adolf, Vogt v. Deus, 


1003— 1019, 1008 — 1019. 


ne — —— — — — 
Hermann I, Grafen. Vogt zu Deutz, 1045. 
—— 


EEE —— 
Adolfus de Berge, advocatns de Mante, 1068, 


. — — 











Adalfus I, puer ION, com-s de 
Monte 1401, nach Erbauung ber 
Burg am Wolfsech, Cunr, de 
Altena. Erſter Gemahl Adelbeids 
v. Yauffen. + 1152, Octob. 12. 


— — 
Adolf U. verm. 


Bruder als Friedr. 1. 











mit einer Tochter bes 
Marfaraien Engelbert v. Iſtrien, deſſen 
Ebiſch. v. Coln 





— — 

Eberhard, ſtiſtete 1132 mit ſeinem 

Bruder die Abtei Altenberg, worin 

beide als —— begraben find. F 
il.., Mat 22. 





Bruno 1, Erzbiſch. v. Cöln, 
+ 1137 zu Bari im Apulien. 











wurde. Adolf + 1170, 
— 8 
Adolf, + Eberhard l. Friedrich IM. BrunoIM, Adolf Engelbert 
1148 wor Graf von Erzbiih. von Ebiih. v. Abt zu Graf von 
Damafcus. Altena. Coln, +1159 Köln, F Werben, Berg. 
1144, zu Pavia. 1193. r 1184. | 
1180. 
Arnold, Adolf h, Friedrich 1, Adolf, Engelbert l, 
Grf. v. Erzbiſch. Graf von Graf v. Erzetichel v. 
Altena, v. Coln Altena, Berg, + Köln, 
jpüter v. entjetst fpäter v. d. 1218 vor ermordet 
Iſenberg. 1205. Marl, + vor Damielte. 1225. 
1167 u. 1200. 
1173. A 
— u — — — —— — — — 
6 Söhne; worunter Adolf II, Graf v. d. Irmengarde, 


riedrich, d. Mörder 
ngelberts v. Köln. 


Mark, Stammvater 
der ſolgenden Grafen. 


Stammmutter ber 
Grafen von Berg, 


8. 66. 


1152. 


1170. 
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Sohne und Nachfolger ſchwer zu unterfcheiden.‘) Nach ven 
im 14. Jahrhundert gemachten Grabfchriften des Klofters, 
ftarb Adolf 12. Detober 1152 und Eberhard, der neben ihm 
1115—1120 in Urkunden erfcheint, am 22. Mai.’) 

Adolf I. hinterließ zwei Söhne, Adolf II. feinen Nach» 
folger und Bruno IL, Erzbifchof von Cöln. Adolf II. ver- 
mählt mit einer Tochter des Markgrafen Engelbert von Iſtrien, 
deſſen Bruder Friedrich I. (1099—1131) Bruno's Il. Vor: 
fahr am Erzbistum Cöln wurde, hinterließ bei feinem Tode 
(1170) ſechs Söhne, von denen zwei: Friedrich IT. und 
Bruno IT., nacheinander Erzbifchöfe von Cöln, Eberhard Graf 
zu Altena und Eberhard Graf von Berg wurde. Yebter zog 
mit Kaifer Friedrich ins heilige Yand, ftarb aber ſchon auf 
ber Hinreife Ende Juni's 1189 zu Braniga in Servien.’) Sein 
ältefter Sohn Arolf führte den Krenzzug von 1217 und fiel 
1218 in ver Belagerung von Damiette. Der jüngere Sohn 
Engelbert, als Erzbifchof von Eöln befannt unter den Namen 


6) Dies bat auch in ber Grafengeſchichte ©. 47 die irrthümliche An— 
nahme werurfacht, daß der Sohn die Burg Altena gebaut habe. 

) Das Todesjahr Eberhards ift nicht angegeben. Beide Grabſchriften find 
mit einer dritten des cölniichen Propſt's Konrad v. Berg (geftorben im 
14. Jahrh.) auf einer Tafel enthalten und näber beichrieben in Mon⸗ 
tanus das Klofter Altenberg im Dhünthale. Eiberfeld 1851, S. 120. 
Die Peranlaffung.zur Stiftung des Kloſters Altenberg gab, den Erzäb- 
lungen der Ehroniften zufolge, ein blutiges Treffen zwifchen den Her- 
zogen Heinrich v. Yimburg und Gottfried v. Brabant (1126) welchem 
Eberhard beimohnte und worin er ſelbſt eine breite Wunde an der Stirn 
erhielt. Das Erfchlagen fo vieler tapferen Männer um zeitlichen Guts 
willen, erwedte in ibm einen GEfel an biefem. Er entfernte fich heimlich 
zu einer Wallfahrt nah Rom, dann zu S. Jago in Compoftella, von 
wo er auf dem Rückwege durch Frankreich in die Nähe der Abtei Mori— 
mond fam. Hier vwermietbete er fich auf einem Meierbofe als Schweine» 
birt, wurde aber nad einigen Jahren won zweien feiner ehemaligen 
Dienftleute, die vorbeiziebend ihn nad) dem Wege fragten, an ber breiten 
Stirnnarbe wieder erfannt. Der Abt des, Klofters, der dadurch Kenntnik 
von dem hoben Stande Eberbarbs erbielt und fich zugleich von jeiner 
geiftigen Bildung überzeugte, nahm ihn mn als Mind in Morimend 
auf; fandte ibn aber fpäter nach Weftfalen und Tbilringen, wo er feine 
Verwandten zu Mofterftiitungen weranlaßte, namentlich aber feinen 
Bruder Adolf vermogte, die Burg Altenberg in ein Gifterzienferflofter 
umzuwandeln. Man vergleihe außer der Schrift von Montanns noch 
Dubois Geſchichte der Abtei Morimond, in beutfcher Ueberſetz. Miünfter 
1855, S. 59, und bie dert in der Note angef. Ehroniften. 

8) Godefr. Colon. ad a. 1189. (Böhmer fontes Ill, 461.) 
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des Heiligen, wurde von einem Enkel Eberhards I. von Altena, 
Friedrich von Iſenberg 1226 ermordet. 

Eberbard I. von Altena ftarb 1180 im Kloſter Alten- 
berg.") Er gehörte zu den Anhängern des Erzbifchofs Philipp 
gegen ten geächteten Herzog Heinrich den Yöwen. Der ältejte 
jeiner drei Söhne: Arnold nannte fich mach dem ihm ge- 
börenden Schlofje Iſenberg bei Blanfenftein. Von defjen 7 
Söhnen wurde der zweite: Friedrich, Mörder des Erzbijchofs 
Engelbert I. Friedrihs Nachlommen waren die fpäteren Gra— 
fen von Hohenlimburg an der Lenne. Der jüngjte Sohn 
Arnolds: Adolf von Holte gewann mit feiner Gemahlin Elifa- 
bethb, die Güter der Schwarzen Edelherren von Arnsberg, 
worauf wir zurüdfommen. Der zweite Sohn Eberharbs wurde 
als Adolf I. Erzbifchof von Cöln; der dritte endlich 

Friedrich J. erhielt die Stammburg Altena und ſtarb 
vor 1200. Er kaufte den Oberhof Mark an der Ahße, von 
Rabodo von Nüdenberg, der das echte Eigen defjelben an Erz— 
bifchof Philipp von Cölu veräußert und damı das nugbare von 
ihm wieder zu Pehn genommen hatte. Sein ältefter Sohn 

Adolf III. erfcheint zuerjt 1199 als comes de Altena, 
dann 1202 al® puer comes de Marka. Seitdem wurde für 
feine Pinie die Bezeichnung: Graf von der Marf die ge 
wöhnliche. Nach der Hinrichtung und Aechtung feines Vetters: 
Friedrih von Iſenberg, fuchte er ſich mit Gewalt in den 
Befig der Comitatsgüter defjelben zu jegen, welches ihm größ— 
iten Theils auch gelang. In den desfalls jtatt gefundenen 
Succeffionsfebden mit den Erben Friedrihs, war die Veſte 
Nienbrügge an der Yippe zerſtört. Adolf banete daher auf 
den zum Hofe Mark gehörigen Weiden: im Hamme eine 
neue Stadt für die Burgmänner und Einwohner von Niens 
brügge. Statt des zerjtörten Schlofjes Iſenberg bauete er 
Blanfenftein und bald nachher Baldenei. Um dieſe Zeit er: 
warb er auch die Deuter Vogtei über den Stiftshof Hattingen. 
Bon Diedrih von Bolmeftein erwarb er die Stadt Lünen, jo 
daß er mit Ausnahme der fleinen Grafichaft um Hohenlimburg, 








9) Seine Grabjdrijt bei Montanus ©. 122. 
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die er in einem ‚Frieden von 1243 feinen Stammesvettern 
überlaffen mußte, ſchon damals faft den ganzen nördlichen Theil 
der jpäteren Graficbaft Mark befaf. Im Süden derſelben 
hatte er von Nieripe aus Fehde mit den Herren zu Wilden- 
burg, welche in Gemeinfchaft mit anderen Junkern die dortige 
Gegend ſchädigten. Sie wurden bei Herſchede gefchlagen. Der 
Erwerb des übrigen ſüdlichen Theils der Graffchaft Mark blieb 
jeinen Nachkommen vorbehalten. Er jtarb 1249. Der ältejte 
Sohn und Nachfolger Adolfs, 

Engelbert I. hatte wie fein Vater ein viel bewegtes 
Veben. Außer bartnädigen Familienftreitigfeiten mit feinem 
Better, Graf von Iſenberg-Limburg (1263) und mit feinem 
eigenen jüngeren Bruder: Otto der, den geijtlihen Stand ver- 
lafjend, eine Theilung erzwang, worin ihm Altena und Blanfen- 
jtein, mit Vorbehalt des Rüdfalls, der nach feinem kinderloſen 
Tode (1262) eintrat, abgetreten wurben, ferner außer mehreren 
Fehden mit der Stadt Dortmund, war Engelbert befonders in 
cölnische Kriege verwidelt, die er bald für, bald gegen den Erz— 
bifchof führte. Für den Erzbifchof Conrad ftritt er 1254 gegen 
Biſchof Simon von Paderborn, zur Aufrechthaltung der herzog— 
lichen Gerechtfame des erften. Gegen Conrads Nachfolger 
Engelbert Il. von Falkenburg ftritt er wegen Unbilden, welche 
ihm die damals cölnifche Stadt Soeft zugefügt hatte. In dem 
mit großer Erbitterung geführten Kriege verbrannte der Erz- 
bifchof die damaligen Dörfer Unna und Gamen, von denen das 
erjte durch den gräflich märkifchen Hofmeifter Bernd Bitter mit 
Mauern umzogen war. Die Soeſter erfchlugen den Hofmeijter, 
Graf Engelbert zerftörte die Stadt Menden. Diejer damals 
Witwer, vermäblte ſich mit Elifabeth von Falfenburg, Nichte 
des Erzbifchofs. Sie vermittelte den Frieden. Später (1276) 
war er wieder unter den Feinden des cölnifchen Erzbiſchofs 
Siegfried. As Vormund der Grafſchaft Tedlenburg, wollte er 
im Spätberbite 1277 dorthin reifen. ‚Unterwegs wurde er von 
Hermann von Yoen überfallen und gefangen nach dem Schloffe 
Brederport gebracht, wo er am fünften Tage nah Martini 
vor Verdruß jtarb. 
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Der dritte und anfehnlichjte Theil des weitfälifchen Co— 
mitats verblieb dem ältejten Sohne Hermanns I., den Grafen 
Hermann Ml., deffen wichtigjte Erlebniffe bereits früher ($. 51) 
mitgetbeilt find. Seit 1036 werben nur noch feine Söhne in 
Urfimden genannt. Bon diefen ftarb der ältefte Heinrich 1. 
1056 mit Hinterlaffung von drei Söhnen, auf die wir gleich 
zurückkommen. Der zweite: Konrad I. wird 1029 und ber 
dritte; Adelbert 1056 zulegt genannt. Der vierte: Bern- 
hard U. überlebte feine Brüder ſehr lange; denn er erjcheint 
von 1024 ab, 65 Jahre lang in der Gejchichte und zwar mit 
ausgezeichneter Macht bekleidet, weil er nicht nur Graf im 
Gau und der Provinz (in page el provincia) Weftfalen, fon- 
dern auch im engerfchen Emsgau und zugleich Schirmvogt der 
paberborner Kirche genannt wird. Da er nicht vermäblt war, 
jo iberredete der habgierige Erzbifchof Adelbert von Bremen 
1062 den Kaifer Heinrich IV., ibm den Gomitat Bernhards 
in den Gauen: Emisgoa, Westfala el Angeri, zu ſchenken. 
(S. 196 und 219.) Bernhard ſcheint aber damit nicht ein- 
verftauden gewefen zu jein; denn die Kirche zu Bremen fam 
niemals in ven Befig des Comitats, der vielmehr auf Die 
Söhne von Bernhards älteſtem Bruder vererbte, 

Bon diefen Söhnen Heinrichs I. wurde der dritte: Hein- 
rich II. Biſchof zu Paderborn.) Der zweite: Yudolf db. 
j. befaß den angejtammten Gomitat in den Gauen Boroctra, 
Drein, Weftengern und Weftfalen mit feinem älteren Bruder 
Konrad gemeinjchaftlich und wie e8 ſcheint, die darin gelegenen 
Güter zu gleichen Theilen; denn er ſchenkte von denſelben 
namentlich Werl und vom Yierwalde jo viel an die Gölner 
Kirche, als jein Bruder Konrad behielt. Eben ſo ſchenkte er 
Hemer in der Grafſchaft Mark und überhaupt alles Gut, was 
er in der Dioeceſe der cölner Kirche bejaf, an diefe. Bei der 
Schenfung der Kirche zu Ermwitte an das Patroclimünfter zu 
Soeſt, war er als Graf des Gau's zugegen. Erzbiſchof Sige- 
win der die Schenfung vollzog (1079—1089) fagt, daß die 
Kirche in regione Angria liege. Ludolf jcheint, nachdem er 








10) Das Nähere über ihn Geſch. der Grafen ©. 67. 
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jein weltliches Befigthum verſchenkt, als Propft von St. Mau- 
rig bei Münfter, dem Bifchof Erpo 1091 nach Paläftina ge- 
folgt und dort von Feinden getödtet zu fein.) Die Gräftn 
Yutta von Arnsberg, Meitftifterin des Kloſters Cappenberg, 
jtiftete für ihn, als ihren Verwandten, in der Domlirche zu 
Minfter eine Memorie. 

Bon zwei Töchtern Hermanns II. war die eine: Ger— 
berge, Nbtiffin, die andere: Adelheid, Nonne im Stift 
zu Meſchede.“) 

Der ältefte Sohn: Konrad 1]. btieb nun Hauptinbaber 
des alten wejtfälifchen Comitats. Nach der Zeriplitterung bes 
Stammbefiges zu Werl bauete er auf den Höhen zu Arnsberg, 
welche jein Vater 1036 vom Abte Hettanrich von Werden er- 
worben (S. 126), eine jtarfe Burg und wählte diefe zu feiner 
Refidenz.'’) Seitdem wird er bald Graf von Weſtfalen, bald 
von Werl, bald von Arnsberg genannt. Durch feine Ver— 
mählung mit einer Verwandten: Hedwig (Mechtilde) Tochter 
des Grafen Otto von Nordheim, wurde er Oheim der Gemah— 
lin des Kaifers Lothar und in die Intereſſen dieſes Hauſes 
näher verflochten. Die Verwüftungen, welche Heinrih IV. 
1070 gegen Dtto in Wejftfalen verübte (S. 204 fg.), trafen 
ihn daher mit. Ohne Zweifel war er auch eben deshalb 1073 
mit in die Verſchwörung der ſächſiſchen Fürften gegen Hein: 
rich IV. vermwidelt. 

Später aber, nachdem Herzog Otto 1075 an ber Unftrutt 
gefchlagen war und fich nun felbjt auf eine Zeitlang dem Kai— 
jer wieder zuwandte, da that e8 auch Konrad; ja vielleicht 
fhon vor der Schlabt, wo die Sachſen unter fich bereits 
umeinig und die Weitfalen durch Geldfpenden des Kaifers für 
diejen gewonnen waren (©. 208). Bei dem wiederholten Auf: 
ftande der Sachſen von 1076, der in BVBerbindung mit dem 
Bannftrahle Gregors VII. die Wahl des Gegenkönigs Rudolf 
zur Folge hatte, liefen fich zwar die Weftfalen abermals von 
diefem durch Gejchenfe gewinnen (S. 212); allein nach dem 


11) Das Nähere in der Geld. der Grafen &. 70, 
12) Grajengeicichte S. 64. 
13) Die Bejchreibung derfelben: Geſch. der Grafen S. 77, 
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Tode vefjelben blieben fie dem nun alternden und faft von 
allen anderen Freunden, mit Ausnahme des Bifchofs Benno 
von Dsnabrüd, verlaffenen Kaiſer bis ans Ende getreu, ber 
daher auch in einem Schreiben von 1084 alle Wejftfalen, 
Große und Geringe, feine befonders Lieben und Getreuen nennt 
(S. 214). Insbeſondere lohnte er Conrad, der ihm ja auch 
nahe verwandt — Graf Hermann I. war beider Urgroßvater — 
die bewiejene Treue dadurch, daß er deſſen Bruder Heinrich 
1084 zum Biſchofe von Paderborn ernannte") Im Jahre 
1092 fand er mit feinem älteften Sobne Hermann IV. in 
einem Feldzuge gegen die friefifchen Morfeten den Tod.““) 

Dadurch gieng der Comitat auf die beiden folgenden 
Söhne: Friedrich und Heinrich MI. über. Der legte war 
Graf im Emsgau, worin er die Burg Nietbed (Rietberg) befak 
und wovon er auch genannt wurde. Er war zwar mit Beatrir 
der Witwe des Grafen Gottfrieds I. von Cappenberg vermählt, 
jtarb aber ohne Söhne, weshalb jein Antheil am Comitat auf 
den Bruder Friedrich, an dejjen Seite wir ihn faft in allen 
öffentlichen Gejchäften handelnd finden, größtentheils zurückfiel. 
Mehrere Familiengüter kamen jedoh an Heinrihs Gemahlin 
und bie mit ihr gezeugte Tochter Eilife, welche diefelben ihrem 
Gemahl Graf Elimar II. von Oldenburg zubrachte und woraus 
jpäter das Kloſter Benninghaufen geftiftet wurde. '*) 

Graf Friedrich, einer der mächtigften Fürften in Weft- 
jachjen, vereinigte mit Ausnahme der an die Grafen von Al- 
tena gefommenen Stüde, faft den ganzen uralten Stammbefig 
wieder in feinem Comitat, der fich durch die Gaue Wejtfalen 
oder Boroctra, Dreni und den Emsgau bis tief in Engern 
hinein erjtredte, wo Friedrich zugleich Vogt der paderborner 
Kirche und als jolcher Verwalter faft des ganzen Dodico'ſchen 
Comitats war, den jene aus dem Nachlaß des Grafen Haold, 
durch kaiſerliche Schenkungen erworben hatte. (S. 129.) Außer 
dem Schlofje Rietbed gehörte auch die Werelsburg bei Büren 


14) Geſch. d. Grafen S. 68. 

15) Dafelbft S. 74 und 82, Erhard Regg. a. 1092, N, 1262. 

16) Seibert Urf. Buch I, N. 213, 214, 215 und 371, Geſchichte der 
Grafen S. 9. 


20 


8. 66. 


1084, 


8. 66. 


1092. 


1102. 


1106. 


306 

und der Donnersberg bei Warburg zu feinem Beligtbum. Er 
vertrat zugleich dieſe Machtfülle nach allen Seiten bin mit 
einer Energie, die ihm den Beinamen der Streitbare (belli- 
cosus) erwarb und zu deſſen Erläuterung ein alter Ehronift 
fagt: „feine Hand war gegen alle und aller Hand war gegen 
ihn.» Als „der fächfifche Graf von Weftfalen und als Friedrich 
von Arnsberg“ war er in ganz Deutichland befannt und durch 
feine nabe Verwandtichaft mit dem Saiferbaufe der Salier 
jowohl als dem des fächfifchen Pothars, auch bei allen Ange 
legenheiten berjelben betbeiligt. 

In diefen folgte er nicht ganz der Politif, welche fein 
Bater in der legten Zeit jeines Lebens gegen Heinrich IV. 
beobachtet hatte. Die Zeiten waren anders geworden. Wir 
baben geſehen, wie Heinrich vom Papfte gebannt und von 
feinen eigenen Söhnen, die fich in offenem Aufruhr gegen ihn 
erhoben, bis zum Tode verfolgt wurde. Die Verfolgung traf 
auch den Erzbifchof Friedrich von Cöln und die wejtfälifchen 
Biſchöfe Burchard von Münfter, Heinrich von Paderborn und 
Withelo von Minden, die es noch mit ibm bielten. Dieſes 
Mißverhältniß benutzte Graf Friedrich, den die vielfachen Er- 
werbungen der cölnifchen Kirche in feinem Comitat längjt ver- 
ftimmt haben mogten, 1102 zu einem feindlichen Leberfalle des 
Erzbifchofs Friedrich, den er als aufgebrungenen ſchismatiſchen 
Bischof nicht vefpectiven wollte. Der Erzbifchof entfchädigte fich 
aber durch eine unerwartete Diverfion in Friedrichs eigenen 
Befigungen. Er belagerte, eroberte und zerjtörte deffen neue, 
unvorbereitete Burg Arnsberg und bewog den Kaifer, gegen 
Friedrich als Pandfriedensbrecher die Reichsacht zu verbängen. 
Um diefe abzuwenden, febeint fich der legte dem Kaiſer wieder 
genäbert zu haben. Als nämlich 1106 Bifchof Burchard von 
Minfter zu Heinrich V. übertrat, fiberfiel ihn Graf Friedrich, 
nahm ihn gefangen und lieferte ihn an Heinrib IV. aus. 
(S. 220.) Erſt nach dem Tode des Letzten, widmeten er und 
fein Bruder Heinrich dem Sohne defjelben ihre Dienfte. Es 
ift bereits erzählt, (S. 224) wie diefer die Treue der füchfi- 
jchen Fürften mit Undank vergalt, wie er fie durch feine des- 
potifche Willführ zu neuer Empörung reizte, wie er auf feinem 
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Zuge gegen die Stadt Cöln von Friedrich und Heinrich von 
Arnsberg angegriffen umd zur Flucht genöthigt wurde. Wie er 
dafür Wejtfalen verheerte, zu Lüdenſcheid eine ſtark bemannte 
Veſte anlegte und Soeſt brandichagte. Wie hierauf Herzog 
Lothar von Sacfen mit den beiden Grafen von Arnsberg, 
jeinen nahen Berwandten und mit anderen Verbündeten 1115 
die berühmte Schlacht am Welfesholze lieferte, die den Kaifer 
zum Nüczuge an ben Rhein nöthigte, wie Dortmund erobert 


8. 66. 


1115 


und die Veſte Lüdenſcheid wieder zerjtört wurde. Während der 


hierauf zu Corvei gepflogenen Friedensverhandlungen, trat Graf 
Friedrich mit dem Abte Erfenbert in nähere Verbindung, ero- 
berte und zeritörte auf deſſen Bitten pie alte ſächſiſche Veſte 
Eresburg, welche mit dem Abte ihren Herrn (I, 351) zerfallen 
und dem Grafen Friedrich, an der Grenze jeines Comitats, 
vielleicht auch ein Dorn im Auge war. Es ift ferner ſchon 
berichtet (S. 225) wie Graf Friedrich im November defjelben 
Jahrs auf dem Friedenstage zu Mainz verhandelt und 1118 
den Kaiſer unter jeinem ſicheren Geleit nach Goslar geführt, 
wo dann wenigftens eine vorläufige Sühne zwifchen den fächfi- 
Ichen Fürften und dem Kaiſer zu Stande fam, in deſſen Ge- 
folge er ſeitdem häufig ericheint. (S. 226.) 

Nicht jo glücklich als in diefen öffentlichen Gefchäften 
war er im feinen Privathändeln. Während er vergeblich meb- 
rere Jahre lang gegen ben gewählten Bifchof Dethard von 
Denabrüd zu Felde lag, um ihn aus dem Bisthume zu ver- 
treiben und ben vom Kaiſer ernannten Bifchof Konrad einzu- 
ſetzen,“) bauete Adolf Bogt vom Berge auf dem Wulfseck an 
der Yenne eine feite Burg, zum Schuge der Befitungen die er 
durch jeine Mutter, Adelheid von Yauffen, im weftlichen Theile 
des weſtfäliſchen Comitats erworben hatte. Friedrich, dem bie 
gefährliche Yage Diefer Burg, ſo hart am Herzen feines Befig- 
thums, nicht entgehen fonnte, wollte fie nicht dulden. Er eilte 
1122 berbei, um den neuen Bau, der ihm feiner Behauptung 


17) Cron. Osnahrug. bei Meibom II, 210, und Erhard Regg. Westf. I, 
N. 1448. Der Erzbifchof Friedrich von Cöln, um die jreie Wahl der 
Biſchöſe zu ficheren, ertbeilte Detbard 1120 die Confecration. Nach des 
Grafen Friedrichs Tode blieb ihm auch der biihöflihe Stuhl. 
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nach allzunahe (al te na) aufgeführt worden, wieder zu zer- 
jtören. Uber er belagerte die Veſte, die ſeitdem den Truß- 
namen Altena behielt, vergebene. Der Vogt vom Berge 
nannte fich jogar, zu Friedrichs großen Werger, jeitven Graf 
von Altena. Noch empfindlicher aber war ihm der Verdruß, 
ben er im eigenen Haufe erleben mußte. Außer einem an- 
geblich früh verjtorbenen Sohne'?) hatte er nur zwei Töchter, 
von denen bie ältere: Sophie an den nieverlänbiichen Gra- 
fen Gottfried von Kuid, die jüngere an den Grafen Gottfried 
von Gappenberg vermählt war. Diefe legte Heiratb mußte 
ihm bejonders genehm fein, weil ihm ber junge Graf als 
Stieffohn feines verjtorbenen Bruders Heinrich von Nietbed 
nahe befreundet und vielleicht auch durch alte Abjtammung 
verwandt war. Letztere ift zwar bis jett nicht nachgewiejen, 
fcheint aber faft verbürgt durch den Stammbefig der Cappen- 
berger Grafen auf beiden Seiten der Lippe, mitten im Comi— 
tat und zwifchen den eigenen Stammgütern Friedrichs. Jeden— 
falls war Vereinigung des Cappenbergifchen Befiges mit dem 
Urnsberger ein winfchenswertbes Ziel für jeinen Ehrgeiz. 
Diefes Ziel, anfcheinend durch die Heirath erreicht, wurde 
aber grade dadurch gänzlich verfehlt. Der ſechs und zwanzig- 
jährige Graf Gottfried II. von Gappenberg, ſeit furzem erſt 
mit Friedrichs Tochter Jutta vermäblt, wurde nebjt diejer 
und feinem jüngeren Bruder Otto, von dem begeifterten Reden 
Norberts von Gennep für afcetifches Leben, jo bingeriffen, 
daß fie alle ihre Güter zu Klöftern des von jenem gejtifteten 
Prämonftratenferordens bingaben und felbft in den Orden tra- 
ten.) Das war mehr, als Friedrichs Herrjchbegier ertragen 
fonnte. Zornentbrannt belagerte und eroberte er die Burg 
Cappenberg, die Norbert zu einem Kfofter eingerichtet batte, 
nahm ihm mit feinen Gefellen gefangen und fperrte ihn in 
einen dunflen Serfer der Wevelsburg, der unter dem Namen 
des Norbertsloches noch jett gezeigt wird, Indeß war bie 


18) Er joll Konrad gebeifen haben. Geſch. der Grafen &. 102 fg. 

19) Norbert war um 1112, wo er fi am cölmiichen Hofe aufbielt, vom 
Erzbifchof Friedrich zum Priefter geweiht. Vita s, Norberti in Actis 
Sanctor. Junü T, I, p, 821— 323. 
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Schenkung an den Orden einmal gefchehen und im October 5. 66. 


1123 vom Kaiſer bereits beftätigt. Wenn daher Friedrich 
auch ven Heil. Norbert als den Anftifter des Unfugs gefangen 
hielt, fo waren doch die reichen Familiengüter für immer ver: 
(oren. Wie es ſcheint, brach dieſe Kataftrophe allen Lebens: 
muth in Friedrich. Er ftarb noch in demfelben Jahre 1124 
während einer Mahlzeit plöglich oder wie die geiftlichen Chro— 
niften, die fein Leben befchrieben, fagen: er barft, zur ficht- 
lichen Strafe Gottes für die Frevel die er, diefer Sohn Be- 
lials, den man für den Antichrift felbft zu halten geneigt war, 
gegen die Kirche verübt hatte. Als ein allgemein gefürchteter 
wilder tirannifcher Mann, wird er von allen fächfifchen Ehro- 
niften bezeichnet") und daß er es wirklich war, fcheint daraus 
hervorzugehen, daß feine eigenen Dienftleute, fobald fein Tod 
ruchtbar wurde, die Wevelsburg, von welcher aus feine Hand 
fchwer auf dem Lande gelegen hatte, brachen und daß Kaifer 
Fothar die Burg Rietbed, als ein in der Gegend weit umher 
gefürchtetes Räuberaſyl, fehleifen ließ.“) 


20) Außer den in ber Geſch. der Grafen S. M—100 in ben Noten ange- 
führten, jagt GWobel. Persona: Fridericus comes Westphalie de 
Arnsberg homo ferocissimus hoc anno moritur: Cosmodrom, 
wer, VI,C. 58. (Meibom, S. R. 6. I, 268.) Nec multo post ille 
infelix mortuus est et respirauit mundus tali peste libe- 
ratus, Autor vite b. Godefridi in net, S. 8. I, Jan. p 582, Sie 
data est pax ecclesie tyranno — Frid. comite — defuncto, 
Erdmann Uhronie, Osnabrug. p. 209. 

Die weitere Ausführung mit Belegen in der Grafengefchichte S. BI—W. 
Mit Bezug darauf kömmt in einem Hefte: Bilder aus Weftfalen von 
Levin Shüding. Elberfeld 1860, ©. 49, folgende Stelle vor: „So 
weit die Poefie, bie ber Sage nachgegangen ift — und weshalb follte 
fie nicht, da auch die gelehrte Geſchichtforſchung fi von der Sage hat 
verführen faffen, an Norberts Schmachten im Berließe der Wevelsburg, 
an Friedrichs des Streitbaren jchredlich rächenden Tod zu glauben ? 
In Seibert, des verdienten Hiftoriters, Werk: Geichichte der Grafen 
von Weftfalen p. 96 finden wir erzählt, was doch reine Mythe ift. 
Der heil. Norbert fiel nie in die Gefarigenfchaft des Arnsbergers, fein 
einziger älterer Schriftfteller jpricht davon und bei den Dnellen, 
weldhe jener Autor citirt, ift fein Wort darüber zu 
finden.“ — Zur Abwehr der mir dadurch Schuld gegebenen Geihict. 
fälfhung bier einige Worte: Als Quellen für bie Gefangenhaltung 
Norberts in der Wevelsburg find angeführt: 1) Gelenii vita s. En- 
gelberti Ill, 42, p. 248, wo es heißt: (Comes Fridericus) castrum 
Wevelsburgense instauravit ac munivit 1122, Tandem cum impro- 
bius piis generi sui s. Gedefridi Cappenbergensis conatibus obsi- 
sierel, in prædicti castri, quo et s. Norbertum tenebat con- 
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8. 66. Nach dem Tode Friedrichs gieng der weftfälifche Comitat 
1124. auf den Gemahl feiner älteſten Tochter Sophie, den Grafen 
Gottfried von Kuid über, der dadurch Stammvater der 


celusum, obsidione mortuus a, 1123. 2) Fürstenberg Monum, 
Paderbornens. p. 226, der Amfterdbamer Ausg. wo daſſelbe, unter 
Anführung der Stelle aus Gelenius, wiederholt wird. 3) Schaten 
annal, Paderb, a. 1123, I, 489, wo es beißt: Auctor est Gelenius, 
Nortbertum haud ita pridem captum a Friderico Arnsbergensi 
eomite, in hoc castro Wevelesburgensi inelusum 
fuisse. — Es ift ſchwer zu begreifen, wie bei jo Haren Worten gejagt 
werben fann, in den won mir citirten Quellen fei fein Wort über bie 
Gefangenschaft Norberts in der Wevelsburg zu finden. Werner, bie 
Duellen für den plöglichen Tod Friedrichs find, 1) der Autor ber Vita 
Godefridi Cappenbergensis, welder jagt: dirupto ventris thorace 
idem Frid. sedens in prandio medius erepuit. 2) Die gleichzeitige 
Vita s. Norberti in den Actis sanctorum mens, Jun, (1, 841) weldye 
berichtet, der heil. Norbert fam, obgleich Graf Friedrich gedroht, daß er 
ihn, jobald er jeiner habhaft werde, zugleich mit feinem Eſel an einer 
Stange aufhängen laffen wolle, um zu jeben, wer won beiden am 
jchwerften ſei, auf Bitten der bedrängten Brüder in Kappenberg über 
den Rhein zu ihnen: mox cum asino suo inermis et debilis terram 
illius Frideriei comitis intravit: dirupto ventris thorace, idem Fri- 
dericus sedens in prandio, medius crepuit, nec longe post altrocis- 
simus ille hostis Janguore correptus interiit. — Daß Friedrich eines 
auffallenden Todes geftorben, jcheint nach dieſem Zeugniß des gleichzei- 
tigen Chroniften gewiß. Ob bderjelbe aber das Ereigniß nicht etwas 
ftart geichifdert, um ihm einen fataliftiichen Anftrich zu geben? darauf 
ft in der Grafengeichichte a. DO. Note 291 ausdrücklich aufmerkſam 
gemacht. Es läßt fich hienach eben wenig abjeben, wie Die Beſchuldi— 
gung zu vechtfertigen, „daß ich mich von der Sage babe verführen 
(affen, an Friedrichs fchredlich rächenden Tod zu glauben.“ — Was 
jchließlih noch die Glaubwürdigkeit von Gelenius betrifft, jo ift er zwar 
fein gleichzeitiger Schriftftelleer — er gab die Vita Engelberti 1633 
beraus — aber da die gleichzeitige Vita Norberti jelbft erzählt, daß 
Norbert berüber zu den Brüdern nah Cappenberg fam und ba bie 
Acta 8. 8. zum 13. Ian. p. 848 berichten, daß Friedrich fratres uni- 
versos nune minitando, nunc militari manu terminis eorum proxi- 
mando, tantis aliquando terroribus concusserat, ut unanimiter una 
cum Godefrido ac patre Norberto, facta invicem confes- 
sione — portis ultro apertis martyrium indubitanter et ala- 
eriter expectarent, das neue Klofter alfo nicht im Stande gewejen 
war, eine Belagerung von dem mächtigen Grafen auszuhalten, jo 
fönnen die ferneren Worte: sed Dominus — illum de omni labore 
frustratum — redire cöegit, wohl nur den Sinn haben: Der Herr 
babe Friedrih zum Rückzuge gelenkt, ohne daß derfelbe feinen Zweck: 
das neue Klofter aufzubeben, erreichte; denn dies war ja bas 
alleinige Ziel feines Strebens Daß dagegen fFriebrich nicht 
abzog, obne die Cappenberger als Gefangene mitzunehmen, fcheinen bie- 
felben Acta 8. 8. 3. 13. Ian. p. 850, durch die Erzählung anzudeuten, 
daß Gottfried v. Kappenberg, nachdem fich fein Schtwiegerwater Friedrich, 
weil der Kaifer die Stiftung des Klofters im October 1123 unmider- 
ruflich beftätigt, mit ihm werföhnt hatte, biefen erfuchte, nun auch die 
Gefangenen — quos viri violenti semper in carceribus 
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folgenden Grafen von Arnsberg wurde.) Er war aus einem 
reichen nieberländifchen Gejchlechte und mit feinem Bruber 
Hermann Inhaber eines befonderen Comitats, den fie beide, 
wie es fcheint, in Gemeinjchaft verwalteten. Beide finden fich 
urkundlich Häufig im Gefolge des Kaifers Lothar; zulegt am 
2. Mai 1131. Zwei Jahre jpäter erfchlugen fie des Kaiſers 
Better, den jungen Grafen Florenz von Holland, der fich da— 
mals zu Utrecht aufhielt und wurden deshalb vom Kaifer, 
obgleich ihm Graf Gottfried 1136 für fich zwölf Geiffeln 
ftellte und fich wegen der That zu rechtfertigen ſuchte, aus 
ihrem Baterlande verbannt. 

Die Beranlaffung zu ber Ermordung des Grafen Florenz 
war uns bisher nicht befannt.”) Sie wird aber in zwei 
alten Chroniken erzählt?*) und foll bier mitgetheilt werben. 
Die eine berichtet jo: im Jahre 1132 ſchwächte Florenz, Bru— 
der des Grafen Dietrich II. von Holland, eine Nichte des 
Grafen Hermann von Kuid, welche bei dem Bijchofe von 
Utrecht Arnold von Kuick unter deſſen Bormundfchaft lebte. 
Eine Aufforderung des Bifchofs, die der Gefhwächten zugefügte 
Schande von ihr zu nehmen und fie burch Heirath wieder zu 
ehren, wies Florenz verächtlich von ſich. AS er nun zu 


tenere solent, sic quoque Friderieus. Daß fich unter dieſen Gefan- 
genen auch Norbert befand, fagen zwar bie Acta 8. S. nicht. Aber 
da Friedrich grade ihn als den alleinigen Urheber feines Aergers betrach⸗ 
tete, ſo iſt wahrſcheinlich, daß er ihn nicht auf freiem Fuße gelaſſen 
hatte. Unter ſolchen Umſtänden ſcheint auch das alte „Norbertsloch“ 
welches noch heute in der Wevelsburg gezeigt wird, nicht ohne Beben- 
tung unb bie rn von Gelenius nicht unglaubwürdig. Damit 
flimmen dann auch vollfommen überein Giefers Geſch. ber Wefels- 
burg, Paderborn 1855, ©. 9, und Meyer diplomatische Beiträge zu 
einer Gefchichte der Grafen von Arnsberg und Rietberg in Wigands 
Archiv VI, 18. — And, Mein. ift Geisberg Leben bes Grafen Gott- 
fried v. Cappenberg i. d. Zeitſchr. fiir weftf. Geſch. XII, 330, N. 28 u. 
335,0.32. — Daß ich jonft bie Glaubwürbigfeit Gelens nicht überſchätze, 
beweifet die Grafengefch. an vielen Stellen, z. B. ©. 3, 102, 104, 167. 

22) Friedrich ſoll auch noch eine (ungenannte) Schwefter gehabt haben, bie 
mit dem Grafen Sifried von Nordheim vermählt geweſen. Wenigftens 
wirb Abt Heinrich Bi Corvei, Nachfolger Adalbero's (+ 1143) ein 
Schwefterfohn des Grafen Friebrih und Bruder bes Grafen Sifrieb 
(0. Nordheim) genannt. Erhard Regg. Il, N. 1641, Bon anderen 
wird dem twiberfprochen. Wigand Geld. von Corvey II, 196. 

23) Geſch. der Grafen S. 107. 

24) Seibertz Duellen der weftfäl. Geſchichte II, 167. 
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Abſteden (bei Utrecht) den Vergnügen der Jagd oblag, wurde 
er von Hermann von Kuick, um ben erlittenen Schimpf zu 
rächen, erfchlagen. Durch diefe That erwachte in des Er— 
mordeten Bruder Diedrich ein alter Groll, den er gegen Her— 
mann um beswillen gefaht, weil biefer in einem Treffen bei 
Ziel den Grafen Diedrich I. von Holland getöbtet, von neuem. 
Mit Hülfe des Kaifers Lothar, der Grafen von Cleve und 
Geldern, überfiel und eroberte er den ganzen Comitat von 
ſtuick und nöthigte den Grafen Hermann zur Flucht, der dann 
vom Kaifer des Comitats, wie der Bifchof Arnold feines Bis— 
thums, entfett wurde. 

Die andere erzählt den Vorgang in biefer Art: 1132 
fiel Florenz von Holland durch das Schwerbt, auf folgende 
Beranlaffung. Gottfried von Kuid und Hermann von Arne- 
berg, zwei edle und berühmte Männer, hatten von ihrer 
Schwefter Adelheid eine Nichte Heilwine, die nach der Tödtung 
ihres Baters Arnold von Rothen und nach Abjterben ihrer 
Mutter, der Oheim Hermann zu ſich nahm, fo daß er ihre 
anfehnlichen Befigungen bis zu ihrer Fünftigen Bermählung 
verwaltete. Unterdeß hielten ihre Minifterialen, die Tüchtig- 
feit des Grafen Florenz von Holland erwägend, für beffer, 
biefen zu ihrem Herrn zu wählen und ihm ihr junges Fräu— 
fein zu vermählen. Sie übergaben ihm alfo als Schußvogte 
Yand umd Yente ihrer Herrin, die fie von deren Oheim Her- 
mann begehrten, um fie jenem zu vermählen. Hermann wollte 
fih aber dazu weder durch BVerfprechungen noch durch Dro- 
hungen bewegen laffen, weshalb Florenz mit Hilfe feiner 
Freunde, die ihm dem Vetter des Königs gerne dazu dienten, 
die Befigungen Hermanns mit Feuer und Schwerbt verheerte 
und ihm auf alle Weife nach dem Leben trachtete. Diefer 
aber, mit Hülfe feines Bruders Gottfried und befonders des 
Bifchofs Andreas von Utrecht, fammelte eine nicht geringe 
Schaar von Bewaffneten, um den Nachitellungen des Grafen 
Florenz mit Nachbrud zu begegnen, während bie Utrechter, 
theils aus Rückſicht für den Grafen Diedrich theild aus 
Furcht vor dem Könige Lothar, der Parthei des jungen Flo— 
venz ergriffen und ihm in ihrer Stadt immer eine fichere 
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Zuflucht gewährten. Diefer an feinem Theile verheerte die 
bifchöflihe Stadt Lakesmunde durch Brand und verhinderte 
mit Gewalt den Eintritt des Bifchofs in Utrecht. Als aber 
eines Tages Florenz diefe Stadt mit nur zehn Bewaffneten 
verließ, weil er feine Nachitellung befürchtete, wurde er plößlich 
von den gedachten beiden Brüdern und beren zahlreicher Be: 
gleitung umringt und als er fich zur Flucht wandte, um in 
bie Stadt zurücdzufehren, aber an einem Orte: Abbenftabe 
genannt, mit dem Pferde ftürzte, von jenen getöbtet. Seine 
Leiche wurde nach Renesburg gebracht und dem Könige Yothar 
von dem Borfalle Kenntniß gegeben. Diefer, entrüftet über 
den gewaltjamen Tod feines Vetters, vertrieb mit Hülfe Des 
Grafen von Holland die Brüder Hermann und Gottfried and 
ihrer Heimath, verbannte fie und würde fich noch ſchwerer an 
ihnen gerächt haben, wenn er, zum Glück für biefe, nicht felbft 
vom Tode wäre ereilt worben. Gleich nach dieſem aber kamen 
beide zurück, wurden des Grafen Diedrichs Mannen und ver— 
föhnten fich mit ihm. 

Welche von diefen Erzählungen ver Wahrheit am nächjten 
kömmt, dürfte jetst noch ſchwer. auszumitteln fein. Beide ent- 
halten hinreichende Motive für den aufgeregten Zorn ber 
Brüder von Kuid; aus beiden geht hervor, daß Florenz von 
Holland durch fein Betragen VBeranlaffung zu ber Feindfchaft 
gab, die ihn das Yeben koftete. Keinen Falls fcheint einer der 
Ehroniften vollftändig über alle VBerhältniffe unterrichtet gewefen 
zu fein; denn der erjte nennt den Bifchof von Utrecht: Arnold 
und das iſt irrig; der damalige Bifchof hieß Andreas von 
Kuick, der von 1127 bis 1139 regierte.) Die Grafen Her: 
mann und Gottfried waren feine Brüder. Der andere nennt 
den Hermann Graf von Arnsberg und den Bruder Gottfried 
Graf von Kuick. Dies ift ebenfalls irrig. Grafen von Kuid 
waren zwar beide, aber Graf von Arnsberg war nur Gott- 
fried. Der Vorwurf der Tödtung fcheint übrigens zumächft 
Hermann zu treffen. Der erfte Chronift bezeichnet ihn aus- 
drücklich als den alleinigen Mörder, der andere wenigftend als 





235) Mooyer Onomafticoon ©. 117. 


5. 66. 
1136. 


8. 66. 


1136. 


1137. 


1141. 


1138. 


1154, 
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denjenigen, ber burch feine Stellung in der Sache die nächjte 


‚Aufforderung hatte, die feinem Schuge anvertraute Nichte gegen 


die Anmaanfungen des Grafen Florenz zu vertreten und fich 
jelbjt gegen deſſen Nachitellungen zu ficheren. Der Chronift 
fagt zwar, Florenz fei von den Brüdern getöbtet worden, (ab 
illig occisus est) allein diefer Ausdruck ift doch etwas alige- 
mein und jcheint mehr auf eine Theilnahme beider an dem 
gemeinjchaftlichen Weberfalle, als an der Tödtung felbft zu 
beuten. Daß Gottfried fich an diefer perfönlich für unfchuldig 
bielt, jcheint auch daraus hervorzugehen, daß er fich zu recht: 
fertigen juchte und dem Kaiſer zwölf Geißeln als Bürgen 
ftefite, 

Nach dem Tode des Kaifers Lothar hielt es ihm nicht 
ſchwer, fich bei deſſen Nachfolger Konrad HL. wieder in Gunft 
zu ſetzen. Diefer hob die Verbannung ber Brüder auf, die 
nun in vielen Urkunden an feinem Hoflager erjcheinen. Seit 
1141 wird Gottfried nicht nur Graf von Kuick, fondern 
abwechjelnd auch von Arnsberg genannt.*") Entweber weil er 
fih hier, während feiner Berbannung aus dem väterlichen 
Niederlande, aufgehalten oder weil er die Burg Arnsberg, bie 
feit ihrer Zerftörung im Jahre 1102, vom Grafen Friedrich 
weniger beachtet zu fein fcheint, als die feſten Schlöffer Rietbed 
und Wevelsburg, nen gebaut hatte. Es war ihm wenigftens 
von Konrad III., der ihn feinen lieben und getreuen Grafen 
Gottfried von Arnsberg und Kuick nennt, erlaubt worden, fich 
ein neues Gaftrum, wo es ihm gefallen möge, anzulegen und 
dazu mogte ihm, nach ber Zerjtörung der gebachten beiden 
Schlöſſer, die Lage von Arnsberg, im Herzen des Comitats, 
am bequemjten jcheinen. Er folgte jedoch für feine Perfon faft 
immer bem Hoflager Konrads II. und nach deſſen Tode dem 
Kaifer Friedrihs I. Die legte Urkunde, worin er vorkömmt, 
it eine des Erzbifchofs Arnold II. zu Cöln von 1154. °°) 
Seine Stammbefigungen behielt er mit feinem Bruder gemein. 


6) Die in ber — S. 108 N. 222 gedachte Urk. nun auch bei 
Lacomblet I, N. 
3) Pacomblet Url. En, N. 380. 
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Noch nach 100 Fahren finden wir fie bei feinen Nachlommen, $. 66: 
die fih 1237 deshalb auseinanberfegten. **) 

Graf Gottfried hinterließ drei Söhne, von denen der 
äftefte Heinrich I. den Comitat in Weſtfalen fchon zu Leb— 
zeiten des Baters verwaltet zur haben fcheint, weil letzter fich 
meift in ben Niederlanden oder am königlichen Hoflager auf: 
hielt. Während der Abweſenheit Kaifer Lothars in Stalien 
(1137) fanden zwifchen ven Soejtern und Arnsbergern Befeh- 1137. 
dungen durch Raub, Mord und Brand ftatt.?”) Wodurch dieſe 
veranlakt worden und wer unter den Arnsbergern zu verftehen ? 

Ob Graf Gottfried, ver damals aus den Niederlanden verbannt 
war, oder fein Sohn Heinrich, der immer zu Arnsberg geblieben ? 
ift nicht mehr auszumitteln. Indeß ftreitet die Vermuthung für 
(egteren, der fich fein ganzes Leben hindurch als Univerfalerben 
der gewaltthätigen bespotifchen Yaunen feines Großvaters Frieb- 
richs des Streitbaren auswies. Wir nehmen daher auch feinen 
Anftand, in ihm den Grafen von Arnsberg zu erfennen, ber 
1144 die paderborner Dioecefe mit morbbrennerifchen Raub» 1144. 
zügen verheerte und 1145 veranlafte, daß Eresburg, welches 
Abt Heinrich 1. unterdeß wieder aufgebaut hatte, (feit Karl d. Gr. 
zum brittenmale) zerftört wırrde. Er lebte damals in Fehde mit 
Graf Volguin von Schwalenberg. Um dieſen in feiner Graf: 
Schaft (Waldeck) zu ſchädigen, knüpfte er Verbindungen mit ben 
Bewohnern von Marsberg an, welche eben fo unzufrieden mit 
dem Abte Heinrich als früher mit deffen Vorgänger Erfenbert 
waren. Sie nahmen ven Grafen Heinrich in ihren Mauern 1145. 
auf, reisten aber dadurch den Abt nebft Volquin zu einem 
Angriffe, ver mit Einäfcherung der Burg endigte.“) Bis 1164 1164. 
finden wir feitdem Heinrich abwechfelnd am Hoflager Kaiſer 
Friedrichs I., bei dem Erzbifchof Rainald von Cöln und Herzog 
Heinrich dem Löwen, deffen Pänderfucht er fich zum unglück— 
lichen Mufter gewählt zu haben fcheint. Er hatte noch zwei 
Brüder: Friedrich IT. und Heinrich d. j. Jener erfcheint 
28) Geſch. der Grafen S. 108-111. 
29) Der Ann. Saxo an ber in ber Grafengeic. 108 R. 221 bezeich« 
neten Stelle und Gobelin. Person, en wet. Vi, cap. 59, 


(Meibom S. R, G. I, 269.) 
30) Geſch. d, Grafen ©. 112. 
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nur zweimal in Urkunden, 1152 zu Aachen am Hoflager Kaifer 
Friedrichs I. und 1163 mit feinem älteren Bruber bei Heinrich 
dem Löwen.) Er fcheint bald darauf ohne Nachkommen 
geftorben zu ſein.“) Heinrich d. j. forderte nun Theilung 
des väterlichen Erbes. Um fich feiner zu entledigen, ließ ihm 
ber ältere Heinrih 1165 im Burgverließ einferfern und ver- 
hungern. Seine muthmaßlichen Nachlommen, befannt unter 
dem Namen der Schwarzen von Arnsberg, erhielten zwar 
feinen Antheil am Gomitat und werben baher auch nicht 
Grafen, fondern Edelherren (mobiles domini) genannt, aber 
fie befamen reiche Abfindung in arnöberger Gütern, die hun- 
dert Yahre fpäter, nach dem Erlöfchen diefer Nebenlinie, von 
ven Grafen wieder erworben wurben. ?) Der Gewinn von 
jenem Verbrechen war ein anderer, als ihn fich Graf Heinrich 
verfprochen haben mogte. Es forderte die Gerechtigkeit heraus, 
welche dann auch Erzbifchof Rainald, die Biſchöfe von Paber- 
born, Minden und Münfter mit Hiülfe des Herzogs Heinrich, 
dadurch an den Mörber übten, daß fie ihn in feiner Burg 
belagerten, dieſe brachen und ihn zu heimathlofer Flucht 
nöthigten. Er wußte nur dadurch zum Wiederbeſitze zu 
gelangen, daß er fich mit feinem Allode der cölnifchen Kirche 
zu befonderer Treue verpflichtete. *) 

In welcher Weife dieſes gefchah, ift nicht Mar, weil 
fpäter, als der legte Graf von Arnsberg feine Graffchaft an 
Cöln verfanfte, diefe, mit Ausnahme einzelner Reichslehne, 
durchaus freies Allode war. Nichts deftoweniger mußte irgend 
ein Fidelitätsverhältniß zur cölnifchen Kirche begründet worden 
fein, weil Erzbifchof Philipp, Rainalds Nachfolger, das Castrum 
Arnsberg cum allodio, in einem &terverzeichniffe als Eigen: 
thum feiner Kirche aufführt,’’) weil wir ſeitdem den Grafen 
Heinrih und feine Nachlommen faft immer im Gefolge ber 


9) Sartorins Geſch. F Urſpr. ber deutſchen Hanſe IH, 6. Urk. Buch 
a — Lübecke l, S. 5, ſodann Lamey Geſch. v. Ravensberg, Urk. 


a2) Dofatt ©. 113. 

a. Nähere —— * den ſchwarzen Edelherren von Arnsberg in der 
Grafengeſchichte S. 151. 

34) Grafengeſchichte ©. 115. 

3) Daffelbe vollftändig in Seiberg Urk. Buch IM, N. 1072. 
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Erzbifchöfe von Cöln ſehen und weil fein Enfel ben legten 
Berfuh, ſich unabhängig von ihnen zu ftellen, ſchwer büßen 
mußte. Auf Zureden des Erzbifchofs übergab Heinrich dem— 
jelben 1170 aufferdem, zur Vergebung feiner Sünden, die Kirche 
zu Wedinghauſen bei Arnsberg, worin feine Borfahren begra- 
ben lagen, mit anfehnlichen Gütern; zur Stiftung eines Prä- 
monſtratenſerkloſters, welches Erzbiſchof Philipp 1173 förmlich 
einrichtete und in feinen befonderen Schug nahm. In Folge 
des gedachten Fidelitätsverhältniſſes befand fich Heinrich unter 
den Fürften, mit denen Philipp den geächteten Herzog Heinrich 
den Löwen, 1180 aus Weftfalen zu vertreiben fuchte und 
empfieng dafür auch von Philipp einen fargen, nur in einer 
Lehns - Erpectanz beftebenden Lohn, dem er faum die Befriebi- 
gung beizählen fonnte, fich an dem Herzoge für die Zerftörung 
der Burg Arnsberg gerächt zu haben; denn das neue Herzog- 
tbum des GErzbifchofs, Taftete ſchwerer auf ibm als das alte 
Heinrichs des Löwen. Wenn fich daher auch Heinrich in einer 
Urfunde von 1175, der älteften die ein Graf von Arnsberg 
jelbjt ausgeftellt hat, von Gottes Gnaden nennt, jo war ibm 
die Gunft Philipps doch unentbehrlich. 

Die Illuſionen, welche ſich Heinrich früher über die 
weitere Ausdehnung und Begründung feiner Herrichaft ge- 
macht baben mogte, waren verfchwunden. Er hatte zwar 1172 
noch einmal der Verſuchung nachgegeben, feinen Schwiegerjobn, 
den Grafen Otto IV. von Bentheim, durch Einferferung zur 
Abgabe des verbürgten Berfprechens zu nöthigen, daß er außer 
dem Brautjchage jeiner Gemahlin feine weitere Anfprüche am 
Comitat machen wolle, aber damit nahmen auch jeine Beftre- 
bungen für Befriedigung weltlichen Ehrgeizes ein Ende, Nach— 
dem er 1185 das Kloſter Wedinghauſen nochmals mit an- 
fehnlichen Gütern bejchenft hatte, legte er das ihm verleidete 
Regiment des Comitats, zu Gunften feines Sohnes Gottfried 
nieder. Seitdem erfcheint er nur noch al8 Zeuge mit feinen 
Söhnen in Urkunden, unter anderen auch 1187 bei K. Frieb- 
rich I. auf dem Reichdtage zu Worms, und als er auch in 
folder Beichränfung den verlorenen inneren Frieden nicht 
wiederfinden konnte, trat er 1198 als Yaienbruder in das 
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Klofter Wedinghauſen, worin er 1200 als hochbetagter Greis 
im Rufe aufrichtiger Befehrung ftarb.?‘) 

Heinrich I. binterlieg zwei Söhne und zwei Töchter, 
von welchen legteren die eine, Adelheid Abtiffin zu Meſchede 
und Debingen, die andere, deren Namen die Gefchichte nicht 
aufbewahrt bat, mit dem chen gedachten Grafen Otto von 
Bentheim vermählt war.) Die Söhne verwalteten den Co— 
mitat in großer Eintracht gemeinfchaftlich, wiewohl der ältere 
Heinrich II. den Emsgau mit dem Schloffe Rietberg vor- 
zugsweife als feinen befonderen Antheil betrachtet zu haben 
ſcheint. Er überlieferte denjelben wenigjtens jeinem Sohne 
Konrad, der ibn dann auch 1237 für fih und feine Nach- 
fommen, durch eine fürmliche Todttheilung abgezweigt erhielt. 
Nichts deftoweniger lebte Heinrih, aus Borliebe für das Klo— 
jter Weringhaufen, das ihn als feinen zweiten Stifter rühmt 
und in welchem er mit jeiner Gemahlin Ermgarde auch die 
legte Nuheftätte fand, meift zu Arnsberg bei feinem Bruder, 
mit dem er mehrere Urkunden gemeinjchaftlich ausjtellte. Sein 
Todesjahr ift nicht befannt; die legte Urkunde von ihm ift 
von 1207.) Eigentlicher Graf zu Arnsberg war Gottfried 
II. und zwar ein recht muthiger fräftiger Graf, der fich feiner 
Rechte wohl bewußt und fie zu behaupten ernten Willens 
war. Es gebt dies aus einer Urkunde von 1185 bervor, 
worin er dem Kloſter Scheda voll danfbarer Freude über 
einen Sieg, den er gegen Graf Engelbert von Berg und vier 


©) Die Belege und weiteren Ausführungen zu dem von ibm Gefagten in 
ber Grajengeihichte S. 114— 126. 

Der in der Grafengeicichte S. 118, N. 269, angeführte Jung hist. 
eomitat, Benth. ift p. 209 der Meinung, daß eine britte Tochter 
Heinrichs, Namens Beatrir mit Wulbrand d. alt. Grafen v. Haller⸗ 
mund vwermäblt gewejen ſei, weil es im ber Narratio de fundatione 
monasterii Luccensis (Kl. Loceum im Hamnoverſchen) welche bei 
Meihom 8. R. &. 1, 527, Leibnitz 8. R. Br, Ill, 691, und am 
vollftändigfien bei Grupen orig. et antiquitat, Hannoverens, 304, 
abgedrudt ift, ausdrücklich beißt, des Grafen Wulbrand älteſter Sobn 
Burchard, der auf einen Turnier zu Nienburg ein Bein gebrocden, jei 
von da zu feiner Mutterjchwefter nach Bentheim gebracht und bei ihr 
eftorben. Da nun die damalige Gräfin von Bentheim eine Tochter 
Gehurihe v. Arnsberg geweien, jo müſſe dies auch mit ihrer Schwefter 
der Gräfin v. Hallermund der Fall fein. 

3) Grafengeichichte S. 127—133. 
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andere Grafen, an ver Echthauſer Brüde in fo glorreicher 
Weife davon getragen, daß er brei Grafen gefangen nahm, 
Weide- und Fifchereirechte an der Ruhr ſchenkte. Die Urkunde 
ift im erjten Jahre des Sieges bdatirt. Seiner reichs— 
unmittelbaren Stellung eingevenf, erjchien er von Zeit zu Zeit 
als Fürft am Hoflager des Kaifers, fo 3. B. 1190 zu Wim- 
pfen, 1200 zu Würzburg, 1205 zu Aachen. Die Comitate- 
rechte, welche feine Vorfahren, die Grafen Ludolf und Bern- 
bard II. fo wie fein Urgroßvater Friedrich der Streitbare, in 
ven engerjchen Comitatsbezirfen der Grafen Haold und Dodico 
bejefien, waren zwar im Verlaufe der Zeit allmählig an ben 
Bifchof von Paderborn übergegangen, doch forgte Gottfried, 
als die Evelherren von Büren 1195 ihre Stadt dem Bifchofe 
von Paderborn zu Yehn auftrugen, dafür, daß ihr Verhältniß 
zu bemfelben, unbejchadet vesjenigen worin fie zu ihm als 
feine Bajallen ftanden, regulirt wurde. Das einigermaaßen 
abhängige Verhältniß, worin jein Bater zum Erzbifchofe von 
Cöln gelommen war, ertrug er unwillig und fuchte fich des— 
jelben, während Erzbifchof Adolf wegen der Königswahl mit 
anderen Reichsfürjten in unangenehmen Mißverhältniſſen ftand, 
durch gewaltthätige VBorfchritte zu entledigen. Die daraus ent- 
ſtandenen Verwickelungen wurden jedoch 1200 gütlich beigelegt, 
indem Gottfried, das durch Eid und Geißeln verbürgte Ge— 
löbniß abaeben mußte, als Getrener des heiligen Petrus ftand- 
haft zur cölnifchen Kirche zur halten, wogegen ihm ber Erzbi- 
jchof das Pehn, was er von ihr hatte, durch Verleihung der 
halben Einkünfte der von Adolf angelegten Stadt Rüden ver- 
befferte. Diejes gute Verhältniß dauerte ach unter deſſen 
Nachfolgern Bruno IV. und Diedrich I. fort. 

Zu den wejtfälifchen Fürften, welche auf die begeifterten 
Predigten des päpftlichen Yegaten Oliver, den Kreuzzug von 
1217, der zuerft auf der Königsfrönung Friedrichs IT. zu 
Aachen 1215 gepredigt worden, mitmachten, gehört auch Graf 
Gottfried. Er war damals ſchon 60 Yahre alt und fcheint 
ſich daher weniger aus kriegeriſchem Webermuth, als aus 
Rückſicht gegen Erzbifchof Engelbert d. heil., den damals viel- 
vermögenden faiferlichen Reichsverweſer, veijen Bruder Graf 


1217. 


$. 66. 


1219. 


1221. 


1237. 
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Adolf von Berg den Kreuzzug anführte, dazu ent loſſen au 

‚ haben, Wir finden. ihn wenigſtens gleich nach der —* 
von Damiette 1219 ſchon wieder ‚in Veftfaten., "Das Ver⸗ 
haltniß zu Etzbiſchof Engelbert L, diefen ‚Anermötblichen, Ber. 
tbeibiger der, Kirchen, gegen bie Vedrüdungen, ihrer ‚raubtuftigen 
Vögte, ſcheint überhaupt ein zwangvolies, heweſen zu jein; denn 
obgleich er ſelbſt, wie der Erzbiſchof ruͤhmt, mit großer, Abera⸗ 
tät 1221 auf die Vogtei über das Walburgiskloiter, zu Seeit, 
verzichtete und infofern alfo zu jenem im gutem. ernehmen, 
jtand, jo nahm er doch 1225 an ver Sürftenperfaumlung au 
Soeſt Theil, auf welcher die Ermordung bes mabijchofe ver, 
abredet wurde, Nur fein hohes Alter Schügte, ihn. 8 —* 
vielen anderen Verſchworenen gemachte Zu 5 

dem Verdacht der Theilnahme an dem Berk vechen, , eidl 
reinigen. Mit Engelberts Nachfolger, Heinrich Bi 

ſcheint er in gutem Vernehmen geftanden zu ‚haben, 
genehmigte als vehnsherr, daß Gottfried 1231, ein ni 
Beſitzthum ſeines Haufes, bie Burg, Hacen, welche, durch 
Erbtheitung am die Nordbeimer, von dieſen durch &q —* 
an die eblniſche Kirche und von legten, durch, Verle hung an 
die Grafen von Daſſel gekommen war,, von dieſen durch Kauf, 
wieder erwarb. Gr jtarb 1235. Ueber feine tüchtige, 5 
lichkeit baben wir uns bereits in der Be, usge 
ſprochen, worauf wir hier verweiſen. Auch uüber I, 
Agnes von Rüdenberg und die darin gezeugten 9 3, Huber ft, 
dort das, Nähere angegeben. °°) 

Sein Sobn und Nachfolger im. Comilat * a 
fried IM. ‚vollzog 1237 Die jchon erwähnte Erbtheitung mit, 
feinen Vetter Konrad, wodurch dieſer Stammvater einer beſon⸗ 
deren. Linie wurde, die unter dem Remen der ‚Grafen von. 
Rietberg befannt ift und beren Antheil am Gomitat,, jeitvem 
als bejondere Grafſchaft für ſich beftehen blieb, ”) Der ee 
torialbezirt der Graffchaft Arnsberg wurde dadurch m rdich 
durch die Pippe begrenit, die BE ‚der Viſchofe von 


—————— Sie it u —— 
40 amilienverhältniſſe Konrads und feiner — in der 
— . 164—175. 
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Mimfter und Paderborn ſchieden aus dem alten Comitat und 
bildeten fich im Verlaufe der Zeit zu befonderen Territorien 
aus, worin bie Bifchöfe die Grafengewalt und dadurch zulegt die 
Landeshoheit erwarben. In ähnlicher Art verringerte fich ber 
weitfälifche Grafenbezirt nach Oſten im Itter- und fächjifchen 
Heffengau, weil bier die edlen Herren von Swoalenberg mit 
ber Vogtei über die paberborner Kirche allgemach auch ben 
Comitat erwarben, woraus fich nachher die Grafſchaft Waldeck 
als bejonderes Territorium bildete. Nach Süden wurde bie 
alte Grenze durch das NRothaar- Gebirge erhalten. Wejtlich 
aber entwidelte fih ber Comitat der Grafen von Altena in 
ber nachherigen Graffchaft Mark, wie dies fehon oben (S. 301) 
angegeben if. Mit Ausnahme zahlreicher Lehne, welche die 
Grafen von Arnsberg, als zu ihrem Stammgute gehörig, in 
den ihnen auf folche Weife entfremdeten Nachbar» Gauen be— 
hielten, wurde alfo ihr Comitat ganz auf das nachmalige 
Herzogthum Wejtfalen befchränft, worin fie es aber grade mit 
dem gefährlichften Goncurrenten, dem Erzbifchofe von Köln, 
ald Herzog in Engern und Weftfalen zu thun hatten. 

Diefe beengende Lage fühlte Gottfried fjehr wohl, wes- 
halb er die Feſſeln derſelben gleich im Anfange feiner Regie- 
rung noch einmal zu fprengen verfuchte. Aber der damalige 
Erzbifchof Konrad war ihm an Anfehen und Macht, wie durch 
feine ausgezeichnete Perfönlichkeit fo überlegen, daß er jene 
Berfuche, die durch Angriffe auf die alten cöfnifchen Be— 
figungen des Erzbifchofs in der Soejter Börde, wo Gottfried 
als Graf die Vogtei hatte, gemacht wurden, aufgeben und 
1238 in einer zu Cöln ausgeftellten Urkunde feierlich erflären 
mußte, daß er burch jene Angriffe, wobei mehrere Menjchen 
getöbtet waren, weber den Landfrieden brechen noch der Ehre 
bes Erzbifchofs und feiner Kirche habe zu nahe treten mollen, 
ferner mußte er verfprechen, feine Bogteirechte über Soeft, fo 
wie feine Anfprüche auf den Forftbann von Warftein dem 
Urtheil gefehworener Schiedsrichter unterwerfen und die Bog- 
teien über Menden, Simmern, Eisborn und das Klofter Graf- 
ſchaft fo ausüben zu wollen, wie es von feinem Vorfahr, 
Heren Adolf von Daſſel gefhehen fei. Für die Vollziehung 

21 


8. 66. 
1237. 


1238, 


8. 66. 
1238. 
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mußte er dieſelben Geiffelbürgen ſtellen, wie früher ſein Vater 
und zugleich, verſprechen, in Kriegsfällen dem Erybifchofe, mit 
200 geharniſchten Reitern dienen, auch ihm zu Chlu vor ſei⸗ 
nem Palaſte mit 500 Reitern zu Füßen fallen Bee 1. 
Wenn man nun auch biefe letzte Demütbhigung AR im Geifte ber | 
Zeit, als eine Art Kirchenbuße betrachten will, wie "fie e da is 
nicht ungewöhnfih war,*") jo geht doch aus dem ganzen % 
trage hervor, daß Gottftieds Macht nicht, mehr mit ber AR! 


. Vorfahren im Comitat zu vergleihen war, Cr erfannte de 


1263. 


"* Engelberts Nachfolger, Erzbiſchof Sifried probojirie, ‚durch 


1276. 


two! 


fortan feine Aufgabe darin, den ihm verbliebenen Ba: urch 
innere Kräftigung zeitgemäß zu ftärfen, gu ſolchem R 
gab er 1238 den um das Schloß Arnsberg — — 
gern ſtaädtiſche Freiheit und feſte Mauern, eben je, 1 
Einwohnern von Eversberg. Seinen Berhflchtimgen 4 
Erzbifchof leiftete er Gemüge, wenn er gleich jeine Grafen 

dem Herzogthume deſſelben nur ungern beugte. ra Mail 
in der Gefchichte der Erzbifchöfe noch jeben, wie er bei jebe 
Anfchein ungünftiger Verhältniffe für fie, Zu ihren Gegner 
bielt. Nach dem Tode des Erzbiſchofs Konrad, erneuerte Gott 
fried mit deſſen Nachfolger Engelbert II. 1263 das alte Bund⸗ 
nig, wogegen biefer als Herzog in bie Befeſtigung * Dorfe 
Neheim als Stadt willigte, was bei den früheren — 
von Arnsberg und Eversberg nicht für nöthig a war. 
Gottfried mogte auch jet bie herzogliche Verugui 
Bischofs zu ſolchen Eingriffen in feinem,‘ Comitat "bejwei 
weil ſich Engelbert zu einer Entfehäbigung don 40 
bereit erflärte, wenn er ſich binnen ‚türzer, Friſt zur 


sis - 


nahme der Erlaubniß jur Befeſtiguug "beramtapt fe en | 


43 78 


RIEF? 


en, 5 
—D— 





154 
fühne Eigenmacht 1276 ein Bündniß faſt alter ‚Für —J Mio 
Herren Weſtfalens gegen fi, dem. au Goufi ed — 
Durch die unerwartete Belagerung der neuen Stadt 

mitten im Winter, nötbigte ihn jedoch der Exzbifchof, Kr 
Bund, unbeſchadet jeiner Ehre zu erneuern. "Die ie. 
funde darüber vom 21. Januar 1277 ift aus dem Lager, vor 


ee 


*) Geſch. d. Grafen &. 178 Note 485, enthält mehrere Beiſpiele. 
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Neheim batirk, Kraft des gemachten Vorbehalte mogte ſich 5. 66. 
jedoch Gottfried für. ‚befugt erachten, den ‚Verpflichtungen gegen 
ſeine Bundesgeuoſſen nach wie, vor ‚Senüge zu leiften; denn 
in einem Verbundbriefe mit Denabrü. und Rietberg aus dem 
October beffelbeit, gahre zählt Sifried. den ‚Grafen Gottfried 
noch zu feinen. Feinden. Es wurde nun ‚war 1209 allgemein 1279. 
Friede gefchtoffen,, aber. die, Abneigung gegen den Erzbifchof, 
der ihm durch bie. Anlage neuer herzoglicher Städte und Be⸗ 
-feitigungen au ben ‚Grenzen, des. Comitats, ſehr Läjtig ‚wurde, 
und. deut er. eben, deshalb. auch 1278 Die, Vogtei über Soeſt 
nicht. überlaffen wollte, fie, vielmehr zum groben, Verbruffe des 
Erzbiſchoſs an Die‘ Stadt ſelbſt ‚verfaufte, blieb ungeſchwãcht. 
Gottfried, ill. „farb, wlſchen 1284 und 1287, beilaufig 74 
Jahre alt, „Aus feiner Che mit Adelheid, Gräfin von Bließ⸗ 
caftel, satte * feinem Nachfolger Ludwig, noch, vier 
Söhne und vier, ke u „wegen. ‚deren, 12 er ‚Die, — 
J— verweilen ss Slide Tagiiinipnu miscbhrk 
told) Str J— FR —— — 

u. eben den — treten hu biejem eitraume auch. meh. $. 67. 
vere Dina erren, in unferem ande auf, welche zwar 
für Be Er 1 6 leider Wiptiplei wie 
jene, find, weil fi & feine € —— hatten, ‚aber doch eine 
befanbere a vetdlenen,, weil fie alg Inhaber, von 
Vogteien um —6 einzelne, Theile, der gräflichen 
Macht — durch, ‚Ihren großen Srundbefig eine aus⸗ 
3 Stell ins. unter” „deu. alten Freien einnahmen und 
bei ber Terri trial ildung. 'hes Ganz en Micht ohne wefentlichen 
St — & fiub | bie in, Ju älteren Urkunden vorfom- 
men ben, eventenbjten, liberi_ seu nobiles, welche ‚ala Edelherren 
ihren — Ri — heit mit den —— ſo 


790 


Aw I Zu 





2) Ueber ihn und bie Seinigen Grafengeſch. S. 163—193, 
» 
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verloren. Wir wollen fie bier, unter Bezugnahme auf bie 
zweite Mbtheilung unjerer Gefchichte, worin fie mit ihren Fa— 
milien ausführlich betrachtet find, überfichtlich vecapituliven. ') 

J. Die Evelherren von Bilftein erjcheinen feit 
1141 in Urkunden unter dem Namen von Gevore, Vuore und 
Boere, den fie wahrjcheinlih von ihrem älteften Sige Förde 
bei Bilftein hatten. Nachdem aber Herr Diedrich I. das Schloß 
zu Bilftein gebaut Hatte, trit er 1225 als Theudericus nobilis 
vir de Bilstene auf und feitden werden alle feine Nachfommmen . 
fo genannt. Ihre Herrichaft befaßte 1) das ehemalige Gericht 
Bilftein mit 10 SKirchfpielen, welche das fogenannte Land 
Bilftein bildeten. Es hatte Eigenthümlichkeiten in feiner 
Berfaffung, worauf wir in der Nechtsgefchichte zurückkommen; 
2) die Gerichte Eslohe und Reiſte mit vier Kirchipielen, das 
Gericht und Stadt Fredeburg nebſt vier Ländlichen Kirchfpielen, 
die Gerichte Dedingen und Schliprüben mit den gleichnamigen 
beiden Kirchfpielen. Diefe bildeten zufammen das fogenannte 
Land Fredeburg, woran die Grafen von Arnsberg mitbe- 
theiligt waren; 3) eine Mitberechtigung an dem Schlojfe 
Waldenburg, welches mehreren Ritterfamilien des Amts Wal- 
benburg, den jogenannten Yennejunfern, in einer Art ganerb- 
licher Gemeinfchaft gehörte; 3) die Vogtei zu Schafhaufen, 
Epfingfen und Ampen in der Soefter Börde und 4) den Zoll 
in der Stabt Werl. Die beiden legten Stüde rührten von 
ben weftfälifchen Grafen her, mit denen fie, gleichtwie mit ben 
Grafen von der Mark, ſchon in fehr früher Zeit als consan- 
guinei verwandt waren. Die Länder Bilftein und Fredeburg 
mit den Amte Waldenburg, bildeten zufammen ben Freibann 
des Landes Bilftein, der ben füdlichten Theil des heutigen 
Herzogthums Weftfalen, beiläufig ein Viertheil deffelben, (Quartal 
Bilftein) befaßte. 

Die Herren von Bilften erfcheinen mit den übrigen 
weftfälifchen Grafen und Herren, als viri nobiles et magnales 
parlium Westfalie, meift im Gefolge der Erzbifchöfe von Cöln 
und der Grafen von Arnsberg, von denen fie unter anderen 


1) Seibertz Geſchichte la nd n im Herzogthu 
1 —— ynaſten und Herre zogthum Weſt⸗ 
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den Wildbann zu Veifche zu Lehn trugen. Wir werben ihnen $. 67, 
theilweife auch als hohen geiftlichen Wirbenträgern, als Be— 
amten der Kirche und des Staats begegnen. Dabei hatten fie 
für fich ihren eigenen Hofftaat, einen Hoftruchfek und ein 
zahlveiches Gefolge von Minifterialen. Nachdem das Gefchlecht 
im 14. Jahrhundert mit Yohann II. erlofhen war, traten 
erit deffen Schweiterfinder, die Grafen von Solms und Herren 
von Steinvord als Erben auf, dann waren bie Grafen von 
der Marf eine Zeitlang im Befige des Landes, bis es im 
15. Jahrhundert durch Eroberung wieder zum Herzogthum 
Weftfalen kam. ?) 


II. Die Edelherren von Graffhaft waren Erb- 
nögte bes Kloſters dieſes Namens, welches 1072 von Erzbi- 
fchof Anno II, im füpöftlichen Gebirgslande unferes Herzog- 
thums geftiftet wurde. Davon trugen fie auch den Namen, 
wiewohl fie höchftwahrfcheinlich ihrer Abftammung nach ber 
Familie angehörten, welche von ihren Befigungen in bortiger 
Gegend, bald als Grafen von Battenberg und Wittgenftein, 
bald als Herren von Holinden und Wegebach auftreten. Die 
Familie war fowohl in den füchfifchen als in den beffiichen 
bier zufammmengrenzenden Gauen reich begütert und auch unfere 
Edelherren befaßen in ber Nähe des Klofters Graffchaft ein 
eigenes allodialfreies Beſitzthum, welches von dem feften Schloffe 
Norderna aus regiert wurde. Eben biefer Umftand mogte auch 
wohl die Veranlaffung fein, daß der Abt des Klofters, nach 
Anleitung der Stiftung beffelben, ſich grade den mächtigen 
Herrn diefes nahen Schloffes zum Schugvogte erwählte,”) ber 
dann mit ber Vogtei, zuerjt von den norbheim’schen Grafen 
von Daffel, auf welche fie durch Erbtheilung aus dem Haufe 
ber weftfälifchen Grafen gelangt war und fobann von ben 
Grafen von Arnsberg, die fie von den Grafen von Daffel 
fäuflich wieder erworben hatten, belehnt wurde; während ber 


2) Die näheren Ausführungen in der Dynaftengefchichte S. 1—67. 
3) Die Wahl war dem Abte in dem Gtiftungbriefe ausdrücklich worbe- 
— Urk. Birch I, N. 30. Bgi. übrigens Dynaſtengeſch. 
. 11, Rote 13, 


8. 67. 
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Abt über ‚Die, mit, ber Vogtei verbundenen Güter, ‚welche, dem, 
Kloſter gehörten, die Belehnung felbft ‚ertheilte,, ) in... 
mit, feinen, und des Bogts Gütern ‚lag, hieß mtb Heißt noch 
Munde ‚des, Dolls die Grafſhaft. Cr grenzte, ‚am, ‚ben, 
norböftlichen, Theil, der Herxſchaft Vilftein, ‚unb;, befaßte, ‚ein, 


Areal, von beiläufig ‚fünf, Quabratmeilen, us ‚beffen Mitte ſich 
N 


J— 
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ber, lahle Aftenberg „als, Kern und Krous des jüberlänpifchen 
GSebirges, zu, ‚einer „Höhe, von, 2695 °, ‚über;, bem Meere „und, 
fomit, al8 ‚höchfter Punft zwifchen „Rhein und, Wefer ‚erhebt, 
Ein Hauptrüden beffelben, Das, Rothaar- Gebirge, streicht fü, 
weitlich und bildet die Grenze des „heutigen . Herzogihume 
Weftfalen oder des „alten, Sachfenlanbes gegen. ‚bie oftfränfi-, 
ſchen Länder. Heſſen, Wittgenftein uud, Siegen, „Ein, ‚anderer, 
Hanptarm, nördlich über die Briloner Hochebene na an 
und dann weſtlich zwiſchen der Ruhr uud, Lippe ‚biuzichenb,, 
bildet dort das Haaxgebirge. Eine, Menge ‚Meinerex, ‚Arme, 
biefer Hauptzuge duxchſtreichen das ganze altfächfiiche Süder-, 
(an und bilden, reizende Thalgelände,, die fich, gach Suten 
meiſt durch die Eder in die Weſer, nach Norden und Weiten, 
burch ‚die, Lenne und Ruhr, in den Rhein ‚entwäfleren. „Der, 
fübliche Theil des Graffchafter, Gebiets ‚enthielt ,,in&befondere, 
die Vogtei Grafſchaft und Raxbach, der, nörbliche ‚bie, Boptei 
Brunscappell.) 157% 1973 ‚ah Sbtumddr Hd 

Die, Bögte,von Graffchaft finden, wir-feit 1101, urfungfich, 
als Edelherren immer in Geſellſchaft ihrer Standesgenoffen der 
Grafen ‚von, Wittgenftein, Walded,, Arnsberg, Rietberg, Julich 
und Naffau, der Edelherren von, Itter, Lewenſtein, Greifen- 
ſtein u. ſ. w. anfangs als „mächtige Freunde ‚oder Feinde, 
ſpaͤter meiſt nur noch als Zeugen. Erbtheilungen und ft * 
mäßiger Aufwand verurſachten Schulden ‚Berpfänbungen und, 
immer bedenklicher um ſich greifende Berfpliterung-des, Fame 


# 
, 
sd 


liengutz. Insbeſondere war das feſte Schloß Norderna, durch 
feine Lage an ber Grenze ‚von Altſachſen, ein Ziel des Ehre, 
geizes für die benachbarten Fürften, namentlich fin den Erz- 


*) Dynaſtengeſchichte S. 88. 
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bifchof von Edln und den Grafen von Waldeck. Es ift in ver 8. 67. 
Dynaftengefchichte bereits erzählt”) und wir werben in ber 
folgenden Pandesgefchichte darauf zurücklommen, wie bie dadurch 
entftandenen XTerritorialftreitigfeiten, fogar einen befonberen 
Artikel des weftfälifchen Friedens zur Folge hatten. Die 
Herren von Graffchaft felbft, fuhren am übelften dabei. Sie 
fanten immer mehr von der Höhe, auf der ihre erjten Ahnen 
glänzten, in die Gemeinfchaft des Minifterial- oder niederen 
Adels herab, den fie fonft in ihrem Gefolge gehabt hatten, bis 
das Gejchlecht 1572 in der Perfon des unverehelichten Erb- 
vogts Joſt von Graffchaft erlofch.*) 

II. Die Edelherren von Rüdenberg hatten feine 
fo zufammenliegende Herrfchaft, wie die won Bilftein und 
Grafſchaft. Ihr äÄltefter freier Stammbefig, ihr Allode, war 
wohl das heutige Dorf Mark bei Hamm, auf beffen Oberhofe 
fie als Edle oder Freie fehon zu einer Zeit wohnten, wo es 
noch nicht einmal für Grafen eigene Familiennamen gab. Der 
Hof lag im Komitat ber weftfälifchen Grafen, weshalb unſeren 
Edelherren feine gräflihe Rechte daran zuftanden. Wie jener 
Gomtitat, befonders feit dem 11. Jahrhundert, durch Erbthei- 
(ungen und Schenkungen in feinen territorialen Grundlagen 
erfchüttert wurde, haben wir gefehen. Es geriethen dadurch, 
bejonders in dem gebirgigen Süderlande, viele Befitungen an 
die cölnifche Kirche, deren Erzbifchöfe, damals nur noch Dioe— 
cefane, nicht auch Territorialherren in Weftfalen, von dieſen 
Gütern feinen befferen Gebrauch zu machen wuhten, als daß 
fie ſolche an bebentende Freie des Pandes, zur Verſtärkung 
ihrer Dienftmannfchaft‘ verliehen. Auf dieſe Weife erhielten 
auch die Vefiger des Hanpthofes Mark viele Güter von ber 
cöfnifchen Kirche zu Pehn, bie bald bedeutender wurben als ihr 
Stamm-Alfode. Sie beftanden aus dem Haupthofe Rüden, 
aus einem Theile des Lüerwaldes bei Arnsberg, mit ben barin 
gelegenen Höfen, aus einer Freigraffchaft zwifchen Werl und 
Soeſt, aus den Freigraffchaften Belmede und Hundem und 








5) Dynaftengefchichte S. 87. 
6) Vergl. überhaupt Dynaftengeich. S. 68— 191. 


$. 67. einigen anberen zerſtreuten Befigingen.T) Der Haupthof Rüben 
war davon das bebentenbfte Stüd; umnfere Freien bebäuten- ihn : 
mit einer ‚Burg und wurden ſeitdem die Herven von dem 
Rüdenberge genannt. Den Namen: übertrugen ſie dann auch 
auf bie Burg, die fie auf einem hohen: Berge, dem fpäteren 
Schloſſe der Grafen von Arnsberg : gegenüber ‚im Lüerwalde 
anlegten, fo: wie auf die Freigrafſchaften bei Werl und Bel⸗ 
mebe, Hermann I; von Rüdenberg erſcheint unter dieſem 
Namen ſchon 1132. Daß fein muthmaaßlicher Enkel Rabodo 
von Rüdenberg, der auf: dem Hofe Mark, wohnte «und daher 
bisweilen auch Rabodo von ber: Mark genanut wurde/ das 
echte Eigen des "gedachten: Hofes um 11780n Erzbifchof Phi⸗ 
fipp, dann das nutzbare vor 1200 at den Grafen Friedrich 
bon Altena verlaufte und; daß deſſen Nachlommen danach ſpäter 
Grafen von der Mark: genannt wurden; haben wir ſchou 
berichtet: (S. 301.): Die Beeinträchtigung, welche das Stammgut 
ber. Familie durch. dieſe Veruͤußerung erlitt, wurde weichlich 
erſetzt durch bie Burggrafſchaft Stromberg; welche Konrad-l;;-, 
Rabodo's Bruder, mit ſeiner «Gemahlin Giſela erheirathete. 
Seine. Söhne Hermann IE und» Heinrich I: wurden damit won 
Bifchofe von Munſter beliehen. Hermanns Enkel Heinrich IE»; 
wurde Stifter, einer beſonderen ſtromberger Linie, welche: 1403 
mit Johann VL erloſch, nachdem der Großvater deſſelben, weil 
er ‚mit ſeiner Burgmannſchaft Wegelagerung getrieben, 1370 
als Straßenräuber in bie Acht war erklärt wordenn) Her⸗ 
mann II hatte übrigens, was hier nachträglich zu bemerken, 
außer dem eben gedachten Bruder Heinrich J. auch noch: einen 2 
Bruder Koncab, devivon: 1209-1236 Bifchof: gu Minden: wan ; 
und bisher immer „ für- einem Grafen "von. Diepholz gehalten 
worben iſt.) Es geht dies aus einer erſt 1859: gedruckten 
Urkunde vom 26. Juli⸗1220 hervor worin er eine: von ihm; 
von feinem Bruder Burggraf Hermann ¶I.), ſo wie von beffen 
Söhnen — — und Seo zu S. Kartin in 


aut ©. 1 — 
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Minden und ‚Konrad (II.) mit der Kirche zu Minden einge» 8. 67. 
m. Tauſch wor Gütern zu Sungern und Wetter befumbet.'") 
Es geht daraus zugleich hervor, an' — er — — 
Werner die Propfteiwürde hatte.!“) 
Heinrichs ‚EI. Bruber, — IHR, fiftete: zu Ruden 
eine zweite Linie, welche dort mit einer anſehnlichen Rehn- 
kammer ausgeſtattet war und außerdem die Freigtaffchaften 
Velmede und Stockum erhielt, nichts deſto weniger aber buch‘ 
Theilungen, Veraußerungen, Schulden und beſonders dadurch 
ſehr herunter kam, daß Erzbiſchof Adolf, der alten Rudenburg 
gegenüber, ein großes erzbiſchöfliches caslrum und neben dieſem 
die Stadt Nüben ſanlegte, welche beide den Glanz der Edel⸗ 
herren von Rüdenberg allgemach ſo abſorbirten, daß "diefe als 
Mitglieder der erzbijchbflichen Burgmannſchaft, fich unter ven 
Miniſterialen derſelben verloren und vergeſſen lernten, daß fie 
fruher felbſt/ eine eigene Lehnmannſchaft gehabt. Der letzte 
dieſer binie, welche: ſich am längſten gehalten, — WII: 1 
wutber am 11508 erfchoffei. 1?) ° 
Einen ähnlichen ftilfen Ausgang ' nah bie eine, ware: 
Gottfrieb I; ver writtei Sohn: Konrads IT, auf der’ Rüdenburg ' 
bei: Arnsberg ftiftete hr war die große Freigraffchaft dei 
Werl mit zugefallen. Nachdem fie" ein Beſitzthum nach dem 
anderen veraußert/ erloſch ſie um 1390 mit Hermaͤnn VIEL '°) 
NSo ange die Familie ſich noch nicht durch Theilungen 
zu ſehr geſchwächt hatte, ſtand ſie in großem Anſehen und 
obgleich nihre Haupter als Lehnsmannen des Erzbiſchofs von 
Cotn, faft immer in deſſen Gefolge erſcheinen, ſo waren fie 
doch muchtig genug/ ihren Rang unter den Magnaten bes 
Landes’ zu behaupten Sie wurden auch als Standesgenoſſen 
von Allen Grafen anerkannt/ wie dann nantentlich Graf Gott- 
friedß II, von Arnsberg: Gemahlin Agnes, "eine Tochter Her: 
manne ik don Rudenberg war. Im Seinnetunig an rd Ber 





10) — rtundenbuc, IT, BH,, — von Bilmane 
N. Auch in der Ueberſchrift Diefer Urf, wird —* Konrad in 
ter A als einer von Diepholz bezeichnet, 
11) Geſch. ber — S. a, ‚Note 83. 
19)’ Dafelbfl ©. 225— 
18) Dafehft ©. ‚251-286, Jan EB 
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wanbtfchaft verfaufte Konrad III. die halbe Freigraffchaft bei 
Velmede an den Grafen Ludwig; die Freigraffhaft Stockum 
ſchenlte er ihm fogar. 

IV. Die Edelherren von Ardei waren höchftwahr- 
feheinfich eines Stammes mit den von Rüdenberg, von benen 
fie fich fchon zu einer Zeit, wo es noch feine Familiennamen 
gab, durch Erbtheilung fehieden und dann fpäter nach ihren 
Beſitzungen anders nannten. Letztere bilbeten, wie bie Rübden- 
bergifchen, feinen zufammenbangenden Compiler, ſondern lagen 
zwifchen und neben jenen, theild in der Nähe von Arnsberg, 
theils weiter die Ruhr hinab zwiſchen viefer und dem Haar- 
Gebirge, welches da, wo es aus dem Herzogthum Weftfalen 
in die Graffehaft Mark herüberftreicht, ven Namen Arbei 
annimmt. Haar, Ardei und Ardenne find generifche Sprach— 
bezeichnungen für folche Bergrüden. Demnach werben dann 
auch unfere Edelherren urkundlich abmechfelnd de Ardei, de 
Hardeie und de Ardenae genannt, weil fie auf einem füblichen 
Borfprunge des Ardei's, von wo fie ihre Hauptbefigungen, in 
ben Kirchfpielen Delwig, Fröndenberg, Bauſenhagen und Frö— 
mern bequem überfehen fonnten, eine Aurg gebaut hatten, 
beren Form faft ganz diefelbe war, wie. die der Rüdenburg 
bei Arnsberg. Jene Herrfchaft Arbei grenzte fonach nördlich 
mit dem altrübenbergifchen Hofe Mark, weftlih mit den Er- 
werbungen der Grafen von Altena in dieſem Theile des \weft- 
fätifhen Comitats zufammen. Nicht fo gut abgerundet wie 
biefe Herrfchaft, aber faft chen fo beträchtlich waren die Ber 
figungen, ‘welche die Herren von Arbei bei Arnsberg in ben 
Kicchfpielen Neheim, Hüften und Wennholthauſen hatten. Der 
Kern davon war bie alte Curtis Wiclon, welche durch Erb- - 
theifungen, von ber weftfälifchen Grafen-Familte an das Haus 
Nordheim, von diefem durch Taufh an ven Erzbifchof von 
Eöln gefommen und von legterem ber Familie ber Herren von 
Ardei und Nüdenberg zu Lehn gegeben war, ohne daß fie 
jeboch dadurch gräfliche Nechte erlangt hätten. Letztere behielten 
vielmehr die weftfälifchen Grafen, weshalb fie der legte derfelben, 
Graf Gottfried IV. auch noch 1354 gegen ben Erzbifchof von’ 
Cöoln, ber Arbeier Güter im Herzogthum angefauft Hatte, 
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behauptete. Dagegen hatten bie Herren von Arbei, Gerichts- 
barfeiten, Vogteien und dergleichen belegirte Theile der gräf- 
lichen Gewalt. 

Der erfte bes ‚Gefrhlechts: Voland von Ardei lömmt feit 
1130 vor; feine muthmaaflichen Enfel: Eberhard und Jona— 
tban, werben , bald von Wiglon, bald von Ardei genannt. 
Jonathans gleichnamiger Sohn nennt fi 1246 und 1254 
auch. Herr in Rüdenberg, Ein ficherer Beweis für die urfprüng- 
liche Gemeinſchaftlichleit der Abſtammung wie der Befigungen 
beider, bie ſich auch ‚darin gleichen, daß bie Herren von Ardei, 
als ihr Geſchlecht 1318 mit Wilhelm II. erloſch, ihre Güter 
durch Schenkungen an geiftliche Stifter und burch DBeräufße- 
rungen, ‚theild an die Grafen von Arnsberg, theild an bie 
Erzbiſchöfe von. Coln zerfplittert hatten. Sie giengen zuleßt, 
fo weit fie im Herzogthum Weftfalen lagen, im erzbifchöflichen 
Territorium beffelben auf. '*) 

V. Die Grafen won. Daffel,'’) die Edelherren 
von Dulberg, von Froisbragt,") non Munyum,'*) 
die Voigte von Soeſt aus dem Hengebachſchen Ziveige bes 
Zütich’f hen Stammes, '*) die Grafen von Dale,”) bie 
Edelherren von Hagnen, von Hegeninghufen, von 
Herrife,. von ber Ruhr und von Welver,“) waren 
ebenfalls mit theilweife bebentenden Befigungen innerhalb ber 
Grenzen .unferes Herzogthums als Dynaften angefeffen. Solche 
waren jeboch zu zerftreut, um auf bie Texritorialbildung bes 
Landes einen entfcheidenden Einfluß üben zu fönnen, wie dieſes 
in ber Dynaftengefhichte bereits ausgeführt worden. Es genügt 
daher hier, fie nur zu nennen, um bie bunte Mufterlarte ber 
Herren ‚.. welche damals. in, unferen Grenzen verehrten, zu ver- 
volfftändigen. Im. Einzelnen: werben wir ohnehin an ben 
betreffenden. Stellen . auf fie: zurücklommen. Dagegen find wir 


—o 
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VI. Den Herren im Eomitat des Grafen Haold 
noch eine etwas eingehendere Betrachtung fehuldig, weil fie in 
faft unmmterbrochenem Aufammenhange ben norböftlichen Theil 
des Herzogthums in den Grenzbezirken ber Gerichte Geſeke, 
Ermitte, Rüben, Brilon und Marsberg, inne hatten und für 
bie 'territoriale Abfchliefung des Landes gegen die Divecefe 
Paderborn von entfcheidender Wichtigkeit find. 

Die Nachrichten fiber die Haoldſche Grafenfamitie find 
fparfam und dunkel, weil Haold fein Familien- fonvern ein 
Tanfnameift und das Gefchlecht in männficher Pinie bereits 
erlofhen war, als die Familiennamen gebräuchlich wurten.??) 
Haold I. erfcheint fehon am Ende des neunten Jahrhunderts 
in Urfunden. Sein Sohn Haolb IT. erhielt 945 von Kaifer 
Otto dem’ Großen Güter im Ittergau, theils inmerhalb ver 
fpäteren: Gerichte Mardberg und Brilon, theils im angrenzenden 
Fürftenthum Waldeck gefchenft. Als der Kaifer 952 gench- 
migte, daß Haold und feine Brüder auf ihren Gütern zu 
Gefete ein Nonnenflofter ftifteten, nennt er fie feine Getreuen; 
daß Haold auch Graf gewefen, erfahren wir erjt aus einer 
Urkunde K. Heinrichs II. von 1011, worin er den Qomitat, 
ben Graf Haold Zeit feines Lebens verwaltet, dem Bifchofe 
Meinwerk fir die Kirche zu Paderborn ſchenkte. Die einzel- 
nen Untergaue, worüber fich biefer Comitat erftredte und bie 
in der Urkunde genau angegeben find, befakten aus unſerem 
Herzogthum anfehnliche Stüde der Gerichte Erwitte, Rüden, 
Drilon und Marsberg; das meifte lag in ber Divecefe Baber- 
born bis nach Detmold hin. Haold fcheint, obfchen die ge- 
nannten Untergaue einen großen Compler bilbeten, doch nicht 
eigentlicher Hanptgraf, fondern nur subeomes darin gewefen 
zıt fein, weil in vielen derfelben, namentlich in alfen weſten— 
gerfchen, faft gleichzeitig die weftfälifchen Grafen den Comitat 
übten. Auch das fcheint hiefür zu fprechen, daß ber Kaifer, 
obgleich Haold II. Söhne hatte, doch nicht diefen, fonbern ber 
paberborner Kirche den Gomitat in ben einzelnen genannten 
Untergauen verlieh und daß ber Bifchof von Paderborn, troß 


22) Bergl. Uberh. Dynaſtengeſch. S. 331 fg. 


333 


mehrmals wiederholter Schenkung, doch niemals zum voll 
ftändigen Befige des. Comitats, den. vielmehr die weſtfäliſchen 
Grafen nicht wur in mehreren jener. Heinen Untergaue, jon- 


dern auch im großen füchfifchen Hejfengau und im Ittergau 
zu behaupten wußten, gelangen konnte, Der Comitat Haold's II. 
wurde zerfplittert, jo daß theilß feine Erben, theils bie paber- 
borner Kirche, theils die weitfälifchen Grafen und nachher 


deren Univerfal- Erbe der Erzbifchof von Göln, in Beſitz des— 


jelben famen oder blieben.“) Haolds ältefter Sohn: Bern: 
hard, Vogt des Kloſters Geſele, hinterließ von feiner Tochter 
Hildegunde zwei Enkel: Dodico und Sigebedo, die einen Theil: 
des Comitats behielten.“,“) Nach Dodico’8 Tode (1018). wurde 
biefer auch an Paderborn gefchenft. Von den Gefefer Bogtei-, 
gütern fam ein Theil an die von Störmebe,’) ‚von. Erwitte?®) 


und von Stter,”) die wahrfcheinlich auch zu den. Haoldſchen 


Gentiten und früher alle zum Stande, der, ‚Herren, gehörten. 


Hildegundens Bruder Siffo, wahrfcheinlicher, Stammpater ber 
Edelherren zur Lippe, erlangte für feine Nachfommen von Paber- 


born den Gomitat in den Untergauen des jegigen Fürftenthums 


Lippe» Detmold. Der zweite Sohn Haolds: Friedrich brachte 


auf ſeinen Sohn Haold III., der mit einer Tochter, des weſt⸗ 
fälifchen Grafen Bernhard I. einen wanbürtigen Som ‚Bern- 
hard zeugte, einen fleinen Comitat Padberg,“) ber ſpäter 
wieder zerſtückelt, theils an die Grafen von Waldeck, theils 
an den. Erzbiſchof von Köln kam. Das übrige behielt eut-: 
weder Paderborn oder es fam an das cölnische Herzogthum. 
Weſtfalen. Die Grenzjtreitigfeiten darüber. haben zu einer: 
langen Reihe von Fehden und Friedenjchlüffen, von. Prozeſſen 
und Bergleihen, von Rezeſſen und baraus entjtandenem neuen 
Verwickelungen Veranlaſſung gegeben,. deren Ende erſt das. 


achtzehnte Jahrhundert erlebte. 
2) eure! ©. 344. 
24) Dal. S k 


28) Dal, ©. 378 5 
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Nah diefem Rückblicke auf unfere alten Grafen und 
Dynaſten wenden wir uns wieder zu den Erzbiſchöfen von 
Ein, die durch Erlangung des Ducats in Weftfalen, im 
zweiten Zeitraum biefer Periode, allgemach vie Ausbildung 
unferes Landes zu einem Herzogthum im territorialen Sinne 
bes Worts begründen; fo daß in der folgenden bie Gefchichte 
befjelben als befonderes Reichsland eigentlich erſt beginnt. Die 
Erzbifhöfe von Eöln, als Regenten deffelben, erlangen dadurch 
eine fo wichtige einflureiche Stellung für ung, daß die Ge 
ſchichte der Kaifer ſowohl, als die der allmählig von Schau- 
plage verſchwindenden Grafen und Dynaſten, immer mehr in 
ben Hintergrund trit, während dann bie der Erzbifchöfe unſere 
Aufmerkfamfeit vorzugsweife in Anfpruch nehmen wird. 


8. 68. Die Erjbifhöfe von Coln als Lerritoriaiherren: 
und Herzoge in Weftfalen. — Geribert d. heil; 10225; 
Piligrim 1022-1035; Hermann IE, der, Edle 1035-1056, _ 


Aus dem früher Geſagten ($. 52) iſt unſeren Leſern 
befannt, daß die Erzbifchöfe won Cöln im erſten Zeitraum" 
biefer Periode nur noch ſchwach als Territorialherten in den 
Marten unſeres Pandes begiltert waren. Die eblniſche Kitthe 
hatte zwar in Folge der Erbtheilungen unter den weftfätifchen‘ 
Grafen, durch Schenfung und Tauſch nicht unbedeutende Be- 
figungen erworben, dieſe aber meiſt an die Dynaſten "bes 
Landes wieder zu Lehn gegeben, jo daß ihr eigener nutzbarer 
Defig verhältnißmäßig geringe blieb, bis die Erzbifchöfe, nach 
Erlangung bes Herzogthums, es ihren Vortheil angemeifen 
fanden, daſſelbe durch Vergrößerung bes Territoriafbefiges, auch 
als landesherrliches Territorium zu begründen. Wir werden 
fehen, wie fie auf ſolchem Wege wandelnd, aus geiftlichen 
Divecefanen allmählig zu weltlichen Fürſten des Landes wurden, 
und zulegt durch Erwerbung des vollen Comitats von den 
Grafen von Arnsberg, als unbeftrittene Pandesherren auftreten 
durften. Die Gefchichte der inneren Kicchen- und Staatsver- 
haͤltniſſe ift dadurch von felbft gegeben. no 
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Auf ausdrückliche Empfehlung Erzbifchof Heriberts bes heil. $. 68. 
den wir aus dem Yeben Kaiſer Heinrichs IL jchon kennen, 102. 
ernannte ber legte bejjen Nachfolger Pilegrim 1022 zum 
Erzbifchofe von Coln. Sein Herfommen ift jo zweifelhaft, daß 
er von einigen für einen Angehörigen der rheinifchen Pfalz« 
grafen gehalten, von andere zu den niebrigjten Ständen gerechnet 
wird.') Sei dem wie ihm wolle; jein perfönlicher Werth ift 
nicht allein durch Heriberts Empfehlung, ſondern auch burch 
bie Freundſchaft, womit ihn Heinrich II. vor und nach feiner 
Erhebung auf. den erzbijchöflihden Stuhl beehrte, verbürgt., 
Wir haben ſchon gehört (S. 105), daf er benfelben 1022. auf 
feinem legten italienischen Zuge begleitete, zur Croberung 
Apuliens wefentlich beitrug, dann 1023 ver Zuſammenlunft 
Heinrichs mit dem Könige Robert von Frankreich zu Ivois, 
wo über eine gründliche Reform der Kirche berathichlagt wurde, 
fo wie der darauf zu Aachen gehaltenen Synode beiwohnte und 
dann von- Bamberg aus als Gefandter an den Papft Bene— 
biet VIII. gefickt wurde, mit welchem Heinrih alle Plane 
für das Wohl der Kirche überlegt hatte Wir haben gefehen, 
wie er damals nom Papſte mit ſo feltenen Auszeichnungen 
geehrt wurde, daß bie Eiferſucht Erzbiſchof Aribo's von Mainz 
dadurch gewedt wurbe, aber die von Papjt und Kaifer beab- 
fichtigte Reform der Kirche, durch den unerwarteten Tod beider 
in's Stoden gerieth. | 

Bei der Wahl von Heinrichs Nachfolger war Pilegrim 
anfangs auf Seiten derjenigen Wähler, welche, au, der Che 
Konrads II, mit, feiner. nahen Berwandten Gifela von Werl 
Auſtoß nehmend, ſich für den. jüngeren fränkiſchen ‚Konrad 
erklärten und als dennoch der ältere gewählt wurde, unmuthig 
den Wahlplatz verließen (S. 164). Nachdem aber Konrad II. 
einmal gewählt und von Erzbiſchof Aribo gelrönt war, nahm 
Pilegrim ferner jo. wenig Anſtaud, ſich ihm zu, unterwerfen, 
daß er jogar bie. EN am 21. September 1024 zu Cöln 1024. 


ı) Wi ‚po in vita Conradi Salici, uennt 2 einen Consanguineus bes 
iſchofs —— von Mainz und im eben Biſchoſs Bernward von 
—— erzählt, daß er an deſſen Thür um Allmoſen gebeten 
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1027 * 
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frönte und den König zu Aachen auf den Stuhl Karls d. Gr. 
jegte. Als hieranf Konrad II. 1026 feine Römerfahrt unter- 
nehmen wollte, half Pilegrim die Wahl deſſen Sohnes Heinrich 
bewirten und begleitete dann den König nach Rom, wo er mit 
vielen anderen beutfchen Biſchöfen und Fürſten 1027 ver 
Kaiferfrönung deffelben, fo wie in bemfelben Yahre der Sp: 
node beimohnte, welche der Kaifer zu Frankfurt abhielt. Der 
damals jehr bewegte Streit zwifchen dem Erzbifchof Aribo von 
Mainz und Bifchof Godehard von Hildesheim, wegen ber 
Divecefanrechte über Gandersheim, wurbe von Pilegrim in 
Gegenwart des Kaifers zu Gunſten Godehards entfchieden. 
Im folgenden Yahre krönte er dem jungen König zu Wachen. 
1035 wurde er vom Kaiſer nach Nimmwegen berufen, wo er 
25. Auguft ftarb. Bon ihm datiren die cölnifchen Erzbifchöfe 
hauptfächlich ihr Amt als Reichskanzler in Stalien, in welcher 
Cigenfchaft Pilegrim 1031, 1033, 1035, 1036 und 1038 
mehrere faiferliche Urkunden ausfertigte. Von feiner oberhirt- 
lihen Thätigfeit im Erztifte bat er vielfache Beweiſe binter- 
laſſen.“) In Weftfalen ſchenkte er die Kirchen zu Unna und 
Herringen an das Klofter Deug, dem er zugleich ben Beſitz 
ber übrigen, die ed „in saxonie parlibus« bereits hatte, 
beftätigte. ®) 


Sein Nachfolger war Hermann II, Sohn des Pfalz- 
grafen Erenfried, Stifters der Abtei Braumeiler. Durch feine 
Mutter Mathilde, Tochter Kaifer Otto's I., gehörte er der 
Familie unjerer fächfifchen Kaifer-Herzoge an, weshalb er von 
ben Ehroniften der Edle genannt wird. Er und feine Ge- 
ſchwiſter: der Herzog Otto, die Königin Richeza von Polen 
und bie Wbtiffin Theophanu von Effen, machten aus ihren 
Erbgütern reiche Schenkungen an milde Stiftungen in ber 
Erzdivecefe Eöln.*) In Weitfalen fchentte Hermann 1041 an 


2) Moerckens Conatus chronologicus ad catalogum episcopor, 
Coloniens. p. 89. Lacomblet Urk. Buch I, NR. 161, 162, 163, 164. 

8) Lacomblet Urk. Buch I, N. 167, wo in der Note gejagt wirb, bie 
m. Kirchen feien: Boine, Derne, Walthorp, Hillen, Wattenfiheib, 
Her und Affolderbach geweſen. 

9) Lacomblet Urt. Buch I, N. 179, 184, 185, 186, 189. 


sa, 


die Abtei Deug 40 Manzipien: in pago Saxonie, juxta villam 
publicam Cofbuockheim, jegt Bochum,“) und 1043 an das 
von ihm neugebaute Severingftift unter anderen 6 Bauernhöfe 


zu Berenberg, welche er vom, Ritter Friebrih, Cobbo's Sohn, 


angefauft hatte.*) Als er ſich am 18. Juli 1042 perfönlich 
zu Mejchede befand,. incorporirte er auf Bitten der Abtiffin- 
Gerberge, und, ihrer geiftlichen Schweitern dem dortigen Kloſter 
die Kirche zu Kalle „in pago el in provincia Westfalon, 
necnon in comitatu Bernhardi comitis sitam« mit all ihren 
Zubehörungen, ‚namentlih 8 Manfen und dem Zehnten zum 


Werthe von 25, Soliden;. zu einer Memorie für fi und 


feinen Borfahr Pilegrim., Die Abtiffin Gerberge, war eine 
Schweſter des weitfälifchen Grafen. Bernhard IL, in deſſen 
Eomitat ihr Stift. und die Kirche zur. Kalle Ligen. Kraft 
welchen Rechts Erzbifchof Hermann, diefe mit den dazu gehö- 
rigen Bauerhöfen ‚und Zehnten dem Stifte ſchenken konnte? ob 
fie ihm etwa vom Grafen, Bernhard zu ſolchem Zwecke über: 
geben war. oder ob er. fie fonft erworben hatte? ift nicht 
befannt. , Er jagt ‚in, der, Incorporationgurkunde nur: prout 
juste et legaliter, possumus,?) — Die wichtigfte ‚Erwerbung, 
die er für die cölmifche Kirche in Weftfalen, machte, war bie 
von Soeft, welches zwar ſchon von dem merovingifchen Könige 
Dagobert I. um 633 dem Erzbifchofe Kunibert gefchentt (I, 76) 
aber in die Hände unbefugter Erben gelangt war, benen es 
Hermann in gerechtem Kampfe wieder entriß, nachdem er ven 
dort ruhenden ‚Körper des heiligen Kunibert erhoben hatte. °) 


H Lacomblet Urk. Buch I, R. 177. 


6) In Saxonia in villa Berenberg dicta VI mansa ‚ que emi erga 


militem ‘Frethericum, Cobbonis fillum, nonaginta lihris, iterum 


libram. I persoluentia.. Laeomblet- I, N. 179. 

7) Seibert Url, Buch I, N. 27. ! 

8) Erzbifch. Anno jchenkte dem Kumibertftifte zu Eöln Einkünfte de curti- 
culis Sosazie, quod eam s. Kunibertus s. Petro, acquisivit et quod 
pius archiep. Herimannus postmodun, „effosso, corpore s. Kuniberti 
in Susaziam translato, ab injustis el inoportunis heredibus eam 
duello defendit et optinuit, Seibert Urk. B. I, N, 31. Die Reli- 
quien Kuniberts ruben jetzt in deſſen Stiftsfirdhe zu Coln. v. Mering 
die Erzbijhöfe v. Köln I, 53, 
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Nah dem Berichte eines weſtfäliſchen Ehroniften?) foll 
Hermann 1040 au die Stadt Attendorn gebaut. und ihr bie 
Privilegien der Stadt Soeſt gegeben haben. Cine vornehme 
und reihe Herrin Atta gab ein große, aber ganz mit 
Dornen bewachjenes Feld, zum Baue der Stadt her, welche 
davon den Namen Wtten- Dorn erhielt. Eine Quelle, woraus 
diefer etwas fabelhaft klingende Bericht gefchöpft worden,. ift 
nicht angegeben und find wir daher um jo geneigter, die Rich- 
tigkeit defjelben zu bezweifeln, weil er zu ben Zeitverbältnifien 
nicht paßt. Der Erzbijchof hatte damals weder eine Ver— 
anlaffung noch die Befugnig, in Weftfalen Städte zu bauen. 
Hermanns Nachfolger Anno II. der 1072 dem von ihm ge 
ftifteten Kloſter Grafſchaft die Kirche zu Attendorn. fchentte, 
fagt vielmehr, daß er biejelbe juste ei legilime: erworben babe 
und Engelbert d. heil. ver 1222 Attendorn wirflich die Rechte 
der Stadt Soeft gab, jagt daß er dem neuen Oppidum Stadt- 
freiheit verliehen, e8 durch Graben und Mauern befeftigt 
babe. '°) 

Hermann genoß übrigens vorzugsweife das Vertrauen 
bes Papftes Leo IX. und der Kaifer Konrad II. und Hein- 
rich III., unter denen er regierte, 1036 war er mit Konrad 
bei der Einweihung des Bustorfs zu Paberborn (S. 177), 
mit Heinrich 1041 zu Münfter bei der Altarweihe in -Ueber- 
wafjer (S. 186). 1049 empfieng er den Beſuch des Papftes 
Leo IX. und Heinrich III. in Eöln, bei welcher Gelegenheit 
der Papft ihm die Eyrzcanzlerwürde am heil. Stuhl und ben 
fieben angejebenften Ganonichen ber cölner Kathedrale das 
Recht verlieh, fih während der Meſſe am Hochaltar des h. 
Petrus der Sandalen zu bedienen. Dem Erzbifchof übergab 
er zugleich bie Kicche des h. Johannes vor dem Tateinifchen 
Thore, damit „wie Petrus ihn zum Kanzler babe, jo Johannes 
ihm die Wohnung gebe«. Cr war der erjte Erzfanzler bes 
apojtolifchen Stuhls.'') Später 1052 beftätigte Leo dieſe Rechte, 


— — — · —⸗ 





9) Stangefol opus nr circuli Westphalici. L. 3, p. 254. 
16) Seibertz Urk. Bud 1, 166. 


") . — vita Ss. ne U, cap, 4. Höfler bie deutſchen Päpfie 


339 


verlieh Hermann das Recht der Königskrönung, bes Vorſitzes 
in. den Brovinzialconcilien u. f. w.') Bon Göln begleitete 
Hermann den Papft. zu einer. großen Synode nah Mainz. 
As der Kaifer 1051 das Diterfeft zu Eöln bei ihm feierte, 
taufte Hermann ben im November bes v. J. geborenen Sohn 
beffelben, den nachmaligen Kaiſer Heinrih IV. (S. 190), ven 
er 1054 auch zu Wachen frönte. Nachdem er fich zulekt wegen 
Kraufheit und Altersfchwäche den damaligen Goslar'ſchen Propft 
Anno vom Kaifer zum Gehülfen erbeten. und erhalten Hatte, 
ftarb er. am 11. Februar 1056. 


8. 69. Die Erzbifchöfe. — Anno IE. d. heil. 1056 -- 1075, 


Damals befand fich Heinrich III. zu Eoblenz. Als ihm 
borthin die Eölner den Tod jeines Freundes meldeten und um 
einen. anderen. Erzbifchof baten, ernannte er zu biefer Würde 
Anno IL, der in feinem Auftrage bei Hermann II. weilte.') 
Der ausgezeichnet jeegensreichen Wirkjamfeit dieſes Mannes 
auf dem erzbifchöflichen Stuhle von Cöln, find wir eine ein- 
gehende Betrachtung ſchuldig. 

Was zunächſt feine Herkunft betrifft, fo ift biefelbe ſchon 
fett Jahrhunderten beftritten. Die ältefte Quelle feiner Ge 
fchichte, die Vila Annonis, welche ein ungenannter Mönch in 
dem von ihm geftifteten Kloſter Siegburg, etwa 30 Sabre 


12) 12) Lacomblet Ur. Buch I, N. 187. Im der Weberfchrift der Urk. wird 
agt J ed ſei Hermann auch bie Carbinalswilrde verliehen. Davon 

de, jeboch nichts. Bei der Geleg ‚wo dem jetigen Erzbiſchof 

ei 1850 die Cardinalswürbe ver ieben wurde, ift dieſe Frage zur 

tache „gelonmen und bejonders in zwei Heinen Schriften: Binterim 

— U. Erzbiſchof von Coln, Düffeldorf 1851 und Hennes Her- 
mat MH. Erzbiſch. v. Eöln, Mainz 1851 verhandelt. Letzter erflärt bie 
hei Lacomblet abgebr. Urkunde für falfh und ift der Meinung, baf bie 
— "Würde dem Grzbifchofe erft 1051 zu Augsburg verliehen fei. 

39 und 49. 

: 7 Die Vita Annonis (M. G. XI, 469) nennt ben 3. Märtz 1055 als ben 
Tag feiner Befteigung des erzbiihöfl. Stuhls. Das ift aber ein Jrr- 
thum, weil er wor dem Tode feines Vorgängers Hermann, biejem im 
ber Würde nicht nachfolgen fonnte. Vielleicht wollte der Verf. der Vita 
nur ben Tag der Weihe Anno's zum Biſchoſe bezeichnen. Lambertus 
von rt Berthold und Marianns datiren daher feine Regierung 

Vermuthlich war er jedoch ſchon früher zum Nachfolger 
unb — Helfer Hermanns beſtellt. Er wird wenigſtens ſchon 
no Bee I Heinrichs I. Erzbiichof genannt. Racomblet 1, 

und 
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8.69. nach feinem Tode fehrieb, berichtet nur, er fei in Schwaben 


1056. 


21 


geboren, wo ſeine Eltern Walter und Engela zu den freien, 
wenn auch nicht vornehmen Geſchlechtern des Landes gehört 
hätten.?) Ein anderer Zeitgenoffe von ihm, Lambert von Here 
feld, dem wir über feine ftantsmännifche Thätigfeit viel- reichere 
Nachrichten verdanken als dem Siegburger Mönche, deſſen Vita 
zunächft nur auf die Erbauung der Leſer berechnet ift, ‚jagt 
eben auch nur, er fei loco mediori geboren.?) Andere: gleich" 
zeitige Zeugniſſe beftätigen diefe Angabe, ohne jedoch die Hei- 
math und Familie Anno's näher zu bezeichnen.) Erft das 
Magdeburger Ehronicon (1350) berichtet, der dortige Erzbifchof 
Werner (Wezel) fei Anno’8 Bruder, beide aus hoher Familie 
und in dem fchwäbifchen Caſtrum Stuglingen geboren.’) Wo- 
gegen andere Chroniften des 14., 15: und 16. Jahrh. ver- 
ficheren, Anno ſtamme aus ber Familie der Grafen von Daffel, 
welche auch in unferem Weftfalen anfehnlich begütert war. ®) 
Bielleicht, daß er durch feine Mutter dieſem Gefchlechte ange 


» V. Ann, l, 1, (M. G. XI, 467.) Anno — ex Alemannorum 
populis duxit originem, Pater ejus Walterus, mater Engela dice- 
batur, ambo studio religionis insignes, illamque, qua secundum 

- seculum non adeo Bir claritatem, cum essent tamen 
ex ingenuis ingenui, nobilitate qua est ad Deum valde trans- 
cendentes, Aus dieſen Worten ſchließt Sfrörer Papft Gregorius VII, 
1,559, Note 1. Anno ſei der Sohn eines Hofbauern geweſen, weshalb 
dann auch der cölner Klinfel (die Gelbprogen) gegen ihn gemurrt, baf 
er nicht reich und vornehm * "m I, 

s) Lambert, ad a. 1075. ( ri TV, 

4) Vita Chuonr. archiep, Trevir, (=. * Vin, 214.) Suevus erat 
natione. Der Verf. der Ehronif: Theod. von Tholey, ſchrieb Par 
1073 und 10%. Yacomblet Archiv fiir Gefchichte des Niederrhein 


Il, 49, 
5) Chronic. Magdeburgense in Meibom S. R. G. II, 313: Iste (p. m. 
Wern,) frater fuit Annonis Coloniens, Archepi, uterque oriundus 
ex alto sanguine Suevorum de castro quod Stutzlinge nomi- 
natur. 
Die Cronica presulum et archiepiscoporum Coloniensis ecclesie 
aus dem 14. Jahrh. in den Annalen bes biftorifchen Vereins fiir dem 
Niederrhein II, 193, fagt: Iste vir sanctus (Anno) natione de Das- 
sell. — Jacobi de Susato Chronicon episcoporum Colon. 
(Seibert Quellen ber weftfäl. Gefchichte I, 175): Hic sanctus vir 
Anno, natione de Dassele, und jo faft alle Ehronifen der cölnifchen 
Erzbiihöfe nach den dortigen und Goslar'ſchen Ueberlieferungen. Jene 
Chroniken find aufgezählt in Hartzheim biblioth. Colon. p. 60. — 
Antiquitates Goslarienses in Heineccii et Leuckfeld 8. R. G. 
p. 510. S. Anno comes Dasselensis, 


nm 
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hörte. Daß er aber von Geburt ein Schwabe war, feheint 
nach den zırerft angeführten Zeugniffen von Männern, die durch 
perfönlihen Umgang mit ihm, und feinen Kamilienverhältniffen 
genau befannt waren, kaum zu bezweifeln und fo iſt dann mit 
Bezug auf die weiteren Angaben von Chroniften des 15., 16. 
und 17. Jahrhunderts7) mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit feft- 
geftellt worden, daß er aus einent niederabeligen Gefchlechte, 
von der Burg Steuflingen, im Würtenbergifchen Oberamt 
Ehingen, ftamme und um 1010 geboren fei.?) Er zeichnete 





— — — — 


7) Die Niederſächſiſche Chronil des 15. Jahrh. in Leibnitz S. R. Br. 
in, 327, nennt ihn „geboren ut einem edbelen Schlechte ut Swaven, 
van einer Borch de bet Stuzelinge, des Schlechtes van Hohenlande unbe 
Sunnebarge.” — Mersszus de Archiep. Colon, origine et succes- 
sione p. 56. Fuerunt ambo (Anno et Wezilo) ex nobilitate Suevis 
prima nati, ex comitibus de Sonnenberg. Moerckens Conatus 
chronologicus p. 92, natus est in castro Steizelingen, e progenie 
de Hohenlande et Sonnenberge. Die Farragines Gelenii XI, 515, 
verfuchen eine vermittelnde Combination: S. Anno — e familia de 
Dassele, sed quod parentibus mortuis in Sonnenberg bimulus sit 
ductus, ibique apud consanguineos educatus communiter existi- 
matur comes de Sonnenbergh. 

s) Stälin wilrtenberg. Geſch. I, 566. Mooyer Anno II. d. h. Er 
bifchof v. Coln; in ber Zeitfchrift fiir weſtf. Geſch. VII, 39, wo befon- 
ders die Familienverhäftniffe Anno's vielfeitig erörtert werben. Die 
Monum. Germ, XI, 467, Rote 45 und 46, fin damit einverftanden. 
Das ©. 45 ber Mooyer gedachte Necrologium des Klofters Grafſchaft 
fol in unferen Quellen ber weftf. Gefchichte abgebrudt werben. Die 
neueften umfichtigen — en über Anno's frühere Lebens— 
verhältniffe finden ſich in einem Auffabe von Krebs: Heinrichs IV. 
Entführung von Kaiferswertb nad Cöln durch Erzbifhof Anno II, 
(Annalen hiftoriichen Vereins fiir den Niederrhein, 11, 311 u. 319.) 
Die baf. Note 3 mit Bezug anf mich erwähnte Vita Annonis befindet 
fih im Archive zu Hannover mit der Bemerfung: capita concordant 
cum impress. ap. Surium; textus vero fusius verbis. Vergleichungen 
anzuftellen hatte ich nicht Zeit. — Neuerdings bat Aegidius Müller 
im ber Schrift: Anno d. heil. Erzbiichef v. Eöln, Leipzig, 1858, &.10, 
der Anficht wieder Geltung zu verſchaffen geſucht, Anno fei ein Graf 
von Daffel geweſen und fogar im Stäbtchen dieſes Namens geboren. 
Die „unumftößlichen” Beweiſe die er dafür beibringt, find 1) ber 
fegendenartige Bericht eines Minds zu Siegburg über 430 Wunber, 
die: fi von der Kanonifation Anno's (29. April 1183) bis 1185 an 

en Grabe zugetragen haben follen und bei’ benen Anno, ale himm⸗ 
fie Erſcheinung auſtretend, ſich bisweilen ſelbſt als Graf von Daffel 
manifeſtirt. 2) eine, freilich nicht ganz richtige, Stammtafel Anno's, 
angeblich aus dem 12. Jahrh., bie im Archive des Kloſters Sieg- 
burg befunden haben fol, und bie Anno's Bater nur mit dem Tauf— 
namen Walther, feine Mutter Engela aber als comitissa ä Sonnen- 
berg bezeichnet; 3) ein ans bemfelben Archive ſtammen folfenbes, 


8. 69. 


8. 69. 


1056. 
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fich im elterlichen Haufe früh durch hervorragende Geiftes- und 
Körperanlagen ans, weshalb er vom Vater zum Kriegsbienfte 
beftimmt und in allen bazu erforberlichen Anftrengungen und 
Entbehrungen geiibt wurde. Damals befitchte ein Oheim Des 
Jünglings deſſen wäterliches Haus, und ba er die auferorbeitt- 
liche Befähigung deſſelben fin wiffenfchaftliche Bildung nicht 
nur, fondern auch feine Luſt dazu entbedte, fo vermogte er ihn 
leicht, heimlih mit ihm nah Bamberg zu entweichen, wo 
damals bie von Kaifer Heinrich II. gegrimbete Domfchule in 
boffnungreicher Blüte ſtand.“) Nachdem hier Anno einen tüch— 
tigen Grund zu geiftlichen und weltlichen Studien gelegt, gieng 
er zu feiner weiteren Ausbildung nach Paderborn, beffen 
Schule Bifhof Meinwerk zu einem, durch alle deutſche Gauen 
ſtrahlenden Ganze gehoben hatte.'”) Hier vollendete ei feine 
geiftige Bildung in fo befriedigender Weife, daß er ſelbſt wieder 
zum Vorſtande der Domfchule in Bamberg berufen wurde.!) 
Als ſolcher erwarb er fich durch feine Kenntniſſe, wie durch 
fein fittenreines eben, die Gunft und a0 aller, die mit ihm 
verlehrten. 


So wurde er auch, wie Lambert Keen bem Kaiſer 
Heinrich III. bekannt, nicht durch den Glanz ſeiner Vorfahren 
ſondern allein durch ben feiner Weisheit und QTugenb. '?) Der 


angeblich um 1183 verfaßtes Pieb, worin Anno ex Dasselensi — 
mate genannt wird; 4) bas vom Verfaffer blafortirte Wappen Atıno’s; 
befiehenb aus einer "Sombination ber Schilde von Daffel und Sonnen» 
berg. Dieſe Beweiſe jcheinen jeboch nicht fo „unumſtößlich“; denn bie 
Zeugniſſe aus bem 12. Jahrhund. erheben nichts gegen die 100° Sabre 
ülteren von Zeit- und Lebensgenoffen Anno’s, zumal die Grafen non 
Daffel in der Zeit, wo er lebte, noch nicht unter biefem Namen tor- 
fommen (Geſchichte ber Dynaſten S. 401 und bie bafelbft angeführten 
Scriftfteller). Ein blafonirtes Wappen hat aber ber heil. Anno ficher 
nicht geführt. In Strevesborfs descript. archid. Colon. p.-18, ift 
ihm als C. de Sonnenberg nır eine ftralende Sonne als f. a. 
rebenbes Inſigne gegeben. 


9) Vita Ann. I, 1, 1. c. p. 467. 

) Vita Meinwerci C. 160. (M. G. XI, 140,) 
Vita Ann, I, 2, l. c. p. 468. 

12) Nulla commendatione majorum (erat quippe loco mediocri natus) 
sed sola sapientie ac virtulis su® prerogativa, imperatori Heinrico 
innotuit. Lambert Hersf. ad a. 1075. 
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Raifer nahm ihn in feinem Palaſt auf, wo er bald unter allen 5. 69. 
@eiftlichen ber kaiſerlichen Kapelle, die erfte Stelle in der Gunft 1056. 
feines. Gebieters erlangte, ber beſonders das am ihm liebte, 
daß er, ohne Schmeichelei, immer für das Recht fprach und 
dieſes mit Freimuth verteidigte. Heinrich, wie wir wiffen, 
ſelbſt wiffenfchaftlich gebildet, hatte in Goslar eine Anftalt zur 
Ausbildung höherer Kirchen- und Staatsbeamten, eine foge- 
nannte Kapelle, neu gegründet und burch Erzbifchof Hermann II. 
von. Coln, die dazu gehörige Kirche 1051 feierlich weihen 
(affen.'?) An. der. damit verbundenen Schule, wirkten bie 
tüchtigften Männer der Zeit. Zu ihnen gefellte ber Kaifer 
Anno als Stiftsheren, ernannte ihn bald darauf zum Propft 
und wählte ihn zu feinem Beichtuater.'*) Als er im Jahre 
1052 feinen legten Zug gegen bie Ungarn unternahm (S. 190) 
begleitete ihn Anno und nahm an ben Schlachtlämpfen gegen 
piefelben mit einer Tapferkeit Theil,“) die allen zum Beifpiel, 
dem Kaifer aber. zu fo frendiger Genugthuung gereichte, daß 
er ihn nach Erzbiſchof Hermanns II. Tode, unbebenklich zu 
deſſen Nachfolger ernannte. '*) 


„Die Wahl des Kaifers fagte zwar nicht Allen zu, weil 
viele Anno's Strenge fürchteten, andere ber Meinung waren, 
für-. ven durch jo viele erlauchte Biſchöfe gezierten cölnifchen 
Stuhl, hätte wohl ein Mann aus vornehmerer Familie gepaßt. 
Demungeachtet wurde er am 3. Märk 1056 geweiht; ber 
Kaifer verherrlichte die Feier durch feine Gegenwart und Anno 
erwies bald durch feine Züchtigfeit in allen Gefchäften bes 
Reichs wie der Kirche, daß er der ihm zu Theil geworbenen 
Auszeichnung werth war. Diefe feine Tüchtigfeit und bie 
unbeugſame Gerechtigkeit, womit er dieſelbe handhabte, hob 
die : colniſche Kirche zu einem Glanze, der denjenigen, welchen 


1) Annual, ne. 1050. Lambert, Hersf. a. 1051. Hennes 
Hermann II . Ensbife. v. Coln ©. 48. 

14) Lamb. Hersf. a. 1056, 

15) Chronicon presulum Coloniens. Anno II, p. 193. Jacobus de 
Susato. Chronicon episcop. Colon. (Geibert — 175.) 
Magn. Chronicon, Belg, u. S. R. G. Ill, 124.) 

16) Vita Annon. I, 4, (8. G. 1. c. p. 168.) 
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8.69. ihr die hohe Geburt einzelner ihrer Borfteher verliehen, meit 
1056, überftrahlte. '”) JF — 
Aus dem Leben des Kaiſers Heinrichs III. erinnern wir 
uns, wie dieſer in der Zeit, wo ſeine irdiſche Macht ihren 
Gipfelpunkt erreicht hatte, über den mehrmals erledigten päpft- 
lichen Stuhl ſowohl als über bie Herzogthümer mit einem 
Erfolge. verfügte, (S. 188 fg.) der ihn fein Verhältniß zur 
Kirche wie zum Reiche, im einzelnen Falle leicht verkennen lief. 
Er. neigte fehr zum Abfolutismus, Solchen Gelüften glaubte 
Anno in den Weg treten zu müffen. Aber went auch der 
Kaifer, wie uns der Biograph Auno's verfichert, fich fogar 
körperliche Züchtigungen. von biefem gefallen lief, wo es ſich 
um Buße für ſeine Sünden handelte,'®) fo ertrug er boch den 
verweiſenden Ernft deffelben ungern, wenn biefer feine irdiſche 
Majeftät ſo wenig Ichonte,. Die Unzufriedenheit mit des Kai- 
ſers Regiment, war damals fait allgemein. '”) Kein Wunder, 
baß er mißtrauifch wurde und fo auch neidiſchen Einfküfte- 
zungen gegen, Anno Gehör gab. Ein ernfter Zwiefpalt brad) 
zwifchen beiden aus, ber jedoch durch - Papft - Victor II:;; ‘bei 
befjen Befuche in: Goslar, fo gründlich ‚verföhnt wurde, 2°): pa 
der Kaiſer vor feinem Abfterben neben der Kaiferin, den Erz: 
bifchof Anno zum Vormunde deg Reihe und des jungen- Kö— 
nigs Heinrich IV. ernannte, ®') | 





7) Mit alleiniger Ausnahme Bruno’ I, Unius numquanı episcopi studio, 
salvo Brunonis ut ita dixerim privilegio, tantum opes et 
gloriam crevisse Coloniensis ecclesi@. Vita Ann. I, 4, |. e, Apud 
omnes indubia fide constitit, ex quo Colonia fundata est, unius 

_ Aunquanı episcopi studio tantum opes et gloriam crevisse Colon. 
ecclesi®, Lamb. Hersf. a, 1075. (Pistorii S. R. 6. I, 399,) 

18) Vita Annon. 1,6. (M. 6. l. c, p. 469,) 

19) Quo tempore regni tam primores quam inferiores, contra impera- 
torem magis magisque mussitantes, jam dudum eum ab inchoate 
justitie pacis, pietatis, divini timoris multimodeque virtutis lenore, 
in quo de die in diem debuerat proficere, paulatim ad questum 
et. incuriam quandam deficere, multumque se ipso deteriorem fore, 

— Herm. Contract, ad a, 1253, (Pistorü S. R. G. 
’ 9 ) ; 

20) Vita Annon. I, 7. (M.G.Le, p. eg BE " 

2!) Anno Colon. quem tutorem regni et filii sui Henrici, Henricus-imp, 
constituerah (esta Treveror. (M, G. VIII, 174.) Quem provisorem 
regni et tutorem fili sui Henricus imperator- moriens :reliquerat. 
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Diefe Ernennung trat nicht ganz ins Leben, weil wohl 5. 69 
Anno felbft wenig Luft haben mogte, unter ben bebenflichen 1056. 
Berhättniffen, worin der unerwartete Tod des Kaiſers bas 
Reich verfegte, die Zügel deffelben zu lenfen, und die Kaiferin 
fich zu dem ftrengen Manne gewiß weniger hingezogen fühlte, 
als zu dem gefälligeren Bifchof Heinrich von Augsburg. Sie 
vermogte daher wohl den Bapft Victor II., ver als Verwandter 
des föniglichen Hauſes, fich für dieſes aufrichtig intereffirte, 
und nach dem Tode Heinrich® III., ven er befucht hatte, noch 
mehrere Monate in Deutfchland blieb, einzumilligen, daß fie 
bei Erziehung ihres Sohnes fich des Raths und des Beiftandes 
des Augsburger Biſchofs bediente, wodurch diefem dann von 
felbjt mit dem Bertrauen der Kaiferin ein bedeutender Antheil 
an der Verwaltung, wenigftens in weltlicher Beziehung anheim 
fiel, während Anno in kirchlichen Angelegenheiten als die erſte 
Autorität unter den Prälaten Deutſchlands anerkannt war. 
Bictor II. der, jo lange er in Denutfchland weilte, wefentlich 
zur Befrenndbung der Gemüther mit dem Regiment der Faifer- 
lichen Witwe beigetragen hatte,““) würde daffelbe durch fein 
Anſehen gewiß auch ferner kräftig geſtützt haben, wenn er nicht 
fhon auf der Rückreiſe nach Italien geftorben wäre. ?’) Wie 1057. 
es num im Reiche gieng, wie die Verwaltung der Kaiferin, 
unter dem Einfluße des Bifchofs von Augsburg, das allgemeinfte 
Mißfallen erregte und wie bie. Fürften, nach mehrfachen Be- 
rathungen unter ſich, darüber einig wurden, daß die Bevor— 
munbung ber Kaiferin durch den Bifchof von Augsburg auf: 
hören müſſe, wenn die Haltunglofigkeit ihrer Negierung zu 
fräftiger Energie geftärft und mittel diefer, auch dem ärger: 
lichen Schisma zwifchen Päpſten und Gegenpäpften in Italien 


ihid, p. 182. Et remansit Agnes imperatrix cum filio parvulo, qui 
et regnum optinuil sub tutore regni Annone Colon. Archiep. Hu- 
re ehronicon (M. G. I. c. p. 408.) Annonis venerab. Coloniens. 

rehiep. tutoris et moderatoris regni, ib. 453. Magn. Chron. Belgic, 
(Pistorii S. R. G. If.) 

32) Colonie generali conventu habito Balduinus et Godefridus medi- 
ante Victore Papa ad gratiam Regis et pacem reducuntur et omnes 
bellorum motus sedantur, Sigeb, Gemblac. a, 1057, (M. G. VI, 360,) 

23) Zu Arezzo 28. Juli 1057. F 


1062. 
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ein Enbe gemacht werden folle, dann wie dieſen Buftänben, 


durch die Entführung des jungen Heinrich von Kaiſerswerth 
nach Gölu; wirklich ein Ende gemacht wurde, haben wirTbereits 
in der Geſchichte ‘Des letzten erzählt. Wie Thätigkeit, welche: 
Anne hiebei entwickelte, iſt allerdings verſchieden beurtheilt und 
ihm. namentlich wort meneren Geſchichtſchreibern als anmaaßender 
Bergriff an der königlichen Majeftät und: als habfüchtiger Neid 
gegen den: Biſchof von Augsburg ausgelegt worben: ?Y) - War 
wir aber. erwägen, daß Anno durch den Willen’ Heinrichs: IER 
neben der Kaiſerin Agnes, zur Erziehung des jungen: Heinrich, 
fo wie zur Führung der Reichsgefchäfte allerdings mit berufen’ 
war, edaß er bei dem fraglichen Schritte nicht einſeitig, ſon⸗ 
bern erſt in Folge: vielfachen ‚Berathungen und gefaßter. Be- 
ſchlüſſe der Fürſten des Reiche zu Werke: gteng, wenn wir 
ferner erwägen, welchen Gebrauch Anno von ſeiner Autorität 


machte, indem er gleich erklärte, daß er nicht: alleiniger Ber: 


walter der Reichsgeſchäfte fein, ſondern jeder Biſchof, in deſſen 
Divecefe ſich der König aufhalte, dazu Berechtigung haben 
folfe **)-unb-in per That: auch: fich"zumächft darauf beſchränkte, 
dem Schiema der Kirche ein Ende zu machen; während bet 
König fehon wenige Wochen nach feiner Entführung von Kai— 
ferswerth, wieder durch ganz Deutfchland herumreifete, ””) und 
fich feine Rathgeber ſo frei wählte, daß er mit Hülfe..ber- 
jelben das Reich bald an tiefere Abgründe führte, als "woran 
es geſchwebt und daß er fekbft. ven ftrengen Anno: mehrmals 
zurückrufen el * im nu en * Mu — ſo kann 


29 Befonbere: bon. Sten yet Geſchichte Deutfchlaubs unter den fräntifchen 
Kaifern I, 58. Er verfichert. Dabei, er —— das „von Lambert recht 
gut une “ Bir baben es micht finden: fönnen. 

25) . Müller a: D. ©. 44, hat dieſes Motte für die Be: 

g Anno’s,.die Erziehung bes kaiſerlichen NAnaben zu überwachen 
* 84 Cr deduzirt Anno’s Befugniß zum Einkhreiten. aus 
ben Pflichten, die er fih als Heiliger mi habe verbeelen fönnen ! 

%) Lambert, Hersf. a. 1062. 

97 Die Entführung gefchah um BPfingften 19. Mat 1062, Nach den Re— 
geften: von Böhmer war der König 27. Juni zu Allſtädt um Harz, 
13. Juli zu Hersfeld an der Fulda, 19. Juli zu u, e ne 
zu Reuß, 21. —— im Keteler Walde bei Cleve, 5. und 24. Octbr. 
e Regensburg, 24. unb 29. deſſelben Monats zu Angeburg, wo 

als eine Synode gehalten wurbe u. ſ. m. 
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ein‘ vorurtheilsfreies Urtheil nur zu Gunſten des Erzbifchofs 
ausfallen. 

Wir beabfichtigen hier feine vollftändige Biographie des— 
felben und können uns daher zur Motivirung des Gefagten 
nur auf. unfere früheren Angaben über Heinrichs IV. Regie 
rung (8. 56) beziehen ; wollen jeboch zur näheren Bezeichnung 
ber Berbienfte Anno's um "bie Beendigung bes päpftlichen 
Schisma's noch bemerken, daß er hanptfächlich, bei feiner per⸗ 
fönlichen  Anmefenheit im Italien, den Papft Alexander IT. 
dazu vermogte, auf den 31. Mai 1064 ein Eoncil nad 
Mantug anszufchreiben,?*) vor dem er fich gegen Die ihm 
gemachten Anſchuldigungen fiegreich vertheibigte, während ber 
von Anno zu ſolchem Zwecke gleichfalls eingeladene Cadalous 
ausblieb, vom Eoncit ald-Simonift gebannt wurde und obgleich 
ev fortfuhr, fich unter dem Namen Honorins I]. den päpftlichen 
Fitel anzumaaßen, verachtet und vergeſſen ftarb. ?") 
reift uns fchon bekannt, wie bald König Heinrich, 
nachdem er der Yeitung feiner Mutter und des Bifchofs von 
Augsburg enthoben war, ſich ganz in den Berftridungen bes 
Erzbifchofs  Adelbert: vorm. Bremen verlor und nachbem er bon 


— 





*) Quod licet meonsuetum et » romani pontiſieis dignitate viderctur 
"  alierün, tümen petitioni ejus. (Annonis) assensum prebuit et apud 
Dante synodum ‚convocavit, Nicol, Arragon, bei Buronius annal. 
XI, p. 369. 
00 Berk. überh. Baronius |. c. p. 363 s4. Annul. Altahens. a. 1064: 
— Sigeb,:Gemblacens. (MN. G. Vi, 360 sq.) Eckchard Uraug. 
ehron. univ. (M. G. I. e, 199.) Berthold Constant. a. 1064. 
Lambert, Hersf. a. 1064. Chron. Laurish (Freher S.R, &. 1, 76.) 
Ueber das nähere Verhältniß Anno’s zu den Päpſten Alerander I. und 
n. r VII. giebt. jein Briefwechjel mit denſelben Auskunft, ben Aeg. 
et theils aus gedruckten, theils aus ungedrudten Quellen zufammen- 
geſtellt und im 2ten Anhauge feiner Schrift S. 175 fg. hat abdrucken 
- - faffen. "Die bort als einem: Hildesheimer Cober entnommen, bezeichneten 
: tie, hat Or. Brof. Floh zu Bonn in Nr. 22 der Wiener tatholiich. 
Piteraturzeitung won. 1858 als ſolche reclamirt, bie er Hrn. Milller zur 
Einficht mritgetheitt und bie won ihm zu Trino aufgefunden morben. 
In dem Briefe R. 8 v. 1074 beflagt Gregor VH., daß ihm feit feiner 
Erhebung auf ben b. Stuhl, Anno erft jiingft zum erftenmale geichrieben, 
da ihm doch die colniſche Kirche, in- deren Disciplinen er unter bem 
“Bontificat feinek Vorgängers gebilbet worben, To fehr am Herzen Liege. 
ui ob recordationem discipline, qua tempore antecessoris 'nostri 
in ecclesia Coloniensi enutriti sumus, specialem sibi inter ceteras 
occidentales ecclesias dilectionem impendimus. . ent 
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1066. 


1072. 


1073. 
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demfelben durch Wehrhaftmachung minbig gefprochen worden, 
das Reich im ſo heillofe: Verwirrung brachte, daß fich bie 
Fürften gegen feine Regierung wiederholt auflehnten und 1066 
die Entlaffung des Erzbiſchofs Adelbert erzwangen: (So 197). 
Amno, der damals die Leitung der Angelegenheiten des Reichs 
von neuem übernommen, gab dieſe bald wieder auf; denn 
nachdem er im Herbſte 1069 wegen Kirchenangelegenheiten 'eine 
Reife zum Papft Alerander IT. angetreten, hatte Heinrich nichts 
angelegentlicheres zu thun, als den umentbehrlichen Erzbifchof 
Adelbert von Bremen wieder zu fich zu rufen, mit welchen Anno 
nach feiner Rücdkunft die Verantwortlichkeit für die Reichsver⸗ 
waltung, fo wie dieſe geführt wurde, nicht übernehmen mogte.?") 
Später, nach dem’ Aufftande ver Sachfen, wo der Erzbifchof 
von Bremen, dem ſich Heinrich damals wieber ganz hingegeben 
hatte, ftarb, ſah fich letter genöthigt, abermal ben Beiftand‘ 
des Erzbifchofs Anno zu erbitten. Diefer ließ fich zwar bewegen, 
bie. Zügel: des Regiments zum brittenmale in bie Hände zır 
nehmen. Als er dieſe aber nicht bloß anzog, um bie rebelfi- 
ſchen Drohungen des beleidigten Volle niederzuhalten, fonbern 
auch um die Luftgenoffen des Königs und folgeweife biefen 
feßbft zur Orbnung zuritdzuführen, ereignete fich, was Lambert 
mit fo beredten Worten ſchildert,“) daß ihn der König bald 
zur vertranteften Gemeinſchaft z0g, bald ihn mit ſchmachvollen 
Berweifen vom Hofe wies, weshalb Anno fchon im nächften 
Fahre zu Bamberg Gelegenheit fuchte und fand, fich für i immer 
von den Meichögefchäften zurückzuziehen. 

Seitdem lebte er nur fir feine Divecefe und bie in ihr 
gemachten Stiftungen, während der König ihm auch in der 
Ferne einen neidiſchen Groll bewahrte, dem er bei jeder Gele— 
genheit Ausdruck zu geben nicht verſäumte. Eine ſolche fand 
ſich im folgenden Jahre.) Der Biſchof von Münſter hatte 
zu Coln das Oſterfeſt gefeiert. Als er wieder abreiſen wollte, 


0) Lamb, Hersf. a. 1069. ! Su% 
31) Lambert, Hersfeld. a. 1075. (Pistorius I, 4 


33) Die — — ft umſtändlich erzählt bei er Hersf. a. 1074, 
(Pistorius 1, 372.) 
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Hof. feinen Dienern, für-ein paſſendes Schiff 
Ye zu ſorgen. Gene wählten dazu ohne wei- 
Das- ihnen am paſſendſten jchien und: zwar ein 

welches von dem Eigenthümer, - einem: -cölner 
iner anderen, Reife beftimmt war. Sie-warfen 
jelbem ‚heraus: und als der Sohn des Kauf. 
iger junger Mann, dieſes nicht leiden wollte, 
t. vielen zur Hülfe herbeigerufenen Genoffen; 
es Schiffs wit Gewalt widerſetzte, berichteten 


einer Art an den, Erzbiſchof, daß dieſer der 


es handle ſich von einem Aufruhr des Volls 
ſofortigen Stillung deſſelben Leute abſchickte 
heftiger, ‚Drohung himufügte, daß er in der 
ſitzung die jungen Aufrührer zu ſchwerer Strafe 
adurch goß er Oel ins Feuer. Dev Erzbiſchof 
ellos ſonſt ſein Leben und ſo gerecht ſein Han⸗ 


„wie uns Lambert berichtet, den. einen großen 


ſeiner Entrüftung über das Unrecht, in leicht 
eftigkeit oft mit maaßloſen Drohungen Luft: 
jedoch, nach bald verrauchtem Zorne, mit leb⸗ 


ren. gegen ſich ſelbſt, beveuete, °°)-- Der junge: 


pört über die ſcheinbare Gewaltthätigfeit. des 
3 ih. dadurch wirklich. zum Aufruhr gegen, den- 

Er hatte durch feine Familie großen Anhang 
imlichen Aufwiegelungen, ſolcher, die dem; Könige 
zu werben, hofften, mogte es auch sicht fehlen *) 
es dann, daß ber leicht erregte Pöbel gemeine 
jungen Leuten machte, die über die tirannifche 
Erzbiſchofs fehreiend, laut verfümdeten, daß ihr 


’ ob 
— ‘ 


1. dp. 99 


vitate- vulgi,> an factione eorum; qui vicem regis im: 


am uleisci cupiebant, fagt Lambert, p. 372. Er erzählt 
Begebenheit mit allen Umftänden und ift der Meinung, 
piel der Bürger von Worms, melde 1073 ihren Bijchor 
x vertrieben, um bem Könige eine fihere ‚Zuflucht inner? 
zu. gewähren (&.207) um, dafiir mit herrlichen Handels⸗ 
elobnt, wurden, (Arnold Bedaflung- Gejcichte der deut · 
te I, 149) verfüßreriich auf die @ölner gewirkt habe. 1 


5. 6% 
1074. 


$. 69, 
1074, 
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nur durch Ermordung: beffelben ein Ende gemacht werben 
könne. | —— 
Nachdem fie den Erzbiſchof und feine Gäſte durch Stein- 
würfe von der Tafel und aus dem Palaft getrieben, dieſen 
geplündert, alle Koftbarfeiten weggeraubt und den Wein im 
Kelier, der ohnehin ſchon trunfenen Menge preis gegeben, 
machten fie Anftalt, die St. Peters- Kirche, wohn -fich der 
Erzbifchof zurüdgezogen, zu ftirmen und wenn das wicht 
gelingen mögte, fie-in Brand zu ftedfen. Um dies zu verhin- 
dern, entfernte ſich der Erzbifchof heimlich aus ihr: in Das 
daran. ftoßende Haus eines Domherrn und von da durch eure 
bier kurz vorher angelegte. Deffnung in der - Stadtmauer nad 
Neuß; ſo daß die gegen feine. Perſon beabſichtigten Attentate 
zwar vereitelt, dagegen viele andere Perſonen von dem wüthenden 
Pöbel ermordet wurden. Sobald fich der Auf diefer Schand⸗ 
that in ver Umgegend: verbreitete, ftellte fi von. nahe unb 
fern dem Erzbiſchofe eine jo ungeheuere Menge waffenfähiger 
Maunfhaft zur Verfügung, daß bie Cöluer, nach dreitägigem 
wilden Raujche nüchtern geworden, verzweifelten, folcher Weber: 
macht widerftehen zu können. Sie baten: durch Abgeſandte um 
Vergebung und. Frieden, den ihnen Anno umter der Bedingung 
zuſicherte, daß fie am. folgenden Tage die ſchuldigen Urheber 
des Aufruhrs vor ihm ‚geftellen ſollten, vamit ven Geſetzen 
Genüge geſchehe. Da entflohen in der Nacht 600 ver ange- 
jebenften Kaufleute, den Schuß des Kaiſers anzuflehen „. wäh- 
venb der Erzbiſchof die übermäßige. Menge ter zu feinem 
Schuß. herbeigeeilten Landbewohner zur Heimfehr zu bewegen 
fuchte, damit fie beim Einzuge In die Stadt, fich nicht zur 
Vergeltung der Unthaten mögten hinreißen laſſen, die ven 
Seinigen widerfahren waren. So zog dann der Erzbiſchof am 
folgenden Tage nur von ſeinen Dienſtmannen begleitet in 
die Stadt; als er aber hier Tage lang wartete, ohne daß ihm 
die Urheber des Aufruhrs vorgeführt wurden, da hielten ſich 
Jene nicht länger und übten Vergeltung-Exceſſe, die ver Erz- 
bifchof zu hindern vergeblich bemüht war. Der Kaufmannsjohn 
der ben Aufſtand erregt, mit noch eimigen feiner eifrigſten 
Helfer wurden des Wugenlichts beraubt, andere mit Ruthen 
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Ichoren, faſt alle aber au. ihrem Bermögen 


uf trugen die Infüruationen der aus der Stadt 
leute bei dem Kaiſer, ihre Früchte. Es war 
wben,. Auno habe fih mit Wilhelm dem Ero- 
and. verbindet und ihm den Reichsſtuhl zu 
1. Zornentbrannt. eilte. Heinrich ‚an den Rhein. 
ieß ihm durch Abgefandte melden, ‚die Bejchul- 
jo unwahr als lächerlih und nur. von denje⸗ 
urz vorher aus der Stabt vertrieben, ‚erfunden 
ch Berläumbung .gegen ibn. zu bewirken, . mas 
ffen nicht vermögfen.:. Ex. ſei nicht ſo unver⸗ 
um eine Privatunbilde zu rächen, das Gemein⸗ 
igen und das Vaterland an Fremde verrathen 
sanzes Leben müſſe ihn gegen fo abgeſchmackte 
in. Schuß nehmen. In einer Zufammenkunft 
if im Yuni mit dem Könige zu Andernach hielt, 
» vollends von em. angeſchuldigten Verrath; 
mlichen. Verbruß des Königs, der nun barauf 
in Cöoln ſelbſt Gelegenheit finden möge, durch 
enigen,. welche ber Erzbifchof nach gehaltenein 
ichte, mit. Bann: und Güter - Einziehung bejtraft 
euen Aufjtand zu erregen und. ihn jo abermals 


derer Art, aber noch mehr zum Vortheile des Erzbiſchofs 
Tall erzählt in der Cronica presulum et Archiep, Colon. 
S. 194. Sie fagt ausdriicklich: vindictan in eos, nes- 
ven inso-archiepiscopo nec consentiente, fece- 
ex dietis civihus privatis oculis exrerantes; während 
on Lambert es einigermaaßen zweifelhaft laſſen, ob das 
Leute ebenfalls ohne Vorwiſſen Anno's geihab. Er jagt: 
taten rei non ferentes episcopi milites, inscio (ut 
runt) atque inconsulto archiepiscopo, arma rapiunt, 
'sant, possessiones diripiunt, oceursantes- partim. ster- 
enptos in vincula conjiciunt et prorsus multo ferorius, 
pontificis existimationi eompeteret, just ultionis nego- 
unter. Sed gravior morbus acriori indigebat antidoto, 
memorati mercatoris, qui primus seditione inllammaverat 
panci alii luminibus sunt orbati, nonnulli virgis cæsi 
omnes gravissimo rei familiaris damno multati, p. 376. 
D. ©. 1658, ſagt ohne Weiteres: dem Sohne des Kauf 
den übrigen Anftiftern des Tumults ließ der Erzbiſchof 
‚möftechen. 
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aus ber Stabt zu vertreiben ober ihn doch wenigitens ald 
einen Majeftätbeleidiger, der durch gerichtliche Ränke Unfchul- 
dige unterbrüdt babe, zur Berantwortung ziehen zu können. 
Aber auch diefe Hoffnung fehlug fehl. Nach Lamberts Berichte 
zerriß Anno durch die einfache Wahrhaftigkeit‘ feiner Antworten, 
alle gegen ihn gemachte Anfchläge wie Spinnengemebe, weshalb 
der König, unwillig über folche Enttäufchung, nun, nicht etwa 
mit freundlicher Bitte, fondern mit herriſcher Zumuthung von 
ihm verlangte, daß er den Eölnern alle Strafe erlafjen, bie 
Gebannten wieder in den Frieden der Kirche aufnehmen und 
zur Sicherheit dafür jechs Geißeln ſtellen jolle. Der Erzbijchof 
verweigerte aber beides aufs Entſchiedenſte; Jenes, weil es 
nach kirchlichen Satzungen verboten fei, Gebannte loszuſprechen 
bevor fie für die VBergehungen, wodurch fie den Bann vermwirft, 
Genugthuung geleiftet, diefes, weil es noch nie einem Könige 
eingefallen jei, vergleichen vom einem feiner Vorgänger zu for- 
dern, Zwar erwiederte hierauf dev König drohend, daß er 
dann dem Erzbifchofe, was er nur fünne wiberwärtiges zufügen, 
all das Seine mit Feuer und Schwerbt verheeren werbe. Aber 
Anno blieb unerfchüttert, indem er erflärte, er fei "bereit zu 
jterben, wenn fich der König mit den Gölnern zu feinem, Tode 
verfehworen habe, niemals aber werde er in ein Unrecht‘ wil⸗ 
ligen. Auf den Rath der Seinigen, gab nun der König nach. 
Sein Haß gegen den ftarren Anno, wurde aber ımt ſo größer. 

Diefer lebte ſeitdem in ftiller Zurückgezogenheit;' meift, in 
dem von ihm gejtifteten Klofter Siegburg bei Bonn) wohin er 
fih aus Abneigung gegen die Gluer, die ihn fo ſchwer 
gefränft, *%) zurückzog. Wir würden die Grenzen unferer Dar- 


4 
3%) In dieſe Zeit verlegt die. alte KRoelbofiche Kölner. Ehronif won 1499, 
fol, 161. eine Begebenbeit, — *— wahr wäre, Anno, zu 
einem berzlofen Tirannen ftempeln wiirde. Als er zu Siegburg ‚weilte, 
fagt fie, beichwerte de eine Witwe bei. ihm, diber einen ungerechten 
Spruch der Cölner fien. Er beichieb bieje, zwölf an. ber Zahl, zu 
und ba fie fich über bie Nechtlichleit ihres Spruches nicht auszu- 
weifen vermogten, ließ er elfen von ihnen beide unb dem zwöliten ein 
Ange ausftechen. Das andere ließ er dieſem, ſeinem vertrauten, Diener 
und Gevatter, um bie ganz geblendeten Genoſſen nah Cöln : zurüd 
ze zu können. So erzäblt bie alte Chronik und fügt zur Beglau- 
igung binzu, die Scheffen hätten zur Berewigung ihrer € *8 ge- 
olniſchen 


nannte Grynlopfe ohne Augen, die man an alten eblu uſern 
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tellung weit-überjchreiten müffen, wenn wir alles, was er für 
as Wohl der ihm anvertrauten Seelen gethan, herzählen 
olften. Es genüge daher zu bemerken, daß er von faft allen 
broniften damaliger Zeit als ein neues Licht, als die Blüte 
eutſchlands gepriefen wird.) Bon feiner erften Beftimmung 
n Sriegsbienfte her gewohnt, fich in Entbehrungen zu üben, 
teiete er fich durch häufiges Faften, Den größten Theil der 
cht brachte er mit Studien oder Gebeten hin. Nur- von 
m Knaben begleitet, wanderte er baarfuß von einer Kirche 


‚anderen. Seine Freigebigkeit gegen Arme, Fremde, Geift: - 


und Mönche war unbegrenzt. Es gab feine Congregation 
iner Dioecefe, die er nicht mit Gütern, Gebäuden, Pfrünpen 
mit anderen Schenkungen bedacht hätte. Während- er bie 
t fast ausfchlieglich dem Dienjte Gottes weihete, theilte er 
Tag zwifchen feinen geiftlichen und weltlichen Amtswerrich- 
n; fo meinend Gott zu geben was Gottes, dem Kaiſer 


‚es Kaiſers. Eine hohe ehrfurchtgebietende Geftalt, mit- 
svoller Gefichtsbildung, ausgezeichnet es reiche Zur 


ardhitectonifce Borrihtung ongebradt findet, um ſchweren 
n © Serunterlaffen gro 


eren ( erid: Erzbiih, Anno U. in deſſen Niederrheiniſchen 

und Kumft I, 210) ausgeführt, daß bie angebliche Begeben 
Mährchen ift, das weder zum Character noch zu’ ben Berpälte 

1 : bes damals. feinem Lebensziele nahen — ft und daher 

enig Glauben verdient, aie gt andere . e jener Sry 

——— Chronil (Krebs a. —— Mag es bäher auch 

Eölner Bolte noch hente alß j — der dicklen hohl⸗ 

en Grynmaslken erzählt werben, 3 ent es —5 

agiſche Geſchichte in ber atterneneften Ehronif ber Stadt Eöln; 


Rıt. Doder, Diffelborf 1857, ©. wieder als ee 
che und zwar als Beleg für — Geredtigfeit bing 


rii Catalog: Archiep. Colon. in Böhmer fontes H, 274. 
di & Northoff Cronica pontificum Coloniens. in Seibery 
er #1, 8. Eckehard. Urang. (M. 6. VI, 201.) Berthold 
M. 6. V, 279.) Bernold, Chron, (ib. 431.) Lambert, 
ib. 237. ) Die Zeitgenoffen Anno’ find faft * eimftirnig- in 
'obe; aber auch diejenigen, bie ihn wie Adam. Bremens, hist, 
Hanımaburg. IN, 38, (Lindenbrog. s. R. S. p. 42) und 
. bes Thriumph. s. Remacli I, 2, (M. 6. X, 438) aus-Eifer- 
— du die Erhebung ber cöfnifchen Kirche gefährdeten Glanz 
— ee —— * — geiſtige Be- 

Faftlofe — ti un rer aft im wringung großer 

umd Staat, nicht abfprechen. 


23 


Ballen, . 
infäffer in bie Keller, einen feſten Halt- 
t zu geben, über Thüren jegen al. Es iſt ſchon von 


befremdlich, * | 


8. 69, 
1075, 


8. 69, 


1075, 
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genden bes Herzens wie "durch edle Sitte und Gewalt der 
Rede, ragte er unter allen Fürſten des Reichs glänzend hervor. 
Weil er als Richter, in Entſcheldung wer an ihn gebrachten 
Streitſachen, weder dutch Guuſt och durch Abneigung von 
der graben Linie des Rechts zu bringen war, beſtach ihn: weder 
das Mitleid mit dein Armen noch⸗ der Einfluß des Mächtigen 
Und wie er m! Verhandlung der Reichsgeſchafte mit unwider⸗ 
ſtehlicher Schärfe, feiner’ auf dem Recht baſirendenPolitil 
überalt Anerkennung md '@eltirig « ya werſchaffen Avuktezbfor 
verftand' er- auch in ſeinen refigtöfen‘ Vorträgen die Herzen ver⸗ 
Zuhdrer in dem Maafe’ zur 'geivinnem, daß fie’ andııwermsfio! 
von’ Stein· geweſen 'infren,; ſeinem Zureden nicht Hätten! wider⸗ 
ſtehen koͤnnen. Seine erfchütternden'Ermähttungenı bewegten? 
nicht ſelten die ganze Kirche Zunlautenn Schluchzen. Außer ven‘ 
beiden Collegiatſtiftern Maria zu den Stufen und StirGeorg 
in Cöln gründete er beſonders dreingroße Beilepietinerflöfter, 
Siegburg bei Bonn, das er ſich zur letzten Ruheſtätte erwählte, 
Salfeld in Thüringen, wozu Richeza, früßer Köttigin von Polen, 
Schweiter des Erzbiichofs Hermann Ir, ihre Befigungen zu 
Sätfeld und Orla hergegeben and 1072 Graffchaftein Weſt 
falen, deſſen Haupthof er von einere Matrone Chuniza une! 
deren Söhne Tiemo erworben Hatte) Mas Leben der Bene⸗ 
bietinermönche, beſonders ſeitdem "er? es nach" deu Mounten dit! 
er zu Fructtaria) in Hätten >Termen gelerntz Verebeltimhtte, zog 
ihn ſo ungemein an, "Da er ofE Tage uhr Wocheinlang / beſon⸗⸗ 
ders zu Siegburg und Grafſchaft unter ihnen weilte Alsdann 
lebte er ſtrenge nach den Neger DER Orbens und er, auf 
deſſen Rath Kaiſer und Papſte horchten, waär⸗mun vem WBefehle 
des Abts unterthan wie der gerinſte Diener/ ring der) Mouchen 
ſelbſt die Speiſen auf, miſchte ihnen, den Trank, hielt ſich zu 
jeder Diehftleiftung‘, die irn ihm · auftragen· mogte gewartig 
und beobachtete „alle Vorſchriflen, ‚uamehktich, did Bes Shwei- 
gens mit folcher Pünktlichkeit, als ob er zu befürchtentigehabt 
hätte, für jeden sehlgriff. u AERBEN Kapitel zur Verantwor⸗ 
tung gezogen zu werden. » zidsig zudisgem: 

Es würde ung, - wie fiber uni zu weit von, unfereu 
Ziele abführen, wenn wir berichten wollten, wie er im Ein- 
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einen fü, jede. Congregation ſeiner Dioeceſe ſorgte, Wir 


yerben.i aber einen Schluß auf die unermeßlichen Mittel, 


orliben sen, verfügte, machen: lönnen, wenn wir beifpielöweije 


e Aueſtattung, welche en: deun Kloſter; Grafſchaft mitgab, 


sten, unten einwas genquen betrachten, Exwägt man dabei, 
b,endienen Hof/ jede Pfarrei, die ex zur Ausſtattung hergab, 


tGehauden, Firchen „und; Thürmen, von denen einzelne noch 
te. ſtehen, arſah, daß er außerdemn noch mauche andere 
chen in Weſtſalen bauete, „bie nicht mit ſeinen Stiftungen 


Lade waren,wieng, Bie die Kirchen zu Drolshagen, At⸗ 
ounsandı heben 2) ſoniſt Jaum zu begreifen, woher er 


nahm, wagher nerſchenkte und zu Stiftungen. verwendete. 


laun Damit micht anders ſein/ als wie das ſchöne Anuo⸗ 


worauf wirn in der Folge noch —— ii von 


pieifek 31H ut u> 11993 ui Du 133111 
’ — Von —— —— 5 
113 — —— —— 11 


f ma ale Ka nn 


nugıfs Hi AT ni RR) 


mn war Fan Ruhm erbreitetn aue Welt ab * darum 


er. jol viel wieder geben mas 7; todtiqunct 


udeß waren⸗ auch harte: Prikfungen vou dem Zefeierten 


BL Bergen Bis dem winken Verdruſſe, den er von 


wenugleich nase exfolgreichen Öffentlichen: Thatigleit 
iſer und heilen: Anhängern, erfahren mußte, zu ‚manchen, 
chen: Berluiten; dianihn T der eigenen Familie trafen, 
ich auletzt· noch eine langwierige; ſchmerzhafte Kraukheit, 


mar, wie Lamhert ſagt, gleichſam zu veinitem Golde 


aꝛher gleichwohl ein fchanderhafteg Uebel wax. Nachdem. 





Pa U mie naknitatl, ’ Coldnien Ip." HN and 219. Die 
inmes welche, Anije bauete, ſind leicht erlennbar durch Die rund» 
„wit Theilun ſulchen verſehenen Scallöffnungen, Zu ihnen 
a ber zur a tertritben ‚ Der bei‘ feiner Reparatur Folgende Iu- 
rbseltäYs«ud 

Fa “Auponis audio vonıpia 

Perstitit ist Benio vetusta, 

Suamptibus plebis superis sacrata 

Stas reparata 1701, 
'r thesaurds nn teutonicarum ex edit, Scherz, 
pars alters N..IX. 
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1075. 


8. 69. 
1075. 
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er in Folge einer Erfcheinung im Traume, die noch in feinem 
Herzen wurzelnde Abneigung gegen bie Cölner, bie ihn durch 
ihre Undankbarkeit fo tief verlegt hatten, bezwungen, ihnen 
allen freiwillig verziehen, den Gebannten den: firchkichen Friebeit, 
den Geächteten ihre Güter wiedergegeben hatte und im ihre 
Mitte zurückgekehrt war, wurde er von’ ber gedachten Kranl- 
heit: heimgeſucht. Es entftanden Geſchwüre at feinen Füßen; 
bie erft das Fleifh und dann Die Haut verzehrten, jo daß 
nur die nadten Knochen übrig blieben. Von den Füßen ftieg 
das Uebel zu den Beinen und Schenkel hinauf, entblößte 
dann die Hüften und endlich die Hille ver Eingeweide, bis er 
am 4. Dezember. 1075 nach Tängen Qualen janft: verfchied;: 
Bon feiner Thätigfeit in unſerem Weſtſalen hat Auno 
zahlreiche Spuren hinterlaſſen. Um 1056! incorporirte er die 
Tauf- und Mutterkirche zu Geſecke dem bortigem Stiftes zum 
heil. Eyriacus.*) 1063 beftätigte er die Schen kung von; Gu⸗ 
tern zu Reklingſen bei Soeſt wm das Mariengradenftift zu 
Eöln.) 1064 ftiftete er Siegburg "bei Bonn und ſchentte 
ihm weftfälifche Güter und Zehnten zur Beleke, Beringhaufen, 
Bergheim und Menven.‘?) 1065 ſchenkte auf ſeine Vermitte- 
fung Kaifer Heinrich IV. demſelben Klofter vie Villa Mengede 
im Gau Weftfalen und im Comitat: des Grafen Hermann: *?) 
1067 jtiftete er das Klofter S. Georg in Cöln und ſchenkte 
ihm Zehntgefälle zu. Meinerzhagen; . Lüdenſcheid, Menden und 
Berndorf. *) 1068 befreieteer auf Bitten der Abtiſſin Ger- 
berge zu Oedingen vie ihrem. Hlofter gehörige Eurie Witene- 
hufen bei Soeft, won der Natural⸗ Ep. he * dem⸗ 


40) Seibertz Url. Bud 1, Nr, 98, wo es aber in der uebe gift 


—* 

muß; dem Stift zu Geſele ad s,. Cyriacum, Die Mutt : bajelbfi; 

tmeiches die zum beil. Petrus iſt, wie ſchon der Name bes attong zu 
verbürgen jcheint, 


g 
4) Lacomblet Ui. Buch I, N. 198,’ Note 2. Winbrettinchusen ger- 


: —— und Riclichusen“ (Redlingjen) liegen beide in ber‘ — 
Borde 


42) Daſelbſt N. A Nöte 2. er 

43) Dajelbft N. 

4) Daſelbſt N. "28. Megiahardoshagen, Luidolaessceish, Berenfraph, 
Menethene, 


#5) Seiberg Urk. Buch 1, N. 29. Vitenchuſen heißt jet Witief, [ 248. 
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ı Jahre befunbete er, wie er ans Auftrag Kaifer Hein- 5. 69. 
III. die Anordnung getroffen, daß von den wejtfälifchen 1075. 
engerfchen Eurien, welche den. Salhöfen bes Stifte 
en zehntpflichtig jeien, nicht der Naturalzehnte, ſondern 
die feſtgeſetzte Zehntlöfe in Gelde folle gefordert werben 
n.) — 1074 ſchenkte er dem Kunibertsftifte zu Cöln, 
Propſt ihm geklagt hatte, welche Einbuffen daſſelbe 
die Verwaltung des. Erzbifchofs Everger (F 999) an 
en und fonftigem Vermögen erlitten, zu einigem Erſatz 
‚anderen 5: Mark: von ben. Zehnt- Einkünften der Kleinen 
zu. Soeft, die der heil. Kunibert ehemals für die cölnifche 
e erworben. *”) „1075. bekundet: er feine Stiftung ber 
ziatkirche Mariä zu den Stufen in Cöln, ber er unter 
en die Mutterlicche zu Dortmund nebft dem bamit ver» 
mern: Decamat übergeben; hatte.*) In ähnlicher Art hatte 
m. Stift'zu. Mefchede, wie: und eine jpätere Urkunde bes 
ſchofs Friedrich I. belehrt, den Decanat Engern ver 
1): Daß: er auch „bie. Kirche zu. Helden: geftiftet,. geht 
‚einer. Urkunde des; Exrzbifchofs Konrad) von Hochſtaden 
24. Mai 1253: hervor, worin dieſer das. Necht ihrer 
zinfigen, welches. ihnen Anno gegeben. und worüber bie 
nde. im’ einem’ Brande zu Attendorn werloren gegangen 
wieber hexjtellt.*") :: Diejenige Stiftung aber, welche ven 
erzweigten Verkehr Auno’s in ‚unferem Lande am pre 
ſten beurkundet, ift die bes: Kloſters Graffchaft. Weber 
ebenskluge innere Einrichtung beffelben- haben wir uns in 
früheren Abtheilung dieſes Werls bereits hinlänglich aus: 
ochen,“) es wird daher genügen, bie für bie damalige 
graphie des Landes wichtige, äußere Fundirung des Klo⸗ 
hier im Einzelnen nachzuholen. Er ſchenlte zum Unter- 


Seiberg a. D. Ull, * — Die Urkunde ſpricht vom — 
deiur. I1.; welches ‚Heim. I L ift; weil der erfle Heinrich nur König wa 
Außer der I, 76, Note 28 angeführten Urk. v. 3. October von 1074, 
yat Erzbifchof Anno an bemfelben. Ta noch eine andere kürzere tiber 
ven Borgang ausgeftellt. — —— II, 461. 

dacomblet LN. 220. 

Seibertz I, N. 35. 

dacomblet Urk. Bud: II, M 
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. halt der Mönche 12 Mittterpfarteien zu Wottibarh, Atten⸗ 


dorn, Ludenſcheid, Valbert Herſchebe/ Plettenberg, Hemern, 
Kallenhard, Velmede Bbodefeld, Brunscappell und Altenrüden, 
wovon fpäter niehrere Tochtetpfätreieh wie Aſſinghauſen, Effel, 
Langenſtraße und Warſtein abgezweigt wurden, 6 He 

zu Nuttlar, Glindfeld, Dber-; und ‚Nieberhen Ameling auſen 
und Bredenole, 20 einzelne Bauernhöfe, Ludenſcheid, Atten- 
born, Schmerlite, Alerenen, Holthaufen, Bödefeld, Velmede, 
Lenne, Bigginghaufen, Brunscappell, Dietringhofen, Lüttring- 
haufen, Berendorf, Teten, Suttrop, Lenninghofen, Gleiborf, 
Haringdorf, Werimgbörf ke Inne ntlöfen? zu 
Soeft, Delete, Benſingen/ Allen H, be "ib = 
zwei, Pehnen,,, ‚bie, nur, nal eg) 

ſitzer bezeichnet „find .ı-, 2 Weingüter, sgne X und, Erpel, 

2 Häusler zu Erbinghauſen und Hafichenbruche und Ald große 
Naturalzehnten zu Warſtein, Beleke, Mulheim, Allagen, Berg⸗ 
heim, auf der. Haar, Uelde, Yogen, eri hauſen, 
dinghaufen und Hebbinkheufen, Ei 

alten Gegenden des. Laudet zerftrent mb n 
ihm daſſelbe in ‚jeinen einzelnen ki Fe 






thungucbßt jo, ir 
—— an “ 
ern Aa —— 








ende LT —* 

62) — as l, Re 30, — Habſucht beſchuldig 
er rend ſeiner eichsberwal 

auf Koſten des Reichs aneignete Fein 


Bisthlimer begünftigte. vom hof, Adelber 
* zum. Vorwurfe nr Er al 
n ganz vernachlã * | to i 


und nichts für Ber venuliche 
wanb und zur te bes ver chligen Kon 36 veripenk 


jo ift & flich, daß biefer fich mehr dem heiteren Bremer, +k 
—— were zumwanbte. Das Reich wurde babei arm, Bal. Bfifter 
——— hen 11, 204— 209. Abam v. Bremen (histor, ecclesiast. 
I, capı 31 ſagt von "Anne: Vir atrocisiögeniiji ein violate 
Adei arguebalur in regem, Preterea per omues, que suo tem 
facte sunt conspirationes, scmper ’erat Inddius, "Colon Selm, 
quem avaritie notabant, omnia que vel domi vel in curia potuit 
corradere, in ornamento sus posuit ecclesim, —— 
illo viro in diyinis et humanis egregie facta comperimns, Bon 
: pecuniam ante guam'n suis! Ban ug > 


esset, sine mora infamibus dispersit personis_& 
et histrionibus, — Et corrupti BE ey dhitio 
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nn. was. her finir Worte $. 69. 
e , Div, Warheite niemannin her ni vorte. 1075. 
ein Beiwo ſaz her vur ‚Din Buriftin- 

ein Lamb gin ‚her. untir Brig... 


Sobe: was her vili Miep. 7 mu © 


lieliche ftunt tkolniſchi Werlt 
ft hie Vifchoris warin wen 


„13 und! 


3d2 irtsiGe — or 


3 115 ir 13 Fa daTı 1183 3 Ale 
te — Erabifibefe. dubdeiet — ——— —* 
on; rmaun. IAv. der Reiche, Graf von Nordheim 


— JI. Markgraf von Friauf 11011131; 
o al. taf von Altena TII31—11375 Hugo, Graf von 
im 14137; And I Graf von Kleve 11937 — 1150; . 
- — Graf von Wied 1160 1563 Friedrich AN, 
Exci von, Altena TR 


EN fig "Hitvorf, fi früher Capellan Kaifer 5 70, 

IM. ıind Canonich zu Goslar, wurde bon Heinrich IV. o76. 

m Erabifchefe. ernannt und dutch ihn. ſelbſt zu Cöln 

t. Das. Re; iment beffelben tar "kurz und friedlich. 

rie nur drei, ahre; während welcher Zeit er mit bem 

mmet in Eintracht lebte. Im Mai 1077 war er zu 

wo er auf Bitten der Mbtiffin Hathewig zu Gefete, 

finder Dariber ausftellte, daß er die von’ feinem Vor⸗ 
in..ehwab — Weiſe vollzogene Schenkung ber 

* an das dortige Stift, vor vielen Zeugen 

her Ach? Außerdem iſt von feiner. Wirkfamfeit 

rem — Are Eu A 


139 1731 © 





Wichtiger für: ums if: "die: eher — ige 1079. 
rung Die — Bein, ber. —9— einem am 

en ;Focyen "zuleih, "lemporis es, eircn, Anemı semper fuerunt 

— er. Bud 1,32. 


6. 70. 
1079. 


1085. 
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20. April 1083 zu Cöln gehaltenen Provinzial- Eoncil, ben 
erften Gottesfrieben, viel früher als er im Reiche überhaupt 
zu Stande fan, für Weftfachjen: errichtete und deſſen Inhalt 
er dem zu feinem Metropolitanat gehörigen Divecefan-Bifchofe 
Friedrich zu Münfter, im einem befonderen Schreiben mitteilte. 
Wir werben auf ven Inhalt dieſes wichtigen Documents in 
ber Folge: zuriidlommen.?) Sigewin wurde als Dechant an 
der Domkirche, auf den exzbifhöflichen Stuhl gerufen. Lange 
ftand er auf Seiten. bes Kaiſers, in deſſen JIutereſſe er mit 
den Erzbifchöfen von Mainz und Xrier auf dem: Mainzer 
Eoncil von 1085 den Gegenpapft Clemens III. wider Gregor VIL 
aufrecht zu halten fuchte,’) 1088 tranete er zu Cõolu Heinrich IV. 
mit ‚feiner zweiten Gemahlin Enpraria von Rußland, Witwe des 
Markgrafen. Heinrich von. Stade und begleitete, ihn. Dann nach 
Aachen, wo er ben jungen König Konrad III. krönte. Die 


‚fortwährenden Webergriffe des Kaiſers beftimmten ihm zuletzt, 
ſich gegen: denfelben, für den. jungen König ſtonrad zu erklären. 


Nicht Lange nachher 31. Mar 1089 ftarb Sigewin. "Sein 
erzbifchöfliches Negiment führte er im Geifte Anno’s, ber ihn 
wegen feiner Kenntniffe jehr ſchätzte. Die Stiftungen. deſſelben 
erhielt ex aufrecht und befchenfte ſie mit weiteren Einkünften. 
Das Mariengradenftift zu Cöln, welches abbrannte, banete er 


. :1085- wieber auf und ſchenkte ihm - unter anderen in Weſtfalen 


bie Kirche zu Schwelm, mit Zehnten +) Dem St. Georgen- 


ſtifte ſchenkte er desgleichen die Kirche zu "Bremen bei Werl 
mit Zehuten und in Menden einen Hof mit Mattzipten, ben 





- 2) Es wurde zuerſt unvollſtäudig gedruckt in ben- Urkunden. zu Wöfers 
osnabr. Geſch. (Werke —V Dann in Pertz feges, U, 55, und 
in Erhard Regesta I, Mel. 168, volfftänbig. "In Häarbheime dent. 
[hen Concilien und in den Sammlungen ber cölnifhen Provinzial 
flatuten findet es ſich nicht. — Daß ber früher von 8, Heinrich III. 
gebotene allgemeine gi fein eigentlicher Gottesfriebe (ireuga dei) 

eweien, wie oben (©. 193) berichtet mworben, führt aus: Kluckhohn 
eich. d. Gottesfriebens ©. 58. 

3) Auch die cölnifhen Suffraganbifchöfe üspe von Mitnfter, und Follmar 

von Minden, fo wie ber paberborner Biſchof Heinrich von Werl’ (bie 

beiben letzten Ye Kaiſer ernannt) wohnten ber Synode bei. Erhard 


-  Rege. I, N. 1227, 
4) Lacomblet I, N. 236. 
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er von einer Nonne erworben.) In Weftfalen ſelbſt fchentte 
er bie ihm gehörige Kirche zw Erwitte dem Patrocliftifte in 
Soeft, zu einem Jahrgedächtniß für feinen Dienftmann, ben 
tapferen Ritter Walter, Bruder feines Vorfahrs Erzbifchofs 
Anno, der auf einer Dienftreife bei Erwitte getödtet und dann 
n Soeft begraben worden war.) Dem Stift Mefchede beftä- 
igte er ben Befig. dev Güter zu Bergheim und Frenleſchon⸗ 
odengin (Frenlhauſen) welche die Abtiffin Gerberge und deren 
schwefter die Nonne Adelheid demſelben geſchenkt 
rtten. ”) 


Bor. feinem Nachfolger Hermanm IIL., ber im Juni 
89 ben erzbifchöflichen. Stuhl - beftieg, ift für bie- Gefchichte 
eres Landes 'faft nichts zu nielden. - Er war ein geborener 
ıf von Nordheim, Sohn Heinrichs des Diden und Bruber 
Richenza, Gemahlin Kaiſer Lothars IE; alfo ein Entel 
Herzogs Otto von Nordheim und als folcher unferem 
falen nahe befreundet. Den Zunamen ber Reiche mogte 
ohl durch die ihm zugefallenen Erbgüter verdienen. Aber 
el er auch aus denfelben hergab, feine Metropolitankirche 
bie ‚geiftlichen Anftalten im rheiniſchen Erzftifte zu ver- 
n, .fo finden wir doch in den darüber ansgeftellten Ur- 
nur ein weftfälifches Gut erwähnt,’) woraus wir bilfig 
n, daß er. die hierländifchen Familienbeſitzungen feiner 
ter, ber Kaiferin Richenza überlaffen hatte. Un ben 
fniffen Kaifer Heinrichs IV. mit feinen Söhnen, fcheint 
ig Theil genommen zu haben. Er weihete 1095 bie 
te Kirche zu Goslar von neuem und krönte zuletzt 
önig Heinrich V. zu Aachen. Am 21. November bes 
tahrs befchloß er fein zehnjähriges friebliches Megi- 





Wrerele in villa Bremo appellata ecclesiam cum decima- 


— Menedene mansum unum cum mancipiis — quem acqui- 
on a Ad quadam de Gerichisheim. Lacomblet 1, R. 241, 
rs U I, N. 


I * RM. 34. 

r lUrf. —— 1091 ſhentlen er dem ggg it zu — —* 
eine Rente von 30 Soeſter Schill. zu Merklinghauſen. La— 

tt U. 2. I, N. 245, a 


70. 


5. 70. 


1101. 
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* Defto:bewegter; war bie breißigjährige Regierung feines 
Nachfolgers Friedrich L?) Er war Sohn des: Markgrafen 
von Karnthen und Friaul, und wurde in den über die Wieder⸗ 
beſetzung "des erzbiſchöfliſchen Stuhls ausgebrochenen Streitig⸗ 
tkeiten/ 1000 1101 F von: Kaiſer Heinrich IV.) zum Erzbiſchofe 
ernannt, obgleich". Die: Geiſtlichleit ſich gegen ſolch unceanoniſches 
Aufdringen kräftig wehrte: Wir haben: ſchon erzählt (S. 306) 
wie der weſtfäliſche Graf Friedrich 1102 dieſes Verhältniß 
auszubeuten verſuchte, um die immer weiten greifende Macht 
der codlniſchen Kirche in ſeinem Comitat zn brechen, und die 
ihr von ſeinen Vorfahren geſchenlten Güter wieder zu erlan⸗ 
'gen;) wie ihm aber daflir von dem ſchismatiſchen Erzbiſchof 
Friedrich feine neue Burg Arnsberg. gebrochen, wurde. Das 
gute Verhältniß zwiſchen beiden, wurde jedoch bald durch den 
Kaifer hergeſtellt, dem dann auch beide ſeitdem bie, Treue 
lange bewahrten. Dieſe Anhänglichleit an den gebannten Kai⸗ 
fer: trug dem Erzbiſchofe ſchlechte Früchte, weiber mit „dem 
Biſchofe Burghard yon; Münſter, der ebenfalls zn wen Au⸗ 
hangern Heinrichs IV. gehörte, nom Papftejogebamut amp; der 
biſchoflichen Würde entfegt: wurde (&1r220)..;Enft ber Tod 
des Kaiſers (1106) half feinen: Anhängern zur Berfühnung 
nubi dem Könige Heinrich Ns gung;ruhigem. Beſitze des deutſchen 
CThrous / der njedech nur ſo dange dauerte, bis auch er, nach⸗ 
‚dent er / 1110 gu Rout wohin · ihn Erzbiſchof Friedrich beslei⸗ 
tete, die Kaiferkroue geholt, mit bes: Papſte und den Fürften 
ben Reiche für ammer zerfiel. Den⸗ Verlauf dieſer Misner- 
haltuiſſe und wie das Glück des KWnigs ſeit 1114 an den 
Mauern Cöðlns ſcheiterte wie er ſich vom Mheine nach Sachſen 
zuruchziehen uiußte nah nachdem erd die Schlacht am Welfes⸗ 
9) ie Monographie won ihm feiert föfgehibe” Fnaugurat Differlaiin: 
. 6, Sveimde Friderico wrchiepiscopo (Colnniensiy‘ arg äb 
#.. 1100 usque,‚ad.a. 1131, Monasteri .1855.; Diefelbe „faßt; fein Leben 
und Wirken jedoch hauptfächtict als Neichefürft auf uch“ ift baber 
weniger ausführlich >itber fein Verhättnig zum Erzbiethume, beſonders 
aber zu unſerem Herzogthume. Jene erften rn finb_in_ber 
ig beruaifer Deinrich AV, und Ve und Lothar, ſo wie in ber 
bes Grafen Friedrich w.) —— 3806 ig.) von un! * ange- 
‚geben, bie) letzteren finden hier ihre, Stelle; 


10) Annal. Saxo ad adM10% (Eeenrd corp» hist; I; 5989. Übober 
Person, ‚\(Meiböm $. 264) -Shein ip. Au 
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holze verloren; alte. Befeftigungen, bie er in-Weftfalen ange» $; 70. 
legt; \voit " ben? Grafen Friedrich und Heinrich von Arnsberg, 1101. 


insbeſondere aber das feſte Schloß zu Ludenſcheid von Erzbi⸗ 
ſchof Friedrich: 1115 wieder zerftört wurden; iſt aus dem Vo⸗ 
rigen dbetannt (SL 224)Als hierauf · Papſft Calirt !1149 bie 
Synode zur Rheims gegen Heintich Vausſchrieb, rd er dazu 
Arc den Erzbiſchof Friedrich ein, der jedoch aus unbelannten 
politiſchen Grunden nicht erſchienvielleicht weil der Kaiſer 
mit einen Heere von 30,000 Mannnin Der Näherftand; Er 
hatte darin vcht Unrechtz dern nachdem der Kaifer zu Rheims 
in den Boum gelegt war und er hierauf nach Coln zog, wo 
anf einer 1119 won Friedrich gehaltenen Synode ber Cardinal 
Cuno alspäpſtlicher Legat/ die Bannbulle Gelaſius LE igegen 
HE Kalſer verfundigt hatte, wurde dieſer dennoch von den 
Burgern mit großer Freude aufgenommen. Der⸗Erzbiſchof 
entfernten ſich weshalb von dort ind belegte die » Statt, mit 
dem Interdiete⸗ Der Kaiſer dagegen zog den Grafen Fried⸗ 
rich von Arnsberg deſto euger an ſich, der bantt! auch dem 
En bifchofe ſo gefahrnich ſchien däß>er jur gerathen hielt, fh 
mit Bein Herzoge Wthar vor. Sachen und auderen Fürſten 
nach Goslar zu begeben umwenigſtens eine vorläufige Ans- 
föhnung mie Bent Kaiſer zunbewirlen⸗ Dash Ealiptinifche 
Concordat won 122tellte endlich den eg 
ſem und wer geiſtlichen Fürſten her Nach Heinrichs Vo Tode 
Mönte Erzbiſchof Friedvich; 1125 den neur'gewählten Künig 
Lothar zu Aachen undrdann defſen Gemahlin Richenzasszu 
Er AS! Lothar AIVV Am ſeinen Kämpfen gegen Herzog 
Friedrich won Sthwaben da den Miederrhein zog⸗ zerfielier 
wach mit dem Erzbiſchofe doch Aa 1429 eines Ansföh- 
‚nung, zwiſchen beiden zu en} AR RER * De 
Eu —— rer + en, ich ** 
ind Wi DR \ ein 
Mann vom * ur RR — aqueng be— 


si mein rt —*—* naar ya tyT7 ent it 78 


— Catan. and af 119.. VAnkiahe desheim:s#. 44200. G. 
“nith Maar Daß Ebiſ 0 —— — die Beſtä· 
ung ber Eorveier in im Erlen Cain, ** aus· 


lado Bi sı Co S;' 70,8% 
12) Zu Corvei. en rge —— — —S—— 9x0 a19 a 
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währte, indem er, wenn gleich felbft durch Faiferliche Gunft 
auf: den - erzbifchöflichen Stuhl gehoben, gleich dem Papſfte 
Nicolaus II., doch der Wahlfreiheit des Elend grundſätzlich 
nichts nachgab, vielmehr Den Kampf mit drei Kaiſern micht 
feheuete und dadurch am. Ende die ‚Achtung aller Partheien 
gewann, jo gelany ihm dies. auch im Privatleben durch feine 
einnehmende Perfönlichteit und wielfeitige ‚gelehrte Bildung.*?) 
Seine Verwaltung liefert -dazıı ſprechende Belege. Als Hein: 
rich IV. die Abdankung reuete und auf feine Klagen große 
Schaaren Baier und Schwaben herbeieilten, um die Schrel⸗ 
ten des: Bürgerfrieges zu erneuern, ſchlug ſie Erzbiſchof Fried⸗ 
vih bei Andernach aufs Haupt und vbefeſtigte den Ott als 
Stadt. Eine lange Reihe "von Urkunden giebt Zeugniß, wie 
er. die Congregationen im: Erzſtift entweder beſtätigte/ mit 
Einkünften bedachte und in ihrer inneren Einrichtung verbeſſerte 
oder. mit neuen anſehnlichen Stiftungen; -Nameittlich- mit der 
Propſtei auf dem Apollinarisberge bei: Remagen, dem Kloſter 
zu Dünwald, der Collegiatlirche zu Waſſenberg, ver Celle auf 
dem Fürftenberge vor XRanten, dem Kloſter Steinfeld) der Abtei 
Alten Kamp’ bei Rheinberg, der Propſtet Zülpich}: And dem 
Ktofter Rolandswerth bei Bonn vertnehrte.)- Daß er auch 
in Weſtfalen feines: biſchöflichen Hirtenamts treulich waärtete 
und das Anſehen/ der eblniſchen Kirche mehrte, ergeben folgende 
Thatſachen 1101 gab ;er- anf“ Bitten: der Abtiſſin Foazu 
Meſchede den Decanat! Engern , den Erzbiſchof Arno’ ihrem 
Stifte/zur Erleichterung der DOurftigleit deſſelben geſchentt 
hatte, der ihm aber unter! dem vorige Erzbifäpof‘ Sermaun 
48) „Vir huicherrimus et magnz constantig, adeo ut nee "limerrt ‚impe- 


'rutori resistere, qui magis ad: instantiam predieti imperatoris,' quam 


. priorum. ‚electorum,; iseopatum adephıs, ess; , Leiw. &, Northoff 
3, Goonicn pontificum Co loniensium, in eiberg, Quellen der weſtfal. 
F, 3 


Geſch. I, 9. 
Die Urkunden bei ——— N. 260 bis 308, Desgin. wehren 

in Kremers acabem. Beitr. III, N. 19725. 

biefen ift N. 24, worin ber Erzbifchof eine neue en Aa 

Haushalts zu Siegberg beftätigt, welche der Abt Cuno 1121: * er 
— —————— ee n auf 
n 120 an —— bt daraus hervor, daß das Pr aufer 
A⸗ — Ein 8 * Weſn zu Soeſt, Reckllingſen, Curne, 

bgaben pro redemptionibus piscium zu — — 
er — we Erzbiſchof Anno gejchenkt waren 
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ohne bifchöflichen Synodalbeſchluß von Einigen wieder entzogen $. 70. 
war, zurück.“) In demjelben Jahre ftiftete Graf Erpo von 1181. 
Padberg zu Böle an der Lippe, auf einem -Erbgute - jeiner 
Gemahlin Beatrix, mit Zuftimmung des. paderborner Biſchofs 
Heinrich II. von Werl ein Klofter, welches er bauptjächlich 
mit Gütern feiner Grafſchaft dotirte, Weil aber die Familie 
feiner - Gemahlin, mit der er in kinderloſer Ehe lebte, den 
Rüdfall des Guts Böke behauptete und baher ber Verwendung 
veffetben zu einem Kloſter widerſprach, ſo ſah ſich Graf Expo 
eranlaßt, bie Stiftung defjelben- 1104 auf das. ihm gehörige 
Dorf  Tlechtorp ’ zu übertragen.!“) Den Inhalt der darüber 
usgeftelften intereffanten- Urkunde und den Umfang der zur 
dotation des Kloſters hergegebenen Güter haben wir bereits 
ı- einer - früheren Abtheilung Diefes Werls umftändlich berich- 
t.1Nach Erpo's Tode übergab -defien Witwe „und: jein 
ruder Thietmar- das Schloß Padberg mit- allen dazu gehöri« 
un Allodien, -fo wie das Kloſter Flechtorp nebſt ‚den: dazu 
ftifteten Gütern, dem: Erzbiſchofe Friedrich und, der eölniſchen 
rche, deren Territorialbeſitz dadurch in dem öſtlichen Theile 
ſeres Herzogthums, der früher zum alten Ittergau gehörte, 
gegründet und erweitert wurde.“) Auch einzelnen Zwei⸗ 
ı der inneren Verwaltung in Weſtfalen widmete Friedrich 
ıe Sorge, wie daraus. hervorgeht, daß er auf einem zur 
efterr Kirche gehörigen: Banernhofe Linſope, die Erbfolge 
tändlich regelte und 1119 zu Soeſt die Bedingungen belundet, 
pe. :penen- damals ein Freier, Elilin, ſich mit ſeinen bei 
marfen gelegenen freien Gütern, zum Miniſterial des. heil: 
»r gemacht habe.'%) Wir werben auf biefe Urkunden in 
Rechtsgseſchichte zurückkommen. — Dem Kloſter Grafſchaft 
ugte er, bei Gelegenheit eines Beſuchs in demſelben, ' alle 
fungen, Die ihm dom Stifter Anno gemacht und- ben 
Sriberg Urt. Bud 1, R..35. s 
Dafelbft * —— Herren &.:385 f ::: rer“ * 
Be ir. Bub IR. 41..: Das game Gericht vodbers und ber 
Set if. des Gerichts: Briten bis an Die Soppefe iſt cölniſch geblieben. 
6 ch weiter öftlidh gelegene mit dem Klofier Fiechtorp dam zur 
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:Weinzehnten zu Dietpadh, den Sigewin hinzugefügt. vorge — 


er: — —— hu Delete: und Soefti vermehrte”) »::;; 

FE „5 mm Sıfıul nyfn;ry: 
Nach —— — wählten «ber, Clerus und das eöl⸗ 
nifohe Bolt! den Propft Gottfried zu Kantar: einmüthig zu deſſen 
Nachfolger. König Lothar ernannte aber 1130 ſtatt deiner. 

Bruno II, Sohn des Grafen von-Altena- Berg zum Erzbi- 

ſchofe, der dieſe Erneuuung auch aunahm; vbgleich er, an 
der fallenden Sucht leidend, kurz zuvor das Bisthum Münſten 
zu Abernehmen / abgelehnt Hatte. Am Weihnachtfeſte 11834 wurde 
en gu Cblurain Gegenwart des Königs geweiht) Er begleitete. 
hierauf den legten, jme jolgenden gahhre gut Katſertrönung nass 
Italien und im Zahre 1836 zum zweitenmale, als Lothax den 
legten Zug dorthine unternahm, Inne Das; Schisma zwifchen den 
Papften uubzenziI Iaunb Anallet Hi zu beenbigen: Auf idieſer 
Expedition kunrbguer zu Birk sin) Apulien won einer auſteclenden 
Kraulheit ergriffen, welche ihn ſchn nach 4 Tagen 20. Mai 
1187 tbotete.) Kin der hturzen geit oſeiner Regierungnhat en:; 
manche Urlunde für geiſtliche Congregationen des Erzſtifts, 
für Bas Herzogthum IMBejtfalen abet nur einesomılb; guni 
1134 ausgeſtellt, worin er die Rerhältnifjesiben rege 
—— PO regelt· Kom muuiiiass mug grins 
nssıum ee, NENNT ut Sinamim Id 
Zum Nachfolger Bruno’ ernannte Kaifer Lothar — 

den cölnifchen Dembeijent Ang: Örafıpon: Spanheim „per 


— e — u usb m dam TO .q euinan‘) . o⸗ 
2), rw ai Ausnahme che ſchen. —— — 
Ste immeineder übrigen. Mnosdnun Friedrich in Weſtjalen 
Smachtea⸗ werben (5:44) —* der Corresponden Friedrichs 


' were er Brieſe genannt, „ mie en ce oc 
+ Bdıkiniuiigen i des: Mochios: zu iWolfenbiit Zu „den. einen 
4 — der Abt Lilıtfrieb üben Veläſtigungen, dutch einen Grafen 
Giſo und bittet: an. Suiſe ‚gegen ihn; ins dem anderen / ſchreibt Friedrich 
au denſelben Mer ige bog: Bicheofe: vorn Salykurg: freundlich 
gewähren; ‚mas er verlange. sah Inn niet um Bolt " 
2) Aa od rd lade 1nc "ads ls are Fond il.A19) imndobie. in der 
.Mote angeführten Chroniſten. hin son reai Mila wi 
2), Cronicn; prosulam. Colon, »(Ynnalen des bit, Veteins ‚beit, Mieber- 
rhein ©. 1%.) Northoff cronica pontif, «Golem; Seiber tz 
MQuellen⸗ Il. O. Iac de Susato Eurtonioan ‚episropor.) Golon.: 
+ .(Dajelbft 51179) Mörck ons Wenakis, N adirsse Kurchiy 
23) Sphere HM, HABE ms are * du; Sdug 
24) Erhard Regg. I, Url. N. 216. — 
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falls: nach" Italien begleitet hatte. : Papſt Innocenz II. 
te denſelben -perjüntich ; aber. ehe noch Hugo. ben Kaiſer 
durfte, um die Regierung des Erzbisthums anzutreten, 
r vom ders gleichen Krautheit befallen wie; ſein Vor: 
sub ſtarb 4 — * — 3 — 1187 eben⸗ 

Bari. — ** 





f ver: —— — — * — Bl 
md. ift- Daher’ zweifelhaft, ob er einen Nachfolger 
uf dem erzbifchöflichen. Stuhle noch ernannt: "bat oder 


1d J. der als ſolcher erſcheint, auf "andereni Wege 
ugt it?) Eben⸗ſo ti wicht! gewiß, welchen: Haufe 
sntlich augehörte,??); auch nicht, ob: Er vorher Propft. 
pofteln: oder zu:St.: Andreas: in Colu war,) ſon⸗ 


daß er ſeit 1138 als Erzbiſchof in Urkunden auf⸗ 
n ꝓpolitifches Leben: beſchraͤnkt ſich faſt auf die eine 
daß er 1140 Heinrich ben Sohn ‚St: Kourade Ul 
ſchen Königei»wählen half! und Iu Aachen krönte 


iger warner in ſeiner Divetefe, Zu Ende deſſelben 


leitetes'er dem Papft Cugen TI] mad Triex. Die⸗ 


a" im folgenden gahre nebſt dem Erzbiſchofe von 


1 Concilium nah Rheims um ſich vom Borwurfe 
ie zu reinigen, beide erſchienen nicht, beide wurden 
Lift nnonso uurt— —B mung, 

Mo ie 2: ängef; ——e— 112.3 im GL it shlliil sind da 7 
—* Conntus p. 107 und im index u, 1137. —— — 
nen. ennt ihnm: wann, Theodörtidkichtius; 
er. auszumitteln/ weiß in der ſehr verworreuen 6 belle 

ı ‚&rafew v. — jaſt jeder —— ‚oder: Aruold 
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entfeßt; beide reifeten deshalb fpäter nah Nom. Der Erz- 
bifchof von Mainz erwirfte feine Begnadigung leicht, Arnold 
wußte fie aber trog vielen Erbietungen nicht zu erlangen,?®) 
worüber er fich nach feiner Rückkunft jo grämte, daß er 3. April 
1151 ftarb. In der St. Andreasfirche wurde er begraben. 
Seine vielfache geiftliche Thätigfeit hat Arnold ſowohl 
für das rheinifche Erzftift,’) als für Weftfalen durch Urkunden 
bethätigt. In legter Beziehung erwähnen wir folgende That- 
ſachen: 1138 beftätigte er der noch jungen Abtei Altenberg 
ihre Befigungen und vermehrte biefelbe durch ein Gut zu 
Wamel.“) Damals gab er auch, feiner vielen anderweitigen 
Beſchäftigung wegen, die Erlaubniß, daß jeder Bifchof, der 
zunächft nach Glindfeld fommen werde, befugt fein folle, vie 
dortige Kirche zu weihen.“) Zum Chriftfefte 1141 war er 
in Soeſt und ſchenkte dem Kloſter Flechtorp, auf Bitten fei- 
ned Minifteriald Hildebrand von Sundewih, das von biefem 
befeffene Lehn.“) An demfelben Tage fchlichtete er einen 
Streit zwifchen dem Patrofliftifte zu Soeft und dem Villicus 
bes erzbifchöflichen Hofes Gelmen. Ein Höriger dieſes Hofes: 
Lenge, befaß ein Häuschen neben dem Batroclus-Münfter, des- 
halb behauptete das Letzte, es gehöre ihm, der Schulte aber, 
e8 gehöre zur Curie des Erzbifchofs. Letter überließ nun 
das Häuschen mit dem Hörigen, aus Liebe zum Frieden, dem 
Patroeliſtifte.“) 1144 kam er auf einer Divecefanreife durch 
Weftfalen auch nah Medebach, wo er das Sacrament der 
Firmung austheilte. Bei biefer Gelegenheit lernte er den 
Drt, ein uraltes Tafelgut, der cölnifchen Kirche genauer fen- 


29) Die Cronica presulum Colon, |. c. bemerkt dazu: quod quidem satis 
mirabile videbatur, cum Romani semper diligant munera, sequentes 
retributiones et regulariter nemo nisi ambitiosus consuevit ibi 
stare, 

0) Lacomblet I, N. 328— 330, 333— 838, 341, 342, 347, 349, 351, 
352, 354, 355, 359— 362 und 371. 

31) Allodium quoddam situm in Westphalia nomine Wanemale cum 
omni suo usucapione Lacomblet I, N. 330, 

3) Seiberg Urk. Bud I, N. 48. Die Url, ift undatirt und daher nicht 
auszumitteln, ob fie genau in biefes oder in ein fpäteres Jahr fällt. 

83) Lamey Geſch. von Ravensberg Urt. ©. 8, vergl. mit Kinblinger 
Beitr. MH, Url, ©. 159, wo bie Zeugen angegeben find. 

4) Seiberk U. B. I, N. 45. 
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nen und gab ibm Soefter Rechte. Auf die barüber ausge- 
jtellte, jehr intereffante Urkunde, werden wir unten zurüd- 
fommen.?) 1145 befundete er, daß die Obedienz Heppen, 
weiche der Propſt Ulrich zu Soeſt bisher bejeffen, nicht zur 
Propjtei, jondern den Brüdern des Stifts gehöre, die fie ihm 
überlaffen und denen allein die Verleihung (localio) derſelben 
zuſtehe.“) 1147 genehmigte er, daß Rudolf, Minijterial der 
cölniſchen Kirche, fein ihm angeerbtes Benefizium zu Bovenc- 
huſen (Bönfhaufen bei Arnsberg) dem Klofter Scheda, wohin 
jih berjelbe mit feiner Frau und 6 Kindern zurückziehen 
wollte, übertrug.) 1149 vermittelte er die Abänderung eines 
Uebelftandes in der Pfarrei Bremen bei Werl. Die dortige 
Kirche war nämlich dem St. Georgsftifte zu Cöln incorporirt, 
von deſſen Canonichen einer Pfarrer zu Bremen war, ber 
aber nur die Einkünfte davon zog und die Pfarre durch einen 
Bicar verjehen ließ, dem er dafür zu den freiwilligen Opfern 
der Pfarrgenofien einen geringen Zufchup gab. Da fih nun 
die Opfer immer mehr verminderten, fo daß den Bicarien bie 
Subfiftenzinittel fehlten, jo zog fich einer nach dem anderen 
zurüd und die Gemeinde war ohne Seeljorger. Nachdem fich 
diefelbe bereit erllärt hatte, zu den an das Gtift bisher 
gezahlten Abgaben noch 10 Solidos Hinzuzufegen, verzich- 
tete jenes ganz auf die Pfarrei und der Erzbifchof gab den 
Pfarrgenoſſen (cives illius loci) das Recht, fich ihren Pfarrer 
jelbft zu wählen. ®°) | 


Nah der Entfegung Arnolds I. entjtand wegen feines 
Nachfolgers Zwiefpalt zwifchen dem Clerus und dem Bolfe, 
Das legte wollte feinen bisherigen Dberhirten behalten, die 
Geiftlichfeit wollte einen neuen wählen. Als nun K. Konrad IL. 
1150 an den Niederrhein kam, beförberte er die neue Wahl, 
die auf feinen Kanzler Arnold II. Graf von Wien, Propit 
ber Domfirche fiel.) Der König genehmigte die Wahl und 
3) Seiberg a. O. N. 

6) Daferbft II, N. 1066 
37) Dafelbft I, N. 47. 


33) Dajelbft i N. 49. 
3) Otto Frising, L,1,C, 62, 
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reiſete ſofort nach Cöln, um ihm die Regalien zu ertheilen. 
Papſt Eugen III., an den ihm ver König eine Geſandtſchaft 
auftrug, gab ihm das Paltium, eruannte ihn zu feinem Legaten 
in Dentichland und beftätigte ihm alle Privilegien feines erz- 
biſchöflichen Stuhls, namentlich die unmittelbare Unterordnung 
unter dem Papfte und das Recht der Königskrönung.“) -Un- 
terdeß jtarb Kaifer Konrad; Friedrich 1. wide zu jeinem Nach“ 
folger gewählt und von Arnold am 9. Märtz 1152 zu Aachen 
gekrönt. Das gute Verbältnig, worin er zu Konrad geſtanden, 
danerte auch mit Friedrich ‚fort, ber die Djtern bei ihm. zu 
Cöln feierte und dann über Dortmund, Soeſt und Paderborn 
nach Sachen reifete. Im folgenden Jahre jtellte er für Ar— 
nold eine merfwürdige Urkunde über die Unveräußerlichfeit der 
erzbifchöflihen Tafelgüter aus, welche folgendes beſagt. Als 
König Konrad nach Eöln reifete, um Arnold zu feiner Wahl 
Stück zu wünſchen, lehnte diefer folche ab und. bat ven König 
flebentlichft, ihn mit Uebernahme jolcher Laſt zu verſchouen, 
die um fo fchwerer für ihn feim würde, weil von mebreren 
jeiner Borgänger, beſonders aber von Erzbifchof Friedrich, um 
das zır feinen Kriegen nöthige Geld aufzubringen, die zum 
anftändigen Unterhalt des Erzbijchofs und der Seinigen unent⸗ 
behrlihen Tafe'güter als Lehne veräußert fein. Der König 
hatte ihm bierauf die Wiederherftellung alles der Kirche mit 
Unvecht entfvemdeten Guts verfprochen und ihn daburch zur 
Annahme der Wahl bewegen. Auf den hiernächſt zu Cöln 
gehaltenen Neichstage, hatte dann der König von den. auwe— 
jenden Fürſten ein Urtheil über die Gültigkeit der Beräuferung 
jolcher Tafelgüter gefragt und alle erkannten einſtimmig, daß 
fie ungültig jei. — Die Gründe werben angegeben. —. Dem- 
zufolge, erzählt Friedrich weiter, fei im vergangenen Sabre 
auf einem Tage zu Dortmund, auf den Antrag des Erzbifchofs 
Arnold, von den anweſenden vielen Fürften fiir echt erfannt, 
daß die Güter, welche weiland Erzbiſchof Friedrich in den 
gegen den Kaiſer geführten Kriegen unrechtmäßig veräußert, 
der cölnifchen Kirche zuriidgegeben werden müßten, Da nun 


4) Yacomblet Urk. Bud I, N. 372. 
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der Erzsbifchof anf: dem jetzigen NMeichstage Zu Worms den sg. 70, 
Gtafen Gottfried von Arnsberg und Markward von Grunbac 1153. 
als Zeugen darüber geſtellt habe, daß durch König Konrad zu 
Sim wirklich die Veräußerung der erzbiſchöflichen Tafelgüter 
fie ungültig erklärt ſei und der Herzeg Heinrich von Baiern, 
auf die an ihm geſtellte Frage, zu Recht gewieſen, daß der 
Erzbiſchof ſeine Behauptung durch Zeugen hinlänglich darge 
than, To'jeies nun feine, des Königs, Pflicht, den Spruch 
ſeines Oheims Königs Konrad, nach dem Urtheil der Fürſten 
aufrecht zu’ halter, Demzufolge macht der König mehrere 
dieſer ungültig veräußerten Tafelgüter und unter dieſen in 
Weſtfalen Homede und Aneriift!) näamhaft. Im folgenden 
Jahre 1154 wurde Arnold vom Könige an Papſt Hadrian IV. 
nach Rom geſchickt, um die Kaiferkrönung vorzubereiten, die 
dann auch 1155 in feiner Gegenwart vollzogen wurde. Im 
darauf folgenden Jahre (14: Mai 1160) ſtarb Arnold und 1156. 
wurde in dem von hs —— Kofter — bei Bonn 
en 
Bon der Thangteit Arnons im weſtfaliſchen Theil ſeiner 
Divecefe find mir -werfige Spuren zurückgeblieben. In einer 
Urkunde von 1162 erjählt -er folgendes. Von feinen Vorgän— 
gern: babe er vernommen, daß em Graf Pudolf von Werl, fein 
ſehr bebentendes Allode der cölniſchen Kirche gefchenft habe. **) 
Dazu gehöre auch ‚die Curtis Hemerde, die fpäter fein Vor— 
gänger, Erzbiſchof Friedfich, dem Kloſter Siegberg zu feinen 
Seelenheil iibergeber babe, Nach deſſen Tode hätten die Be— 
woher ver Gegend unter dem VBorwande, daß der zu Curtis 
gehörende Wald Gemeindehude fei, dieſen durch Holzfällen an- 
gegriffen und als die Brüder zu Siegberg ich darüber be- 
ſchwert, ihn ganz niedergehanen. Auf Klagen des Abts Nico» 
laus babe unn er, der Erzbifchof, die Sache unterſucht und 
weil ev die Anſprüche des Kloſters gerecht befunden, die Mark— 
genejjen beivogen, die Entſcheidung auf ein Gottesirtheil, näm— 
41) In Wisfalin curiam nonine Homedr, «urias quoque Anerust 1, |. w. 
Homebe ijt jetzt, unbekannt, Anruſt wird Anröchte ſein, wo noch bis in 
die ne Zeit ein kandesherrliches Gut war. Die Urkunde in Seibert 


U. B. l, N. 58. 
42) Geißert Geſch. d. Grafen ©. 70, 


24* 


$. 70, 
1156. 


1158. 
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lich auf die Probe des Falten -Mafjers anulommen zu laſſen. 
Dadurch ſei das Kloſter völlig wieber zu feinem: Rechte ge— 
fommen. Die Berhandlung wurde in Gegenwart vieler Zeu— 
gen, jowohk voruchmen aldı niederen Staudes aus Weſtfalen 
aufgenommen.)  Aus--eiter anderem ımdatirten Urkunde geht 
hervor, daß ex. eine unter Exzbiſchof Herman abgeſchloſſene 
Uebereinfunft, über die Bedingungen, unter denen einATfreiet 
Hebo feinen Sohn Elechen und feine Tochter Walburge,.per 
Kirche in Hagen als Wachshinfige hingab/ exneuerte und mach 
Vernehmung ber Zeugen ur, allen: Bunkten. ——— — 





ne ai a 
Nach Arnolds Tode. —— in ———— Wohl ge⸗ 
wählt: der Propſt Gerhard zu Bonn "und. der Propſt gu 
St. Georg in Cöonn Friedrich ‚Il. Graf von Altena, Oheim 
Erzbiſchof Adolfs J. und ſeines ſpäteren Nachfolgers Engel⸗ 
bext I. Durch Gunſt mächtiger Freunde) erhielt Lasten. won 
Kaifer Friedrich J. auf -einem -Meichstage -zu . Regensburg, in 
Gegenwart des apofteliichen Legaten, die Inveſtitur mit den 
Regalien. Im folgenden Jahre 1157: wurde ex. in, talien 
von Hadrian IV. conſecrirt. Er behauptete jedoch ben, auf 
ſolche Weife erlangten cölnischen Stuhl laum zwei-- Jahre, 
denn als er 1158 den Kaifer nach ‚Stalien, begleitete, exkranfte 
er zu. Pavia, wo er 15. Deember ftarb, - Seine Gebeine 
wurden im bergifchen Kloſter Altenberg, ueben ſeinem Dheim 
Bruno II. beigeſetzt. Aus dev - Zeit: ſeines kurzen und noch 
durch weite Reiſen unterbrochenen Regiments, find: für da6 
rheinifche Erzitift nur wenige") er Ka werten“ Abe 


— 
14 


#3) Die Urkunde bei — 1; N. 374; wo auch N: X 208. 381, 
385, 386, die für das rheinifche Erzſtift er llten, Zahn. 

41) Die Urk. in v. Steinen wei. Geh. St 15 

#5) Ueber den Propft Gerhard v. Are und ben von — gebaueten Bonner 
Münſter vergl. eine Abhandlung von Lerſch in dem von ihm heraus— 
Be aa Niederrheiniſchen Jahrbuch für Geſchichte, Kunft und Poefie, 
1 

16) Otto Frising. , 2, C 31 und 32, (Urstis. S. R. @ 473.) 
Godefr. Colon. (Böhmer font. Ill, 429) wo aber irrig d. Jahr 
1157 genannt iſt; der Reichstag wurde, 1156 gebalten, Jacob, de 
Susato (Seiberg Quellen I, 178). Lew. a. Northoff Cronica 
(dafelbft I, 10). ’ 

47) !acombiet U. B. 1, N. 388, 392, 393. 
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3 Urkunden auf uns 'gefommen. Deſto rei- 
et uns ft bas Leben ſeines —— 


—* von Köln. = Retnald ‚ Straf von 
Daſſel. 14159 — 1167. 

Graf: von Daſſel ftammte aus einem alt: 
ce Meier und auch ar ber Ruhr reichbe— 
te; » KEr war der ziveife Sohn Graf Rai⸗ 
Bater Graf Sifried TH. von Norbheim ımd 
ı feinen Eltern Herzog. Otto von Nordheim 
twe des Grafen Hermann III. von Werl, in 
Arrisberg anfehiifihe Stammbeſitzungen ver 
a Grafen geetbt "hatte.') Rainalds älterer 
wird namentlich in weſtfäliſchen Urkunden 
genanmt.?) "WEB nachgeborener Sohn wurde 
Stande beſtimmt und jıt feiner wiſſenſchaft⸗ 
y m Sie Stiftsſchule zu Hildesheim gegeben,”) 
e den ’damats berühniten‘,  fächfifchen Schulen 
chtiete.) Daß er auch "Paris befucht habe, 
‚ker der hergebrachten Sitte,’ befonders feine 
der Franzöfifchen Sprache "Ueber die Rich— 
ildung gibt Fein ſpäteres ſtaatsmänniſches und 
die beſte Auskunft. Daß er ſich auch mit 
r Bhitofophie' angelegentlich befaßte, geht theils 
echſel mit ſeinem Freunde, dem gelehrten Abte 
wei, theils aus der Zuſchrift hervor, womit 
Freiſingen feine Weltchronik dedizirte.) Doch 
ſeine chriſtliche Gläubigkeit keinen Einfluß ge— 
wenigſtens giebt ihm einer ſeiner erbittertſten 
18 genzuiß, daß feine und des Kaiſers Frieb- 


eifienujen dariiber in ber II. Abtheilung dieſes Werls: bie 

weitfätijchen Dynaften und ven ©. 40. Die Stamm⸗ 
Arthlg. Geſch. er a 

eu, © 1, M. 57. 

ontis yereni’ —E— u. 1168, (Heucken S,R.G. 


bes nieberjä Volls, 447. 
ag. Ft EN * 


1158. 


53%; 
1158. 
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rich I. ftarre Oppofition wider bie Kirche, nicht ſowohl gegen 
ben Glanben als gegen die Verfaffung derfelben gerichtet fei.") 

Er trat früh, angeblich ſchon“ 1130; in das Domfapitel 
zu Hildesheim. Wie alt er damals gewefen,ift-Hicht“Befnimt; 
doch war er anfcheinend noch Fehr jmd; wie dann die meiſten 
feiner Standesgenofjen, die zum geiſtlichen “Stande beftiitrmt 
waren, diefem damals fehr früh gewidmet zu terderipflögteni?) 
Seit 1146 erfcheint er urkundlich als Mitglied und ſeit 1749 
als Propft des Domftifts zn Hildesheim, Tpäter auch ebes 
Morigftiftes dafelbft, des auf- dem’ Petersberge zu Godlar- und 
des Domftifts zu Münfter, fo daß er im bier verſchiebenen 
Kirchen die Propſteiwürde befleibdete, ala er anf ven erzbifchöf: 
lichen Stuhl von Cöln gernfen -wirde, Er wohnte damals 
meiſt zu Hildesheim, wo er fich durch freigebige- Stiftungen 
ein dankbares Andenken gründete. Stätt des- dortigen, mit 
dem Domftift verbundenen and nur für die Pflege der Stifte: 
brüder berechneten Krankenhaäuſes, gründete er 1155 ein’ neues 
großes Hofpital zum heiligen Johann, mit einer" beſondeven 
Kapelle am Ufer der Innerſte, über welchen" Fluft neremne 
neue fteinerne Brite damen - lief.’ - Er ſtattete⸗ daſſelbe⸗ hliht 
nur mit Hansgerätbe und Büchern, ſondern außerdem mit 
32 Banerböfen und ſechs Kaufhallen !auf- won Marke zu 
Hildesheim ans. Die Einfünfte von 12 anderen Höfen wies 
er zu einer Memorie für ſich an; Fo nämlich, "daR Pavoni an 
feinem Todestage 500, am Grindbeimerdtage 150 Armen 
Speife gereicht und das Feſt der heiligen Marin Magdalena, 
feiner erwählten Patrenin, würdig gefeiert werden Felle." Sei- 
nen Hof in Hildesheim ſchenkte er dem Kapitel, mit koſtbaren 
Rirchengeräthen. Dem Merigftifte ließ er auf feine Koften 


einen neuen Thurm bauen. Wie jehr ihm Hildesheim anch 


6, Sie war dadurch wejentlich werichieden von den rationaliſtiſchen Ten— 
denzen ber ghibelliniſchen Parthei unter Friedrich U., wie Ficker in 
feiner Monograpbte: Neinald von Daffel, Reichstanzter und Erzbiſchof 
von Cöln, 1850, S. 7, ſehr richtig bemerkt. Wir werben noch oft 
Gelegenheit haben, auf dieſe ganz aus den Quellen bearbeitete Schrift 
zu verweiſen. 

7) Die Aufnahme in einem Kapitel fünnte geſetzlich mit 14 Jahren erfolgen. 
Würdtwein subsidin diplomatien, N, 4, Otto von Freiſingen war 
ſchon mit 13 Jahren Propft zu Neuburg. — 
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Später noch am Herzen lag, geht Daraus hervor, daß er 1164, 
nachdem er tie Reliquien ber. heiligen drei Könige nach Cöln 
gebracht, drei Finger. davon an die hildesheimer Kirche ſchenkte.“) 
Demungeachtet lehute er 1154, nach dem Tode des Bilchofs 
Bernhard, die ihm. angebotene Nachfolge in der bijchöflichen 
Bürde ab;") wahrjcheinlich weil er bei jeiner genauen Ver- 
indung mit Wibald von Gorvei, dem Kanzler dreier Kaifer 
ud mit Biſchof Otto von Freifingen, ‚dem Obeim Des Naifers, 
jon- damals ein höheres. Ziel ind Auge gefaßt hatte, bei 
ſſen Auftrebung ihm die fchwer zu Löfende Verbindung, Die 
mit ‚der hildesheimer Kirche als Bifchof hätte eingehen 
ffea, hinderlich geweſen wäre, - 

Die jtantsmännische Verwendung Rainalds im Dienfte 
Reichs, ſcheint Shen früh ftatt gefunden zu haben, Diejes 
eifet ein- Brief von ihm au Abt Wibald, worin er dem— 
n feine Dienfte bei der bevorjtehenden Erledigung des cöl- 
en Stuhls anbietet. Wibald antwortete ablehnend. '°) 
ald war fi alfo ſchon damals feines Einfluffes auf die 
(angelegenheit bewußt, und jcheint dieſen, nachdem Erz— 
f Urneld J. 1149. vom Papft Eugen III. zu Rheims 
Würde entjegt war, auch im Intereſſe des Kaiſers für 
d II. verwendet zu haben, ver als Neichsfanzler ein 
: Anhänger Konrads II. und Friedrichs I. war.'’) 
por dem Tode Arnolds II., wo der Kaiſer das Oſter— 

Münſter feierte,'?) ſcheint Rainald zum Reichskanzler 

zu fein. Die erfte von ihm vecognofeirte Urkunde 
igftens vom 10. Mai 1156 und jeitvem war er faft 
im Gefolge des Kaiſers. | 
ie öffentliche Stellung, die er dadurch im Dienjte Des 


innahm, war grade damals eine der fehwierigften. 


MNainald 5. 

JE grratulatoria eongregationis Graffschaftensis ad Reginaldum 

y» diolon. in Martene Collect. ampliss. I, 853. Der Convent 

t ibns =. zu feiner Wahl und bittet ihn, dem Kloſter ein 
& rr zu ſem. 

A I en, 305, 396. 

fridiäü Chron. regia s. Pantaleonis a. 1149. (Eccard corp. 

7. 934, und Böhmer font. III, 426.) 


sr. Saxo a 1157. (keibnitz accessiones I, 305.) 
> 


$. Ti. 
1158. 
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5. 71. Obgleich: nämlich die Beendigung des Iwweſtiturſtreits, in dem 


1158. 


Kampfe zwiſchen ‚der; Kirche und dem; Kaiſerthum zeimeisder 
breunenbften Fragen geloſſet hatte, ſo war dadurch der Gegen⸗ 
ſatz beider Gewalten doch keineswegs - in: friedlicher Harınonie 
verſöhut. VLothars Nachgiebigleit und Konrads Kämpfe’: mit 
ben Welfen, hatten ſich an dem vepublifauiſchen Unternehmun- 
gen Axrnoldé non Breſeia gegen ken; Papſt nicht betheiligt amd 
Friedrich jelbit hatte, al: er. den euften: Romerzug zu Erlau⸗ 
guug der Naiſexlxonen anternahm, Arnold fogarı dem Bapfte 
geopfert. Aber daß Hadrian⸗ KV. nicht der Daun ar ,scfich 
daduxch fiber; dasjenige; was er als Recht des heiligen Stable 
hetrachtete / irren / zu laſſen, haben „win: bereits früher: auf dem 
Neichätage,zw Befangon geſehen, (S 244) iwor-Rainald:rals 
Kanzler, das päpftliche ‚Schreiben den. Fürſten verdeutſchte 
und vielleicht „wicht, ohne, Ahficht- deu Site der Worte deſſel 
ben ‚fo; ‚deutete, daß »aburch: Kaiſer und Papſft avöllig Jerfielem 
Der Jetzte betrachtete ſeitdem Rainald als ſeinen Feind > and 
draug in einem Schreiben: an; die bentichen: Bilchäfe,- ſogarauf 
beiten Beitrafung ddr michi: metininmardo 317 mi grgire, 


* 
| ir ad a ae htrmtcımenm 


Y nd yonP. 3 mare an Aaman Stindt 79 
Radeyis ‚santin, I, 6. ,10, 15,16 shisji SB; G..1.,BR1, 4 
ud? AS." Der af — —EE beiches er du ei 
—— dent Kaiſer überreichen ließ, a. baram xrinnert, wie Bereits 
pillig er ihn dienjtapis pleoitudinem, et, hono 35 — „bie, Arömmg or 
| Kehoitihe hit rg Bat ee Ihn’ Hi — *— en w re si majora 
surbenekais. errelleutii: tun’, den Imanın ! nosıka sine e SEE 1 


ter dies 

‚„ ämlih möglich, geweſen wäre. „Diefe Yeußeruug war nen Rainaib- 
7 —— worden, als oͤb der Papſi — In. Det Kae Babe Io 
Krone von ihm zu Lehn Lin beneficium) empfangen.- Hierüber wurden 
der Kaiſer und die weltlichen Filſten fo aufgebracht, dahß iettere ohne 
die ruhigere Beſounenheit des erſten, ſich wat: den :Berforten der. Bäpft- 
lichen Geſandten vergriffen haben: würben. Darüber beſchwerte ſich der 
= „Bapft: in, einem ‚Schreiben au bie, Bilchöfe, indem er ſowohl die if 
deutung jeiner, Worte, alg bie unwirdige Behandlung feinen Gefanbien 
- zügte und Raiualds Beftrafung verlangte, Als hierauf die Bilchöfe die 
Majeftät . ihres Kaifers in Schub nahmen, ließ. der Bapft! durch den 
Biſchof Otto v. Freiſiugen dem Kaifer ein anderes Schreiben -äiberreichen, 
worin er. fagte, wenn. aud das. Wort beneſieium eine; werfchiebene 
„ Deutung. zulaffe, ſo babe baffelbe doch nur in derjenigen genommen 
‚ werben dürfen, welche, er ibn ‚felbft., beigelegt ‚ mad ‚bie es airſprünglich 
inmmer ‚gehabt habe; hoc ‚enin®. nomen ex bone. et, facto est’ editum 
EN ir id apud nos non ſeudum sed. bonum-factum, 
N e tung ‚wurde. der Kaiſer zwar begiltigt, ‚Rainalb: aber 

nur noch mehr, aufgebracht. Das, Schisma war /unpeilbar.. .. - 


13) 


377 
Aus den kaiſerlichen Urlunden des Jahres 1158 er 8. 71 

ſehen wir ‚daR? Rainald damals den Kaiſer Uberall hin be: Tribe. 
gleitete.“ Daß er aber die Urlunden nicht bloß als Wänzfet 
zeichnete, ſondern auch auf den gInhalt berſelben als vertrautet 
Rathgeber feines Herrn/ den weſentlichſten Einfliß hatte; -bies 
bezeugen die Geſchichtſchreiber der damaligen Zeit einftimmig"‘) 
uud es geht auch daraus hervor⸗ war ihn ſegar Otto von 
Freiſingen bitter; dahin zu wirten daß der Kaiſer, ſein Neffe, 
ſich· durch einzeine Stellen ſeiner Chronik nicht gekränkt fühlen 
miige. Anſtreitig Hat ſich Rainald Hager auch an dem’ Brief 
wechſel des letzten· mit deni⸗ Erzbiſchofe Hillin zu Trier de 
theiligt/ der nichts geringeres bezweckte/ als die veutſche Kirche 
ganz Sion“ ver⸗ xömiſchen zu treunen und den Erzbiſchof ale 
nnabhaͤngigen Primas der Chriſtenheit anznerklennen. Hillin, 
dem eben vaAmals Hadrian das Amt eines apoſtoliſchen Legaten 
durch Deutſchland mit⸗? ausgedehnter Machtvollkoumienheit· über⸗ 
tragen hatte, gieng anf dan Wlan) der’ alten Anfſchaunugen der 
Beit :widerfprach, - nicht ein! Ueberhaupt fund er fich nicht ſo 
gefügig in die abfotutiftifchen Anfichten Friedrichs,’ von deſſen 
imperatorifcher Majeftät, wie bdiefer erwartet haben mogte. 
Er theilte vielmehr das Schreiben des Kaifers dem Papfte 
mit, zum denfſelben won der Drinplichfeit eiger Ausſöhnung mit 
jenem zu überzeugen und ſuchte ſich perſönlich unabhängig 
zwiſchen beiden zu "Halten, nachdem ber. Papſt in ſeinem 
Anwortſchreiben ſich eben jo maaßlos über den⸗ Kaiſer aus: 
geſprochen "hatte, als dieſer über. ihn.“) Da übrigens bie 





pi Sprit dies die Regeſten bei Ficher S. 140, N. 40-55. 
») Die Stellen bei Fider a. O. 17.9: Einer nennt ihn prineipium, 

— medium er-finisikonoris iniperatöris, BIETE 
18) In dem Schreiben am den Erzbiichef Hillin won 1157 Sagt der Kaifer, 
‘er habe mie gehört, daß das Meich ein püpfifiches Lehn ſei, sirut iste 
vesan® mientig wir scripsit; wir die Salbung "habe er aus Ehrfurcht 
gegen ben 5. Petrus von ihm‘ genommen Daher das Schema. Es ftebe 
"+ "gwar geichrieben neresse est mi veninnt scandala — ve autem illi 
‚per quem veniunk, : ‘Per 'nos non ventunt, sed per illum qui se 
dieit vieariam Petri er non est — El quin t6 teste nunquam pejus 
agitor divinmn 'servikium 'quam Römte, ‘ubi' domus Petrr facta est 
spelunen lutronum ‘el Irabitatio" deimönum et: ubi Hle alter ‘Simon 
'heresiarchd quwrews'san, non que Jesır Christi, eunctu 'spiritualia 
nhahet venaliu, . -Nos judienbimus einn in virga regni nöstri — et 
videbimus ‚quis..kberer de manu’nostre, ° Excommunitationem ejus 
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deutſchen Biſchöfe in ihrem Schreiben anıdem Papſt, Pie wirt 


lichen: Rechte des KRaiſers und Reichs fortwãährend aufs, eut⸗ 
ſchiedenſte vertraten, ſo blieb dieſſeits der Alpen der Zorn 
Hadriang; ven anit Rücnahme des Kaiſerthums vom deutſcheu 
Könige. und Wiederüherfragung deſſelhen „an ‚Die, Griechen dro⸗ 


13 won mehr ee er ah apucalios xiſnpenditur, despirituc 

1 aglgitungge- ; Numqnid dest 
batus? tumens in superciliö pharissorum, mortificans aniinas que 

ein. moriuatur er vivleuns dit mon viva Bed! 

nu pubeannahp! sähe, Kan. Äpse, wädinläg.,et Budietig, uam Arien up 

abuerint, vocanles nos stultos Alemännos, quod ad pra@ceplum 

ots shares 77 traum, dexterast’tätas! örbis: ferre non 


u; 
— fordert Erzbjichof. auf, als; Primas dieſſeits ber 
—— Wildor ker Go Moe ae —R tunica 
3 — die dentſche Kirchẽ aus den Handen jenes —— ‚zid vetten. 
on enim per ostium,,sed ‚ali esascendit ‚ie ‚pxi Aut ‚quippe esl 
„et latro, a Ne I, %5 unb Honıheim bist, 
"el Iröwär)i iiploniı 1. 58h, — — ſagt Deren IV. in gr 
a1 Fhreiben au die deutjchen Biſchoſe vom 19. Märk 1150. er. ‚Jü 
= 34 oe u nos —3 on ad 
ID le cup ihn pprehendit regüilüs. et'in cujus subäatinat 
4,7 None saltavit,camelus, — «Nos, qui. bahemus ‚arma spirituglia, et 
_  „habemus potestatem claudendi super eum, dumque lingua nosira 
le re äh ara tonekti on, fat justiliam neget, 
3 b „da enim. kitionis; ‚[umigantis; ‚est Ah, averero debemus ‚al ae 
oculos sane mentis nostre, ne dum suffunigati fuerimus a fumo 
I nie mine intendere possimus)'ote, —'Hec vülpeculd 
» ‚iigapienda „est, et "higsnfn: dum insensatus se, ‚erigit el..extollit ad+ 
. versus ecelesiam domini — et ingralus est beneliciorum Dei, uia 
ID har ige oo ebsel, 'ulpote”genas iniquini, seien neqdanı, ius 
„irseelgratus, mermit a -nobis,ig regenı coronari.,.=- ‚Dum. ipsi;nebis 
non pepercimus, sed illum conlra_honörem Dei in honörem regni 
Adltaviimis, dom graliis'egiv, Kirur debwit, sed Deo’ rebells, immo 
nubis ‚odibilis),erit a,-modo uobis ul ‚elhnjeus.et publice. feriemas 
‚eum annthemate, — Jactitat se parem nobis, quasi potestas nostra 
solo su ng, videlicet in Teitönieo rögno et non in Altis 
rugais, eque tunentur, ‚amplectahur, diligatur.. „— . Nonne Aranslatum 
est imperium a regno Grecorum ın Alemannos? — Notate verba: 
5 ae onscerhliöitein solunimad6 rex, post eonsberationetit Vero 
‚imperator ‚et .augusiya- Unde ergo habet imperium nisi a. nobis? 
— ergo per nos imperat, Recolite queso — quales_reges Theuto- 
"nich —E qui’ in 'carpento bon sicht 'philösophi eircim- 
ferebantur, — Quam gloriosus erat rex Alemannorum, dum in 
carpento boum quasi archisynagogus residebat,. — Rex miser erat, 
qui nil aliud habebat, quamı 'quod ei major domus sue disponebat, 
lHee & primis diebus Teutonici regni jura, :qnousque Zacharias — 
promstum Karolum in Romanum imperatoren. fecit ei nomen 
.  giande..it- ‚Austoritas’ Petri ‚Aalid- est, mt quidquid a .nohis . digne 
.;»giteque ft, nemıa nobis'sed: a Deo!fieri- tredatun..: Etquid erit, si 
74 imperium ,»quodı a»nobis-Teutonicis eollalum et-ab ‚eis concul- 
catum, a nobis quo voluerimussconferatur? Hahn colleetia monu- 
mentorum J, 122. So provozirte eine Uebertreibung Die ‚andere, 
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Bete, für Friedrich ohne Folgen Demungeachtet ift das Seud⸗ 5.71. 
fihreiben“ wichtig. Fürs! die Geſchichte der Zeit and wegendes 118. 


nicht zu bezweifelnden Antheils Rainalds am ıwernfelben; inter! 
efſant für die Beurthellung vieſes inſeres Erybifgofsinn ul! 
A a Frievrich feinen wenen "Buy liach 
Melien! an, hm dem ihn. — * vermag als — — 


‚der, S Ing 
heit feiner. eiansien: En N DE ti —— 
aber Auf dem beſonnenen Betrghen und ver‘ alles dewintienden 
Reduergabe Rainalds : der überall, da ıBermenbet-miirbe, wo 
ber, meiſte Widerſtand zu heftfchten — ee 
Im Dezeniber 1158; oder -im Afange. Fanuars 41159 
er Erzbiſchof Friebrich Fr, rer ebenfalle im Gefolge des 
Kaiſers war, zit: -Panig.: ‚Die, ‚Boteny.. „welche die: Nachricht 
davon · nach Edtn brachten wuſtden mitt "Weifttigen "hit, das 


inyued 


Rapitel.. berieben , MIN. die "Wahl. des. ‚Haifertichen. Kanzlers 
Ratitatu, "rd — tzethegetichen Stifte zu 
icheren,r⸗ Weſſen teberbejekung nut einer tüchtigen, dem Kai⸗ 
ſer ergebenen erſonſichtett, "grade damale Harder" außerſten 
Wichti eit war, Die ‚öluer, waren fchou gewohnt, aijerliche 
Gnnſtlinge an der Spite ihter ‚Kirche zu fehen und“ jo wurde 
un * Rainaid ehe Schwierigteit vem ‚Kapitel. un der 
FR blieb die. Wahl, wicht ganz. — u as 
ſpricht ein, Glückwünſchungſchreiben per" Abtei Grafſchaft an 
Rainald- ‚auch. ‚won ſolchen, die feine Regierung nicht, — 


ur, 
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1) Die Eiizelkeiten: bei ider ©. 26 N 

W) Meber die: Zeitbeſtimmung das Mäbere bei ı Fider a. — 

w ohedimn. Perboma Cosmodröm, in Mo ih⸗ in Ss —* Gr 3 270, 
Anperutor promoritı Reinsldani! enricellarium summ ad episeupatum 
Wolonieisem, ‚quoniam - seripsit; \ecelesise ; pro 20. et. sie, nd vn 
 ejuns 'electus. * — Urante — ha * 36. 

20) Martene:ü d. MRote 
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nbtifizirten, Die erbetene Beſtatigung derſelben ſofort ertheilte. 
Remaldreiſete damit ncich· Eblit und nachdem er hier) vas 
norhige ſchnell verfügt, mit 300 Rittern gleich zurilck mi 
Flkalien/ wo er am 12. Ottobet 1159 beim Kaiſer, Ber damals 
Ctema · belagerte, wiedet einttaf·enn apſt Habtiau· V. ver⸗ 
vie erzbiſchofliche Würde Rainalbs nicht‘ anerkennen wollte/ war 
unterdeß (1. September) geftorben‘,'ald'er eben’ im. Begriffe 
jtanb‘, "den Kirchenbann irder den Käfer” aus ʒuſprechen! AA 
4. Schteinbet' fand’ eine Fiviefpärtige" Neuidahlftatt, worin ‘die 
Mehtzahl’ per’ Karbimäte’ / Alexander TETZ vie kalferlich gefiunte 
Minderzahl Victor Vbwählte tere, > Hm’ Bent Schein Per⸗ 

ſduͤlicher Unpartheilichteit iühretten Keß am M Reh 1160 
ein Coticil zu Pavia erdffnenbas Aberbie Anſprüche ber 
beiben Plpfte entſcheiben follte ab‘ ls Alexander dieſes Haifer? 
liche Coneit nicht‘ merlennen Wollte) ſprach es ſich mit Friebrich 
fur Victor and. Die Urkunbe baruber tft von Rainald gezeichnet, 
wogegen Vitlor ihn in einer“ zu Peaibta alisgeſtellten Urkulibe 
etwählten Erzbiſchof von Cdln heit?) Shne Zweifel witbe 
ihm derfelbe auch Die biſchöfliche Meike’ ertheilt Haben. Es 
ſcheint aber wohl‘, daß Ratnalb die Gultigkeit derfelben nicht 
von ber Itdeifelhaften Wlirbe des Gegenpapſte abhangig mtichen 
wollte/ indem “et ſich vorlaͤufig nrit dem Titel eines Erwahlten 
begnigte) multsunn 36) MI TyI7dı m Tray 


um bie Kierfenmung 3 Bichors ‚auch. Di on ben übrigen 


Önigen 


5 sus) 


Rainald ging" ‚ale ſolchet im Frühlinge, 1160, Eis ben K 


oder Chrön, reg.’s. Püntat. ‚(E eeard’torp, hist. I, 939 und 

Böhmer fowtes HI, 432). 

Rajtalt verſah die Kam lergeſchafte, welche ſeildem Uftich (von Baflair) 

mit ihm theilte, bis der Raiı jer nach feiner Rucklehr in Deutſchland 1162 

den rachınafigent Mainzer Erzbiſchef Chriſtian d. Witch, welchen Johann 

von Salisburh in einem Schreiben am Thomas von Ganterbuttg: nen 

Christiaoam sed Anuiehrisium postatrur 'nertnt, zum Reichefin; ler 

ernannte; während Raittard als Erzbiſchof v. oin Hıtt De Gräfänzter, 

wiltde ftir Itallen behielt, Fider ©) 32, R.7 und 119, 

a, Jigkt — 3. 

”") Nee villes quare' a’vietore sid distiteht cunsecräti, * uin 
imminentem ruinam timet, ſagt Johann, von Salisbury An ber 
epist, 59, Bibl, maxima XXI, 425, 


22 
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von England. und Fraukreich, welche, (am, ſchwiexigſten waren, 5. 71. 

und bei ‚denen er zauch uur zuwege obrachte, „hak,fie, Alszanter 11, 

. vorläufig; wicht; anerfaunten, Dig: übrige Zeit des Hahrß brachte 

er in Deutſchland zu, Won, wie ir in ‚Her süngigen,, aus 

dieſer Zeit, „Don, Ahız „bekannten Urlunde eigen, als „kaiferlichen 

Bevollmachtigtex quftrat. A): 33 dieſer Ei Kigenihaft;. ‚betrigh sr 

am 25 Juli „auf einem, Siritentage Nu, Exurt die Abſendung 

auſehnlicher Hülfe fur pen Kaiſer, „dig, dann. auch ijn Frühjahrß 

— ugch Atalien zog⸗ e Rainald jelbſt führte ihnn zuehrxals 1161. 
500, Gehgruiſchta zu. von Peysy,tapfgremn; Berholten bie, „gleiche 

zeitigen... Geichihtichreiber, „Zengniß, „ablegguy. *°) Die; ‚Einpelur 

heiten ‚ber, „italienischen; Kämpfy, und Vexhaudlzuigen, „welche, 

zulebt peu. Untergang Mailguds zur Sofge, hatten, liegsn, außer, 

dem Bersich unjerer, ‚Dayitellung. „Bir, ‚beiehränfen, uns haben 

auf Die Bemerkung, daß an jengr ‚Rataftsophe Rainalp, durch, 
feinen; Giufluß ‚auf. die, Entichliehungen. es; Kaifers,, den apefeufr, 
Lichjten ; Antheil nahm, ‚und; dadurch demſelben zwqx zu -eitiem, 
vollftändigen,, Triumphe über, pie, ſtolzt. Stadt verhalf den, 
jedoch ihm, ‚jelbjt weniger, zur ‚Ehre „gereicht, weil en nicht Yan; 

dem, Berbachte frxei iſt, den Kaifer;cin, Bürftenyathe zu Den 
haͤrteſten Maaðregeln beſtinunt zu haben, um, für, eine, Beim, 

pfuug, ‚welche ihm die Mailänper 1159, wo ex ſich alg haiſeruchet 

Abgeſandter in ihrer Stadt befand, angethan,“ A 

nehmen. Die Pe ihrer rü ofen Unterwerfung, welche 

bie, Mailänder , 1. M or 2 Man ören, — m 1162, 

Rainalı mi fe Bi a Ki ‚abge A 

fpätere Aus Ei HM ieniiher Spik ref it 2 


) Er nennt, fi in ber, Urlunde Colou., ecelesie 3* imperatorie 
majestalis legatus, Seibe rb 1.8, I, i 

26), Arerlus Merena; in Muratori, Script. WI, 5* Ru 1063, Gulvan. 
Flamme -hist. Mediwlan. ibid XI, 639. _Ubren., regia ‚940 und 
Burchardi hist. Frid. 61; Ob bie Veranlaſſung bes Kampis bei 
Cerro 7, Anguſt LI6L) to loblich mar,-als „Die Tapferkeit, wonuf ibn 
Rainalds Dieuſtmannen beſtanden, it freitich ſehr fraglich, 

27) Imperator missis, legatis Mediolanum.. pro „tributo,, ‚trihutum ‚non 
percepit:, quoniam legati- ipsilis, videlicei. Keinoldus, canrellarins et 
Conradus comes palatinus mwato habitu traditionem civium ‚yocte 
7 evaserunt,_ Gabel, ‚ara na cosmojslr, iun_Meibom, S,.R. G, 


»s) Fider a. >. ©. 42. 
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ii Frog weh Cefolgenlindefyi welchrFriebrichs Waffen und 
Rainalds Ange” Berensfonnfeiti den uiferlichen > Emfluffe in⸗ 
Oberittilien ſicherten/ wollten⸗ ſich⸗· piefumidote firchlichen Berti 
haͤltniſſe voch nicht fugenePapſtAlexandern hatte in Fraut 
reich Schutz und Anertlennung gefunden)! Wietor⸗ Fair ste nur⸗ 
im Bereiche der kaiferlichen Waffen. Alle Berſuchen des Kris, 
ſereihni ſolche durch Unterhandluugen uchbei den Kbnigen 
von⸗ Engtaud nad Fraufrrich⸗ zu werſchaffen⸗ſchlugn Fehls. Rai⸗ 
natde Zureden blieb bei⸗ ihnen ohne &rhälgt") Er ehrte zum 
Kaiſer⸗ weitet, der udie⸗ geiftlichen undweltlichku⸗ Flirſten? des‘ 
Reichs zu⸗Dole verſummelt hatte, mm bie Anbttennung Victors 
nochmals feſtzuſtellen⸗iFreitich erſchienen dle Ndnige von Franke 
reich und Eugland nicht, aber ver. Kanzlet“ Ralnald ſetzte ange 
einander udaß es Nanf die“ Elunilſſchung dieſer Röniglein ie: 
Angelegenheiten !dev Kirche auch gar wicht ankbinne.“ Sie 
ſei vielmehr eine vermeſſene Anmacßung "gegen Kalſerrund 
Reich, die ſich ja neh wicht darein miſchten, went eine eng— 
liſche oder franzöſiſche/ Stadt einen’ Biſchef wäͤhle. Er hielt 
disfe feine Beweisfuührung fie: fo ſchlagenddaß erſte wer: 
Verſammlung dreifach, In ateimifcher ‚" Bentfkber und‘ framgöſis 
ſcher Sprache arts Hetz tegte.”) Die? aus allen Theilen ves 


Reichs anweſenden Biſchoͤfe fügten ſich ihm nich. "Bieter 


wurde wiederholt auerkaunt; Uber Alexauder — m 
hänger nochmals der Bannfluch wuegeiprohen.’P) u, 191 
Dennbch wurde der becbſichtigte Zweck verfehlt. al Auf 
dem eingeſchlagenen Wege konnte wohl eit- Papft’ für das 
deutſche, und weun man Italien dazit rechnete, für das 
römiſch⸗deutſche Neid, aber kein Papſt der ganzen katholi— 
ſchen nn, — u von allein den Uns 


+f 
— — 02 FotY 


2) 5 ider a 20 — 441119199 IM ’ 
34), Er nennt a, ch und — ——— — Pr 
über ben schismaticus Colonieusis, qui non modo ecclesiam, Dei 
 persegmitur SCH ev ipsnni ’(regem Frantite) inipiilenti” serirfihtate 
3), uegborum consueyähjroguFılnm aumallesg: Rpist Joh. Sarerbur.’ad 
wagistr. Girardum, Bibl. max. ANIH 
ram ationent tam' valide Yationis 'priesi-h6’ Sirllhixaid putken ut 
nunc Iatialiter, nune gallice germaniceque fando, ternis actionem 
vocibus — Saxo Grammaticus 273, 


32) Fider 8. 48—51 
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ſchauungen des Abendlandes und jelbft. det; Begriffen des s. zı, 
Kaiſers non: der Univerſalität ſeines Zmperiums, von den, das 1162, 
mit verbundenen Schinmmogtei, fiber die allgemeine chriſtliche 
Kirche; von dem / ihm verlieheuen weltlichen Schwerdte, womit 
er..die Gewalt des. geiſtlichen, das der Papft durch die Kirchen⸗ 
geſetze führte, ſchirzen und je. die Einheit der ganzen Chriften⸗ 
beit erhalten ſollte, entſprachn Die: Beweisführung: Rainalds 
führte am Ende wieder anf seine: deutſehe Territoriallirche zu⸗ 
rück, der er in dem; laiſorlichen Schreiben au: den Erzbiſchof 
von Trier: das Wort geredet, die aber genau genommen Friebry 
rich. ſo menig.: wollte/ als Die ganze Chriſtenheit. Wenn Mais, 
nald demungeachtet, ‚je langener lebte, feiner Auſicht practiſche 
Geltung: zu verſchaffen wußte, ſo blieb en ſich allordings ceu⸗ 
ſequent. „Aber das: that auch, Papſt/ Alexander, der / im Früh⸗ 
linge des ZJahres 1163 auf einem Concile zu Bonn, den 
Kirchenbann über, ihn aus ſprach. vi —vi jr 
Von Dole; begleitete. Rainald, im Septenber 1162, den 
Kaiſer nach Deutſchlaud / wuxde aber von demſelben wenige 
Inge ſpäter wieder als Plenipotentiay nach: Italien geſchickt, 
um: ‚Die „dortigen Angelegenheiten, im kaiſerlichen Intereſſe zu⸗ 
ordnen, was ihm auch dur ſein umſichtiges AIuges Betragen 
gelang.*) Im Spatherhſte 1163 zog auch ven Kaiſer wiedey 1163. 
nach Italien. Indeß danerte Rainald⸗ Verwaltung überall, 
wo der Kaiſer nicht ſelbſt gegeuwärtig war, fort. Anaſolcher 
Yage- ſtarb (20, April 1164), unerwartet der laiſexliche Papſt 
Vietor zu Lucca, Ohne Berzug exſchien dort Rainald und ohne 
vorher Verhaltungmaaßregeln vom Kaiſen einzuholen: ‚oder, auch 
nur zu erwarten, ließ er ſojort durch die Narbinakbiächüie,, 
die bei Victox noch ausgehalten Hatten mb einige andere Wie, 
ſchöfe, die zu Victors Begräbniß gekommen waren, auf ganz. 
ungejeglihe Weife, einen neuen Gegenpapft: Paſchalis ;HI.. 
wählen, 'wachderit der anejente Ran Heinrich won: vüttich 
Die Wohl abgelehiit, halte Dieter’ ‚ertheilte,. au gegen alles 1ıca. 
Herkommen, dem neuen Popft di ie Weihe: "Hei "taranf- fangte 


ein, Befehl des ‚Ric, an, ‚ven, Aanzlen PU, lelie —* Wahl 
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vorzunchmen; weil der Erzbijchof von Mainz mit anderen Bi- 
ichöfen, denen der Friede mit der Kirche am Herzen lag, die 
Fortſetzung des Schisma's widerrathen hatte und Friedrich eine 
Ausjöhnung mit Alerander wenigjtens erjt verjuchen wollte. 
Aber es war zu ſpät. Rainald glaubte die einmal genommene 
Richtung mit Conſequenz durchführen zu müflen, deswegen 
hatte er jo raſch auf eigene Hand gehandelt. *) 

Unterdeß war jeine Anwefenheit im Erzbisthume Göln 
nöthig geworben. Drei mächtige deutſche Fürften, die Rainaldé 
ftolzes eigemwilliges Verfahren früher in Stalien ſehr verlegt 
hatte, nämlich der Pfalzgraf Konrad, des Kaiſers Bruder, 
Landgraf Ludwig von Thüringen, König Konrads III. Eidam 
und Herzog Friedrih von Rothenburg, Konrads Sohn, ver- 
banden fich im Frühlinge 1164 zu einem Cinfalle in die Stifte- 
lande Rainalds.“) Zunächſt war es auf die 1150 von König 
Konrad zerjtörte Burg Rheinek, als Stügpunft für ihre Ope- 
vationen abgejehen. Rainald, davon benachrichtigt, beauftragte 
den Domdechant Philipp von Heinsberg mit jchleuniger Wieder- 
heritellung der Burg und empfahl ihm Wachjamfeit. Der Pfatz- 
graf kündigte num den Cölnern offene Fehde an und bejtimmte 
den 18. Mai zu einer Feldſchlacht bei Andernach. Philipp war 
aber nicht müßig gewejen. Er erjchien mit einem auf 125,000 
Mann gefchägten Heere, nebjt einer Hilfsflotte auf dem Rheine. 
Auf jo unerbörte Streitkräfte hatte der Pfalzgraf nicht gerechnet. 
Er erfehien nicht und Philipp fehrte nach zwölftägigem vergeb- 
lihem Warten zurüd nach Cöln.) 


31) Die Duellen-Angaben über die Wahl Pabſt Paſchals IN, und ben An- 
tbeil, den Friedrih und Rainald daran genommen, ſind jorgfältig 
— bei Ficher S. 122. 

35) Ficker a. 59. 

3) Gronien presulum et archiep. Colon. in ben Annal. des hiſt. Vereins 
jlir den Niederrhein I, 198. Lew, ä Northof cronica pontificum 
Colon, (Seiberg Quellen II, 12.) Cesarii lleisterbacens, Catalog. 
urchep. Colon. (köhmer fontes, Il, 277) und Jacob. de Susato 
Uhronicon ep. Colon, (Seiberg Quellen 1, 179.) Er fagt: ex indu- 
stria autem prefati Philippi decani et prelatorum coloniensium, 
tantus equestris et pedestris atque navalis exercilus occurrit, 
qualem ex tot preclaris nobilibus et fortibus Theutoniris in acie 
extitisse nosira memoria non recordatur, Nam computati fuerunt 


125 mille bellatorum, unde nullus dictorum principum ausus 
fuit venire, cum tamen fuissent per Colonienses 12 diebus exspec- 


385 
Als · die Nachricht · davon ar Reinaltd gelangte, begab er’ g- 71 
ſich zum Kaifer nach "Pant und wüßte ihn "mit der neuen 1164. 
Papſtwahl nicht mır zu‘ werfößnett, ſondern fich auch" in deſſen 
Vertrauen fo zu befeſtigen / daß "berfefbe, "ir nnumwundenſter 
Anerkennung feiner ahlioſen· Verdienfte um ·bas Reich/ ihn mit‘ 
eittent bedeutenden Gebiete an Beiden Ufern des Tieinb belehnte,**) 
ihm den erbetenen Urlanb erthellte und außerden die Gebeine 
der heiligen drei Könige ſchenite! Als namlich die‘ Mailänder 
1158 ihre Vorftäbte ſelbſt zerftörter,“ entbeckten ſie in ber vor‘ 
den Thoren gelegenen Kirche bes’ heiligen Enjtörgims drei Särge 
mit Reliquien, welche mean“füur Die Gebeine ber heiligen drei⸗ 
Konige hielt, pie Euſtorgius, Biſchof von" Matland, ein gebo- 
vener Grieche,‘ and Conftantinopel mif heriiber gebracht haben 
foffte. Diefelben wurden“ in Eimer Kirche ver Stadt‘ nieber⸗ 
geſetzt, wo ſie 1162 den Eroberern mit“ vielen “anderen Reli⸗ 
quien in bie Hände fielen und vom Kaifer unter die Biſchöfe 
ſeines Heers nach nnd nach bertbeift tonrben:' Das Befte von 
allen, die heiligen drei Könige erhielt Reinald. Se waren 
damals von umfchägbaren Werthe ımd find’es geblieben für‘ 
Ein, das ohne ‘fie feinen herrlichen Dom’ wahrſcheinlich nicht 
erhalten haben wiirde. re Fi ar u 
Am 10. Juni trat Reinald mit, feinen Schägen. die Reiſe 
nach der Heimath an. Auf, den Umwegen⸗ die er, nahm, uam. 
den Nachſtellungen ſeiner Feinde zu entgehen, ſoxgte ex zugleich, 
fiir bie Angelegenheiten des Reichs , „uamentlich „juchte, er zu 
Vienne in Burgund Mannſchaft für das allmählig jehr gejchwächte 
Heer des Kaifers. und pie: Anerfennung Paſchals zu, erlangen. 
Mit diefer wollte es jedoch nicht vecht zieben; ſelbſt diejenigen, 
die Vietors Anfprüche anertannt hatten, hezweifelten, Daß ‚Pa- 
chat. gleiche zur Seite’ ſtaͤnden. Am 23. Juli 1164 langte 
endlich Reinald, nach dreijähriger Abweſenheit, mit ſeinen Heilig⸗ 


11 7 


” ro ’ Ir Ber ‘ kam! arg samen Abd 
tati. Faſt yoßrtfich daſſelbe "jagt die Croniea preaufinn; ‚alte aber ſind 
iiber Die umerbörte Menge der eöftriichert Krieger einverjtanden. 

47) Weber ven Umfang veifeiben Ficher S.126:  ° | 
38) Aufer ben it Note 36° amgeiib 1 Quellen Ficer > Blr und 127. 
Zacombilet Urt. Buch l, E 59; u u) TE me" 77 rue 
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thümern in Coln an,’) wo er mit ıumgemefjenem Syubel 
empfangen wurde. Man glaubte, er habe bie Blüte und Macht 
des zerftörten Mailands herübergebracht und man hatte nicht 
ganz Unrecht. Erft von jener Zeit an hob fih Cöln, durch 
ven Beſuch zahlloſer Pilger, zu dem Neichthbum in Gewerben, 
Handel und Kunſtſchätzen, ver fpäter dafelbjt bewundert wurde. 

Im Unfange Detobers fehrte auch ber Kaiſer nad 
Deutfchland zurüd. Es galt die Anerkennung Pajchals zu 
bewirfen und das hielt ſchwer. Die deutfchen Bifchöfe, obgleich 
bereit, die Rechte des Reichs, felbft gegen den Papft zu ver- 
treten, wenn er feine Befugniffe überfchritt, waren boch keines— 
weges geneigt, zur Herabwürbigung der Kirche, in der Perjon 
ihres vechtmäßigen Papfts Alerander, die Hand zu bieten, um 
einen von dem gebannten Schismatifer Reinald gejchaffenen 
Afterpapft zu begünftigen; der ein willenlofes Werkzeug in ber 
Hand des herrfchflichtigen Kaifers, außer Stande war, fie gegen 
ven alles niedertreteuden Eigenwilfen des Letzten zu ſchützen. 
Auch die weltlichen Fürften ftanden mit ganz geringer Aus- 
nahme auf der Seite Alexanders. Kein Wunder daher, daß 
auf einem in den Faften 1165 zu Goslar gehaltenen Reiche- 
tage, die verfuchte Anerkennung Pafchals mißlang.““) Indeß 
gab Reinald feine Plane noch nicht auf. Das Zerwürfniß des 
Königs Heinrichs II. von England mit dem Erzbifchofe Thomas 
von Canterbury bot ihm dazu unerwartete Hülfe. Die eiferne 
Hartnädigkeit, womit diefer die Unabhängigkeit der Kirche gegen 
die despotiſchen Eingriffe Heinrichs vertrat, bewirkte feine Flucht 
nach Frankreich, wo er beim Papfte Alerander und dem Könige 
fo freundliche Aufnahme fand, daß dadurch König Heinrich 
aufs Aeußerſte beleidigt wurde. Diefes Mißverhältniß wußte 
Rainald, zu Gunften Pafchals auszubeuten.““) Als Gejandter 
des Kaiſers gieng er zu dem in der Normandie weilenden eng- 
liſchen Könige, unter dem Vorwande, für ben damals dem 
Kaifer noch fehr befreundeten Herzog Heinrich den Löwen, um 


39) An dieſem Tage wurde von jeher die translatio ss. trium regum 
gefeiert. Statuta synodalia archiepiscopi Henrici de a, 1307, cap, 1 

#%) Chronic, Hildesheim, (Leibnitz $, R, Brunsvicens, I, 748.) 

a) Ficker a. O. ©. 72—76, 
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die Hand der älteften Tochter des Königs: Mathilde und für 
den noch fein Jahr alten Sohn des Kaiſers, um die ber 
zweiten Tochter: Eleonore zu werben; hauptjächlich aber wohl, 
um bei diefer Gelegenheit ven aufgebrachten König, für vie 
Anerkennung Pafchals zu gewinnen. Wles gelang Nainald, 
obgleich er von den eifrig für Alerander geftinmten Höflingen 
jehr zurüchaltend empfangen wurbe, jo daß ihm fogar der 
Yuftitiar des Königs, Graf Robert von Leicefter, als einem 
gebannten Schismatifer, den Empfangskuß weigerte.) Es 
wurde ein Bündniß zwifchen dem Kaiſer und dem englifchen 
Könige bejchworen, der Rainald zwei Gefandte mitgab, um 
den Schwur des Kaiſers in Empfang zu nehmen und wenn 
diefer für gut finden mögte, dem Papfte Alerander den Ge- 
horſam abzujchwören, die Erflärung zu geben, daß der König 
mit feiner Geiftlichkeit gleichfalls dazu bereit fei. Einen zugleich 
im Ausficht genommenen Befuch bei dem Könige von Franf- 
reich, um wo möglich auch biefen noch für Pafchal zu gewinnen, 
gab Rainald bewandten Umftänden nah auf und befchränfte 
fich auf ein Entſchuldigungſchreiben an ihn. 

Unterdeß batte der Kaifer, weil dem Schwanfen in ben 
firchlihen Zuftänden ein Ende gemacht werden mußte, auf 
Pfingften (23. Mai) noch einen Reichstag nah Würzburg 
ausgefchrieben. *’) Die Fürften waren am Tage vor dem Feſte 
wo die Verſammlung eröffnet wurde, einftimmig der Meinung, 
dag eine VBerföhnung mit dem Papite Alexander angebahnt 
werben müſſe. Am Pfingftmontage, wo die Berathungen fort- 
gefegt wurden, erfchien auch NRainald unerwartet in ber Ver— 
fammlung und verwarf jegliche Verföhnung, indem er behaup- 
tete, alle bisher gegen Alexander ergriffene Maafregeln jeien 
nur halbe gewejen. Er habe aber nunmehr den König von 
England mit mehr als fünfzig Biſchöfen für Pafchal gewonnen 
und wenn auf den von ihm gefaßten Plan eingegangen werde, 
fo fei der Sieg gewiß. Die vorgeführten englifchen Geſandten 
gaben jeinem Vortrage einen nicht vorausgefehenen Nachdruck 





42) Matth, Paris. a. 1165. 
43) Die Quellen fiir die Gefchichte des Würzburger Reichstages zujammen- 
geftellt bei Ficker ©. 131. 
25 * 
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und er eröffnete nun feinen Plan, der dahin gieng: der Kaifer 
jolle den Fürften beſchwören, daß er niemals den Schismatiker 
Roland (Ulerander) noch auch einen von deſſen Parthei aner- 
fennen, oder ſolche Anerkennung einem anberen geftatten, 
dagegen jtets die Sache Paichals fördern und ihm als fatho- 
liſchem Bapfte Gehorfam und Ehre erweifen wolle. Diefer 
Schwur folle auch feinen, von den Fürften zu wählenden, 
Nachfolger verpflichten und verjelbe, bevor er ihn geleiftet nicht 
gefrönt werden. Daſſelbe jolle jeder Fürft beſchwören und 
binnen 6 Wochen von allen Untertbanen beſchwören laffen, bei 
Berluft aller Firchlichen Würden, weltlihden Güter und bei 
Strafe der Verbannung aus dem Reiche. **) 

Der Plan war allerdings von burchgreifender Schärfe 
und wenn er gelang, auch der Erfolg ficher, daß entweder 
der faiferliche Papſt dem firchlichen abforbirte oder die deutſche 
Kirche ſich won der römischen für immer trennte. Aber die 
Biſchöfe wollten weder die Verewigung des Schisma's, noch 
die Einheit der Kirche auf Unkoſten ihrer Freiheit. Wenn 
daher auch der Kaifer zur Veiftung des, ihm allerbings uner- 
bört vorlommenden, Schwurs bereit war, fo juchten ihn doch 
die Bifchöfe zu verzögeren oder zu milberen. In diefem Sinne 
erklärte Erzbifchof Wichmann von Magdeburg, er fünne den: 
Schwur nicht leiften, bevor der gewählte Erzbiſchof von Cöln, 
bis dahin nur Diacon, fich zum Priefter und Bifchof weihen 
(affe und fo eine Bürgichaft dafür gebe, daß er e8 ehrlich mit 
der Sache Pafchals meine. Wie früher zu Pavia von Bictor, 
jo lehnte NRainald num auch die Weihe von Pafchal ab. Die 
Gründe waren ohne Trage dieſelben. 

- Da entbrannte der Zorn des Kaiſers. Er fuhr Rainald 
mit den Worten an: Nun ift far, daß du als Betrüger auf 
meine Gefahr bin mit Te deum laudamus nach deinem Wohl- 
gefallen einen Papft gewählt haft, ohne auf mein Schreiben 
zu arten, worin ich es dir unterfagte. Du bift ein Verrä- 
ther, nicht der von dir angefchwärzte Erzbifchof von Mainz, 
der mir rieth, mich nicht in neue Gefahr zu ftürzen, nachdem 





+) Ficker a. O. ©. 78. 
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mich Gott aus ber erften gerettet. Nun follft du aber auch 
uerft in die von bir felbit genrabene Grube fallen, du follft 
chwören, wenn fich gleich alle andere weigeren.« Das Hang 
veilich eben fo durchgreifend, als der Rath, den Rainald 
egeben hatte. Indeß war nichts dagegen zu machen, wenn er 
icht alles Vertrauen filr immer verfcherzen wollte. Er leiftete 
ıber den Schwur, empfieng am nächſten Quatembertage 
9, Mai) die Priefterweihe und verfprach, fich auch als Bi- 
of weiben zu laffen. *) Alle anweſende Bifchöfe, fofern fie 
her nur gewählte waren, thaten daſſelbe. Auch die engli- 
en Gejandten jchwuren und bieranf der Kaiſer den Fürſten, 
hdem für den Fall, wenn Alerander und Bafchal zu gleicher 
t ftürben, wegen ber Wiederwahl noch ein Zuſatz gemacht 
den. *") Demungeachtet folgten nur wenige der übrigen 
höfe und Fürften dem gegebenen Beifpiele. Die Suffra- 
> erlangten Auffchub wegen Abweſenheit ihrer Metropoliten, 
ve Bifchöfe und Fürften, wie 5. B. der Erzbifchof von 
nz und Graf Friedrich von Rothenburg entfernten fich 
allen Schwur heimlich, noch andere leifteten ihn, trotz 
Drohungen, nur mit Vorbehalt. Rainald machte nun 
einen mißlungenen Berfuch, den König von Frankreich für 
Faifer zu gewinnen und fehrte dann zurüd nach Deutich- 
wo er bis zum October des folgenden Jahres verweilte. 
Zu dieſe Zeit fällt hauptſächlich die Wirkſamkeit Rai— 
für feine Dioecefe, fowohl in Weftfalen als am Rheine. 
ie Dauer feiner Anweſenheit im Baterlande auch nur 
nd find baher der Urfunden, welche von biefem, une 
intereffirenden Theile feines öffentlichen Lebens Zeugniß 
auch nur wenige, fo reichen fie doch Hin, feine Tüchtig- 





themii chronicon Hirsaug. a. 1165. Opp. UI, 450. 
t Aexander war jehr ungebalten darüber, daß Heinrich von Eng- 
durch Abſendung feiner Gefandten, bie Ableiftung des anſtößigen 
vı2r®8 befürbert hatte. Er beſchuldigt ihn im einem Scpreißen an ben 
ifchof von Rouen: quod illi viro scelerato, perfido et erudeli, 
; schismatis et erroris magistro, Reginaldo quondam cancellario 
nunicans per suos, quos ad dictum Fredericum imperatorem 
misjt, ©ccasionem et materiam prestitit, quod idem Fredericus 
£us est ad illud detestandum et profanum juramentum, immo 
rivm faciendum, Bouquet XV, 844, 
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feit al8 Erzbiſchof und Fürſt feines Landes nicht minder außer 
Zweifel zu ftellen, als feine anerkannte Befähigung zu diplo— 
matifchen Peiftungen. Wir wollen fie der Reihe nach erwähnen. 
Als Rainald aus Franfreich zurückgekommen war, hatte fich 
Graf Heinrih I. von Arnsberg mit dem oben (S. 316) 
erzählten Morde feines Bruders Heinrich d. J. befledt. Mit 
Hilfe der übrigen wejtfälifchen Biſchöfe und des fächfifchen 
Herzogs Heinrichs des Löwen, zog Rainald den im weftfäli- 
fchen Theil jeiner Dioeceſe wohnenden Grafen zu jchwerer 
Verantwortung. Derfelbe wurde feines Befigtbumes entfegt 
und gelangte ſpäter durch die Gunſt Rainalds zwar wieder 
Dazu, jedoch fo, daß er in ein gewiſſes, nicht genau definirtes, 
Abhängigfeitverhältnig zur eölniſchen Kirche treten mußte. '*) 
Bielleicht hatte Rainald eben bei diefer Gelegenheit den immer 
weiter um fich greifenben berzoglichen Ehrgeiz Heinrichs bes 
Föwen auch in dem zur cölner Divecefe gehörenden Theile 
von Weftfalen bemerkt und fuchte dieſem durch die Wieberher- 
ftellung des Grafen unter dem Schutz der cölnifchen Kirche, 
Schranten zu feßen. | ⸗ 
In demſelben Jahre ſcheint er eine Provinzialſynode 
gehalten zu haben, nachdem er am 2. Detober 1165 in Ge 
genwart des Kaifers ımd der Kaiferin, von feinem Suffragan, 
dem Bifchofe Philipp von Osnabrück, die bifchöfliche Weihe 
erhalten hatte; **) wenigſtens ift eine damals von ihm ausge- 
ftelite Urkunde über die Pfarrficche zu Afferden, von fämint- 
lichen cölnifhen Suffraganbifchöfen unterfchrieben.*”) Ein anderer 
bedeutſamer Act, den er als Metropolitan, mit Zuftimmung bes 
Papftes Paſchal vornafm, war die Heiligfpredung des ſächſi— 
ſchen Schwerbt-Apofteld Karls d. Gr. Nachdem der Kaifer zu 
Aachen das Weihnachtfeft gefeiert, wurden die Gebeine Karls 
aus der Grabcapelle erhoben, in der Mitte der Domkirche auf 
einer filbernen Bahre ausgeftellt und dann die Kanonifation 
vollzogen.) Geſchah diefes auch unter der Autorifation eines 


#7) Seibert Gefch. der weſtf. Grafen S. 115. 

#) Godefr. Monach, s. Puntaleon, a. 1165. (Böhmer font. II, 438.) 

#9) Binterim und Mooren rhein. weftfäl. diplomat. Cober I, ©. 137. 

50) Acta sanctorum ed. Bolland, 2. Jan. 874, umb bie itbrigen bei 
Fider S. 91 in ben Noten 3 und 5 angegebenen Quellen. 
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ſchismatiſchen Papftes und von einem gebannten jchismatifchen 8. 71. 
Erzbifchofe, jogar ohne vie übliche vorherige Synodalprüfung, 1165. 
fo hat doch weder Alerander noch einer feiner Nachfolger 
gewagt, ben alten Helden in dem einmal erlangten Befige als 
Heiliger zu ftören. Bielleiht gab es aber Beranlaffung zu 

einem Beſchluſſe des dritten Iateranifchen Concils, der dem 
Papfte das Recht der Kamonifation ausfchlieglich vorbehält. 
Rainald handelte auch hier ganz im Intereſſe des Kaifers, 

deſſen jelbftherrifches Regiment um jo eher auf Anerkennung 
rechnen durfte, wenn er fich dafür auf das Beifpiel eines Hei- 

ligen im Himmel berufen fonnte. Die Stadt Bonn beglüdte 
Rainald durch einen ähnlichen Metropolitan-Gnaden-Act, indem 

er (2. Mai 1166) bie Gebeine der Blutzeugen Caffius, Flo⸗ 1166. 
rentins und Genofjen in ber dortigen Münfterfirche erhob und 
mit der Feier dieſes Feſtes die Stiftung eines breitägigen 
Jahrmarkts verband. ”') 

Daß er aber zugleich auf Berbefferung der Kirchenzucht 

jielt, beweifet die Reformation des Klofters Dietfirchen bei 
Bonn, ®?) die Entfernung eines nachläßigen Pfarrers aus dem 
(mte ?) und ein Schreiben bes Abts (Benedict?) zu Graf- 
Haft, worin berjelbe jeiner Würde freiwillig entfagt, um ben 
nſchuldigungen feiner Untergebenen zu entgehen.) Unter 
iner Regierung wurden zu Bonn und Cöln Steger verbrannt.’”) 

er eifrige Verfolger derfelben, Stiftsherr Egbert von Bonn, 
ipmete ihm jein gegen bie Katharer gefchriebenes Wert. °*) 

n Beleg für die oben ausgefprochene Anficht, daß Rainalds 
spofition gegen die Kirche, nicht in rationaliftifchem Unglauben 
dern in politifchen Gründen wurzelte. 


— — — 


Günther (Cod.diplomat. —— 1,183. Ler ſch Niederrheiniſch. 
Jahr buch für —— ©. 219. 


Gänther|.c. 18 
Sacompblet Urk. Bud 1, N. 422. 
Epist. abbatis Grafschaft, ad Reinoldum in Martene collech, 


amplissim». I, 856, 

Godefr. Colon, a. 1163, (Böhmer font. II, 437.) Cssar. 
Heisterbacens. Miraculorum ete. libri XII, I, 5, 19. 
Ecberti presb, sermones adversus catharorum errores. Bibl. 
maximsa XXIll, 600. Ueber die Secte näheres bei Raumer Hohen- 
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Die Stiftsgüter fand er in fehr verfommenem Stande. 

Die meiften berjelben waren von feinen Vorgängern, beſonders 

von dem fehdeluftigen Friedrich I., durch Verleihung oder Ver— 

pfändung veräußert. Er löjete mehrere wieder ein, namentlich 
ichon 1161 in Weftfalen Penten zu Anröchte, Wenden und 

Hachen, welhe an den Grafen Hermann von Molenarch ala 

Lehn verjegt waren. °”) Andere erwarb er durch Ankauf und 

Uebertragung. °*) Den Aebten ver Klöfter unterfagte er die 

Veräußerung der Kloftergüter oder die Berwendung ihrer Ein- 

fünfte zu anderen als den Stiftungzweden.’’) Am 19. Februar 

1166 fchlichtete er eine Differenz zwifchen dem Mariengraben- 

ftifte zu Cöln und deſſen Leuten anf den weitfälifchen Gütern 

zu Niederwenigern, Dahlhauſen, Oberg und Nitelenbefe dahin, 
daß dieſe für den Zehnten von Altendorf dem Kapitel des Stifte 
jährlih 5 Dortmunder Mark zahlen und den Fleinen Zehnten 
entrichten follten. ) Im Juli 1166 weihete er die St. Pa— 
troclifivhe zu Soeft, der er wohl bei diefer Gelegenheit die 

Kirche zu Brilon incorporirte. °') Einen zur dortigen Villica— 

tion gehörigen Wald, das Altbolt genannt, gab er, um ben 

Boden durch Cultur nugbarer zu machen, als Rodeland gegen 

einen Erbzins Hin, der an die Billication. und gegen eine 

Zehntlöfe, welche an die Patroclifirche entrichtet werden mußte, 

Die eine Hälfte des Zehntgeldes, follte an dem Jahrstage, 

wo er die Kirche geweiht, die andere am Tage jeines Anniver- 

fars zur Recreation der Brüder verwendet werden. 6?) Aus 

ähnlichen ftaatswirtbichaftlichen Gründen parzellirte er 1165 

einen etwas abgelegenen Theil des zum. Hofe Gelmen gehörigen 

Sallandes, um es als Bauerland im vierzehn Theilen gegen 

feften Zins zu vererbpachten, weil, wie er fagt, heimathloſe 

) Seiberg Urt. B. I, N. 53 

55) Beispiele in Yacomblets u. B. 1, N. 410, 414, 415, 418 u. a. 

59) Lacomblet I, 421. 

60) Die gedachten Orte liegen im Kreife Bochum. Lacomblet U. 8. |, 
N. 413. Erhard Regg. N, 1926, jest die Url. irrig ins Jahr 1167. 
Rainald reifete jhen im October 1166 zurück nach Italien, von wo er 
nicht wieder nach Deutichland lam. 

61) Die darauf ſprechende Urkunde liegt nicht mehr vor: aber bie Thatjache 
KR ift verblirgt durch zwei fpätere Urff. von 1196. Seiberg Ui. 


Bud 1, NR. 105 und 106. 
62) Seiberg U. B. l, N. 56. 
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Zeitpachter felten gute Landwirthe ſeien.“) Einen anderen 
Wald bei Borgeln, der Broil genannt, veräuferte er als 
Zinslehn an den Ritter Helmwig von Holthanfen, um mit 
dem Kaufpreife ein Gut in Gladbach fir die cölmer Peters: 
firche zu erwerben, °*) die er außerdem mit zwei Thürmen 
befchenfte und deren Umgebung er, durch Errichtung eines 
nenen prächtigen evzbifchöflichen Pallafts an der Südſeite des 
Domplages, verſchönerte.““) Dicht vor der Stadt Soeft ftif- 
tete er das St. Walburgisflofter *) und der Stadt Medebach 
gab er eine fir unjere Yandesgefchichte wichtige Verbriefung 
über die Beftätigung und Erweiterung ihrer Rechte, worauf 
wir noch zurückkommen werben. ©”) 

Die vielen foftbaren Verwendungen, welche Rainald auf 
olche Weife machte, konnte er aus feinen verwahrlofeten 
Stifts- Einfünften nicht bejtreiten. Sie weifen auf eine reiche 
Beute ans den italienischen Feldzügen bin. Aber eben fo 
neigennügig wie er dieſe nicht für fich, fondern für fein Erz: 
ift verwendete, fo benugte er auch die Gunſt des Kaifers nur 
ır diefeg. Unter den größten Yobjprüchen auf Rainalds Ver— 
enfte um das Keich, verzichtete Friedrih in einer Urkunde 
m 31. Mai 1166 auf das Recht der Spolien, im Ery 
ztthum Cöln, wonach alle beim Tode eines Erzbifchofs vor- 
idene Vorräthe und alle bis zur Wiederbefegung des erz— 
höflichen Stuhls fällig werdenden Einkünfte dem Kaifer 
amen.°“) 

Während Rainald jo die Zeit feiner Anwefenheit gewiffen- 
- für die ihm anvertrante cölniſche Kirche verwendete, blieb 
ugleich thätig für die Angelegenheiten des Kaifers und bes 
hs. Er unterhielt nicht nur die Berbindungen mit bem 
'ge von England, der fi in feinen päpftlichen Angelegen- 


'ede incerta raro studiosus roperilar agricola. Seiberg a. O. 
), 54. 

eiberg a. O.IN. ; 
esarii Heisterb. RR archiep, Colon, (Böhmer Fontes 
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heiten jtets an ihn wendete,““) ſondern er hielt auch den immer 
mächtiger um fich greifenden Herzog von Sachſen, Heinrich den 
Löwen im Auge, entweder weil er vorausfah, wie gefährlich er 
dem Kaiſer als Feind werben fönne, oder weil er folche Ge: 
fahr zunächft nur für fih und ben weftfälifchen Theil feiner 
Divecefe befürchtete.) Gewiß ift, daß er noch vor feiner 
Wiederabreife nach Stalin, mit den fächfifchen Fürften und 
namentlich mit dem Erzbifchofe Hartwig. von Bremen befondere 
Berbindungen anfnüpfte und ſelbſt von Italien aus unterhielt, 
um die Macht des Herzogs Heinrich im Norden zu brechen. 
Daß hieraus ein fürmlicher Aufitand ber fächfifchen Fürften 
gegen den Herzog entftand, den der Kaiſer nach feiner Rück— 
fehr aus alien 1167 mit Mühe ftillte, haben wir fehon 
berichtet (S. 246). Gleichwohl fuchte ſich Rainald als Euger 
Mann, für den Fall, daß Paſchals Sache am Ende dennoch 
Schiffbruch leiden mögte, zugleich die Möglichkeit einer Aus: 
föhnung mit Alerander offen zu halten, der die Wichtigfeit des 
fatferlichen Kanzlers exfennend, ihn durch einen geheimen Ab- 
gefandten erforfchen ließ; und wenn dem Berichte deffelben zu 
trauen it, jo gab ihm Rainald felbft an, wie es einzurichten, 
daß er gewiffermanfen von feinem eigenen Elerus gezwungen 
würde, in eine andere Bahn zu lenken. Rainald litt damals 
an einem heftigen Wechielfieber, das vielleicht Todesgedanten 
und mit. biefen den Wunfch einer Verföhnung mit dem wahren 
Papft, als eigentlihem Dberhaupt der Kirche, in ihm auf: 
fommen ließ. Mag dem fein wie ihm wolle. Rainald genas 
und blieb jeinem weltlichen Herrn, wie ihren. gemeinfamen 
Planen, mit unerfchütterter Willenskraft treu. Der päpftliche 
Unterhäudler gab ihn auf: ””) ö 

Im Spätherbite des Fahre 1166 trat Friebrich ben 
lange vorbereiteten Zug nach Stalien am, um Alexander aus 
Rom zu vertreiben und Paſchal einzufegen. Die Befchlüffe 


so) Das Nähere bei Fider S. 10. 

70) Beide Ridfichten mögen auf ben ſchlau berechnenden Rainald gewirkt 
ben. Inſofern flimmen wir weber Luden deutſche Geſch. XI, 197 
ei, ber ihm ausschließlich bie erfte, noch Ficker S. 98, ber ihm allein 

bie zweite ale Motiv fir fein Handeln nuterlegt. 

71) Die einzelnen Quellen bei Ficker ©. 108. 
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bes Würzburger Neichstages follten vollzogen werben. ’*) Rai- 8 71. 


nald brach im Detober mit hundert geharnifchten Rittern aus 
Rheinland und Weitfalen noch vor dem Kaifer nach Italien 
auf. Bis in die Faften des folgenden Jahrs fuchten er und 
Erzbiſchof Ehriftian von Mainz, durch geſchickte Unterhandlung, 
die norditalifchen Städte für den Kaifer und Die Wilrzburger 
Beichlüffe zu gewinnen. Während dann um Pfingften Friedrich 
mit dem Hanptheere Ancona belagerte, drang Rainald mit 
140 Geharniſchten bis Tusculum vor, welches gegen Rom 
feindlich gefinnt war. Als dies pie Römer erfuhren, zogen fie 
mit 30,000 Maun aus, ibm in Tusculum zu belagern. Rai— 
nald bat den Kaiſer und den micht ſo weit entfernt ftehenden 
Erzbiihof Chriftian von Mainz um fchleunige Hülfe. Der 
Kaifer fchlug den weltlichen Fürften. vor, die Belagerung auf- 
zuheben und dem Grzbifchofe zu Hülfe zu ziehen; das lehnten 
fie aber als fchimpflich ab; wielleicht auch, weil fie ben ver- 
haften Kanzler, den fie als die Urfache des Läftigen Zuges 
betrachteten, gern feinem: Schickſale preis gegeben hätten. Sr 
erfchienen dann nur Erzbifchof Chriftian- von Mainz, Biſchof 
Alerander von Lüttich und ber kaiſerliche Kanzler Philipp von 
Heinsberg mit 500 Rittern, 800 Brabanzonen ’?) und einigen 
(ombardifchen und tuscifchen Hülfstruppen ; im Ganzen nicht 
über 1000 Reiter, fo. daß auf. jeden Deutjchen wenigftens 20 
Römer kamen. Erzbiichof Ehriftian ſuchte Durch Unterhandlung 
etwas Zeit zur Erholung für feine erſchöpfte Mannſchaft zu 
gewinnen; aber der. Uebermuth der Römer war nicht zu zügeln. 
So begann dann die Schlacht in der Nähe von Tusculum am 
zweiten Pfingfttage (29. Mai 1167) Morgens gegen 9 Uhr 
und dauerte bis zum Abende. Die Uebermact ber Römer 
brohete biefesmal den ſonſt von ihnen jehr gefürchteten furor 
teutonicus zit überwinden. Aber im entſcheidenden Angenblide 
’2) Die Geſchichte biefes leiten Feldzuges Rainalds giebt Ficker ausführlich 
im fiebenten Kapitel feiner oft angeführten Monographie S. 105 fg., 
worauf twir wegen aller Spezialien verweiſen. 
73) Darnnter verftand man damals die deutichen Söldner ans den Nieber- 
fanden und vom Nieberrhein, Sie zeichneten fich durch Tapferkeit, aber 
auch durch grauſame Raubluft aus. Dit ihnen bauptfächlic führte 


Erzbiihof Philipp feine Kriege gegen Heinrich den Löwen. Man nannte 
fie Rotten. Du Fresne Lloss, v, Brabanciones und serviens, 


1166. 


1167. 
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brach Rainald mit den Seinigen aus Tusculum, Chriftian mit 
auserlefenen Rittern ans einem Sinterhalte hervor und fielen 
unter dem beutfchen Schlachtgefange „Christus qui natus« den 
erfchrodenen Römern in den Rüden und in die Eeite. Die 
Reiter nahmen die Flucht, das Fußvolk wurde gefangen oder 
niebergemacht. Unermeßliche Beute wurde dem Dienftoolfe, 
unvergleichliher Ruhm den Erzbifchöfen zu Theil.“) Die 
Römer baten um Frieden. Rainald wollte ihn aber nur gegen 
die Auslieferung Aleranders und feiner Kardinäle bewilligen. 
Die feigen Römer waren auch dazır bereit und belagerten ben 
Papft Schon im Thurme Gartularia. Uber Geiftesgegenwart 
vettete ihn, wenn er gleich für den Augenblick feinen Stuhl 
dem mit dem Kaiſer herbeieilenden Pafchal überlaffen mußte. 
Sp hatte dann Friedrich den Zenith des lang eriehuten Tri- 
umphs erreicht. Den ganzen Juni und Juli hindurch fonnte 
er fich im Glanze des Glücks umd in ber entzüdenden Freude 
feines Herzens ſchenkte er Rainald für die cölnifche Kirche 
(1. Auguft 1167) den Reichshof Andernach mit Gerichtöbarfeit 
Zoll und Münze und den Reichshof Edenhagen mit den dazu 
gehörigen Silbergruden.”’) Das war aber ber legte Beweis 
feiner Gunft, den er ihm geben fonute. Am folgenden Tage 
in ber frühe folgten anf hellen Sonnenjchein heftige Regen- 
güffe, dann ungewöhnliche Hige und plöglich entwickelte fich im 
deutfchen Heer eine Seuche, die mit ſchnell töbtender Eile in 
furzer Zeit an 25,000 Mann binwegraffte. Viele beutiche 
Fürften und Bifchöfe wurden ihr Opfer, auch Rainalds Bruder 
Ludolf und dann er felbft am 14. Anguft 1167, nachdem er 
fih durch den Empfang der Sakramente dazu wohl vorbereitet 
und feinen legten Willen aufgefegt hatte. Wir haben fchon 
früher (S. 245) gefagt, daß der Kaiſer faft als Flüchtling 
nach Dentjchland zurüdfehrte. Seine Niederlage war größer, 
als bie feines Gegners Alerander. 





74) Cronica pre Cronica presulum p, 199. Jacob, de Susato Üronicon episcop. 
Colon, (Seibert Quellen I, 180.) Godefridus Colon, (Böhmer 
fontes Ill, 438.) Annal, Aquenses ibid. 394. Chronicon montis 
sereni (Menken Ss, R. 6, Il, 189) und Chron, Pegaviense (ib, 
III, 141. 

5) nie u B. l, N. 426. 
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Ein durch feinen Einfluß auf die Geſchicke der Chriften- g, 71 
heit jo hoch in der Geſchichte ftehender Mann wie Rainald, 1167 
war ein Gegenftand der Beobachtung für alle Zeitgenofjen, bie 
ihm nahe kamen. Einem derjelben, ver ihn in Italien oft 
gefehen, verdanfen wir eine Schilderung feiner Perfönlichkeit, 
die faft für eine Recapitulation feines Lebens gelten kann und 
momit wir daher unfere Darftellung bejchließen wollen. Rai— 
nald war von mittler Größe und mager. Er hatte ein edles, 
blühendes Geficht, regelmäßigen, ftarfen Gliederbau, weiches 
fajt gelbes Haar, war fehr wohl unterrichtet, beredt, vorfichtig 
und äußerſt fcharffinnig. Des Kaifers Ehre zu erhöhen, war 
ſein angelegentlichjtes Streben, weshalb dieſer auch auf Keines 
Rath fo hörte, als auf den feinen. Dabei war er freigebig, 
heiter, freundlich und bochherzig. Durch fein unermüdliches 
Streben, durch feine ſchlaue Gewandtheit im Handeln, bat er 
das Reich zu hoben Ehren gebracht.““) Sein Berbienft um 
sie Kirche dürfte freilich mäßiger anzufchlagen fein. Als Knabe 
iuf der Hildesheimer Stiftſchule — jo wird und erzählt — 
ieng er cinft im Traume an zu fprechen. „Ich bin,“ ſagte 
v und als ihn fein Lehrer fragte: was biſt du dann? fuhr er 
n Traume fort: „das Verdberben der Welt.u Seitdem 
urde er von feinen Altersgenoffen jpottweife „Ruina mundi« 
mannt und feine Gegner haben nicht unterlaffen, ihn ale 
hitterten Feind der fehwer von ihm gefränften Kirche, mit 
nem Namen auch vor der Nachwelt zu brandmarfen. ?”) 
oviel ift gewiß, er war faiferlicher als der Kaiſer jelbft ”*) 
d wer weiß, wohin er durch die jtarre Verfolgung feiner 
ıfichten noch gelangt wäre, wenn die Vorſehung ihm nicht 





) Erat mediocriter lunghus et spissus, venustam et coloratam facien 
habens. membris bene compositis et extensis, capillis mollibus et 
quasi Hlavis, disertus et optime litterätus, facundus, providus et 
sagacissimus, ad sublimandum imperatoris honorem cupidissimus, 
adeo equidem ut nullius magis consilio, quam suo faveret impe- 
rator; erat quoque largus, hilaris, alfabilis, alti cordis, maxime 
patiens Iaborum et cujus sagacitate et opere decus imperii maxime 
sublimatum est Acerbus Morena in Muratori Script. VI, 117, 
Noch viele andere ähnliche Lobſprüche über ihm bei Fider ©. 11 
Note 7 und ©. 17 Note 2, 

Chroniron montis sereni ad a, 1168, (Mencken S. R. G. H, 190.) 
Pfiſter Geſch. der Deutſchen Il, 444. 
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den Schmerz erſpart hätte, das baldige Zufammenbrechen jeiner 
welterfchütternden Plane erleben zu müſſen. 


$. 72. Die Erzbifchöfe von Colu. — Philipp, Graf von 
Heinsberg. 1167—1191. 


Nach Rainalds Tode war KHaifer Friedrich feinen Augen- 
blif darüber im Zweifel, wer. deffen Nachfolger werden müſſe. 
Sein Kanzler Philipp von Heinsberg, der ihm bisher ſchon 
wichtige Dienjte geleiftet und während Rainalds jahrelanger 
Abwefenheit, die Erzdivecefe Coln mit großem Erfolge ver- 
waltet hatte, wurde dazu auserfehen. Friedrich erließ zu feinen 
Gunften fofort dringende Empfehlungfchreiben an die cölner 
Wähler, ') die den Kanzler Philipp dann auch noch währen 
feiner Abwefenheit in Italien zum Erzbifchofe wählten. *) Die 
Pebensverhältniffe diefes Mannes bier ausführlich darzuftellen, 
ſcheint unerläßlich, weil er der eigentliche Begründer des terri- 
torialen Herzogthums Weftfalen wurde, deſſen Gefchichte wir 
jchreiben. Seine 24jährige Regierung ift für unfer Land, eine 
der wichtigften und folgenreichiten. 

Philipp gehörte zum Gefchlechte der alten Evelherren von 
Heinsberg, Antoingſchen Stammes.) Er war ein Sohn bes 
Grafen Goswin II. von Heinsberg uud Falfenburg und deſſen 
zweiter Gemahlin Adelheid, Gräfin von Sommerfchenburg. 
Sein Geburtsjahr ift nicht ficher befannt, doch wird es zwi— 
9) Seripsit Imperator lileras mirahiliter favorabiles ad Hinrieum de 

Alpheym, Hinrieum de Volmensten et Gerhardum advocatum Colo- 
niensem et ad ministeriales et vasallos Coloniensis ecelesie, pro 
eodem Philippo, imperiali cancellario, in coloniensem archiepis- 
copum promovendo; que quidem litere memorie digne usque hodie 
apud nonnullos studiosos in scriptis reservantur etc. Jacob, de 
Susato chronicon episcop. Colon, in Seibert Quellen ber weſtſ. 
Geld. I, 181. 

2) Daß Philipp noch während feiner Anweſenheit in Italien gewählt 
wurde, bezeugen nicht nur alle Ehroniften 3.8. Jacob. de Sus. I.c. 
idem Philippus, licet absens, in successorem dicti Reynaldi eleetus, — 
Godefrid, Colon. (Böhmer fontes Ill, 442.) Chronicon Sampetrin, 
(Mencken S. R, G. Il, 223) u. ſ. w., fondern es gebt auch aus 
einer Urk. des Propſts Siegfried zu Kanten von 1167 über den Zebnten 
zu Rothe bervor, Binterim und Mooren rhein. weflf. diplomat. 


Coder I, NR. 45. 
’) v. Ledebur dymaftifche Forſchungen I, 14 und 20, 
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ſchen 1120 und 1136 fallen. *) Wegen feiner ausgezeichneten 
geiftigen Anlagen wurde er zum geiftlichen Stande beftimmt 
und ver Schule zu St. Andreas in Cöln zur Erziehung. über- 


geben. Unter befonderer Leitung des dortigen Scholafters 


Hottfried, wurde er dann zur weiteren Ausbildung nach Rheims 
jeſchickt.) Im Jahre 1153 war er Archidiacon an der Dom- 
irche zu Yiittich *) und drei Jahre jpäter Domdechant zu Eöln.”) 
Bem er dieſe raſche Beförderung verbanfte, ift nicht befannt. 
3ielleicht dem Erzbifchofe Friedrich IL., der 1156 auf den cöl- 
ishen Stuhl gelangte") und in deffen Urkunden er nicht jelten 
(8 Zeuge erfcheint, da er jedoch demſelben nicht durch befon- 
re Berhältnifje verbunden war, jo fcheint er fich ihm haupt- 
ichlich Durch Gewanbdtheit in Führung von Gefchäften und ein 
nnehmendes Betragen, die beide an ihm gerühmt werden, 
ıpfohlen zu haben. 

Diefe Vorzüge, die ihn zu einer eben fo liebenswürdigen 
8 tüchtigen Perjönlichkeit machten, ficherten ihm dann auch 
ren entjchiedenen Einfluß. bei Friedrichs Nachfolger Rainald, 
re 1159 ven erzbifchöflichen Stuhl beftieg.. Während der fünf 
ıhre, welche legter von 1159—65 fait unausgejegt im Dienfte 
3 Kaifers abwejend war, führte Philipp die Verwaltung ber 
zdioeceſe.“) Daß diefe Verwaltung eine ſehr erfolgreiche 
fie gewefen fein, geht jchon daraus hervor, daß Philipp 
34 im Stande war, nicht nur die früher zerjtörte Veſte 
eineck neu berzuitellen, ſondern auch den Feinden bes Erz- 
bofs, bei Andernach mit einem Heere von 125,000 Mann 


Näheres barüber in ber jehr fleißig ausgearbeiteten Differtation von 
Keussen de Philippo Heinsbergensi archiepiscopo coloniensi 185, 


— 


—— Heisterbacens. monachi dialog. miraculor. ed, Strange I, 
84. Der magister (odefridus, der um 1187 ebenfalle Mönd in 
Heifterbach murbe, kömmt oft in Urkunden Philipps vor, 3. B. 1183 
und 1187. Lacomblet I, N. 488 und 508. 

Gänther Cod. diplom. Rheno-Mosell. I, N. 159, 

gacomblet U. 2. I, N. 388, 392, 393. 
1153 und 1154 war Albertus nod Domdechant zu Cöln. Seiberk 
1.8. 1, NR. 52. Lacombl. a. DO. R. 379. Erzbiſchof Friedrich ero- 
berte und zerſtörte das Schloß Randerode zu Gunſten von Philipps 
Rater: Goswin. Godefr. Colon, (Böhmer fontes Ill, 428.) 
Die von Heinsberg feinen ihm daher befreundet geweien zu fein. 
Moerkens conatus chronologicus p. 114. 
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entgegen zu gehen, wodurch er das Erzitift, wie wir oben 
(S. 384) gefehen, vor einem verberblichen Kriege bewahrte. '°) 
Des wuhte ihm NRainald, als er aus Italien zurückkehrend, 
am 23. Juli feinen feierlichen Einzug in Cöln hielt, auch 
großen Danf. 

Die nächftfelgenden Fahre brachte der Erzbifchof gröften- 
theils in Faiferlichen Gefandtichaften zu Bamberg, Würzburg, 
in Franfreih und England und nach feiner Rüdfehr von ba, 
bäufig am Hoflager des Kaifers zu, wohin ihn dann auch 
Philipp, wenn er nicht durch die Verwaltung der Erzdioeceſe 
gehindert war, begleitete. Wir finden ihn in mehreren faifer- 
lichen Urkunden aus diefer Zeit (1165 und 1166) als Zeuge 
genannt. '") Faſt alle Urkunden aber, welche damals der Erz— 
bifchof für feine Dioecefe zu Cöln, Neuß, Bonn, Soeft u. ſ. w. 
ausftellte, find in Philipps Gegenwart vollzogen worden. '?) 
So begleitete er dann auch den Erzbifchof auf dem benfwür- 
digen Zuge, den Kaifer Friedrich im Herbite 1166 nach Ita— 
lien unternahm, um dem von ihm begünftigten Gegenpapite 
Paſchal Anertennung zu verfchaffen und den Papſt Mlerander III. 
aus Rom zu vertreiben. Mit einem Gefolge von 100 gebar- 
nifchten Nittern und in Begleitung de» Dombechants Philipp, 
zog NRainald gegen die Mitte Dectobers, vor dem Kaifer ber, 
über den großen St. Bernhard nach Ivrea, von wo er 
Friedrich, der durch das tridentinifche Thal hinabfam, entgegen 
gieng.'?) Hier fcheint Philipp, durch die Art feiner Führung 
im Felde wie im Rath, dem Kaifer befonders nahe gefommen 
10) Außer den früber angeführten Quellen Lewoldi a Northof eronira 

pontifienm Coloniensium (Seibert Quellen U, 12). Castrum de 

Rynecke ut supra dietum est ex precepto episcopi Reynoldi manu 

valida reedificavit et prefatos tyrannos fugavit. - Annal, Boso- 

vienses (Eecardi corp. historie, I, 1015). Cæsar. Heisterb, 

Catalog. archiep, Colon. (Böhmer fontes 11,276.) Magnum chronic, 

Belg. (Pistorii $. R. G. Ill, 204, 205.) 

11) Pontani histor, Geldr. L. 6, p. 109, Zacomblet I, N. 417. 

2) Seiberg U. B. 1, RN. 54, 55, 56. Lacomblet U. B. J. R. 413, 
415, 418, 419, 420, 422, 423. Kremer Beiträge I, Urk. N. 21, 23. 
Hugo Annal, Premonstrat,. I, prob, p. 659, II, prob. p. 75. 
Günther I, c. 1. 387, 385 und 394. Erhard Reg. N. 1914 ımd 
1915, cod. diplom. I, p. 103, Lamey Geſch. d. Grafen v. Ravens- 


berg cod, dipl. p. 12. 
:3) Godefrid, Colon. m Böhmer fontes III, 439, 
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zu fein, wie daraus hervorgeht, daß biefer ihn im Unfange 
des nächiten Jahrs 1167, ftatt des Erzbiſchofs Ehriftian von 
Mainz, zum Kanzler ernannte. ') Den Erfolg des Feldzuges 
und die wichtigen Dienfte, welche Philipp darin leiftete, haben 
wir bereits befchrieben (S. 245). Den großen Antheil Phi- 
(ipp8 am der berühmten Schlacht von Tusculanum bezeugt 
Erzbifchof Rainald,“) und daß der Sieg hauptfächlich der von 
ihm geführten tapferen Schaar zu verbanfen, jagt der Kaifer 
ferdft. ’°) 


Hienach kann e8 nicht befremden, daß legter, nach dem 
erwarteten Tode Rainalds, feinen Kanzler, den Domdechant 
Bhilipp, zu deffen Nachfolger empfahl. '”) Während der Kaiſer 
ach Deutfchland zurüdfehrte, blieb Philipp noch in Italien, 
m jowohl deſſen, als feine eigenen Angelegenheiten beim Papite 





) Godefr. Colon, I. c, Vincentius Pragens. (Dobner Monum, 
hist. Bohem, I, 77.) Chron, Sampetrin. (Mencken S. R. G. Ill, 
223.) Chron. Pegaviens, ib. 142. Chron, Montis sereni ib, II, 190. 
Jac. de Susato chron, episcop, Colon, (Seiberg Quellen I, 181.) 

) Epist. Rainaldi in Sudendorf Registr. II, 146. Vincent, Prag. .c, 
I, 78. Godefr, Colon. (Böhmer fontes Ill, 440,) 

) Per invictam ejus et illustris coloniensis militie virtutem 
— sacratissimum nostrum imperium inexplicabiliter est exaltatum, 

fagt ber Kaiſer in_ber Schenftungurkunde über die Eurtis Andernad. 
Zacomblet Urk. Buch I, N. 426. Kindlinger Beiträge II, Urt. 
N. 20. 

Keuffen a. D. p. 9, ift der Meinung, Philipp jei jhen vor Rainalds 
Tode zu deſſen Nachfolger beftimmt geweſen. Allein die Schriftfteller, 
welche er pafltr anführt, wie z. B. Mördens und Gelenius, find als 
eigentliche Quellenſchriftſteller nicht zu betrachten umb ber plögliche Tod 

Kainalds war eben jo wenig vorherzuſehen, als daß Philipp ihn über- 

feben wirbe. Auch die Urk. des Grafen Otto v. Ravensberg über die 

im Sabre 1166 erfolgte Stiftung bes Kloſters Flaersheim, worauf ſich 

Keuffen beruft, ar im das nicht. Sie fagt: acta sunt hec a. 1166, 

regnante Frederico Imp. glor, in diebus Dni. Reynoldi Colon. 

Archiepi. presente Philippo postmodum successore ejus, 


8, 12. x 
1167, 


ui et ipse huic ordinationi interfuit et ad consummationem usque 


perduxit, presentibus multis personis — quorum hec nomina sunt. 
Kinptlinger Beiträge II, Urt. 33 und Note d. Aus biefen Worten 
'olgt aber weiter nichts, als baß bie Urkunde .. nach dem barin 
sefuindeten Acte — iſt, wie das, nad Kindlingers Bemer- 
ung, in jener Zeit häufig geſchah. Daß fi Philipp ſchon 1166 Rat- 
als Nachfolger genannt habe, wie Keuffen meint, folgt daraus eben 
>» wenig, als ba die Zeugen fonft nicht paßten. Erhard Regg. II, 


. 1913. 
26 


1168. 


1169, 
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2. Paſchal zu beforgen; der ihm auch nicht nur die Confirmation 


ale Erzbifchof ertbeilte, fondern auf jein Bitten fogar bas 
Bisthum Camerid von der Erzbivecefe Rheims trennte und 
mit ber von Göln vereinigte. '?) Grit am 15. Auguſt 1168 
traf Philipp nach einer gefährlichen Seereife in Cöln ein, wo 
er am 29. September vom Biſchofe Gottfried von Uetrecht, in 
Gegenwart vieler anderen Bifchöfe orbinirt und als Bifchof 
geweiht wurde. '") Gleich am zweitfolgenden Tage vollzog er 
feine erjte erzbifchöflide Urkunde zu Gunften des Kloſters 
Flechtorp““) und wenige Tage fpäter reifete er mit Erzbiſchof 
Chriftian von Mainz und Herzog Heinrich dem Löwen, von 
Eöln über Camerid zu den Königen von Franfreih und Eng- 
land, um im Auftrage des Kaifers über die Mittel zur Her- 
ftellung des Friedens der Kirche zu berathen.?') Mit dem 
Tode Rainalds war nämlich das befebende Prinzip des Firdh- 
lichen Schisma’s gefallen und dieſer Umftand, verbunden mit 
dem Unglüd der Deutfchen in Italien, mogte in bem Kaiſer 
wohl den Wunſch mach einer Berföhnung mit dem Bapjte 
Ulerander haben auffommen laffen.??) Indeß blieb der gethane 
Schritt ohne Erfolg; vielleicht nicht ohne Zuthun Philipps, ven 
Pafchal durch die Verfügung über das Bisthum Camerid ganz 
für fich gewonnen hatte, weshalb e8 dagegen dem Bilchofe 
Peter von Camerid gelang, daß der Kaiſer der Verfügung 
Paſchals über fein Bisthum, troß allen VBorftellungen Philipps, 
die Genehmigung verfagte. ?°) 


Bom 1. Dezember bis zum Mai des folgenden Jahrs 
verweilte nun Philipp zu Göln, wo er unter anderen einen 
Streit zwifcben dem dortigen Burggrafen und dem Vogte über 
das Gericht „Wizigedingh» nach einem vom Stadtrat und 


8, Yacomblet Urt. B. I, N. 431. Die Urkunde batirt wohl irrig vom 
26. März 1169; weil Paſchal ſchon vor biefem Tage verftorben war. 
Jaffe regg. pontif, p. 833, N. 9411. 

19) Godefr. Colon. (Böhmer fontes Ill, 442.) 

20) Seiberg U. B. I, R. 59. 

21) Godefr. Colon. I, c. Scheid orig. Guelf. III, 70, 

22) Append. ad Radevicum (Urstisii 8. R. G. I, 560.) 

23) Chron. Camerac, bei Brial XIli, 527. 
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ben Borftehern der „Wicherzechheit« erforberten Weisthume g. 72: 
ſchlichtete.“) Nachdem er dann im Auftrage des Kaifers noch 1169, 
eine Umeinigfeit zwijchen dem Bifchofe Gottfriev von Wetrecht 
und dem Grafen Florenz von Holland beigelegt,?’) begab er 
fih an das Hoflager zu Bamberg, wo auf den Betrieb Ehri- 
ftians von Mainz, des Kaifers Sohn: Heinrich zum Könige 
gewählt wurbe, den er dann 15. Auguft zu Wachen Frönte. *°) 


In den num folgenden fünf Jahren, vom Herbſte 1169 
bis dahin 1174, wo der Kaifer feinen vierten Hauptfeldzug 
nach Italien antrat, finden wir Philipp, einzelne Reifen an 
das faiferliche Hoflager abgerechnet, fat immer mit Orbnung 
der inneren Angelegenheiten feiner Dioecefe und befonders 
häufig in Wejtfalen befchäftigt. Wir wollen ihn auf feinen 
Reifen begleiten. Im November 1169 hielt er ein Synodal- 


24) Zacomblet I, N. 433. Ueber bie Wichtigfeit diefer Entſcheidung für 
Cöln vergl. Arnold Berfafjunggeihichte der beutichen Freiſtädte 1, 
399 fa. — Die Aechtheit bes sthums ift in letter Zeit wieder 
Gegen gelebrter Lnterfuchungen geworben. Sie wurde zuerft 
bezweifelt von Bondam (Charterb. ©. 244, Note h.) wegen einer 
Unterfjhrift.e Dann von Stumpf (zur Kritif deutſcher Städteprivile- 
gien im 12. Jahrh. Situngberichte der laiſerl. Alademie der Wiſſen- 
ichaften von 1859; bejond. Abdr. Wien 1860) wegen anderer linter- 
fchriften und ungebräuchlicher Titel. Cine Vergleihung der paläogra- 
phiſchen Form bes Schiedſpruches mit anderen Urt. Philipps, ergab 
bebeutenbe Rn und wies auf die Ite Hälfte des 13. Jahrh. 
In einem als Micpt. verfandten Aufjage: Der cöln. Schiebfpruch von 
1169, eine kritiſche Unterfuchung über die Aechtheit deſſelben; wurde 
dagegen bie letztere von bem Stabtardivar Dr. Ennen behauptet und 
dieſe Bertheibigung im I. Bde. ber Quellen zur Geſchichte der Stadt 
Ebin S. 554, Note 1, wieberbolt. Dagegen hält ſich Wait in einer 
Rote zu Hartmwigs Unterſuchungen über bie erften Anfänge bes Gilbe- 
weiens (Forſchungen zur deutſchen Geſchichte I, 162) nach der ihm von 

Ennen geftatteten Cinfiht der Urkunde, aus paläographiichen Gründen 

von der Unächtheit derjelben für überzeugt. Vgl. v. Sybel's hiſtoriſche 

Zeitfcprift IV, 1, ©. 251. 

Mieris Charterboek van Holland I, 115. Der Biſchof Gottfried fagt 

felbft in ber Urf. Philippus Col, eccles. metropolit, tam pro his 

uam pro aliis inimicitiis, mediatorem se inter me ei adversarios 

—— jussu domini imperatoris interposuit. Vergl. Keussen 

6. 
—— (Böhmer fontes Ill, 442.) Annal. Aquens. (ibid. 
II, 394.) Jac- de Susato (Seibertz Duellen I, 181.) Magn. 
hron —8 (Pistorii S. R. G. Ill, 109) nennen alle als Krö- 
nungtag pen 15. Aug. Raumer Hobenftaufen II, 227 irrt aljo, wenn 
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$. 72. gericht zu Soeft.*”) Im April 1170 weihete er mit bem Erz⸗ 
1320. bifehof Arnold von Trier zu Hamborn eine Kirche,?*) gieng 


1171. 


dann auf einen Königstag nach Bamberg und von da, in Be— 
gleitung des Kaifers, zur Abhaltung des befannten Reichstages 
nach Erfurt, auf dem die feit 1167 beftandenen heftigen Be- 
ſchwerden der jächfifchen Fürften gegen Heinrich den Löwen 
mit Mühe zum vorläufigen Austrage gebracht wurden. ?°) Die 
übrige Zeit des Jahres verbrachte er in bifchöflichen Gejchäften 
zu Coln und Soeft. Die Urkunde über das damals von ihm 
geftiftete Klofter Bredelar,““) die Entjcheidung einer Streitig- 
feit itber den Nachlaß Rabodo's von Hegeninghufen,?') eine 
Berleihung für das Klofter Cappenberg ??) und die Bekundung 
der von feiner Großmutter Oda geftifteten Collegiatfirche zu 
Heinsberg ??) geben davon Zeugniß. In demjelben Fahre ließ 
er einen goldenen mit Edeljteinen reich verzierten Kaften von 
wunderbarer Schönheit anfertigen, um die Reliquien der bb. 
drei Könige auf eine ihrer würbige Weife darin aufzubewahren. 
Im Auguft des folgenden Jahres (1171) kam der Kaifer nach 
Chln, und nahm die Stadt, die er wegen ihrer Anhänglichkeit 
an den Papft Alerander um eine bedeutende Geldſumme geftraft, 
wieder zu Gnaden auf. Im September bielt dann ber Erz- 
bifchof eine Generalfynode, von der uns noch zwei Urkunden 
übrig find, die feine Huge Gewanbtheit in Behandlung ver 
Berhältniffe des Lebens befunden.) Andere Urkunden aus 
diefer und der folgenden Zeit beweifen, wie richtig er insbe: 
fondere erkannte, daß die Kirchenvogteien in ber Regel ihren 
Zwed verfehlten, indem die Vögte, ftatt die ihnen anbefohlenen 


27) Er entichied in demfelben unter anderen einen Streit zwiſchen Themo 
von Soeſt und Wegolin von Tiumen über die Zehntpfliht von 
deſſen Allode zu Tinen und Oftönnen babin, daß er an jenen nur 
eine Zehntlöſe in Gelbe zu entrichten babe. Erhard Regg. Cod. 
diplom, II, N. 341, 

8) Hugo annal, Preemonstr. I, 793. 

29) Chron. Sanpetr, (Mencken $. R. 6, III, 223,) 

2) Dede 6 u. > I, R. 60. 
Dafelbft N 

82, Erhard —* "dipl. I, N, 343. 

3) Lacomblet I, . 486. 

34) Die eine betrifft Die Abtei Prüm, bie — — m Gericht zu Anberuad. 
Günther cod. diplom, I, N, 189 und 191 
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Klöfter zu fchügen, ihr Amt nur dazu mißbrauchten, fih auf 5. 72; 


Unfoften der Kirchen zu bereicheren.*) Am 26. Märk 1172 
war er auf dem Reichstage zu Worms, wo ver Kaiſer fich bie 
Zuftimmung ber Fürften zum nächften italienifchen Feldzuge 
ficherte. °°) Im Ami ftellte er zu Soeſt eine Urkunde für 
Wachszinfige der Kirche zu Medebach aus,“) dann war er 
zu Uetrecht Zeuge des Bifchofs Gottfried ®*) und hierauf wieder 
mit Verwaltung der Divecefe in Eöln befchäftigt.”) Im 
Februar des folgenden Jahres beftätigte er zu Soeft das vom 
Grafen Heinrich von Arnsberg gejtiftete Klofter Wedinghauſen,““) 
weihete am 13. Mat bie Kirche zu Scheba*') und orbnete 
bann zu Soeft eine Zehntangelegenheit des Kloſters Liesborn.‘?) 
Im Herbfte hielt er abermal zu Cöln eine Generalſynode, von 
ser mehrere Urkunden Zeugniß geben, *) nachdem er vorher 
ine Angelegenheit des Stifts zu Xanten georbnet.**) Im 
Mai 1174 war er beim Kaifer zu Sinzih*) und reifete von 
‚a wieder nach Soeft, wo er, die Schenkung ber Eurtis Alven- 
inghufen aus dem Nachlaffe Rabodo's von Hegeninghufen an 
as Klofter Scheba, fo wie bie theilweife Ausrodung bes Buch: 
olzes bei Soeft genehmigte und enblich die Stiftung bes Klo— 
ers Delinghaufen buch Sigenand von Batthufen, als Erz- 
ſchof beftätigte.') Nah Cöln zurüdgelehrt, entſchied er einen 
ten Streit der cölnifchen Kirche mit dem Capitel zu Soeft 
‚er bie bortige alte Betrifirche zn Gunften des Capitels, *) 
pnete noch mehrere andere Angelegenheiten des Erzbisthums 





) Seiberg U. 2. 1, 


. 68. 
) Kleinfersie Kirk. * ll, . Sem Geſchichte von Kavensb, 


mblet 
| Sacambtet 1 Au Pe bihfem. &ober I, 


Binterim U. Mooren I, 146. 
Sacomblet I, a 450. 
B. I, NR. 65, 66 und 67. 


u. 
Dajersh ft. 64. Günther Cod, diplom, I, N. 193, 194 umb 195. 


—— Cod. diplom. I, N. 363. 
1 


1172. 


1173. 


1174. 


1174. 


1175. 
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und bereitete fi bann zum italienifchen Feldzuge vor, auf bem 
er ben Saifer begleiten mußte. *°) 

Diefer Zug wurde gegen den Herbft *") mit einem zahl- 
reichen ausgeſuchten Heere, hanptfächlich geführt von den beiben 
friegerifchen Kirchenfürften, Erzbifchof Chriftian von Mainz und 
Philipp von Eöln, ”) vom Kaifer angetreten. Den Erfolg des— 
felben, das Scheitern des faiferlichen Glücks vor Aleffandria, 
bas Ausſcheiden Heinrich® des Löwen aus dem beutfchen Heere, 
und wie zulett Friedrich fich genöthigt ſah, den nach Pafchals 
Tode (1168) in der Perſon Ealirt III. anfgeftellten britten 
Gegenpapft fallen zu laffen und fo den verhaften Alerander IE. 
am Ende doch anzuerkennen, haben wir bereits in ber Gefchichte 
Friedrichs (S. 247) berichtet. Hier ift nur nachzutragen, welche 
Dienfte damals Philipp dem Kaifer geleiftet. Daß fie nicht 
unbedeutend waren, bürfen wir fehon darum vorausfegen, weil 
Philipp fich fpäter felbft auf das, was er in ber Belagerung 
von Aleffandria gethan, beruft. °') In der That war er auch 
dem Kaifer durch feine immer bereite Dienftfertigfeit vor allen 
deutſchen Fürſten werth. Als Friedrich nach Aufhebung ber 
Belagerung fich gegen die tremlofen Lombarden wandte und 
diefe betroffen von der Kühnheit der Deutfchen, venfelben in 
offenem Felde nicht zu begegnen wagten,°?) fuchten fie burdh 


— — — — — — 


#) Er lieh zu dieſem Zwecke von den Bürgern zu Coöln 1000 Mark und 
von Gerhardus ante curiam 600 Marl. Lacomblet I, R. 452. 

9) Genau ift die Zeit nicht beftimmt; doch find alle Ouellen darüber einig, 
baß es entweder im Auguft oder zu Anfang September war Die 
besfallfigen einzelnen Zufammenftellungen bei Keuſſen 45, Rote 3. 
Raumer Hobenftaufen I, 235, jagt daher mit Recht: „im Herbſte.“ 

50) Uterque ex sago militari magis principem, quam ex toga episcopum 
egit, fagt Schaten ann. ad a. 1175 fehr richtig. Ein Bilb von 
ee foldatifchem Wefen bei Raumer I, . Er war voll geift- 
fi Würde bei Verrihtung bes Gottesdienftes, — (er rebete 6 
Sprachen) berebt, freigebig und wenn er damit nicht zum Ziele kam, 
auch gemaltthätig und tapfer. Um feinen Aufwand zu bezeichnen, fagt 
Alb. Stadens a, 1173: meretrices et asini habuerunt in curia 
sua majores expensas, quam tota curia regia. 

51) Er fagt zum Kaifer: in Longobardia devötionem meam vidistis, apud 
Alexandriam nihilominus felicitatem animi mei sensistis. Arnold. 
Lubecens, (Leibnitz S. R. B. Il, 662.) 

52) Cum omnibus copiis eis obviam cum ingenti animositate proressit 
et intra unius sagitte jactum juxta tentoria hostium castra posuit, 
pl * Longohardos. Godefr. Colon. (Böhmer fontes 
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Bermittelung des Erzbifchofs von Cöln um eine gütliche 
reinfunft nach, die er dann auch, in Verbindung mit 
‚og Konrad, bes Kaifers Bruder, zu Stande brachte. ) 
urch wurde ſelbſt Papft Alexander friedlicher geftimmt und 
alb Philipp vom Kaifer mit Unterhandlungen beauftragt, 
zwar damals noch nicht zum Ziele führten, jeboch Hoff: 
y zu einem fünftigen Erfolge gaben. °*) 

As aber im Bertrauen hierauf, der Raifer bas unge» 
ige deutſche Heer großentheils nach Haufe .entließ, jchöpften 
'ombarden neuen Muth und liefen fich wieder fo feinbfelig 
ı ihn an, daß er die deutjchen Fürften zur Abſendung 
e Hülfe auffordern mußte.) Diefe erfolgte indeß nicht 
d als er erwartete; deshalb fchicte er gegen Ende d. %. 
> ben Erzbifchof Philipp nach Deutjchland, um die Rit- 
gen zu befchleunigen. °) Philipp benutzte die Neife zugleich 
inem Beſuche des weftfälifchen Theils feiner Divecefe, wo 
:inen Gütertaufch zwifchen den Klöftern Debingen und 
ꝛda genehmigte,’’) die Stiftspräbenden zu Soeſt durch ben 
ten zu Stocheim verbefferte’’) und bie Uebertragung ber 
tei über das Klofter Delinghaufen von deſſen Stifter Si- 
nd von Batthufen an Reiner von Froitsbret genehmigte. °”) 
rdeß erfolgte der verhängnißvolle Rüdtritt Heinrichs bes 
m, ber des Kaiferd Sache einen nicht zu verwinbenben 
3 verfette. *%) Philipp Tangte zwar gegen die Mitte Mai’s 


—— illorum (Longob.) ammonitus a filio qui in parte cesaris 

militabat, colloquium expetens episcopi Coloniensis et quorundam 

prineipum, hoc consilio et persuasu suo eflecit etc. Godef, Col. 

. e, Otto Samblasianus (Böhmer fontes Ill, 604.) 

Raumer ©. 230 fg. 

wodefr. Colon. (Böhmer font. III, 447.) Otto Sanblas. ib. 604. 

Annal, Disibod, ib. 216. Chron. Pegav. (Mencken. S. R. G. II, 

143.) Chronographus Saxo (Leibnitz accessiones I, 311.) 

Otto Sanblas. I. c. Godefr. Colon. I. c. Chron, Pegav. |. c. 

Chronicon Weingartense (Leibnitz 5. R. Br. I, 793.) 

Luden Geld. d. deutſch. Volls, XI, 338. 

Seiberb U. B. 1I. NR. 68. 

Dafelbft III, N. 1069. 

Dafelbfi I, ©. 69. 

Luben a. DO, 339 fg. hat darüber eigenthümfiche Anfichten. Man vgl. 

Fr Böttiger Heinrich ber föwe S. 317 fg. unb Raumer II, 
g. 


5. 72. 
1175. 


8. 72, 
1176. 


1177. 
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1176 mit bebentenden Streitkräften. aus Weftfalen,*') unter 
Begleitung der Erzbifchöfe von Magdeburg und Trier, jo wie 
anderer weltlicher, bejonders nieberrheinifcher Fürften in Syta- 
lien an,°?) nachdem er unterwegs, wahrjcheinlih von dem Ab- 
falle Heinrich8 benachrichtigt, deffen baierifche Länder mit Feuer 
und Schwerbt heimgefucht.*°) Allein ehe er fi noch mit dem 
Kaifer vereinigen konnte, war biefer (29. Mai 1176) zu ber 
verhängnifwollen Schlacht von Legnano gendthigt worben, deren 
unglücdlicher Ausgang ihn zum Nachgeben zwang. Im October 
beffelben Jahres knüpfte Friedrich durch die Erzbiichöfe Ehri- 
ftian von Mainz und Wichmann von Magdeburg zu Anagni 
Friedensunterhandlungen mit dem Bapfte Alerander an, welche 
bis zum Märk des folgenden Jahrs unter dem förbernben 
Hinzutritt Philipps fortgefegt"*) und am 22. Yuli in Venedig, 
hauptfächlich durch Philipp, zum Wbfchluffe gebracht wurden. 
Zwei Tage jpäter erfolgte dafelbft die perfönliche Zufammen- 
funft des Pabſtes mit dem Kaifer, deſſen Losfprechung vom 
Banne und dann am 1. Auguft bie feierliche Beftätigung bes 
Friedens. °°) 

Diefer von der ganzen Chriftenheit jo lange erfehnte 
Friede war namentlich für Philipp von ben entſcheidendſten 


61) Schaten annal. I, 588, 

62) Er mußte es fich nicht unbedeutende Opfer foften laffen, um für feine 
eigenen Werbungen bie nöthigen Gelbmittel zu beichaffen. Noscat igitur 
fagt er in einer Urk. von 1176, tam imperialis excellentie equitas, 
quam coloniensis ecclesie fidelitas, (daß wir) nulla proprie necessitatis 
coaclione, sed tantummodo ad promovendam romani imperi hone- 
statem, bie beiden curtes Hilden unb Elberfeld dem Grafen von 
Berg in Pfanbbefig gegeben. Lacomblet I, N. 455. 

63) In diebus rogationum feria quarta (1176) — devastatio in partibus 
istis facta est, episcopo Coloniensi et comite Flandrie cum 
aliis quam pluribus hic transeuntibus, ab imperatore in Italiam 
avocatis. Chronie. Weingart, (Leibnitz S. R. B. I, 793) Hei- 
necii antiguit, Goslariens. 1741. Böttiger Heinr. b. Löwe, 322. 

64) Fredericus — consensit in Alexandrum, domino Philippo Colon, 
et domino Wigmanno Magdeburg. archiep. ofliciosa sedulitate labo- 
rantibus et fideliter proficientibus in hoc facto, Chron. Halberstad,* 
(Leibnitz S. R. B. Il, 136.) Chronogr. Saxo (Leibn. access, I, 
312.) Albert, Stadens, a, 1177, Otto Sanblas. (Böhmer font, 
III, 605.) Chron, Pegavian. (Mencken $, R. G. Ill, 143.) 

65) Reconciliatus est etiam tunc (Frid.) pape Alexandro, mediante 
ulupye Coloniensi, Arnold. Lubeec, (Leibnitz S,R. B. II, 
640,) Scheidt origg. Guelf, Ill, 89, re 
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Folgen. Er befeftigte ihm nicht nur in der Gunſt des Kaifers, 
fondern verjchaffte ihm auch die des rechtmäßigen Papfts, bie 
fein Vorgänger Rainald niemals hatte erlangen können. Beiden 
hatte er Beweiſe von feiner treuen Gefinnung, von feinem 
trefflichen diplomatifchen Talent, von feiner friegerifchen Tapfer- 
feit gegeben, ohne einen von ihnen zu verlegen. Der Kaifer 
hatte alle Urfache, ſich einen fo tüchtigen Diener zu erhalten, 
bem Bapfte mußte daran gelegen fein, fich ihn durch Gunſt— 
bezeigungen zu verbinden, um bem firchlichen Frieden Dauer 
zu ficheren. Dies that er dann auch, indem er auf Philipps 
Fürfprache nicht nur die Rechte einzelner Kirchen des Erz— 
tifts,““) fondern ihm ſelbſt auch alle Rechte feiner Stifte- 
athedrale, bezüglich ihrer Privilegien und Befigungen, namentlich 
ie in Weftfalen erworbenen Gografichaften und bie Allodien 
Dulberg, Hachen, Mark u. f. w. umfänglichft beftätigte und 


8. 72 
1177. 


in, zur Belohnung der bewiefenen Klugheit und Treue, für 


ch und feine Nachfolger mit Firchlichen Ehren und Auszeich- 
ungen, bei gottesbienftlichen Berrichtungen in feiner Cathe- 
rale, reich bebachte. °”) 

Unterbeß war in Weftfalen zwifchen Heinrich dem Löwen 
ıd ben Fürften, die ſchon fo lange über feine Umgriffe laute 
lagen geführt hatten, Krieg ausgebrochen. Zu Heinrich hielt 
ernhard von ber Lippe, gegen ihn war ber Graf von Altena 
t feinen Genoſſen.“) Die Nachricht von diefem Kriege, war 
re Philipp von der äußerſten Wichtigfeit, weil der Ausgang 
felben, wenn er zu Heinrichs Gunften ausfiel, deſſen Ufur- 
onen, in Ausdehnung feiner herzoglichen Gewalt über bie 
ſtfäliſchen, ja ſelbſt die rheiniſchen Beſitzungen der cölniſchen 
he (S. 289) zu unerträglicher Höhe ſteigern konnte. Er 
ab ſich baher noch in bemfelben Jahre (1177) zurüd nad 
utfcehland °?) und zwar zunächft nach Soeft, wo er bie Be— 


— — — 


Günther Cod. diplom. I, N. 198, 199, 200. 

Seiberg U. B. 1, N. 73. 

Gobelin. Persona Cosmodrom. (Meibom S. R, 6. 1, .272.) 
Wahrſcheinlich zu Ende Sept. weil fein Name nah bem 17. d. M. in 
pen- an Alera gerichten Fürftenbriefen aus Italien nicht mehr vor- 
fümmt, wogegen er num mehrere Urkunden zu Soeſt ausflellt. Gei- 
berß u. B. * N. 71, 74, IH, MR 1070, 





6. 72. 


1177. 


1178. 
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wegungen Heinrichs in Weftfalen, am beften überwachen fonnte. 
Wir finden ihn in den nächiten Jahren faft immer auf biefer 
uralten Befigung der cölnifchen Kirche. 

Anfangs hielt fich Philipp in einer zumartenben Stellung, 
indem er innere Angelegenheiten feiner Divecefe beforgte. Fol- 
gende Urkunden geben davon Zeugniß. Das zu dem Haupt 
hofe in Soeſt gehörige Buchholg, deſſen theilweife Robung zu 
Lande, er fchon 1174 genehmigt hatte, vermeierte er num ganz 
gegen Erbzins;?) dem Patrocliftifte zu Soeſt beftätigte er in 
einer Urfunde den Erwerb von Aeckern zu Meiningen, ’') im 
einer anderen erließ er ihm die Abgaben von einem Hofe zu 
Brilenchufen,??) und nach der beftimmten Angabe in ver Ein- 
(eitung zum alten Stadtrechte von Rüden gab er im folgenden 
Jahre diefem Orte die erften Munizipalvechte.”’) Außerdem 
fällt in diefe Zeit die von ihm vollzogene Verwandlung bes 
alten Palatiums zu Soeft in ein Hospital.”*) Die Feinde des 
Herzogs Heinrih: Graf Heinrich von Thüringen, Graf Simon 
von Tedteneburg, Graf Hermann von Ravensberg, die Grafen 
Arnold und Friedrich von Altena waren als Zeugen gegen: 
wärtig. Im Einverftänpnig mit denſelben fmüpfte er gleich- 
zeitig Unterbandlungen mit dem Bifchofe Ulrich von Halber- 
ftabt an, ber zu den abgefagteften Feinden Heinrich8 gehörte, 
weil diefer ihn als treuen Anhänger des Papfts Alerander 
eine Zeitlang feines Bisthums entfegt und baffelbe feinem 
Günftlinge Gero eingeräumt hatte.”’) Zu Kaffel kam ein 
feierliches Bündniß mit bemfelben zu Stande, worin ause- 
drücklich geſagt wird, daß e8 ben Zweck habe, die Mißhand— 
(ungen zu rächen, die der Herzog ſowohl dem Stifte Halber- 
ftabt als dem Erzbifchofe zugefügt habe.’*) Zu dieſen vechnete 


2 Seiberg U. 2. 71. 

71) Dafelbft R. 74 und Erhard Regg. Il, Cod. diplom. N. 387. 

72) Seibertz U. B. II, NR. 1070. 

3) Dafelbft — N. 540 mit ber Note 46. 

74) Dafelbft I, N. 75. 

*) Böttiger 9. db. L. S. 326. 

6) Die Urk. in Wiganbs Ardiv VI, 287. Arn. — (Leibnitz 
8. R. Br. Il, 640,) Chron. Mont. Ser. (Mencken 5. R. G. 11, 196.) 
Chronogr. Saxo (Leibnitz access. I, 312.) 
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teßtere auch, daß ber Herzog ihm die Erbfehaften feines 
yandten Otto von Asle und des Grafen Ehriftian von 
nburg vworenthalte.””) Im Anfange September branz 
uf Philipp mit einem anfehnlichen Heere gegen bie Wefer 
eroberte mehrere Schlöffer des Herzogs, zerftörte Hörter 
verheerte das Land bis nach Hameln.’?) Durch Erzbiſchof 
mann von Magdeburg. ließ er fich bier zur Rücklehr 
jen. 7) 


Ueber viefes Betragen Philippe im höchjten Grabe auf: 
‚ht, beeilte fich Heinrich der Löwe dem Kaifer, als ber- 
endlich aus Italien zurücklehrend, am 31. October nad 
er 308, dorthin entgegen zu gehen, um gegen die Gewalt: 
jfeiten des cölnifchen Erzbifchofs den Schu, der Gejeke 
nfpruch zu nehmen. *) Da aber Philipp und die zu ihm 
nden füchfifchen Fürften, fich eben fo ſehr über die An- 
ungen bes Herzogs bejchwerten, jo mußte biejer zu feinem 
unen erfahren, daß er, ftatt als Anfläger gehört zu werben, 
ehr vom Kaiſer auf den 13ten Januar des folgenden 
e8 nach Worms befchieven wurde, um. fich auf die von 
Fürften gegen ihn erhobenen Klagen zu verantworten. *') 
hien ihm Elar, daß der Kaifer mit feinen Feinden gemeine 
e gegen ihn mache, daß er alfo im Fürftenrathe zu Worms, 
r und Richter, in einer Perſon vereint, gegen fich finden 
:». Er zog daher vor, dort nicht zu erjcheinen. Deito 
e und zahlreicher folgten fich die Anklagen der Fürften, 
( der Kaifer ſelbſt mit Unwillen der Schmach gebachte, 


'hron. mont, sereni (Mencken $. R. 6. Il, 196). Orig. Guelf. IN, 
f et 103. 

'hron, mont. Ser. (Mencken Il, 196.) Chron. Sanpetr. (ibid. Il, 
25.) Annal. Bosoviens. (Eccardi Corp. histor. I, 1016.) Godefr. 
:olon. (Böhmer font, Ill, 448.) Chron. Stederb, (Leibnitz 
. R. B. I, 860.) Gob. Pers. (Meibom S. R. G. I, 272.) 

'hron. Pegav. (Mencken S. R. G. IH, 144) und bie übrigen in ben 
origen Noten angef. Quellen. | 

rn. Lubecens. (Leibn. S. R. Br. Il, 644.) Chron. Pegav. 
Mencken $. R, 6, Ill, 145.) 

'ucem ad audientiam illuc citavit, responsurum querimoniis prin- 
ipum, Arn. Lub. |, c. 
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bie Heinrich ihm in Italien bereitet.) Er wurde auf einen 
zweiten Tag nach Magveburg vorgeladen. Um biefen zur ver: 
eiteln, reizte er bie Lutizier zu einem Einfalle in Die Beſitzungen 
bes Erzbischofs von Magdeburg, der fich ebenfalls feinen Feinden 
zugefellt hatte. Die Slaven verwüſteten die Gegend von Yüter- 
bogt mit der Lauſitz, erfchligen unter anderen den Abt von 
Einna und fchleppten viele Gefangene ins Elend.*) Aber ftatt 
jeinen Zwed dadurch zu erreichen, verfehlte er ihn nur noch 
mehr. Sein Antheil an dem gottesfchänderifchen Einfall ber 
Heiden, blieb fein Geheimnif und gab dem Bifchofe Ulrich von 
Halberftadt gerechte Beranlaffung, den Bannflırch der Kirche 
gegen ihn und feine Anhänger zu fohlendern. Das wirkte 
fhlimmer als eine verlorene Feldfchlacht, auf die Kräfte Hein- 
richs. Um den immer Feiner werdenden Reſt feiner Freunde 
nicht ganz zu verlieren, mußte er fich zu fukfälliger Mbbitte 
feiner Frevel, vor Bischof Ulrich in Halberſtadt entfchließen, 
der hierauf den Kirchenbann wieder von ihm nahm. ®*) 

Auf folche Weife wurde der Tag zu Magpeburg zwar 
vom Herzoge umgangen, aber nicht von feinen Feinden, bie 
fich zahlreich dort verfammelten und in Verbindung mit ben 
Erzbifchöfen Philipp von Cöln und Wichmann von Magbeburg 
auf fein Berberben fannen. Diedrih, Markgraf der Laufik, 
deſſen Länder fo ſehr durch ihn gelitten, klagte ihn bes Ver— 
raths am Kaiſer und Reiche an. Die Bedrängniſſe des Her— 
zogs wurden dadurch ſehr gemehrt,*°) denn wenn bie nun 
unvermeidliche Ladung zu einem dritten Tage erfolgte, ſo war 
von der immer mehr geſteigerten Gereiztheit ſeiner Kläger und 
Richter, nur ein unglücklicher Ausgang für ihn zu erwarten. 
Um ſich aus dieſer Noth zu retten, ſchien ihm kein Ausweg 
ouo⸗ Sanblasian, (Böhmer font, Ill, 606.) Die Namen ber zu 

Worms verfammelten Fürften finden fih als Zeugen in einer bort 
ausgeftellten Urk. Friedrichs, in a Reichsarchiv. Spicil. ecclesiast, 
ul, 453, Die Erzbifchöfe von Eöln, Trier, Magdeburg, Bremen unb 
Salzburg, find an ber Spitze. 


63) Chronicon Mont, Sereni (Mencken S. R. 6. II, 196.) 

#%) Arn. Lub. 1. c. II, 645. Gr ift in ber chronologifchen Zeitfolge feiner 
Erzählung nicht ganz genau, 

#5) Der Anonym. Saxo (Mencken $. R. G. Ul, 110), behauptet wohl 
irrig, Schon auf biefem Tage ir Magbeburg: principes expeditionem 
contra ducem super Haldensleben ordinaverunt, 
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bienlicher, als eine Verſöhnung des Kaiſers und um biefe zu $. 72. 
bewirfen, eine perſönliche Zuſammenkunft mit ihm, ohne Bei- 1179. 
jein der Fürſten. Auf fein inſtändiges Bitten gewährte ibm 
diefe ber Kaifer in der Nähe von Haldensleben. Des Herzogs 
Page war hier derjenigen des Kaifers bei ver Zuſammenkunft 
von Partenkirchen ?°) vergleichbar. (S. 257.) Wie er damals 
fein Ausharren beim Kaiſer von der Weberlafiung Goslars 
abhängig gemacht, jo verlangte num Friedrich für feine DVer- 
nittelung bei den Fürften, die Zahlung von 5000 Marf Sil- 
ers, ald Schadens: Erjak und Buße für bie beleidigte Ma— 
eftät und wie früher ber Kaifer um jenen Preis die Hülfe 
heinrichs nicht erfaufen mogte, fo wollte nun auch diefer zur 
ntrichtung einer Strafe fich nicht verftehen, wodurch er fich 
n Voraus für fehuldig befanunt haben würde. Die erjehnte 
ufammenfunft diente nur dazu, die wechjelfeitige Erbitterung 
: erhöhen. °”) 

Inzwiſchen hatte Philipp fich eifrig mit Ungelegenheiten 
ner Dioeceſe nicht nur, fondern auch mit Beichaffung von 
elpmitteln für den fortzufegenden Kampf gegen Herzog Heinrich 
ichäftigt. Nach Beendigung des Weferfeldzuges, begab er fich 
eder nach Soeft, wo er am 9. Märg 1179 Schenfungen ber 
tiffin zu Meſchede und des Pfarrers zu Hellefeld an das 
ıgeftiftete Klofter Küftelberg beftätigte,®°) drei Tage fpäter 
en G&itertaufch zwifchen den Klöftern Dedingen und Deling- 
iſen genehmigte”) und am 12. Auguft dem legten Kloſter 
sn Zehnten überließ, den Yutfried von Müfchede feinem 
nsheren Konrad von Rüdenberg und diefer dem Erzbiſchofe 
"Der Ort, wo die Zuſammenkunft flott fanb, ift nicht gan, gewiß. 
Otto Sanblasianus (Böhmer font. Hl, 604) nennt Clavenna; 
das Chron. Mont, sereni (Mencken $. R, G. Il, 197) fagt dagegen 
fehr i t: cum imperator Mediolanum obsideret, viribus suis 
jam valde attrilis, principes Saxonie ad locum qui Bartenkirke 
dicitur et est in introitu alpium, eyocavit et ut negotiis suis auxi- 
lium ferrent, rogavit, Damit ftimmt auch Arnold, Lubec. II, 15, 
per bie ausführlichſte Nachricht über die Zujammenkumft giebt, wenig- 
tens infofern, er jagt, ber Kaifer fei aus Italien in partes Teu- 
onicas ber gelommen. Bartenlirhen liegt im füblichen Baiern, am 
Fingange ber Tyroler 
Arn. Lubecensl. c. 644, 

S5eiberg U. 91, N. 76. 
Dafelbft N. 1. 


$. 72. 
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als  Oberlehnsheren -aufgelaffen hatte.) Zu berfelben Zeit 
jchlichtete er Irrungen zwifehen Delinghaufen und dem Pfarrer 
zu Hüften, bezüglich der Parrochialrechte des letzten,“!) befchentte 
das von feinem Vorfahr Rainald geftiftete St. Walburgisflofter 
bei Soeft mit Gütern ?*) und -theilte die Bevölkerung der von 
ihm erweiterten, ummauerten und ſtark befeftigten Stadt, °°) 
die jo ungemein zugenommen, daß der Pfarrer der Mutterfirche 
von St. Peter ihr allein nicht mehr vorftehen fonnte, im ſechs 
einzelne Pfarrjprengel.) Die in Verfall gerathene Kirche zu 
Meſchede, weihete er von neuem und fchenkte ihr für das 
Kirchweihfeft Marktfrieven und Zollfreiheit.”) Um die Mittel 
zu den bevorftehenden Kriegszügen gegen Heinrich den Löwen 
zu befchaffen, verpfändete er dem Grafen Engelbert von Berg 
den Hof Landershoven für 126 Mark, wie der Kaiſer am 
Dftertage zu Sels befundet. °*) 

Die gefürchtete dritte Vorladung des Herzogs war unterbeh 
nach Goslar erfolgt“) und da er hier wieder nicht erjchien, fo 
wurde auf den Betrieb einiger Fürften vom Katfer noch eine 
vierte, auf die erften Tage des folgenden Jahres nah Würz- 
burg erlaffen.?°) Den davon vorauszufehenden Erfolg: Reichsacht 
und Wufgebot der Fürften zu feiner Verfolgung, glaubte Heinrich 
9) Seiberg U. ©. i, R. 78. 

91) Daſelbſt N. 

92) Daſelbſt N. 0. 

* Barthold —* — 72. 
— u. I, R. 9. 

9) Daſelbſt N . 


96) Tacombiet I, N. 467. Der Katier beftitigte damals auch bie frühere 
— Bar ber Höfe — und Elberſeld v. 1176, für den Grafen 


Dafı ber ee am 17. Aug. wirflich rer — Urkunden 
bei 14 Relig. Munuser. X, 143 und 148, worm Philipp — 
Zeuge —— lebe 
burg. Böttiger a. O. — 

9) Nach Arnold Lubec, |, c. wäre auf bes Kaiſers Frage ſchon zu 
Goslar von den Fürften die Achtserflärung gegen ben Herzog au 
Iprochen, bemungeacdhtet vom Kaifer noch ein wierter Tag bewilligt. 
Ann. Bosov. |. c, verficheren, ya nad dem Tage von Goslar oder 
Cuine fei allen Fürſten der Zu egen Heinrich angeſagt, was eben ſo 
ee ale daß es f J = Magdeburg gel fein jolle. 
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nicht abwarten zu dürfen. Noch im Befige feiner vollen 
t, verjuchte er damit feinen Feinden zunorzulommen. 
Id ſich der Kaifer aus Sachjen entfernt hatte, ließ er 
Bifchof von Halberftabt, feinen umwerföhnlichiten Gegner, 
pn jo oft mit feinblichen Ueberfälfen beläftigt, angreifen. 
ritabt. wurde erobert, gepliindert, verbrannt und der Bi- 
Ulrich mit vielen feines Gefolges nach Braunfchweig zum 
ge gebracht, ver ihm freilich betheuerte, daß folche Greuel 
feinen Willen verübt feien, ihn jedoch in ehrenvolle Haft 
Artlenburg bringen ließ. »°) 
Dies veranlafte den Erzbifchof Wichmann von Magde- 
lofort gegen die herzogliche Stadt Halvensleben zu ziehen, 
Heinrichs tapferer Kriegsgefährte, Bernhard Herr zur 
den Befehl führte. '") Mit Wichmann vereinigte fich 
hof Philipp, der im September aus Weftfalen mit nur 
Neitern aber mit deftomehr umdisciplinirten Fußgän— 
) welche die burgundiiden Rotten genannt wurben,'"*) 
og. Zwei Herzoge und acht Grafen begleiteten ihn. ') 
jefigungen Heinrichs wurden anf dem Zuge mit rüdficht- 
Särte verwüſtet und ſelbſt Kirchen nicht verfchont. Die 
en Rotten, über deren graufame Raubſucht unter ben 
nfchriftftellern nur eine Stimme ift, börten auch bei 
lagerung von Halvensleben nicht auf, jeden ihrer Schritte 





nal. Bosew. |. c. Chronic, Mont. Sereni (Mencken $S. R, G. 
196.) Chronogr. Saxo (Leibn. accession. I, 313). Chron. 
berstad. (Leibn, S. R. B. II, 136.) Er wurde nod in bemjelben 
we ber Haft wieder entlaffen, aber unter fo barten Bedingungen, 
fie Kaifer und Papft nicht genehmigen wollten, Ulrich ſtarb bald 
uf. 
ae Mont, Ser. und die Annal. Bosov, neunen zwei Belagerungen 
Halbensleben; Arn. Lubec. 1.c.645, und ver Chron. Saxo I,c, 
eine. Es ift fehr jchwer, die auseinamdergehenden Angaben der 
oniften zu vereimigen. ee 
cis siquidem equitibus sed pluribus indisciplinatis peditibus, 
on. vet. Erford. (Mencken S. R. G. Ill, 225.) 
rcitum de Burgundia que Rotte dicitur, secum habuit, Chron. 
gav.. c. HI, 146. Anon. Saxo 16, 111. Arn, Lub. Il, 645. 
zl. S. 3% Note 13. — 
n universis Lotharingie principibus. Annal, Brunwilar. (Böhmer 
. ut, 388.) Cum duobus ducibus et octo comitibus, quatuor 
ia ducens armator. Chron. Pegav.l. c. 146, | 


$- 12. 
1179. 


$. 72. 
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mit Gräueln aller Art zu bezeichnen. '*) Hierauf befehräntten 
fich überhaupt die Heldenthaten diefer „Söhne Belials,“ denn 
die Belagerung der Stadt bot wegen des fumpfigen Bodens 
und wegen bes nahenden Winters unüberwindliche Schwierig- 
feiten. '”) Wenn wir nun auch gerne glauben wollen, daß ber 
Wille des Erzbifchofs an dieſen gottesfchänderifchen Unthaten 
feinen Theil batte,'%%) fo mußte er doch den Vorwurf hin- 
nehmen, ruhmlos!“) nach Cöln zurüdgefehrt zu fein. Er war 
nämlich ganz für die jchonenden Bedingungen, unter denen bie 
Haldenslebener ihre Stadt übergeben wollten; die Seinigen 
waren aber dagegen umb in Folge der dadurch entjtanbenen 
Uneinigfeit verließen viele das Heer, jo daß nun Philipp bie 
Belagerung aufhebend, unter dem Schuge der Grafen von 
Thüringen, die ihm bis an die Weſer begleiteten, fich in fein 
Erzftift zurlchziehen mußte. Bernhard Herr zur Lippe folgte 
ihm auf dem Fuße, verfuchte in Verbindung mit Widelind von 
Rheda eine Belagerung von Soeſt und als er diefe, weil es 
zu feft war, aufgeben mußte, vermüjtete er bie Gegend ringe 
umber durch Mord, Raub und Brand, wandte ſich nach Me- 
debach, welches gleich Soeft ſchon damals ber eölniſchen Kirche 
gehörte (S. 368) und legte diefe Stabt am 28. October in 
Ache. '°) 

Unter folden Berhältniffen begann bas für Heinrich ven 
Löwen jo verhängnißvolle, für Erzbifchof „Philipp und unfer 
Land fo folgenreihe Jahr 1180. Kaifer Friedrich gieng mit 
104) Die Gräuel lebendig befchrieben in dem Chron. antig. Erford, 

(Mencken S. R..G. Ill, 225.) 


105) Böttiger ©. 340. 

106) Ipso utique, ut eredi fas est, invito, Chron. antiq. Erford. |, c. 
107) Cum honore mediocri, ut par fuit, ad sua rediit, ibid. Daß „Depp 
nah Eöln zurüdgieng, ift gewiß, weil er um dieſe bort eine 

für das Mariengrabenftift augftellte, - worin bemielben unter anberen 

auch wiele Güter in Weftfalen, zu Unna, Samen, Hemerbe, Dortmund, 

Delwig, Erwitte, Soeſt, Wenigern u. |. w. beftätigt werben. Yacom- 
blet U. 8. l, N. 471. 

108) Gobel. Pers, (Meibom $S. R. 6, I, 273.) Stangefol op. chronol. 

aa 317—320, Schaten annal. I, 593. Witte hister, Westf. p. 

eben Bejchreibungen bes fächfiichen Krieges in Weftfalen. Soeft 

er päter 1190 bebeutenden Brand. Stangefoll. c, 323, Mebe- 

bach wurde a. von Philipp wieder bergeftellt, v. Steinen weflfäl. 

und Brilon 


. St. 30, ©. 1161, und nebft Soeft u Ba 
Kleinjorgen Kirchen Kirchengefch. u, 78. Stangefol op. chronol, IN, 321. 
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den Fürften zu dem vorbeftimmten Tage nah Würzburg und 5. 72. 


als Herzog Heinrich auch bier nicht erfchten, wurde berfelbe, 
weil er an der Kirche und ihren Dienern gefrevelt, die Ma- 
jeftät des Kaiſers verachtet und die Fürſten beleidigt, als 
Reichsfeind geächtet, feiner Herzogthümer Sachfen und Baiern 
entſetzt und alfer Güter, die er von der Kirche und dem Reiche 
zu Pehn trug, verluftig erflärt. Wie der Kaifer ſechs Wochen 
jpäter auf einer anderen Reichsverfammlung zu Gelnhaufen 
jenen Spruch dadurch in Vollzug fekte, daß er das Herzogthum 
Sachen zerſtückelte, ven geiftlichen Fürften die Einziehung aller 
Lehne, die Heinrich von ihnen hatte, erlaubte und ſelbſt nachfab, 
daß fie andere ihnen gelegene Güter des geächteten Herzogs an 
fih zogen, wie er ferner über das Herzogtbum Baiern ſowohl 
als über die Allodien Heinrichs in Baiern und Schwaben, zu 
Gunften anderer Fürften und feiner Hansmacht verfuhr, nachdem 
Heinrich auch einen letten Fürftentag, den er durch die Beru— 
fung: er könne als geborner Schwabe nur in Schwaben gerichtet 
werben, veranlaft, ebenfall® unbefucht gelaffen hatte, iſt oben 
(S. 248) ſchon berichtet worden. Der gefallene Herzog hatte 
die legte Hoffnung auf feinen Schwiegervater König Heinrich 
von England, auf ven König Philipp von Frankreich und den 
Grafen Philipp von Flandern gefest, als fich aber auch dieſe 
zu feinen Gunften in feine Weiterungen mit dem Saifer ein- 
lajjen wollten, griff er verzweifelt wieder zu den Waffen. 
Indeß hatte des Kaifers Auger Sinn ihm durch die Verthei- 
lung feiner Habfchaft, fo viele habgierige Feinde erwedt, daß 
der von ihnen gebegte Löwe, troß allen Anftrengungen feines 
jchwer gereizten Grimme, am Ende unterliegen mußte Es ift 
nicht unfere Aufgabe, alle verzweifelte Kämpfe zu erzäblen, die 
er in Thüringen, Sachſen, Yaufiz u. f. w. gegen feine Feinde 
unternahm. Nur diejenigen, welche Erzbifchof Philipp und feine 
wejtfälifchen Anhänger mit ihm beftanden, dürfen nicht über- 
gangen werben, 

Nah einem im Juni zu Regensburg gehaltenen Reiche: 
tage, brach ber Kaifer im Anfange Augufts mit einem großen 
Heere nah Sachſen auf. Während er auf Halberftabt zog, 
belagerte Philipp nach feiner Weiſung, Braunfchweig. Zu 

27 
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gleicher Zeit war ein Heer Heinrichs unter der Anführung der 
Grafen Adolf von Holſtein, Bernhard von Ratzeburg, Bernhard 
von Welpe, Gunzelin von Schwerin, Ludolf und Wilbrand von 
Hallerınund nah Wejtfalen aufgebrochen, um Philipps Bundes- 
genofjen: die Grafen Simon von Tedeneburg, Hermann von 
Ravensberg, Heinrich von Arnsberg und Wibelind von Schwa— 
lenberg, die für Philipp gewaffnet hatten, entgegen zu ziehen. 
Beide Heere trafen jchon am 1. Auguft auf dem Halerfelve 
bei Dsnabrüd zuſammen. In einem hartnädigen Kampfe 
wurden bie Weftfalen, beſonders durch die heldenmüthigen 
Anftrengungen der Holjteiner, gejchlagen und mehrere ihrer 
Hänpter, namentlihd Simon von Tedeneburg, gefangen ge 
nommen. ') So glänzend biefer Sieg war, fo machtheilig 
wurde er doch in feinen Folgen für Heinrich, weil diefer mit 
unbilliger Härte vom Grafen von Holjtein die Herausgabe ver 
Gefangenen forderte und dadurch mit demſelben jo zerfiel, daß 
fih Graf Adolf, der tapferfte feiner Vafallen, ganz von ihm 
wandte. Unterdeß fette Philipp die Belagerung von Braun- 
jchweig fort, welches fich ihm auch gegen Anfang Septembers 
ergab. Nachdem es ihm im Namen des Kaiſers gehuldigt,''") 


109) In den Monum. Paderborn, des Fürftbiihofs Ferdinand von Fürften- 
berg p. 277, wird erzählt, im 9. 1180 fei aud das Schloß Fürften- 

berg bei Neheim, weil der Befiter deſſelben, Friedrich von Fürſienberg, 

zu beinric dem Löwen gehalten, von Erzbiichof Philipp zerftört worben. 
Es ift dem jeboch nicht jo. Die Burg auf dem Vorftenberge, wurde 
erft jpäter von Erzbiſchof Sifried angelegt. Seibert Geſch. d. weſtf. 
Grafen S. 200. 

110) Brunswicum post duorum mensium obsidionem circa Calend, Sep- 
tembris deditum, in potestatem ac fidem Cæsaris accipit, Schaten 
annal, Paderb. ad a. 1180. Dagegen verfihert Böttiger Heinrich 
ber Löwe S. 363, Philipp babe vor Braunſchweig nichts ausrichten 
fönnen, M. vgl. das Chronicon Montis Sereni (Mencken S, R. 6. 
1, 197) u. d. Chron. Pegaviense (ibid, III, 147) worauf fi Schaten 
beruft, um nachzumeifen, daß dieſe Belagerung ins Jahr 1180 gehöre; 
denn bie Annal. Bosov. (Eccard Corp, hist, I, 1022) worauf ſich 
Böttiger beruft, um fie ins Jahr 1181 zu verweilen, geben iiber bie 
Eroberung Braunſchweigs feine Auskunft. Babrieeinti 309 ſich Bhr- 
fipp, nachdem bie Stadt dem Kaifer Treue gelobt, in Folge der Schlacht 
auf dem Halerfelde zurück, ohne fie beſetzt zu halten, worauf fie dann 
Herzog Heinrich wieder einnahm. Während der Belagerung Braun- 
ſchweigs gab Philipp dem Abte von Corvey, zur Entihädigung für die 
im fächfiihen Kriege von ben Colniſchen erlittenen Nadhtbeile ewige 
Freiheit vom Neußer Zoll. Die darüber ansgeftellte Urkunde ift Datirt 
1180 in expeditione Saxonica prope Bruuswich, 4 Idus Augusti 
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(te er zu diefem, traf unterwegs auf den Edelheren Bernhard 
m der Lippe, der ihm im vorigen Jahre Medebach zerftört 
itte, ſchlug ihn und trieb ihn zurüd nach Haldensleben. ''') 
on da begab ſich Philipp zum Kaifer, der mit feinem Heere 
hüringen und fat ganz Sachjen eroberte, bie feſten Schlöffer 
inrich8 brach und dagegen andere, namentlich die alte Harz- 
rg, die über 100 Jahre in Trümmern gelegen, wieder auf- 
tete. Den Winter ſcheint er in Goslar zugebracht zu haben, 
hrend Heinrich fich nach Lüneburg zurüczog. Die Anweſen— 
t Philipps am Hoflager des Kaifers, gebt aus mehreren 
unden des letten hervor. 

Heinrich vertraute außer fich felber, jegt nur noch Wal- 
ar dem Großen von Dänemark, feinem Verwandten und 
inde; aber auch diejfer verließ ihn in der Noth. Er war 
ven Kaiſer gewonnen, Wichmann von Magdeburg unter- 
m am 1. Februar 1181 von Neuem die Belagerung von 
densleben, welches fich erft nach tapferiter vierzehnmwöchent- 
r Bertheidigung ergab. ''?) Der Kaifer zog Ende Yuni’s 
einem neuen in Baiern und Schwaben gefammelten Heere 
en fächfifchen Fürften, um Heinrich in defjen überelbifchen 
kungen anzugreifen, während Erzbifhof Philipp mit den 
igen den Rüden deden und die Befagungen Heinrichs im 
e und Braunfchweig bejchäftigen mußte. Diejer und feine 
10. Ang.) und wichtig für die Kenntniß der Kriegsgenofien Philipps ; 
enn es werben als Zeugen genannt: ber Erzbiſchof von Trier, bie 
ziſchöfe von Dildesheim, ———— Münſtier, Osnabrück und Minden, 
€ Bröpfte von Bonn, Reeß und Soeſt, die Grafen Diedrich und Otto 
on Hoftaden, Hermann von Ravensberg, Albert von Everftein, Wibe- 
1d von Waldeck, Ludolf und Wilbrand von Hallermund, Yubolf und 
polf von Daffel, die Edelberren Heinrih von der Lippe, Conrad von 
chonenberg, Reiner von Froisbradht, Heinrich von Vore und Rubolf 
nt Steinvord, dann an Minifterialen: die Brüder Heinrich und Ger— 
rd von Wolmeftein, Gottihalt won Pabberg, Hermann Schulte zu 
sveft und Goswin von Altena. Origg. Guelfic®, Ill, 554, 
‚rnhardus de Lippa ä Coloniense, quia pr=do fuerat, repulsus 
Haldesleibon, cum aliis plurimis pr®donibus a duce Heinrico 


missus, ubi totam provinciam vastare coperunt, Chron. Pega- 
nse ad a. 1180 I. c. Eben jo wörtlid bie Annal, Bosoviens, ad 


1180 1 c. 
änbfi Beichreibung ber ſchweren zweiten Belagerung von Hal- 
sfeben in ben Annal Bosov. ad a. 1181 1. c. p. 1021 und im 
-onicon Montis Sereni ad a, 1181 p. 198, auch Böttiger a. D. 
368. 
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Verbündeten lagerten zu Xeiferde. 7?) Die letzten ſchweren 
Kämpfe Heinrichs endeten damit, daß er um die Mitte No- 
vernbers unter dem Geleit des Erzbifhofs Wichmann von 
Magdeburg nah Erfurt zum Kaifer und den um ihn verfam- 
melten Fürften 308, wo er dann durch flehentliches Bitten feine 
Allodien Braunfchweig und Lüneburg für fich rettete. Kaiſer— 
liche Urkunden bezeugen die Anweſenheit Philipps bei dieſen 
Vorgängen, in deren Folge Heinrich fich zu einer mehrjährigen 
Verbannung nach England verftehen mußte. (S. 249.) Dadurch 
erst gelangte Philipp zum ruhigen Beftte des ihm verliehenen 
Herzogthums und wir haben num zu berichten, wie er zu folchem 
Zweck die ihm gewordene Ruhe benutzte. 


Während er im Sommer 1179 mit dem Kaifer noch in 
Sachſen war, hatten die Cölner ihre Stadt eigenmächtig befe- 
ftigt und neue Häufer errichtet. Auf Vermittelung des Kaiſers 
mußten fie dafür 2000 Mark Strafe zahlen und von ben 
Häufern einen Zins übernehmen, wogegen ihnen die VBollen- 
dung der Befeftigung vom Erzbiſchofe geftattet wurde, ''') 
Das für die cAlmifche Kirche jo wichtige Verſtändniß zwiſchen 
dem Erzbifchofe und der Stadt wurde baburd dauernd befe- 
ftigt. Philipp konnte unbeforgt wieder nach Sachjen gehen und 
dem Fortgange des Krieges gegen Herzog Heinrich feine Sorge 
widmen. Um bie Nachtheile, welche Philipps Krieger auf dem 
Zuge nach Braunfchweig, der Abtei Corvei zugefligt, zu mil- 


113) Nachher betheiligte er fih auch an der Belagerung. Philippus etiam 
Colon, Archieps, huic obsidioni fortis auxiliator accesserat, (ua- 
tuor enim, ut fertur, lorieatorum millia, viribus suis confisus, ali- 
quid dominationis in hoc negotio pr® ceteris prinripibus, qui simul 
aderant, sibi arrogabat, Das verdroß die oſtſächſiſchen Fürften, die fich 
beshalb vom Heere trennten, um ihn feindlichen Angriffen blos zu ftellen. 
Sole erfolgten jedod nicht. Philipp zog 4 Tage ſpäter ungehindert 
nach Haufe, während Wichmann durch unermüdliche Ansdaner die Stadt 
ur Mebergabe zwang. Chron. mont, sereni I, e. p. 19. 

110) Yacomblet 1, N. 474 und 475. Die laiſerliche Beftätigung des Ver- 
gleiches v. 18. Aug. 1180 ift datirt in territorio Halverstadensi, unter 
ben Zeugen finden fich: Bernhardus dux Angarie et Westfalie, Her- 
mannus Comes de Ravinisperec, Heinricus comes de Arnisperc, 
Adulfus comes de Scowimbure, der ſich nad der Halerfelder Schlacht 
von Heinr, d. %, trennte und Reinherus de Froizispreht, 


421 


‚ gab er ihr Freiheit vom Deuger 300.) Bor allen 
‚en aber fuchte er in dem Theile von Wejtfalen, worin 
der Kaifer das Herzogthum verliehen, die Spuren bes 
e8 zu verwifchen, weshalb er fich in den fahren 1182—91 
t in der ihm überaus lieben Stadt Soeſt aufhielt, wie 
afelbjt von ihm ausgejtellten Urkunden ergeben. Er bauete 
einen neuen erzbijchöflichen Palaft, beförderte ihren Handel 
bejchenfte fie mit fo manchen Beweiſen feiner Zuneigung, 
ie ihm noch lange nach feinem Tode ein dankbares An— 
ı bewahrte. 1%) Auch andere in feinem neuen Ducat 
ne Stäbte bejchenfte er mit Privilegien und Rechten. 
tüden, wo er von vier Brüdern von Brumwerdinghufen 
Allode für 60 Marf erwarb, legte er den Grund zu dem 
en ſpäteren erzbifchöflicden Caſtrum und bie babei von 
hof Adolf 1200 erbauete Stadt (S. 319) betrachtete 
ogar als den erjten Verleiher ihrer Munizipalrechte; das 
ß zu Pyrmont (Petersberg) bauete er ganz von neuem, 
ughauſen bejchenfte er mit einer neuen erzbifchöflichen 
u. f. w. 

Außerdem war es fein angelegentliches Streben, bie 
n feines Ducats und befonders diejenigen, bie ihm in 
riegen gegen Heinrich ben Löwen treue Dienfte geleiftet, 
zu belohnen und ihnen fo fein Herzogthum genehm zu 
t. Den Grafen Adolf von Holftein zu Schauenburg 309 
urch für immer vom alten Herzoge ab, daß er ihn 1182 
ner Nichte von fich vermählte, den Edelherrn Bernhard 
er Lippe, der ihm Medebach verbrannt und bem er 


ral. die in Note 111 angef. Urf. Eine ähnliche Befreiung gab er 
36 dem Klofter Liesborn fir erlittene Kriegsihäben. Erhard Cod, 
‚lom. I, N. 463. 

irthold Soeft, die Stadt ber Engen ©. 72 fg. Jacob. de 
sato (Seibert Quellen ©. u fagt: Hie Philıppus eonstruxit 
novo castrum Peremunt super Wiseram, in allodio quod ipse 
cunia sua comparaveral et beato Petro donaverat, Item curtem 
Susato decenter edificavit, Similiter et curtem in Reke- 
chusen, curtem in Huchelinghoven prope Nussiam, curtem in 
ole, curtem in Lechenich, curtim in Rudino, castrum Aspele 
ta Rees, hec omnia edificavit, Item emit castra multa u. f. w. 


‚ffelbe fagt wörtlich Henr. ab Hervord bei Abel König Philipp 
2 


5. 72. 
1181. 


$. 72. 
1181. 
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wegen beffen Anhänglichfeit an ben Herzog Heinrich, ein Pehn 
entzogen hatte, um damit den Grafen Heinrich von Arnsberg 
für feine im fächfifchen Kriege geleifteten Dienfte zu belohnen, 
gewann er dadurch für fich, daß er den Grafen berebete, zu 
Gunften Bernhards wieder darauf zu verzichten; den Grafen 
Heinrich entfchädigte er durch eine Anwartfchaft auf das 
zunächft offen werbende weftfälifche Lehn von 25 Marf Ein: 
fünften; *'7) den Grafen Simon von Tekeneburg, der während 
feiner Gefangenfchaft bei Herzog Heinrih von dieſem gan; 
gewonnen war, wußte er auf andere Weife wieder zu ver- 
föhnen. 1) Dem Grafen Widefind von Schwalenberg gab er 
zur Belohnung der im Kriege geleifteten Dienfte, die Hälfte 


117) Geſchichte der weitf. Grafen S. 124 mit ber Note 295. Herr Bern- 
hard v. d. Lippe änderte feit Diefer Zeit feine ganze äußere und innere 
Haltung. Er wurde nicht nur ein trener Anbänger Philipps, fondern 
auch ein fo frommer Sohn der Kirche, daß er 1194, nachdem er zuvor 
bie Rechte der von ihm gegründeten Stadt Yippe feierlich werbrieft, (Die 
Urf. bei Erhard Regg. Il, Cod, diplom. N. 541) und bie Regierung 
bes Landes feinem Sohne Hermann übertragen hatte, mit Bewilligung 
feiner Gemahlin Helewigis in ben geiftlihen Stand trat. Als Seift, 
licher lebte er erft in Marienfeld, dann trat er mit dem erften livländi— 
chen Bijchofe, Albert von Appeldern, einem gebornen Weftfalen, einen 
Kreuzzug gegen die heidniſchen Eftben an und wurde won bemielben 
1211 zum Abte v. Dinamünde geweiht. Er betbeiligte fich lebhaft an 
ben Angelegenheiten des Yandes, jogar im Auftrage des Papfts Inno- 
zenz IH. gegen ben Bilchof Albert, um benielben zur Haltung des mit 
ben Ritterbrübdern geichloffenen Vergleichs über die Theilung bes ero- 
berten Landes und zur befferen Behandlung der vom Biſchofe ſehr 
gebrüdten Neubelehrten, zu vermögen. Bernhard gieng nach 1212 
zurüd im bie Heimatb, aber 1217 mit bem Grafen von Lauenburg 
wieder nad Pivland, wo er 1218 zum Biichofe v. Semgallen ernannt 
wurde und Selburg (Srlonia) als Biſchofsſitz erhielt. Außer feinem 
Nachfolger in der Regierung hatte Bernhard noch 4 Söhne, bie ſämmtlich 
geiftfich und Firchlihe Wilrdenträger wurden, nämlich Gerhard Erzbifchof 
zu Bremen, Otto Bifchof zu Utrecht, Bernhard Biſchof zu Paderborn 
und Diedrid Propft zu Deventer, Otto mweihete feinen Bater Bernbarb 
zum Bifchofe, diefer dann feinen Sohn Gerhard zum Erzbifchofe und 
letter den Bruder Bernhard wieder zum Bifchofe v. Baberborn. Der 
Bater Bernhard reifete Später (1221— 1223) dann und wann wieder 
nad Deutſchland, um durch Predigten Kreuzfahrer nach Livland und 
Eſthland zu gewinnen, Er fcheint am 30. April 1225 geftorben zu fein. — 
Veber Bernhards Wirffamfeit in Livland zu vergl. Napiersfy Graf 
Bernhard v. d. Lippe, ein Lebensbild aus ber älteften Gefchichte Liv⸗ 
lands; Separat-Abdrud aus dem Riga'ſchen Almanach fiir 1858, mit 
einem Anbange einiger Berichtigungen ©. 8 fg. 

15) Das gute Einverftänbniß beider bewährt die Urk. Philipps fiir Deling- 
haufen v. 1184. Seiberg U. 8. I, N. 86. 
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des Schloffes Pyrmont zu Lehn.'“!“) Das Herzogthum in 
Weftfalen aber, zu deſſen Schuge dieſes Castrum, ber Beleh- 
ungurfunde zufolge, angelegt war, bejtand nicht aus einem 
-erritorium oder Landesgebiet im fpäteren publiziftifchen Sinne 
ed Worts, fondern aus dem Inbegriff derjenigen föniglichen 
jerwaltungrechte, deren Ausübung der Kaifer dem zeitlichen 
rzbifchofe von Cöln innerhalb der Grenzen des Ducatd von 
Beftfalen und Engern übertragen hatte. Diefe Grenzen bes 
ejtfälifhen Ducats und die herzoglichen Rechte innerhalb 
ffelben find oben ($. 56) ſchon angegeben worben. Zur 
efeftigung der berzoglichen Gewalt hielt nun Philipp für 
thig, folche vorzugsweife durch den Erwerb von Burgen und 
-afenfigen zu ftärfen, deren Eigen (Allode) er von den In— 
bern Faufte, um es ihnen als cölnifches Lehn zurüczugeben.'?°) 
pft Lucius III. betätigte ihm 1182 alle bis dahin gemachte 
werbungen biefer Art, von denen in Weftfalen die Schlöffer 
nsberg, Pyrmont, Hachen, Marf und Dulberg mit den dazu 
örigen Allovden genannt werben. '?') in vollftändiges Ver— 
hniß der bis zum Schluffe feiner Regierung gemachten Er- 
bungen, werben wir unten geben. Sodann fchlichtete er, 
> beim DBeifpiel Heinrich des Löwen, als Schiebsrichter 
alt in Wejtfalen Streitigfeiten, '??) betätigte Ermwerbungen 
Rechten und Gütern,'??) hielt Provinzialfynoben '’*) u. |. w. 
Auch fein triegerifches Anfehen wußte Philipp zu behaupten. 
feinen Freund, den Grafen Philipp von Flandern, unter: 
n er 1183 einen Feldzug gegen den Grafen Balduin von 
tegan, ben er fiegreich beendigte.'?”) Und eben fo fehr 
Barnpagen Talk. Geſch. Urt. N.A. | 
Jacob. de Susato und Henr. ab Hervord an ben in ber Note 
16 angefiihrten Stellen: proprietatem istorum castrorum tradidit 


‚eato Petro, sed dominis terrarum tradidit quedam ex eis, jure 


»odali possidenda, 

seiber& U. 2. I, N. 84. 

. 3. 1181 zwiſchen der Kirhe zu Minden und dem Bruber Forbivns 
alcke tradit. corb. p. 851, 1186 zw. Liesborn und Adolf won Bet- 
ughanſen, Seibertz U. B. l. N. 91 u. ſ. w. 

ur beiſpielsweiſe nennen wir dafiir die Nummern 86, 87, 94, 96 in 
‚eiberß U. 8. I, und 502 in Lacomblet U. 8. 1, 

nnal Pramonstr. II, p. 523. 

hapeauville Il, 1330. Er nennt Philipp parvum quidem corpore 


d animo magnum. 


$. 72, 
1181. 


8. 72. 
1181. 


1184. 


424 


ließ er fih die innere Verwaltung feiner Divecefe angelegen 
fein. Die Erhebung der Reliquien feines großen Vorgängers 
Anno II. erfolgte 1183 durch den römischen Kardinal Johann 
und drei Jahre fpäter deſſen Heiligiprechung. '%) Von dem 
was Philipp für die Kirchen des Erzitifts that, geben viele 
Urkunden Zeugniß,““) in Wejtfalen jchenfte er 1182 dem 
Klofter Wedinghaufen den Rottzehnten und vermittelte 1184 
bie Ueberlaffung der Güter, welche Eilife, die Gemahlin des 
Grafen Simon von Tekeneburg zu Delinghaufen beſaß, an bas 
dortige Kloſter.!“““) Auf folhe Weife mehrte er fein Anfehen 
als Reichs: und Kirchenfürft nach allen Seiten; aber nicht 
ohne die Eiferſucht des Kaiſers zu erregen, wie er bald 
erfahren follte, '?") 

Auf Pfingjten des Jahres 1184 hielt ber Kaifer einen 
glänzenden Reichstag zu Mainz, der dazu beftimmt war, feinen 
berangewachfenen Söhnen in feierlichfter Weife die Ritterwürde 
zu ertbeilen und bei diefer Gelegenheit die Macht des römijch- 
deutschen Reichs in noch nie gefehener Pracht zu entfalten, 0) 
Zu einem Gefolge von mehr als 40,000 Nittern gefellten fich 


unzählbare Schaaren des Volls. Auf des Kaifers Einladung 


waren fajt alle Reichsfürften, alle Gefandte an feinem Hofe 
und viele vornehme Fremde aus allen Theilen Europa's erfchienen. 
Die ungeheure Menfchenmenge fand in Mainz feinen Plag, 
deswegen wurde auf einer weiten freundlichen Ebene am Rheine 
gewiffermaapen eine neue Zelt-Stabt inprovifirt, deren innere 
Einrichtung dem Kaifer, den Fürften und allem Gefolge ber 
felben, ein bequemes Unterfommen bot. Unter den Fürften bes 
Reichs befand ſich auch Erzbifchof Philipp mit 1700 Rittern 


126) Godefrid. Colon. (Böhmer fontes III, 451.) 

127) Lacomblet I, N. 488, 490 und 493, Binterim et Mooren Cod. 
diplom, I, 142 und 388, Günther Cod. diplom, I, 443, 

128) Seibert U. B. I, N. 83 und 86. 

129) Post hec dominus imperator Fridericus, sicut plures opinati sunt, 
glorie archiepiscopi oceulte invidens et potentiam perlimescens, 
nacta occasione graviter sine causa cepit inimicari. Cesar. 
Heisterb. Catal, (Böhmer Fontes. II, 278.) 

130) Die Befchreibung beffelben bei Arnold. Lubec. (Leibnitz S. R. 
Br. II, 661.) Godefr. Colon. ad a. 1184 (Böhmer Fontes IIl, 
452). Otto Sanblasian. (ibid. II, 607) und nad biefen Onellen 
bei Raumer Hobenftaufen II, 281. 


425 


und 4400 Bewaffneten, wozu noch viele Ritter und Minifte- g 72. 
rialen feines Gefolges kamen. Er nahm zur Linfen des Kai- 1184 
ſers Platz. Dieſes wollte aber der Abt von Fulda nicht 
zugeben, weil er behauptete, wenn eine Reichsverfammlung zu 
Mainz ftattfinde, dann gebühre ihm diefe Stelle. Er bat den 
Raifer, dem Erzbifchofe aufzugeben, daß er fie räume. “Der 
taifer erfuchte Philipp, dem Begehren des Abts zu entjprechen. 
Der Erzbifchof that es, bat aber zugleich um die Erlaubnif, 
ich entfernen zu dürfen, inbem er feinen Zorn darüber nicht 
erbeelte, baf der Abt einem Erzbifchofe, ver Mönch einem ber 
rſten NReichsfürften vorgezogen werde. Mit ihm erhoben fich 
ine Mannen und viele Freunde, namentlich der Herzog von 
rabant, der Graf von Naffau, und vor allen der Pfalzgraf 
n Rheine des Kaifers Bruder, zum Aufbruch, indem fie 
flärten, daß fie ihrem Lehnsheren folgen müßten. '”') Des 
ifer8 Sohn, König Heinrih, befürchtend daß das ſchöne 
ft, wie weiland zu Heinrichs IV. Zeit, ') durch ſolche Un- 
brechung einen blutigen Ausgang nehmen möge, beſchwor 
ı Erzbifchof zu bleiben, auch der Kaifer bethenerte, daß er 
te Kränkung für ihn beabfichtigt, vielmehr vorausgefegt habe, 
der Abt im feinem Rechte gewefen. Aber Philipp erwie- 
e, er hätte nicht gedacht, daß ihm der Kaiſer eine fo öffent- 
> Befchimpfung zufügen werde, nachdem fein Haupt in 
mn Dienfte ergraut fei. Er babe werer Noth und Gefahr, 
»r Leib und Gut, ja felbjt Seelenanrgft und Gewifjene- 





Arn. Lubec. I, 3, 9. (Leibnitz S, R. Br Il, 661.) 

Is der König 1062, damals noch in fnabenhaftem Alter, zu Goslar 
‚as GChriftfeft in ber Kirche feierte und die Stühle für bie hohe Geift- 
ichteit geordnet murben, entftand zwiihen ben Kämmerern bes Biſchofs 
Zezel von Hildesheim und denen des Abts Widerad v. Fulda ebenfalls 
in beftiger Streit iiber den Rang, den ber letzte unmittelbar nach bem 
erzbiſchofe v. Mainz beanſpruchte, während jener behauptete, innerhalb 
iner Divecefe komme ihm dieſer Rang zu. Das Wortgezänk artete in 
nen offenen Rampf aus, der mit Blutwergiehen in ber Kirche geenbigt 
ben wiirde, wenn Herzog Otto v. Baiern, zu Gunften des Abte, nicht 
ızwifchen getreten wäre. Als aber das Pfingfifeft heranlam erneuerte 
5 der Streit und zwar diesmal mit vorbedachten Mitteln in jolcher 
eftigfeit, baß ber König aus ber Kirche fliehen mußte, bie nun ber 
chauplat eines mehrtägigen blutigen Waffenfanıpfes wurde, worin bet 
iſchof fiegte. Lambert. Hersfeld. (Pistorii 5. R. 6. I, 327) und 
ch ihm en zel bie Gejdichten der Deutſchen 11, 759, 


$. 72. 
1184. 
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zweifel nicht gefcheu’t, wo e8 bes Kaifers und bes Reichs Ehre 
gegolten. Wenn Friedrich ſich deffen noch erinnern wollen, 
was er für ihn in der Yombarbei vor Alerandria gethan, dann 
würde er nicht zugegeben haben, daß ihm folche Unbilde von 
einem Mönche widerfahren wäre, der fich fchwerlich zu dieſer 
Anmaafung verftiegen hätte, wenn er nicht höheren Schutzes 
ficher gewefen. '*) — Yebhaft von folcher Rede bewegt, erhob 
fih der Kaifer und ftredte die Hand zu eiblicher Betheuerung 
feiner Unſchuld aus; aber das verwehrte Philipp, indem er 
bemerkte, des Kaiſers Wort gelte ihm foviel als ein Eid. Der 
Abt trat zurüd, das Feſt hatte feinen Fortgang aber das 
Vertrauen zwifchen dem Kaiſer und Erzbifchof war dahin. 
Philipp Hatte zwar vollfommene Genugthuung erhalten, 
aber biefe war eben wieder eine Kränkung für den Kaifer, ver 
fein Unrecht fo offen hatte befennen müſſen. Das ftolze Selbft- 
gefühl, womit der Erzbifchof ihm fein Unrecht vorgehalten und 
die Anerfennung, die e8 in der Verfammlung gefunden, waren 
zu verlegend fir den Kaiſer, al® daß er fie ungeahnbet Bin» 
nehmen oder Philipp fich mit der Täufchung, daß er es dennoch 
thun werde, hätte hintergehen fönnen. Um feinen Unmuth dem 
Erzbifchofe nicht einzugeftehen, gab Friebrich ihm den fcheinbar 
ehrenvollen Auftrag, dem Grafen Philipp von Flandern in ber 
Hennegan’schen Sache gegen den König von Frankreich bewaff— 
nete Hülfe zu bringen. Des Kaifers Sohn Friedrich follte ihn 
begleiten. Philipp unternahm ven Kriegszug, aber, vom Saifer 
gedrängt, nicht mit hinlänglichen Mitteln. Er erlitt eine Nieder: 
lage und wurde zum Rückzuge genöthigt.“) Am 24. Yuni 
vermittelte König Heinrich von England den Frieden, *9) in 
Folge deffen Philipp unter dem Borwande einer Wallfahrt 
zum heiligen Thomas von Canterbury, in Begleitung Philipps 
von Flandern nah England reiſete.“) Höchſtwahrſcheinlich 
aber war er vom Könige dahin eingeladen worden, um ein 


199) Arnold. Lubecens, (Leibnitz $. R. B. Il, 662) giebt die Zornes- 
rebe bes Erzbiſchof ausführlich. 

184) Chron. Sanpetrin, (Mencken $. R. G. III, 229.) Addit, ad Lamb, 
Hersfeld. (Pistorii $, R. G. I, 429.) 

135) Annal, Aquicinct, (Pertz Mon. VI, 422.) 

136) Ueber biefe Reife Luden Geſch. des beutichen Volles XI, 485. 
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befferes VBerhäftniß zwifchen ihm nnd Heinrich dem Löwen, bes s. 72 
Könige Schwiegerfohne, herbeizuführen. ') Der Empfang des 1184 
Erzbiſchofs in der feftlich gefehmüdten Stadt London, der feier- 

liche Einzug den er, unter der ihn begleitenden Bolfsmenge, 

in der St. Paulskirche mit ihm hielt und bie unerhört pracht— 

volle Bewirthung, womit er ihn in Weftiminfter aufnahm, ver- 
rathen wenigftens eine Abfichtlichfeit des Könige, die in ber 
wirklich erfolgten Ausföhnung Philipps mit Heinrich dem Löwen 

ihre natürlichfte Erflärung findet.) Nach einem achttägigen 
Aufenthalte in England, kehrte der Erzbifchof mit Philipp von 
Flandern nach Deutſchland zurüd, weil er benachrichtigt war, 
daß Balduin von Hennegau, dem abgefchloffenen Frieden zum 
Troge, unterdeß Flandern mit Mord und Brand heimgefucht 
jabe. Im November überzogen bafitr ber Erzbifchof und ber 

sraf von Flandern mit ihren Verbündeten, Hennegau in fo 
mpfindlich vergeltenver Weife, daß Balduin fih am 25. De- 
smber fehr gerne zu neuem Frieden verftand. '**) 

Daß vie Reife des Erzbifchofs nach England und ber 
erfehr mit Herzog Heinrich, auf den Faiferlichen Hof feinen 
ıten Eindruck gemacht, '%) manifeftirte ein Ereigniß des fol- 
nden Jahres. Philipp hatte durchreifende Kaufleute von 1185. 
tgsburrg, weil fie zu Duisburg den Zoll nicht bezalt, anhalten 
d ihnen ihre Sachen als Pfand für die vom ihm ange 
) Herzog Heinrid; war um St. Jacobi (25. Juli) nad) England gefommen. 

Wenige Tage fpäter traf Philipp dort ein. Bon dem Ereigqniß auf dem 
Mainzer Tage, war der König wahrſcheinlich durch feine Gejanbten, bie 
demfelben beigewohnt, unterrichtet. Die Verſtimmung Philipps zu 
benugen, kam er mit ihm in Frankreich zufammen und lud ihn dann 
wohl nach England ein. Annal. Aquicinet. I, c. Chron. Pegaviense 
(Mencken S,R. G. III, 150). Chron, Sanpetrin, (ib, 229,) Otto 
Samblas. (Böhmer fontes Ill, 607.) 

Roger Hoveden (Leibnitz S. R. Br. I, 877). Arn. Lubec. (ib, I, 
665.) Den Empfang des Erzbiſchofs in London befchreibt Radulfus de 
Diceto (Brial. XVI, 625) fo: In eorum adventu (quod ante non 
vidimus) civitas coronata fuit; gaudium, honor et tripudium per 
omnes civitatis plateas archieps. sollemni processione receptus est 
in ecclesia doctoris gentium Pauli; susceptus est etiam apud West- 
monasterium ipso die sollemni processione, sumptibus regjis, 
»xpensis effusioribus, lautioribus cibis omnem ultra sufficientiam 
‚bundantibus, per quinque dies infra regis palatium hospitatus, 
(rnal. Aquicinet, (Pertz Monum, VI, 422.) 

'nde imperator eum suspectum habebat, quod ad regem Anglie 


»rat. Arn. Lubec, (Leibnitz S. R. Br. II, 665.) 
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$. 72. ſprochene Genugthuung abnehmen laſſen. Da ſich ber Kaiſer 

1185. damals in Ytalien befand, jo wanbten fi die Kaufleute 
beſchwerend an den jungen König Heinrich, der auch die Rück 
gabe ver Sachen befahl. Philipp verweigerte folche, wenn nicht 
vorher Genugthunng geleiftet werde. Einem zweiten Befehle 
bes Königs wurde eben fo wenig Folge gegeben, weshalb ber- 
jelbe ihn bei Bermeibung feiner Ungnade wieberholte. 
Das nahm der Erzbifchof übel, indem er erwieberte, niemand 
könne zweien Herren dienen, zwei Fürften könnten nicht zugleich 
regieren. Dieſe Aeußerung verdroß den König fo, daß er den 
Erzbifchof zur Verantwortung vor ſich Iud und als er meber 
auf diefe noch auf eine zweite Ladung erichien, ihn zu einem 
dritten Tage nah Mainz beſchied. Philipp hielt es nun zwar 
für gerathen zu fommen, zur Borficht aber nahm er eine ftarfe 
Begleitung edler Herren mit, um bem Könige baburch zu 
imponiren. Diefer wußte jedoch über Nacht die Edlen, auf 
deren Beiftand fich Philipp verlief, jo für fich zu gewinnen, 
daß fie ihn ihrer Treue eidlich verficherten. Da fich nun ber 
Erzbifchof fo unerwartet verlaffen ſah, fügte er fich in bie 
Nothwendigkeit, ſchwur, daß er durch jene Aeußerung ben 
König nicht habe beleidigen wollen, verficherte gleichfalls eidlich, 
daß die Reife nach England feine verbächtige Verbindung mit 
dem Herzog Heinrich bezwedt habe und bezalte willig bie ihm 
auferlegte Buhe von 300 Marf. Aber mit fehwerem Groll 
im Herzen reifete er zurüd nach Göln, das er für alle Fälle 
ſtark befeftigte. '*") 

Dem Kaifer mogte die Demiüthigung des ftolzen Bifchofs 
nicht unwillfommen fein. Aber die geiftliche und weltliche 
Macht defjelben war ihm zugleich fo wenig gleichgültig, daß 
er fih alle Mühe gab, ihn mit fich und dem jungen Könige 
zu verföhnen. Als daher der legte gegen Ende des Jahrs 
feine Vermählung mit Gonftanze der Erbin von Sizilien feierte, 
(ud ber Kaifer den Erzbifchof fo dringend und verbindlich zu 
ber Hochzeit ein, daß Philipp nicht zurüdbleiben zu dürfen 
glaubte. Er machte fich auf die Reife nach Stalien; dir ereilte 


10) ) Arnold, Lubecens. (Leibnitz S, R. Br, Il, 664 unb 665) nad 
ihm Inden a, D. 487. 
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ihn ein nachgeſchickter Bote des Erzbifchofs Konrad von Mainz, g. 72. 
ver ihm die Weiterreife mit der Warnung abrieth, er werde 1185, 
‚on der Hochzeit nicht zuriick nach Cöln kommen.) Philipp, 
m Herzen nur zu geneigt, jedem Verdachte gegen den Kaifer 
Raum zu geben, entjchuldigte fich num durch Krankheit und 
ehrte zurück nach Cöln. Dadurh war ber Bruch zwijchen 
eiden entfchieden.') Durch den am 25. November 1185 
folgten Tod des Papfts Yucius III. wurde er offenbar. 
Der Nachfolger deſſelben, Urban III. war nämlich dem 
atfer perfönlich abgeneigt und zugleich ein Mann von größter 
eiftes- und Willensjtärfe, ver den Rechten des heiligen Stuhls 
gen den umgreifenden Sim Friedrichs nichts zu vergeben 
meint war.'*) Er erhob eine Menge Befchwerden gegen 
ı, unter bemen beſonders die bei den deutſchen Bifchöfen 
ngang fanden, daß er die Geiftlichen beftenere, fie weltlichen 
richten unterwerfe, den Nachlap der Biſchöfe und viele 
oftergüiter an fich ziehe.) Der Kaifer antwortete erft mit 
ünden, dann mit Waffen. Während dann König Heinrich 
ch letztere den Bapft von Deutſchland abfperrte, '*") gieng 
Kaifer 1186 hieher zurüd und hielt einen Neichstag zu 1186. 
rms, wo es ihm gelang, fich der Treue vieler Bifchöfe aufs 
e zu verficheren. Uber der tüchtigjte und mächtigjte von 
1, Erzbifchof Philipp, fehlte.'”) Er vertrat den Bapit, 
ihm Vollmacht gegeben hatte, während der Abfperrung 





Eum de convivio Coloniam nunquam reversurum. Arn, Lubec, 
(t. ec. 666.) 

/nde magis suspectus habitus est a rege et servis suis. Arn. 
bubec. Il. c. 

Zaumer Sobenftaufen II, 312. 

mperator a Longobardis reversus malam voluntatem episcoporum 
eutonic® terr® pene omnium contra se sed occultam comperit 
rzcipue Coloniensis, quem Urbanus papa litteris suis et nunciis 
ıter eos concitaveral, Chronogr, Saxo (Leibnitz accessiones, 


eibnitz 8. R, 


razburg super expurgatione instituil, — Saxol, c. 
„1, 667.) Chron. mont, sereni (Mencken S, R G. Il, 202). 


g. 72. 
1186. 


1187. 
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Italiens von Deutjchland, hier das Wohl der Kirche als apo- 
ftolifcher Legat wahrzunehmen. Eine verabredete perfönliche 
Zufammenfunft mit dem SKaifer in Straßburg brachte ihn 
diefem nicht näher, weshalb ihm derjelbe unterfagte, auf dem 
nächjten nach Gelnhaufen ausgejchriebenen Neichötage zu er- 
jcheinen.'**) In feiner Abwefenheit gelang es hier dem Kaifer, 
die übrigen Bifchöfe von dem Ungrunde der päpftlichen Be— 
jchwerden zu überzeugen; '*”) jo dag nun Philipp wohl erfen- 
nend, daß er dem Kaiſer gegenüber ziemlich allein jtehe, für 
nöthig hielt, feine Städte, Schlöffer und Burgen, am Rhein 
und in Weftfalen,'°) vor allen aber die ihm fehr freundlich 
gefinnte Stadt Cöln zu befeftigen, um gegen feindliche Anfälle 
gefichert zu fein.) Zugleich hielt er im Herbite 1187 eine 
Provinzialfynode in Cöln, auf welcher er alle ihm verbundene 
Fürften verfammelte, um die Mittel zu überlegen, wie den zu 
befürchtenden Gewaltthätigfeiten des KHaifers am wirkfamften 
Widerftand zu leiften.'’*) Ye zahlreicher diefer Hoftag bejucht, 
je glängender er durch die Anwejenheit des Grafen Philipp 
von Flandern, des Landgrafen Yudwig von Thüringen, mebrer 
ſächſiſcher Bifchöfe und des ganzen niederrheinifch- weitfälifchen 








148) Raumer a. O. I, 314. Arn. Lub. I, 668. Chron, Saxol, c. 
Chron. mont, ser. |. c, 

149) Imperator paullatim episcopos a eonjuratione patenter et callide 
distraxit preter Philippum Coloniensem et alios paucos, Uhron. 
Pegav. (Mencken S. R. G. III, 151.) Annal, Aquens, (Böhmer 
fontes Ill, 395.) 

150) Keussen |. c, 34. 

151) Arno, Lubec. (Leibnitz S. R. Br, II, 665.) Ueber bie Befeftigung 
Cölns: Boijjerd Denkmale am Niederrbein in den Jahrb. d. Vereins 
von Altertbumsfrennden im Rheinlande XH, 154, und Abel König 
Philipp S. 367, wo alle Quellen angegeben und verglichen find. 

152) Hartzheim Concilia Germ, Il, 439, Daß eine förmliche Verſchwö— 
rımg der Fürſten gegen den Kaifer beftand, ift wohl nicht zu bezweifeln. 
An der Spite ftand Philipp mit dem Papfte, ala Vertbeidiger der kirch— 
lichen freiheit, geſtützt auf die Hillfe, die ihnen König Seinrich von 
England, Kanıt von Dänemark, Yudwig von Franfreih und Herzog 
Heinrich der Löwe, zugeiagt hatten. Theilnehmer waren Graf Philipp 
von Flandern, Pialzgraf Yudwig von Thüringen, Herzog Heinrih von 
Brabant, die Grybifenßfe von Mainz und Trier, der Bılchof von Mes 
und noch elf andere Biſchöfe. Arn. Lubecens. I. ce. p. 663 und 
667. Annal. Argentin. (Böhmer fontes I, 82.) Godefrid. 
Colon. ib, 453. Chron. Mont, Ser. (Mencken $. R. G. II, 202.) 
Chron, Pegaviense ib, IH, 150, Luden a. DO. XI, 49. Raumer 
Il, 286, 287. 
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(8, mit mehr ald 4000 Nittern, verherrlicht wurde, deſto 
jer war die Entrüftung, die der Kaiſer darüber empfand. 
\perrte die Rheinfahrt, um die Cölner in Berlegenbeit zu 
gen; dagegen ließ Philipp die Brüde, die der Kaiſer über 

Diofel gelegt, abbrechen '??) und als derſelbe mit einem 
e durch des Erzbifchofs Gebiet ziehen wollte, um dem 
ge von Franfreich gegen Heinrih von England Hülfe zu 
‚en, widerſetzte fich ihm Philipp mit bewaffneter Hand und 
dadurch den Zorn des Kaifers aufs höchſte.““) Auf 
ı amı 15. Auguft zu Worms gehaltenen Reichstage bejchwerte 
b aufs heftigjte gegen dieſes unerhörte Verfahren des Erz- 
fs und der Stadt Cöln.“**) 

Das Betragen des Erzbifchofs erjcheint allerdings eben 
wagt als auffallend, wenn man das Mißverhältniß feiner 
e gegen die des Kaiſers und des Reichs erwägt. Allein 
hnete auf die Hülfe der mit ihm verbundenen gegen den 
ce verftimmten Fürften, insbefondere Heinrich® des Löwen, 
nterdeß aus feiner Berbannung nach Braunfchweig zurüd- 
t war, und durch dieſen gewiß auch auf die des Königs 
ngland; vor allen Dingen aber auf den Papjt, den das 
Berfahren des jungen unbefonnenen Königs Heinrich in 
n, zum abyefagten Feinde des Kaifers gemacht und bie 
om Papfte übertragene Gewalt. Mit folder Hilfe im 
, glaubte er nicht ganz mit Unrecht, den Kampf gegen 
iifer wagen zu bürfen und vielleicht zu müffen, weil das 
chältniß zu ihm eine faft gleiche Höhe erreicht hatte, als 
ge, welches die Kataftrophe Heinrichs des Löwen herbei- 

Eine neue gefährlide Spaltung zwifchen der Kirche 
m Reiche jehien unvermeidlich, als ein Ereignik dazwi- 
rat, welches durch feine Wichtigkeit ſowohl als durch 





— — 


r. ab Hervord bei Abel König Philipp ©. 273. 
Aefrid. Colon. (Böhmer fontes Hl, 454.) Chronic. Pegaviense 
. 41, 151). — ER mE 

m principibus querimoniam fecit de archiepiscopo et Colonien- 
i quod transftum ei per terram imperii sui vetare et verbum 
"robrosum er orbem romanum de eo disseminare non timuis- 


® Godef. ol. l. c, 


$. 72. 
1187, 


8. 72. 


1187, 
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feine augenblicklichen Folgen, diefen Dingen eine ganz andere 
Richtung gab. 

Zum allgemeinen Jammer der ganzen Chriſtenheit ver- 
breitete fich die Nachricht, dag Saladin die Chriften bei Tibe— 
rias gefchlagen und Jeruſalem erobert habe. Bapft Urban IIT, 
erlag dem Schmerze, unter feiner Regierung den Untergang 
des Königreich Jeruſalem erleben zu müflen, deſſen Entſte— 
bung die feines Vorfahrs Urbans II. verherrlicht Hatte. Er 
ftarb am 20. October 1187, als er eben eine Kreuzesbulle gegen 
den Kaifer erlaffen hatte. '°%) Sein Nachfolger Gregor VIII, 
ein alter, friedliebender und dem Kaifer wohlgeneigter Mann, 
bielt e8 für nöthiger, das Kreuz gegen die Sarazenen zu pre 
digen, als gegen Friedrich, auf deſſen Hilfe er dabei vielmehr 
rechnete und jo ſah fich Philipp feines wirkfamften Beiftandes 
auf einmal wieder beraubt. Indeß war ein Rückſchritt für ibm 
faum mehr möglich. Er fuhr daher fort, feine Städte am 
Rhein und in Weftfalen zu befeftigen und vor allen Dingen 
die Verbindung mit den füchftfchen Fürſten jo enge als möglich 
zu nüpfen; wohl wiffend, daß bei dem bevorftehenden Kreuz⸗ 
zuge, diefe feine Stellung, ſowohl beim Papſt als beim Kaifer, 
von entjcheidender Wirkung fein müſſe. Der legte erfannte 
und fühlte dieſes um fo fchmerzlicher, weil er von den Pre— 
digten, die der päpftliche Yegat vor ihm und den übrigen zu 
Straßburg verfammelten Fürften halten ließ, bis zu Thränen 
gerührt wurbe und wie fo viele andere Fürften und Ritter 
gerne gleich das Kreuz genommen hätte, wenn er dem bürger- 
lichen Krieg gegen Philipp und deſſen Anhänger nicht hätte 
fürchten müffen. '”) Er ſchickte daher ein Abmahnungfchreiben 
an die füchfifchen Fürften, worin er ausführte, wie undankbar 
der Erzbifchof von Cöln, den er zu fo hohen Ehren befördert, 
gegen ihn handle, indem er fi) im Bunde mit feinem Mitver— 
jhworenen Herzog Heinrich von Braunfchweig, gegen das fai- 
jerliche Unfehen auflehne und die Fürften durch Gefchente, 
156) Sie ift abgebrudt bei Hartzheim I. c, p. 436. 

157) Nec ipse imperator a lacrimis se abstinere potuit; Qui etiam eadem 
hora crucem accepisset, si non propter werram, que inter ipsum 


et episcopum Coloniensem fuit, dimisisset, Anna Argentinens. 
(Böhmer fontes Ill, 84.) 
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erfprechungen und Weberredungfünfte zur Theilnahme an fo 
lem Beginnen zu verführen ſuche. Er ermahne beswegen 
» Fürften, fich ihrer Pflicht gegen Kaifer und Reich zu 
nnern und die VBerlodungen des Erzbifchofs mit gewohnter 
see zurückzuweiſen. Da indeß, mit Ausnahme der Hildes- 
mer Geiftlichkeit, alle übrige Bundesgenoffen Philipps fo feſt 
biefem hiengen, daß derfelbe nicht einmal für nöthig hielt, 
f mehrmalige Ladungen des Kaifers zur Verantwortung zu 
heinen, da die Klagen des Kaifers auf einem Tage zu 
ier (25. Dezember) daß er in feinem Alter noch genöthigt 
de, im Bisthum Cöln ein Heer zu fammeln, um bamit 
er feinen Willen das eigene Reich zu befriegen, '?*) eben fo 
e Erfolg blieben, al8 der Verfuch des Königs Heinrich, die 
ımmenbernfenen vheinifchen Fürften dem Erzbifchofe abwendig 
machen, während gleichzeitig (2. Februar 1188) der Kaiſer 
Erzbifchof zu einem legten Tage nach Nürnberg geladen 
e, anf welchem bdiefer zwar erfchien, aber fich zu einer 
edingten Unterwerfung nicht bequemen wollte, da ſah man 
ich ein, daß diefelbe um jeden Preis durch giütliche Ver: 
elung bewirkt werben müffe. Der König Heinrich über- 
ıt diefelbe, in Gemeinfchaft mit dem päpftlichen Yegaten. 
wurde noch ein Tag auf ben 27. Märk nah Mainz 
mmt, wo endlich der Kaifer den Erzbifchof wieder zu 
pen aufnahm, nachdem derjelbe eidlich verfishert hatte, daß 
ie früheren Tage eben fo wenig aus Frevel gegen ben 
x verſäumt, als die Juden um Geld geftraft habe. Die 
t Cöln erlangte die Gunft des Kaifers unter der Bedin— 
wiever, daß fie 2260 Mark zahlte und ihre Befeftigungen 
erfchiedenen Stellen niederbrach, mit der Erlaubniß jedoch, 
gleich am folgenden Tage wieder herzuftellen. '°°) 





uod in profecta state cogerelur a Coloniensi Clero exercitum 
dunare, terram imperii sui vastare contra voluntatem suam, 


1187, 


1188. 


'odefr. Colon, (Böhmer fontes III, 456), der auch über das Fol- 


u vergleichen. 

en: en I, ec. 457. Curiam — Mogontis instituit, nd quam 
olon. episcopus multis ante temporibus cum imperatore de inno- 
.ntia sun tractationibus habitis, in gratiam imperatoris, omni con- 
tione remota, se et civilatem suam coram omni imperio dedit, 
hronogr. Saxo I. c. 315. Otto Sanblas. (Böhmer fontes III, 
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Auf folche Weife wurde der Friede zwifchen dem Kaifer 
und dem Erzbijchofe erhalten, aber damit nicht auch das alte 
Vertrauen des einen zum amberen wiebergeiwonnen. Philipp 
fuhr vielmehr fort, Güter und Burgen anzulaufen und zu 
befeftigen, gleichwie er auch den freundfchaftlicden Verkehr mit 
Heinrich dem Löwen fortjegte. Der Kaiſer hielt daher für 
nöthig, den legten vor allem anzubalten, daß er wieder zurüd 
nah England in die Verbannung gieng.'°) Erſt nachdem 
diefes gefchehen war, trat er den gelobten Kreuzzug an, deſſen 
tragifcher Ausgang für ihn, uns aus feiner Gefchichte (S. 251) 
befannt ift. Den Erzbifchof fuchte er durch Gunft- und Ehren— 
bezeigungen zu gewinnen, bamit er die bem Könige Heinrich 
übertragene Reichverwaltung durch feinen mächtigen Einfluß 
fördere, nicht bindere. '*) Er wurde um fo dringender biezu 
aufgefordert, weil die Verftimmung ber Gölner fich ſelbſt auf 
dem Sreuzzuge noch offenbarte; denn fie fonderten fich mebit 
dem Landgrafen von Thüringen ganz vom Kaifer ab und zogen 
auf befonderen Wegen. Daher wohl noch von Presburg aus 
eine Urkunde Friedrichs vom 27. Mai 1189, worin er geneb- 
migt, daß Philipp die erzbifchöflichen Höfe Hilden, Schwelm 
und Elberfeld, dem Grafen Engelbert von Berg für geleiftete 
Vorſchüſſe als Pfandlehn hingebe. '°?) 

Freundlicher war die Stellung König Heinrichs zum 
Erzbifchofe, der feiner eindringlichen Vermittelung nicht nur 
die Verföhnung mit dem Kaijer, fondern nach der Abreife des 
legten, feiner Gunft auch anjehnliche Zoll- und Münzprivilegien 
verdanfte. '°) Dieje glimpflihe Behandlung trug bie beiten 
Früchte; denn als nicht lange nachher Heinrich der Löwe, 
uneingedenf des dem Kaiſer gegebenen eiblihen Verſprechens, 


611 und 612.) Magn. chronic, Belgicum (Pistorii S. R. G. If, 
210). C»sar. Heisterb. Catalog, (Böhmer font, II, 278.) 

160) Das Nähere barüber bei Raumer a. O. II, 413. 

10) Daß Philipp in Gemeinſchaft mit König Deinrih zum Rei 
ernannt jei, wie 3. B. Brosii Annal, Julie etc, 1,13, undMörckens 
Conat. 116, zu glauben feinen, bürfte fih aus Duellenfchriftftellern 
chwerlich erweiſen laſſen. 

162) Tacomblet I, N. 517. Die Urf, iſt datirt apud Brezberce ,., . in 
introitu Ungarie. 


168) Zacomblet I, N. 524, 
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18 England zurückkehrte nnd neuerdings Unruhen im nörb- 
hen Deutjchlande zu verbreiten fuchte, ließ fich Philipp nicht 
ur zu einem Zuge gegen Braunfchweig bereit finden, '°*) fon- 
ın in Berbindung mit dem Erzbifchofe Konrad von Mainz, 
wirkte er auch (14. Juli 1190) den Abfchluß eines neuen 
ten Friedens zwijchen dem Herzoge und dem Könige.!““) Ya 
3 ber legte nach dem Tode des Königs von Sizilien (F 1189) 
en Zug über bie Alpen befchloß, um deſſen Erbichaft in 
fig zu nehmen und zugleich feine Kaiferfrönung durch den 
pft zu bewirken, unternahm Philipp bereitwillig, ihn mit 
ten Getreuen zu begleiten. Im November 1190 reijete er 
aus nah Rom, um die Krönung des Königs beim Papfte 
zubereiten. Der König folgte ihm am 6. Dezember. Die 
mung wurde 15. April 1191 in Rom von Coeleſtin III. 
sogen und dann wenige Tage nachher mit dem Kriegs— 
e nach Apulien aufgebrochen. '%) Die Deutfchen machten 
lückliche Fortichritte, dag fie ſchon im Juni alles Yand bis 
pel eingenommen hatten und nun bie Belagerung diefer 
pt jelbft unternehmen konnten. Aber Ftalien, worin Phi- 
früher die erften Lorberen gepflüdt, wollte ihn im Alter 
noch mit neuen jchmüden. Ein pejtartiges Fieber brach 
eutſchen Lager aus, welches viele Fürften und unter diefen 
unferen Erzbiſchof Philipp hinwegraffte. Er ftarb am 
Auguſt 1191, etwa 60 Jahre alt.'*”) 

Seine Gebeine wurden nach Eöln gebracht und im Dome 
etzt, wo ihm bie Liebe ber Bürger ein foftbares Grabmal 
tete, welches noch heute gezeigt und bewundert wird. '%*) 





av. I e. IM, 153. Godefr. Colon. |. c. 1, 460. 
ya Mi chron. (Böhmer fontes IIl, 457.) ; 

e. 3. e. I, 685. | 
Hr a erion. I, ec. IH, 469. Otto Sanblasian, ib. II, 613. 
5 1 Argent. ib. II, 86. Chron. Sanpetrin. (Mencken S$. R. G. 
31 ) Chron. Stederburg. (Leibnitz S. R, Br. I, 863.) 
'crolog. eceles. — (Böhmer fontes Ill, 343) und 
y bac,. ibid. ‚ 
erol. Ela Coloniam) delata sunt et honorabilius ceteris episcopis 
jus © iscopum Reynoldum, in domo benati Petri recondita. Lew. 
nn er hoff eronica_pontif. Colon. (Seiberg Quellen 11, 13.) 
er Susato. (Dafelbft I, 182.) Ossa — magno honore in 
1 — Petri juxta sepulchrum episcopi Reinoldi, cui in probi- 
le . 
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Die Trauer der Divecefanen über feinen Tod war allgemein, 

weil jeder nun erjt recht Tebhaft empfand, was der Erzbifchof 

feiner Kirche gewefen war. Insbeſondere wußte die Stadt 

Cöln dankbar zu wilrdigen, wieniel er dur Erweiterung und 

Befeftigung der Befigungen des Erzftifts, zur Erhöhung ihres 

Slanzes beigetragen hatte. Kaum gab e8 Damals eine Stadt 

im Reiche, die fih an Würde und Macht mit ihr meffen 

fonnte, ſeitdem zwei fo ausgezeichnete StaatSmänner wie Rai- 

nald und Philipp an der Spite ihres Gemeinwefens geftanden. 

Sie werben von den cölnifchen Chroniften nicht mit Unrecht 

als zwei eherne Säulen ihrer Kirche betrachtet. ““) Philipp 

war flein von Körper aber großen Geiftes;'"0) feine Figur 

von fchönften Ebenmaaße und Fräftig. Er zeichnete fich im 

Heere durch kühne Tapferkeit, in Führung der -Staatsgefchäfte 

durch kluge Gewandtheit, im Umgange durch freundliche Herab- 

laffung und große Freigebigfeit aus.) Seine Politik war 
vorfichtiger und darum nicht nur Firchlicher, fondern auch 
glücklicher al die feines Vorgängers. Daß es einem folchen 

Manne auch nicht am geiftiger Bildung fehlen Fonnte, ift zwar 

von felbft Far, zum Weberfluffe geht aber aus dem Schreiben 

eines Zeitgenoffen hervor, daß feine Aufmerkfamfeit namentlich 

den Erzeugniffen der Piteratur forgfältig gewidmet war. 7?) 

Die Belege für diefe Eharacteriftil, find in den gefchil- 
derten Berbältniffen feines Pebens gegeben. Wir baben nur 
noch nachzutragen, wie er feit 1184 die Verwaltung feiner 

—"iate dissimilis non erat, tumulata, Cæsar. Heisterb. (Böhmer 
fontes Il, 278.) 

169) His duobus pontificibus ecclesia Coloniensis tanquam duabus columpnis 
ferreis est stabilita et firmata, Jacob, de Susato (Seibert 
Quellen 1, 182). Croniea presulum Colon, eccles, in den Annalen 
d. hiſtor. Vereins für d. Niederrhein Il, 202. 

170) ©, d. Note 125. 

171) Fuit, prout fertur, vir corpore fortis et persona pulcherrimus, 
audax et animosus et super omnes liberalis, Cronica presulum |, ce, 
201, Vir pulcherrimus, fortis corpore et super omnes liberalis. 
Jac, de Susato | c. Vir pulcherrimus atque fortis, prudens et 
discretus, affabilis, magnanimus atque supra modum liberalis. 
Lew. & Northoff Cronica pontif, Colon. (Seibert Ouellen II, 
12.) Casarius Heisterbacens, Catal. archiep. Colon, (Böhmer 
fontes I, 278.) 


172) Lit, Guiberti Gemblacens. in Martene Collect, ampliss, 1, 
916—919. 
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vecefe namentlih in Weftfalen geführt und mit welchen 
tern er die cölnifche Kirche bereichert. Am 5. März 1185 
undet er, wie feine Nichte, Adelheid Gräfin von Schauen» 
9, mit Einwilligung ihrer Mutter Salome, der St. Mas 
kirche zu Lucke Güter ſchenkte. Die Urkunde, datirt bei 
vremont, ijt außer dem Grafen Adolf (Vater der Schen- 
n) von den meiften weftfälifchen Grafen und Herren bezeugt, 
zu den politifchen Freunden Philipps gehörten, worunter 
rere Spefter. ”?) Als er in beinfelben Jahre mit Rückficht 
die Bedrüdungen der Klojterleute durch die Vögte, bie 
fnete Vogtei über den Hof Lechenich einzog, waren wieder 
: weftfälifche Große und unter diefen Graf Heinrich von 
sberg anweſend.“) 1186 betätigte er eine Schenkung des 
chten Grafen an das Klofter Wedinghaufen, wodurd dieſes 
Höfe Marsfeld, Rumbeck und Evenhoe mit dem Eichholze 
Arnsberg erwarb.) Am 22. April befundete er eine 
neung der Edelherren von Hagne über einen Hof zu 
velm an das Klofter Siegburg, ”*) am 19. Juli erneuerte 
beftätigte er bie Rechte der Haupthöfe Hattrop oder 
ten, Borgeln, Dejtinghaufen und Elfſen mit befonderem 
g auf ihr Berhältnig zum Schultenamte zu Soeft. '”) 
werden in ber Berfaffung- und Nechtsgefchichte auf dieſe 
ige Urkunde zurüdtommen. 1187 bewilligte er dem Kloſter 
ighauſen die Verwandlung der Naturalzehntpflicht von dem 
e Wettmarfen in eine fefte Zehntlöſe.““) Am 7. Juli 
ſchenkte er dem Walburgisflofter bei Soeſt den Zehnten 
den zum Hofe Gelmen gehörigen Aedern im Spreyt.“) 
genehmigte er die Schenkung der Zehnten von den Höfen 
feld und Wande an das Klofter Wedinghaufen. '*) Am 





n orig, Pyrmont. p. 22, 
: . —— Ä. N. 501. Aehuliche Verhandlungen im rheiniſchen Erz- 
ifte übergeben wir Kürze halber und verweilen auf Lacombl. a. DO. 
. 502, 503, 505, 507, 509, 511, 514, 519, 525—527 u. |. w. 
eibers U. 3. I, N. 87. 
comblet I, N. 502. 
eibert U. B. I, N. 90. 
afelbft N. 92. 
afelbft N. 93. 
aſelbſt N. 94. 


1191. 


5. 72. 
1191. 
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10. Anguft 1191 weihete er die neue Kirche zu Mifte und 
genehmigte die Schenfung der zu ihrer Dotation hergegebenen 
Gitter und als er am 29. September den erweiterten Kirchhof 
vafelbft einmweihete, beftätigte er die Schenfung eines Waldes 
von den Marfgenoffen an die Kirche.) Bedenken wir, daß 
alfe dieſe Acte in eine Zeit fallen, wo Pbifipp durch die ernften 
Zerwürfniffe mit dem Kaifer, durch Reifen und bergleichen 
vollauf befchäftigt war, fo können wir nicht umhin, der thä> 
tigen Fürforge, die er dennoch feiner Diveceje widmete, alle 
Anerkennung zu zollen. 

Faft unbegreiflich aber jcheint es, wie er unter fo vielfach 
zerftrenenden Sorgen, unter fo Eoftipieligen Anftrengungen im 
Dienfte des Kaifers und des Reichs oder in eigenen Angele— 
genheiten, Zeit und Geld zu ben vielen Erwerbungen finden 
fonnte, die er fir feine Kirche machte, Diefe Erwerbungen 
find zu umfangreich, um fie hier alle aufzuzählen. Für unferen 
Zweck wird es genügen, wenn wir bie weftfälifchen nennen 
und den Geſammtwerth aller berechnen. Jene bejtehen haupt: 
fächlih aus den Schlöffern Pyrmont und Blotow, den Alto: 
bien der Brüder von Gudenberg bei Brilon, Rabodo's und 
Reiners von Störmede, der Stabt Pippe, Brunwardinghufen, 
Belmede, Arnsberg, des Schlofjes Ahaus, der Allodien Wal- 
thers von Dulberg, Rabodo's von Dalwig, Rabodo's von ber 
Mark, Heinrihs von Hagnen, Heinrichs von der Ruhr, des 
Schloſſes Bredervort, der Allodien Heinrichs von Geift, Ger- 
hards von Selcheim, des Grafen von Sayn bei Halle, Her: 
manns von Altena bei Katerberg, Otto's von Widerode und 
vieler anderer Güter zu Lo, Kompe, Amelgozen, Holte, Walden- 
burg, Morsbach bei Freusburg, Kalle, Hüftede bei Geſeke, 
Käsberg, Dalheim, Iſenberg, Altena, Bentheim, Tedeneburg, 
ter, Dale u. f. w. Die Gefammtfumme ber dafür verwen— 
beten Gelder beträgt, ohne Verüdfichtigung der vielen Schen- 
fungen, die Philipp an Kirchen und Kiöfter machte, nach ber 
Angabe der Chroniften an 50,000 Mark, #2) welches nach dem 
18°) Seibertz U. B. J. N. 95 und 96. 


182) Jacob, de Susato (Seiberg Quellen ©. 182) und Henr. ab Her- 
vord bei Abel König Philipp S. 272, Ein vollftändiges gleichzeitiges 
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en Werthe bes Geldes im jener Zeit, wo bie Einflinfte des 
bifchofs, bei dem Mangel eigentlicher Steuern, verhältniß- 
ig unbedeutend waren, faft ans Tabelhafte grenzt, wenn 
nicht vorausfegen dürften, daß die Beute, die in den ita- 
schen und norbbentfchen Kriegen gemacht wurde, ein We— 
liches bazır beigetragen habe. '*) Gewiß ift, daß Philipp 
: Kirche, durch den Erwerb dieſer Güter, durch die Befe- 
ng des alten Lothringifchen Ducats im Erzftift und burch 
Gründung des neuen in Weftfalen'**) auf eine Stufe von 
ht, Anfehen und Glanz erhob, welche ihrem Erzbifchofe 
unter den weltlichen NReichsfürften eine der erften Stellen 
rte. Bei fo ausgezeichnetem Erfolge feiner Bemühungen 
die Kirche, kann der Werth des Urtheils einer alten Chronik 
cölnifhen Erzbifchöfe, daß er mehr zu weltlichen und 
gsgefchäften, mehr zu eitlem Weltruhm als zu göttlichen 
zen aufgelegt gewejen, daß bie Kirchen in ihren Angelegen- 
n bei ihm feinen Schuß gefunden, vielmehr manche ihrer 
r durch ihn für immer beraubt worden, auf feinem Un— 
h um fo mehr beruhen, weil diefelbe Chronik wenige Zeilen 
v, feine bemwunbernswürbige Standhaftigfeit gegen ben 
r und daß er 40,700 Mark auf den Anfauf von Städten 


terzeichniß der Erwerbungen Philipps in Seiberk Urk. Buche III, 
Rt. 1072. Doaffelbe giebt zugleih an, wieviel fiir jede Ermwerbung 
ezahlt worden und was davon im Nüdftande geblieben. Bei 15 fehlen 
ie Preisangaben. Die twirflih angegebenen Preiſe betragen über 30,000 
Rarl. Godefrid. Goloniens. (Böhmer fontes Ill, 458) giebt 
en Betrag genau auf 40,700 Marf an: Hoc anno (1188) precavens 
ı futurum, ad quadraginta milia marcarum et seplingentas marcas 
ummam argenti perduxit in coemptione urbium et prediorum terre 
‘oloniensi adjacentium circumeirca. ben fo die Cronica presulum 
ı den Annalen db. niederrhein. hiſtor. Vereins II, 201. 

'zsar, Heisterbac. dial, mir, I, 269, giebt eine andere Quelle an, 
‚oraus Philipp Geld geihöpft: Dominus Phil. Colon, Archiep. dum 
ropter castra qu@ emerat b, Petro, multis debitis esset obligatus 
ictum est ei a quibusdam, quod plebanus s. Jacobi Everhardus 
wltam haberet pecuniam repositam. Missi sunt qui pecuniam 
ccomodarent, Daß Philipp nicht alle Schulden bezalte, bie er durch 
ine Erwerbungen gemacht, ergiebt eine Urkunde feines zweiten Nach- 
fgers Erzbiſch. Adolfs I. v. 1197. Kremer academ. Beitr. IT, Urf. 
. 41. 


t ab eo tempore usque in hodiernum presules Colonienses duos 
ucatus, Colonie scilicet et Westphalie cum’ totidem vexillis ab 
nperatoribus suscipiunt, Cesarius Catal. (Böhmer fontes Il, 278.) 


$. 72. 
1191. 


8. 72, 
1191. 


8. 73. 


1192. 
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und Gütern für die Kirche verwendet, nur zu rühmen weiß; 
gleichwie fie auch im Eingange ihres Artikels über Philipp, 
ihn als einen Mann bezeichnet, der unter allen Fürſten des 
Reichs, durch ven Ruhm befonderer Tapferkeit, wie Durch aus- 
gezeichnetes Lob und Ehre geglänzt habe. '*°) 


8.73. Die Erzbifchöfe. — Bruno III. Graf von Altena 1191—119, 
Adolf I. Graf von Altena 1195 — 1205. — Bruno IV. Graf von 
Sayn 1205 — 1208; und Diedrich I. Graf von Heinsberg 
1208 — 1214. 


Nach dem Tode Erzbifchof Philipps gab es wieder eine 
zwiefpaltige Wahl wie nach dem Tode Arnolds II. Wie 
damals Friedrich II. Graf von Altena gegen ben gewählten 
Propft Gerhard zu Bonn, jo wurde nun Friedrichs Bruder 
Bruno III. von Altena, Dompropft zu Göln, gegen ven 
gewählten Propft Yothar zu Bonn, durch die Gunft mächtiger 
Freunde, noch im Jahre 1191 als Erzbiſchof durchgefegt. ') 
Wie jener nach zweijährigen, fo fand biefer nach kaum Län- 
gerem Regiment Ruhe im Klofter Altenberg ; jener nach erfolgten 
Tode, diefer nachdem er freiwillig auf feine Würde verzichtet 
hatte. Bruno erhielt am 13. Januar 1192 auf einem Tage 
zu Worms von Kaifer Heinrih VI. die Belehnung mit den 
Regalien und den beiden Herzogthümern feiner Kirche.) So- 
dann wurde er am 31. Mai zu Cöln vom Erzbifchofe von 
Trier und dem Bifchofe von Verdun confecrirt. Die Bifchöfe 
von Münfter und Utrecht, obgleich anwefend, weigerten jegliche 
Theilnahme an dem Acte, weil fie behaupteten, er habe durch 
fie als cölniſche Suffragane vollzogen werben müffen.*) 

185) Hahn Collectio Monumentorum I, 393, 

1) Exclusa per minas nobilium et impressione manus laice, canonica 
electione de Lothario Bunnensi preposito facta, fuit intrusus, prout 
in simili habetur de Frederico I, Coloniensi archiepiscopo, cujus 
frater idem Bruno extitit scil, carnalis. Jacob. de Susato (Sei. 
berg Quellen 1, 183). Eben jo die Cronica presulum Colon, (An- 
nalen bes hiſt. Bereins filr den Niederrhein 11, 208) und Levoldia 
Northoff Cronica (Seibert Quellen II, 13). 

2) Imperator — jura episcopatus sui duosque ducatus concessit, 


Godefr, Colon, a, 1192 in Böhmer fontes III, 471, 
3) Godefr, Colon. J. c. 
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Die furze Regierung Bruno’8 war eine friedliche. Zur 
faltung irgend einer politifchen Thätigfeit fehlte es ihm in 
em fchon fehr hervorgerüdten Alter *) mehr an Energie als 
Gelegenheit. Die legtere wurde ſchon im Herbſte 1192 
h die Wirren geboten, welche ‚vie lütticher Bifchofswahl im 
olge hatte. Die Ermordung des vom Papfte beftätigten 
hofs Albert von Brabant, woran man den SKaifer ber 
ichuld zieh, veranlafte einen Aufftand der nieberrheinifchen 
ten gegen ben Kaifer, der dagegen den Cölnern den Rhein 
ven ließ. Es Fam zu Ende des Jahrs ein Bündniß zwi— 
Cöln, Brabant und Limburg zu Stande und in ähnlicher 
betheiligte fich bald alles, was früher zur Parthei ber 
fen gehört hatte, an der gefährlichen Stimmung, bie fich 
einmal gegen die Hohenftaufen manifeftirte. Kaifer Heinrich, 
(ug um biejelbe in offenem Kriege zum Ausbruche kommen 
affen, wußte die mächtigften feiner Gegner durch Gunft- 
gungen einzeln zu gewinnen und baburch den Bund zu 
wen. Zu dieſen gehörte auch der Erzbifchof von Cöln, ben 
als derſelbe im Juni 1193 am Hoflager zu Worms vor 
erfchien, als feinen wielgetreuen und geliebten Fürſten 
‚ ihm bie alten Zolffreiheiten beftätigte und das Schloß 
ſchenkte.“) Der cölnifche Ehronift, der uns dieſe Miß— 
Itniffe mehr andeutend, als ausführend berichtet, *) fagt 
ch, es fei damals auch fehwerer Krieg unter den weftfäli- 
Grafen gewejen.”) Diefer fcheint ſich aber auf bie 
züge der Grafen von Walde und Schwalenberg gegen 
icche zu Paderborn, deren Vögte fie waren, bejchränft zu 
„„*) wenigftens ift von anderen bamaligen Kriegen in 
alen nichts befannt.”) Yedenfalls nahm Erzbifchof Bruno 


runo Senex et debilis. Jacob. de Susato, I. c. Iste debilis et 

»nex. Lew. a North. |, c. 

ttendentes fidem puram ac devota obsequia dilecti principis nostri 

runonis, Lacomblet U. 3. I, N. 539. 

ie Speztalbeiege dafür find yufanımengeftelft bei Abel König Philipp 
304, N. 


— rave in Westfalia inter comites terre illiu. Godefr, 


l ü 
— er Cosmodrom. (Meibom S. R, G. I, 274.) 


-haten ann. Paderb, I, 631. 


$. 73. 
1122. 


$. 73. 
1192. 


1193. 
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feinen Theil daran. Jene Ränbereien hatten bereits 1188, 
als Friedrich I. nach Baläftina zog, ihren Anfang genommen 
und wurden bamald baburch unterbrüdt, daß Bifchof Bern- 
hard II. von Paderborn alle feine Lehn- und Dienftinannen 
anfbot, die Grafen mit ihren Genofjen im offenen Felde fchlug, 
bie Burg Brobeck, worin fie fich zurückgezogen hatten, bela- 
gerte, eroberte und zerſtörte.““) Graf Widefind, entſchloß fich 
dann bem Zuge ins heilige Land zu folgen, und um dazu bie 
Koften zu gewinnen, verkaufte er dem Bifchofe feine Vogtei 
über deſſen Kirche.) Nah Widekinds Tode fegten beffen 
Brüder die Raubzüge fort, von benen aber, wie gefagt, unfere 
Diveceje nicht weiter berührt murrbe. '?) 

Die frievlichen Berwaltung-Acte, welche Bruno in feiner 
Divecefe vornahm, find außer denjenigen, worüber rheinifche 
Urkunden ſprechen“) in Weftfalen folgende: 1192 betätigte 
er dem Kloſter Piesborn die bemfelben von feinem Vorfahr 
Philipp verliehene Freiheit vom Neufer Zoll und ficherte ihm 
freien Berfehr im weftfälifchen Herzogthume.““) — 1193 hob 
er die Kirche zu Wedinghauſen aus dem Archidiaconatverbande, 
verjegte die daſelbſt wohnenden Klofterbrüder nach Rumbed, 
verordnete, daß diefelben von dort and alle Parochialrechte zu 
Wedinghauſen ausüben follen und beftätigte der Kirche alle 
Rechte und Beſitzungen.“) Noch in bemfelben Jahre geneh: 
migte er die Uebertragung des Hanjes Udenhufen, mit Aedern 
und Gehößen, an das Klofter Rumbeck zum Behufe ber bort 


10) Rapine et incendia fuerunt per diecesin Paderbornens. a Witi- 
kindo comite et Hermanno de Waldegge excitute, qui complices 
suos contraxerunt in munitiunculam Brobeke, quam eps. Paderb, 
cepit. et destruxit, Gob, Pers. I, e. 

11) Heinrich VI. genehmigte ben Verzicht Hermanns von Walbel auf bie 
Advocatie am 12. Dezb. 1193. Schaten ann, paderb. 1, 627,... und 
Falcke tradit. corbej. p. 224. Erh. Regg. cod. dipl, N. 527, 

12) Schaten |, c. p. 618, ridt zwar ben Sriegsichauplats herilber in 
unfer Herzogthum, indem er die Burg Brobed in dem Orte Brabed 
zwifchen Brilon und Winterberg findet, Allein bas ift eben ein Irr— 
thum; fie lag vielmehr bei Marsberg, unterhalb Neuborf an ber Orpe, 
im Waldecliſchen Amte Eilhauſen. Varnhagen Wald, Geh. S. 261 


Note g. 
13) Lacomblet U. B. l. NR. 536 und 537. 
14) Erhard Rogk: Cod. diplom, N, 521, 
15) Seiber& U. 9. I, NR. 102. 
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nenden Nonnen. '°) Es feheint alfo wohl, daß die beab- 
igte Meberfiedelung der Wedinghauſer Klofterbrüder nach 
ubeck nicht zu Stande gefommen, dieſes vielmehr zu dem 
menklofter eingerichtet ift, welches feitbem bier beſtanden 

Aus beiden Urkunden geht hervor, daß Bruno in befter 
racht mit den Grafen von Arnsberg fowohl, als mit ben 
gen weitfälifchen Grafen und Herren lebte, die wir auch 
anderen Gelegenheiten um ihm finden. '”) —- Die einzige 
iſche Berhandlung, die außerdem von ihm befannt ift, 
bt in einem ewigen Bunde, ven er 1193 mit dem Herzoge 
rich von Lothringen jchlof. '*) 

Nicht lange hierauf legte er, von Altersfchwäche gebrüct,'") 
erzbifchöflihe Würde nieder und 309 fih als Mönch in 
Klofter Wltenberg zurüd, wo er am 21. April 1200 
i 20) 


Viel bewegter als die ſtille Regierung Bruno's, war die 
3Nachfolgers Adolf I, eines Sohnes von Bruno's 
er: Eberhard, Grafen von Altena,“!) der ihm erſt in 
Dompropfteiwürde und dann in ber erzbifchöflichen folgte. 
' wurde gleich nach der Refignation feines Oheims zum 
fchofe gewählt und als folder am 27. Märg 1194 von 
 Suffraganbifchöfen Hermann von Münfter und Dietmar 


Jafelbft N. 103. Fromme Frauen und Jungfrauen hatten das Gelb 
rgegeben, um das Haus von Ludwig von Wide einzulöfen. Dieſer 
ıtte es in Händen von Lütbert von VBosmwinfel, Afterlehnsmann Ger- 
irds v. Waffenberg, dem es Erzbifchof Philipp zu Lehn gegeben. Die 
'rafen Heinr. und Gottfried v. Arneberg vermwanbelten den davon zu 
ſttrichtenden Zehnten in eine Zehntlöfe, die Henfrieb v. Schnevording- 
iſen won ihmen zu Lehm trug und 1231 dem Klofter überließ (N. 193). 
en Haupthof, bie curtis Odenhusen, erwarb das Kiofter 1197, 
t. 110). Er lag nahe vor Neheim und wurbe jpäter unter bem 
amen bes Auffeler Hofes befannt; weil man mißverftändfih Oden— 
ıufen in DOberauffel überfette. Er hat num ben alten Namen 
ieber angenommen, 
B. bei Facomblet IN. 536. 
inig Reichs - Archtio VII, pars spee. contin. I, p. 79, wo aud bie 
‚neuerungen bes Bundes durch mehrere Nachfolger Bruno's zu finden. 
,‚ defectum etatis et virium, Godefr. Colon. a, 119, 1. e. 
2. 
— Conatus Chronolog. p. 118. 
cob. de Susato Chronologia comitum de Marka (Seibertz 


nellen I, 217). 


8. 73 
1193. 
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8. 73. von Minden, in Gegenwart bes Erzbifchofs Conrad von Mainz 


119. 


1194. 


confecrirt.”*) Während der erften 5 Jahre feiner Regierung 
d. h. bis zum Tode Kaifer Heinrichs VI., (1197) war bie 
jelbe ftill und in löblicher Weife ganz der Verwaltung feiner 
Divecefe gewidmet. Außer den auf das rheinifche Erzitift 
bezüglichen Urkunden, ?*) wird dies für den wejtfälifchen Theil 
des Erzbisthums durch folgende Thatfachen belegt: In Soeft 
beftand ein ärgerlicher Streit unter ben Ganonichen der bor- 
tigen Stiftskirche, über die Vertheilung der Präbenden. Mit 
Hülfe des päpftlichen Legaten Guido, Biſchofs von Pränefte, 
wurde der Streit in energifcher Weife befeitigt.?*) — Vielleicht 
bei derjelben Gelegenheit befundete Adolf am 26. September 
zu Soeft, wie eine Matrone Betronille, mit ihrem Sohne Jo— 
hann, dem Klofter Delinghaufen eigene Leute gefchenft,*?) und 
in einer anderen Urkunde, daß Konrad von Allagen ein ihm 
gehöriges Allode, demſelben Kloſter übertragen babe. °*) 

Im Juli 1194 hielt Adolf als Herzog in Wejtfalen und 
Engern einen allgemeinen Provinzialgerichtstag zu Paderborn, 
um den Unterdrückten gegen die Gewaltthätigfeiten ihrer Dränger 
Recht zu verfchaffen.*”) In demfelben Jahre verglich er einen 
langwierigen, hartnädigen Streit, zwifchen dem Abte Sifried 
zu Flechtorp und Gottfchalf von Padberg. *) Etwas jpäter 
nahm er auf Bitten des Abts Sifried, Flechtorp in feinen 
befonderen Schuß und beftätigte ihm alle einzelne bis dahin 


22) Ficker Engelbert ber heilige. Cöln, 1853, ©. 210, wo nachgewieſen 
wird, baß Erhard Regg. 11, N 2299, mit Bezug auf Godefr, 
Colon. a. 1193 (Böhmer fontes Ill, 472) irrig behauptet, Abolf jei 
jchon 1193 und nicht wie andere (j. B. Mörckens Conatus p. 119) 
angeben, erfl 3194 confecrirt worden. 

23) Lacomblet I, NR. 541, 547, 549—552, 554—560. 

21) Seibert U. 8, II, R. 1076. 

25) Dafelbft N. 1075. 

26) Dafelbft N. 1074. Diefe und die in den beiben vorigen Noten attge- 
führten Urkunden find ohne Jahrzahlen. Nur das Datum Susati V, 
Kal, Octobris ift in N. 1075 beigefügt. 

27) Ubi Dei omnipotentis gratia in cathedre pontificialis culmine nos 
constituit et nostre potestatis provincias Westfaliam scil, et An- 
gariam pro liberatione oppressorum intrare nos conlingit, prin- 
cipes, nobiles, omnesque terre populos pro judicio et justitia faci- 
enda — — Erh. Regg. II, N, 2322 und Cod. diplom. 


N. 536. 
28) Zeitfchr. file weftf. Geſch. VIII, 60. 
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efißungen.?) Im folgenden Jahre 1195 vermit- 
ß der früher auf feinen Vorſchlag zum Vogte des 
chtorp gewählte Graf Hermann von Walde, gegen 
idigung von 26 Mark fohweren Geldes, vor ben 
: Stadt Soeft, nämlich dem Vogte Eberhard, dem 
ermann und anderen Soefter Bürgern, alle feine 
über das gedachte Klofter, in die Hände des Erz- 
gnirte. ®°) 
als geriet Adolf mit dem Kapitel zu Soeft in 
wegen der Bropftei beffelben. Er hatte feines 
sohn: Diedrih von Iſenburg, fpäter Bifchof von 
er aber damals noch ein Knabe war, dazu ernannt,?') 
1 Hatte Herrn Eberhard von Bolmeftein gewählt. 
Theile hHartnädig auf ihrem Rechte beftanden, fo 
yere Entſcheidung eintreten. Die dazu ernannten 
Sommiffarien, verglichen 3. Mai 1196 die Sache 
3 vorab der Verwandte Adolfs auf feine Ernennung, 
von Volmeftein auf feine Wahl verzichtete, der Erz- 
3 freie Wahlrecht des Kapitels anerkannte und ihm 
irche in Brilon zur freien Dispofition belief ; wogegen 
jeder des Kapitels, Herren Eberhard, für die zumächit 
yerdende Prübende, zum Canonich wählten, der Erz- 
m eine Rente von 10 Mark ans den Propjteigütern 
und ihm die der Propftei zunächft vacant werdende 
erſprach. Hierauf wählte das Kapitel den vorhin 
Knaben zum Bropfte und der Erzbifchof ftellte eine 
Urkunde über das dem Kapitel zuftehende Recht der 
copftwahl aus.) In demfelben Jahre verwandelte 
ad don feinem Vorfahr Philipp 1170 geftiftete Augu— 
onnenflofter Bredelar, wegen bes anftößigen Vebene- 


bit ©, 62. Diefe und die in der vorigen Note gedachte Urk. find 
aus dem Sabre 1194, aber jene aus dem erften, diefe aus bei 
en. Jahre des Bontificats Adolis datirt. 
lbſt ©. 65. 

Name wird in den betr. Urff. (folg. Note) nicht genannt. In 
näcfen Jahren war aber ns Propft zu Soeft (Urk. von 
kt und 1205 bei Lacomb. I, NR. 13 und 15) und bas lonnte 
. nur der — —— N Münfter jein. 
berg U. 8, I, N. 105 und 106. 


8. 713. 
1185, 
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wanbels der Schweftern, in ein Eifterzienfer-Mönchsflojter und 
erimirte es von aller Vogteigewalt. Die Nonnen wurden nad 


Rumbeck gebracht.“) Sodann genehmigte er als Oberlehns— 


herr die Verwandlung eines Blut- und Fruchtzehnten, den 
Egbert won Herdringen von Eberhard Sluc, dieſer von den 
Edelherren von Rüdenberg und legtere vom Erzbifchofe zu Lehn 
trugen, zu Gunſten des zehntpflichtigen Kloſters Delinghaufen, 
in eine Zehntlöfe. **) 

Mit dem nun folgenden Fahre 1197 gewinnt die Thätig- 
feit Adolfs eine andere, mehr politiiche Richtung, deren eigen- 
nügiger Berfolgung er am Ende jelbjt zum Opfer wurbe. 
Aus dem früher Gefagten ($. 62) find uns die nach dem 
Tode Kaifer Heinrihs VI. entjtandenen Kämpfe Otto's IV. 
von Braunfchweig und Philippe von Hohenftaufen um vie 
deutjche Königskrone befannt. Dieje Kämpfe waren vom Nechts- 
punkte aus betrachtet, eigentlich ganz unthunlich, weil Heinrichs 
Sohn Friedrich II, kurz vor dem legten Zuge des Staifers 
nach Stalien, zum römifchen Könige gewählt und alfo über 
die Nachfolge im Reiche bereits entjchieden war. Nichts dejto 
weniger jtelite fih Adolf an die Spige einer Parthei, welche 
die Güttigfeit der Wahl des damals noch ungetauft gewefenen 
zweijährigen Knaben bejtritt. Obgleih die cölnifche Kirche, 
auf deren erzbifchöflihem Stuhle fchon drei Mitglieder feiner 
Familie gefejfen,?) den Hohenſtauffen das Herzogthum in 
Weitfalen und Engern verbantte, (S. 248) fo jcheint Adolf 
jener Familie doch nicht zugethan gewefen zu fein. Er hatte 
erft nach langer Einfprache, für die Wahl Friedrichs U. 
gejtimmt. Jedenfalls waren die Privatvortbeile, „welche vie 
Wahl eines Gegenfönigs verfprach, größer als diejenigen, bie 
er früher von dem despotiſch gelaumten Heinrich VI. oder num 
von defjen bebrängter Witwe erwarten durfte und ſolche Rüd- 
fihten mußten um jo entjchievener auf feine Handlungmweife 


33) Dafelbft N. 107. Seibert Geſchichte der Abtei Brebelar in Grote's 
Jahrbuch für Weftfalen I, 89. Annal. Premonstr. II, 713. 

5) Dafelbft N. 109. 

3) Bruno IH, Friedrih II. und Bruno IH, 
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er von Zeitgenoffen als em zwar ſchlauer und 
ber zugleich unzuverläffiger Mann gejchilvert wird,““) 
surch unziemliche Habjucht?”) befledt war. °*) 


rzbifchof Konrad von Mainz über Meer im heiligen 
end war, fo nahm Adolf, nach ihm der erjte und 
eiftliche Fürft, die neue Wahl in die Hand, nachdem 
ifchof von Trier durch die Zuficherung von 4000 
jein Unternehmen gewonnen hatte.3%) Die übrigen 

Biſchöfe, fo wie andere geiftliche und weltliche 
ſonders am Niederrheine, gewann er durch ühnliche 
en, die alle auf die Reichthümer derjenigen berechnet 
en er die Krone anzubieten dachte. Die erfte Ver: 
jeiner Anhänger, fand zu Andernach ftatt. Herzog 
n Schwaben ließ fie zwar von einer neuen Wahl 
weil viele Fürften abwejend und fie an ihren, dem 
vige Friedrich geleifteten Eid gebunden ſeien.““) Aber 
Adolf verabrevete einen förmlichen Wahltag auf das 
nars, wozu er auch den König Richard von England 
eß, weil er deſſen Abneigung gegen die Hohenjtaufen 
tihard erſchien nicht. Man wendete daher zunächſt 
auf Herzog Berthold von Zähringen, ver ebenfalls 
Jobenftauffen zerfallen und im Befige großer Schäße 





Innozenz II. nennt ihn in einem Briefe: lubricus, versutus, 
ellis et perfidus, callida semper arte decipieus. Epist. X, 19, 
iam avide sitiebat, Registr. N. 117. 
ama non integra et suspecta. Emonis Chron, Belgic. (Ma- 
vet, ®vi analecta, T. Il, 1.) Die prägnantefte Darftellung der 
boollen Haltung Adolfs, zwijchen den Königen Philipp und Otto, 
die Reinharbsbrunner Chronif in einer Stelle bei Fider 

». d. Heil. S. 29. 
Thron, Rhytmic. (Leibnitz S. R. B, II, 89) jagt: 

Biſchop Abolff der Colnere 

In nere der Arbeit jere — 

Dan noch was der Menkere 

Biſchop Eonrat over mere. 

De toch umme den van Triere 

Dem lovebe he twyge viere 

Dufent marl gbeven 

Dat he wolbe bi öme ſtreven x. 
micon Ursperg. Argentorati 1609, p. 234. 


8. 73. 
1197. 


8. 73, 
1197, 


1198, 
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war,“) die er durch eine mufterhafte Verwaltung feines Pandes 
zu mehren wußte.) Man bot ihm die Krone an und beftimmte 
zu feiner Wahl ven Sonntag Reminiscere in der Faften. 

Unterdeß waren aber auch die Freunde des hohenftau- 
fiſchen Haufes nicht unthätig. Sie famen in der fächfifchen 
Stadt Mühlhaufen zufammen, einigten fich dort mit ven 
Schwaben und wählten auf den Vorſchlag des Bifchofs von 
Conftanz, den Herzog Philipp von Schwaben, gegen ven bie 
Einwendungen, die man wiber ben jungen König Friedrich 
erhoben, nicht geltend gemacht werben Fonnten. Philipp wei- 
gerte fich zwar lange aufs gewilfenhaftefte, die feinem Better 
und Mindel gebührende Krone anzunehmen; da er fich aber 
zulett überzeugte, daß es auf feinem anderen Wege möglich 
jet, diefelbe feiner Familie zu erhalten, fo willigte ev endlich 
in, die am 5. Märg 1198 vollzogene Wahl. *) 

Sechs Tage vorher hatten fich die von Adolf berufenen 
Fürften in Cöln verfammelt. Als fie von dem Mühlhanfer 
Tage börten, fehicten fie unter der Führung des milden und 
beredten Bifchofs Hermann von Münfter +) eine Deputation 
dorthin, um die abgefonderte Wahl aufzuhalten und zu einer 
gemeinjchaftlichen zu machen. Als fie anfam, war Philipp 
ſchon gewählt und dieſer forderte num die Cölner VBerfammlung 
auf, feine Wahl anzuerkennen. Adolf wollte fich jedoch nicht 
dazu verjtehen. Er jtellte vor, die Wahl fei ungültig, fie könne 
nicht in Sachfen, müſſe vielmehr herkömmlich auf fräntifcher 


41) Der hohenſtaufiſch geſinnte Ursperger Abt Conrad von Lichtenau fagt 
a. DO. man babe Berthold zum Könige beftimmt non propler hoc 
quod justus posset esse videri aut diligere veritatem — sed propter 
hoc, quia pecuniosus videbatur, cum esset avarissimus et omni 
iniquitate plenus, 

42) Schöpflin hist. Zaringo-Badens. I, 149, nennt ihn Berthold ben 
Neichen, läßt aber feiner Verwaltung, namentlich als Städtegründer und 
Geſetzgeber volle Gerechtigkeit wiberfahren. Nichtädefloweniger mußte er 
fih härtere, ja abgefhmadte Beurtheilungen gefallen laſſen. Faber 
histor, Suev, in Goldast $, R. $, nennt ibn fogar einen Menfchen- 
freffer: tantum habuit appetitum edendi carnes humanas, ut 
servos suos oceidi juberet et coqui, 

3) Raumer Hobenftaufen IH, 104. lese die Abweichungen in Beſtim⸗ 
mung bes Wahltages Hurter Imozenzel, 155, Note 280. 

+) „De wart geheyten de milde.“ Chronik ber Bilchöie v. Munſter; im 
Ficker Geſchichtquellen des Bistums Münfter I, 111. 
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en. Die Unterhandlung mit Berthold wurde fort- 
id ein zweiter Wahltag nach Andernach beftimmt, 
einem Kriegsheere erjcheinen follte, Berthold ver- 
' Zwar und gab für die Erfüllung des Verfprecheng, 
als Geifel. Da er jedoch hierauf erwog, daß die 
eſten des Reichs ihm doch nicht anerkennen würden, 
chtige Herzog in Schwaben, als Feind und König, 
ungen höchſt gefährlich werden und er feine Schäge 
Ausgange noch fehr ungewiffes Unternehmen aufs 
wmüffe, hielt er für klüger, ven Tag zu Andernach 
uhen und feine Neffen ven Fürften zu überlafjen.*®) 
reits aufgemwendeten Unkoſten, wurde er von König 
ſchädigt. 
rend die Fürſten zu Andernach noch vergeblich auf 
Erſcheinen warteten, wurden ſie durch Philipp von 
loſen Betragen ihres Kandidaten in Kenntniß geſetzt, 
ven ſchlaffen Erzbifchof von Trier für 2000 Mark 
d dem Erzbifchofe von Eöln noch anfehnlichere Ver- 
T machte, werın er die Verſammlung zu ſeinen Gunften 
Yirde, Uber Adolf wollte fich hierauf nicht einlaffen, 
utwebder den Berficherungen Philipps nicht trauete 
als noch die Schmach eines Riüdtritts unter fo ehr- 
ingungen fcheuete. Die größere, daß er dadurch ganz 
nd in Bürgerfrieg verwidelte, beachtete er nicht. In 
vaft mit feinen Verbündeten, wandte er fich, nachdem 
308 Bernhard von Sachſen auf die ihm gemachten 
‚en einzugehen abgelehnt hatte,“) wiederholt an König 
von England, defjen Neichthum eben fo verlodend für 
bſucht, als deſſen Haß gegen die Hohenftaufen, viel- 
nd für den Erfolg feiner Bolitit war. Adolf bot ihm 





Üte für die Krone 1700 Mark an Adolf zahlen. Ann, Argentin. 
13 (Böhmer fontes Ill, 93). Histor. Novient, monast, 
‚u, 21,) 

wurden, weil er fie micht erlöfte, eingegangener Berpflichtung 
8, dem geiſtlichen Stande gewidmet. Der eine von ihnen: Bert- 
wurde Abt, der andere: Konrad Kardinal. Dadurch erlofch ihr 
nm ımb ihre Güter dienten zur Bereicherung des aufblühenden 
lechts von Wirtenberg. Hurter a. DO, ©, 157. 

‚arii dialog, 10, 23. 
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nämlich die Krone für Otto den zweiten Sohn feines Schwa- 
gers, Herzogs Heinrich des Löwen, an, dem ber König befon- 
ders gewogen war und dem er deshalb bie Graffchaft Poiton 
als Verforgung gegeben Hatte.) Richard vernahm die An- 
träge der Fürftenverfammlung eben jo wohlgefällig, als ſein 
Neffe freudig davon überrafcht wurde. Er gedachte dabei ber 
jchmeichelhaften Aufnahme, womit ihn Erzbifchof Adolf, als er 
der deutſchen Gefangenfchaft entlebigt, nach England zurückrei— 
jend, in Cöln geehrt hatte '%) und jchidte den geliebten Neffen 
mit großen Geldfummen und vielen Koftbarfeiten fofort nad 
Deutfchland, wo man den Anfang Mai's 1198 zu feiner Wahl 
in Edln beſtimmte.“) Hier wurbe er feierlichft empfangen, in 
St. Peters Dome gewählt und nachdem die von Philipp nad 
Aachen gelegte Befagung von dort vertrieben war, am 4. Yuli 
dafelbft von Erzbifchof Adolf auf Karls d. Gr. Stuhl gefegt, 
gefalbt und gefrönt. °') 


w) Cäfarius a. D. 2, 30, äußert fich über den Handel, den Adolf mit 
ber Krone trieb, in ſehr prägnanter Weiſe: Adolphum episcopum 
intelligo qui post mortem Henrici imperatoris, quasi venale impe- 
rium babens, veneno „varitie se ipsum infecit, plurimosque inter- 
fecit, Nec mirum, posuit enim cor suum i. e. consilium suum in 
ventres luporum, ad thesauros Richardi regis Anglie, late hiantium, 

uorum consilio Ottonem Saxonem, fillum sororis ejus, in regem 
omanorum elegit. Extunc crudelis illa bestia, scil, avaritia, facta 
est homo, i. e, hominihus ita sociabilis et cara, ut ejus zelo chri- 
stiane potestates a justitin et fide moti, negligerent juraments, 
perjuria parvipendentes, Letzteres bejtätigte fih nur zu ſehr. 

49) Er bewirthete Richard drei Tage in Cöln. Nach einer fererlichen Mefie, 
welcher ber König beigewohnt, intonirte Adolf auf ben Chor tretenb: 
nune scio vere quia misit dominus angelum et eripuit me de manu 
Herodis. Radolf. de Diceto abbreviationes Chronicorum (Sel- 
deni Script, X, hist. Angl. 430.) 

50) Der abbas Ursp. p. 235, äußert fih unwillig, Otto fei gewählt: pro 
eo quod superhus et stultus, sed fortis videbatur viribus et statura 
proeerus, — ®ie Arn, Lubec. L. 7, C. 17, (Leibnitz S, R, B. 
Il, 740) verfichert, führte Otto, als er nad Deutihland fam, 150,000 
Mark auf 50 Nofjen mit fi. Das war freilih etwas mehr, als wozu 
fe ber Herzog v. Zähringen nur mit Wiberftreben berbeilafien wollie 

>!) 3m Chrono, rhytm, I. ce p. 90, beißt es: 

Mit &ren fe alle quamen 
Dme entgegen unde to möte. 
dit manchen werden Grute 
Bart he van öne untfangen 
Mit groter Er wart dar begangen. 
Mit Ecalle unde mit Povejangen 
Bart be gebracht an janct Peter Dome. 
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Dadurch war der Bürgerkrieg entjchieden, der nun zehn 
Jahre lang das deutfche Meich verheerte (8. 62). Adolf ſchien 
dabei für die Befriedigung feines Ehrgeizes erfolgreich geforgt 
zu haben. Noch an feinem Krönungtage verſprach ihm Otto 
die Erftattung aller Güter, welche feine Vorfahren der cölni- 
fchen Kirche entfrembet, gab ihm namentlich Salfeld zurück 
und beftätigte ihm, mit Zujtimmung feiner Brüder Heinrich 
und Wilhelm, die Ducate, Allodien und alle übrige Befigungen 
der edlnifchen Kirche. °?) An demjelben Tage erneuerte Adolf 
das früher mit dem Abte Widefind von Gorvei gefchloffene 
Bundniß durch eine feierliche Urkunde.) Eine Reihe anderer 
Ucte aus bdiefer Zeit befunden das Selbitgefühl, womit er 
feine Verwaltung im Inneren ber Erzdivecefe führte, von 
denen wir jedoch zumeift nur die auf Weftfalen bezüglichen 
nennen. Noch im Jahre 1197 bewog er die Ebdelherren von 
Ardei und Rüdenberg, den Haupthof Odenhuſen, den fie von 
der Kirche zu Lehn trugen, ihm zu vefigniven, worauf er ihn 
dem Kloſter Rumbeck übergab.) Am 22. Januar 1198 
befundet er, wie Erzbifchof Philipp viele Güter für bie Kirche 
erworben, aber nicht alle bezalt habe. Dies fei namentlich ber 
Fall mit den Allodien des Landgrafen Pubwig von Thüringen 
zu beiden Seiten des Rheins, mit den Schlöfjern Bilftein, 
Wied und Winde, deren Kaufpreis zu 3500 Marl, zum 
Theile durch Erzbifchof Bruno, der Reſt aber durch ihn bezaft 
fei, worauf er dann jene Allodien den Erben des Landgrafen 
wieber zu Lehn gegeben habe.5%) Zu einer befonderen Unger 
fegenheit machte er es fich, die Freiheit der feiner Aufficht 
anvertrauten Kirchen, vor der brüdenden Gewalt ihrer Vögte 
zu fiheren. So befundete er 1198, daß fein Vater Graf 
Eberhard von der Mark und veffen Vater Graf Adolf, obgleich 
fie Vögte des Kloſters Eappenberg geheißen, doch von ber 





Die Schreiben Adolfs und ber Fürften am Papft Innocenz, um Beftü- 
tigung der Wahl Dtto’s in Hartzheim Concilia Germ. ut, 470 
471 


52) Scheid orig. Guelf. Ill, 755. 
53) Daft p. sg. 

54) Seiberg U.8.1,R. 110. 

55) Lacomblet Url, Bug 1, N. 6564. 
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Bogtei feinen Vortheil gezogen und eben jo Adolfs Bruber, 
Graf Friedrich und deffen Sohn Adolf, in diefer Vogtei nicht 
durch Erbrecht, fondern durch freie Wahl gefolgt jeien, wie 
der lette vor dem Erzbifchofe in feierlicher Berfammilung jelbft 
erffärt und bierauf Kaiſer Friedrich, nebſt feinem Sohne 
Heinrich, dem Stifte Cappenberg das Recht der freien Abte- 
wahl betätigt babe. °*) Als im folgenden Jahre der Abt von 
Flechtorp zu Soeft bei ihm darüber flagte, daß der Edelherr 
Heinrich der Schwarze von Arnsberg, mit Gewalt Vogteirechte 
über das Gut feines Klofters zu Werdohl ufurpire, wies er 
diefen mit jeglicher Anmaaßung folcher Art zurüd, indem er 
auf die Verhandlung von 1195 (S. 445) Bezug nahm, wodurch 
der Graf von Walde, der einzige rechtmäßige Vogt des Klo— 
jters, auf alle Vogtei- Anfprüche verzichtet habe und gab zu 
erfennen, daß er den Schuß des Klofters, welches in feiner 
verlaffenen Lage Anfechtungen aller Art zu erbulden babe, 
fräftig handhaben werde.““) In demjelben Jahre beftätigte er 
einen Vertrag des Kloſters Cappenberg mit dem Pfarrer zu 
Hamminfel über eine Zehntlöfe. ’?) Im folgenden Jahre 1200 
befundete er, daf Graf Hermann von Ravensberg und bejfen 
Sohn Otto vor ihm auf die Vogtei des Klofters Flarsheim 
verzichtet haben und daß diefe fortan nur als perfönliches Amt 
auf Wiederruf, niemals aber als Yehn verliehen werden jolle, 
weil die Anmaaßungen der Vögte, da wo fich diefelben auf 
erbliche Titel beziehen fünnten, immer unerträglicher würben.*) 
Zu bderjelben Zeit beftätigte er die Schenkung der Werler 
Kirche, von den Grafen Gottfried und Heinrih von Arnsberg, 
an das Kloſter Wedinghaufen, %°) i 

Dem jekigen Altenrüden gegenüber legte Adolf die Stabt 
Rüden an. Der Graf Gottfried von Arnsberg, ber bier als 
Lehnsherr reich begütert war®!) und zu deffen Comitat vie 
Gegend gehörte, hatte den Erzbifchof durch verbürgte Zufagen, 


6) Niejert minfter. Urf. Samml. II, 286. 
57) Zeitſchr. für weftf. Geſch. VII, 66. 

53) Erhard Regg. 11, Cod. dipl, N, 583, 
59) Dafelbft N. 588. 

©) Seibertz U. B. J. N. 112. 

1) Dajelbft II, ©. 113. 
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wegen feiner, anfangs etwas verbächtigen, Haltung in bem 
Wahlkampfe um die deutfche Krone, fiher geftell. Aur Aner- 
fennung ber dadurch bewiefenen loyalen Gefinnung und um 
ven Grafen wegen feiner Comitatsrechte wor Beeinträchtigung 
zu fehügen, räumte ihm Adolf in einer eigenen Urkunde, Mit- 
rechte an ber Stabt Rüben ein,*?) auf die wir unten, bei 
Betrachtung der Verfaffungzuftände des Landes, im Einzelnen 
zurückkommen werben. Um auch vie Fawike der Cdelherren 
von Rüdenberg für die Nachtheile zu entjchäbigen, welche fie 
durch den Bau der Stadt, an ihren Einkünften in der Billa 
Rüden erlitten, gab er ihnen 1202 eine Kornrente aus dem 
Zehnten zu Katerbed. 9) — Nicht fo ganz im ungetheilten 
Intereſſe feiner Kirche am ihren Befigungen in Weftfalen, 
fcheint ein anderes Webereinfommen zu fein, welches er mit 
feinem Bruder, Graf Arnold von Altena traf. Erzbiſchof Phi- 
(ipp hatte unter anderen auch das Cigen bes erzbifchöflichen 
Haufes auf dem Schloffe Bolmeftein und einer Rente von 5 
Ohm Wein, für 400 Mark erworben und dann dem Grafen 
von Altena wieder zu Lehn gegeben. Diefer übertrug nun 
feinem Bruder Adolf auch das Eigen feines Antheils an ber 
Burg Altena, worauf ihm und feinen Erben alles das ſofort 
wieder zu Lehn gegeben wurde. Dabei verfprach ihm ber Erz- 
Bifchof 600 Mark, und zahlte ihm für die beiden älteren Lehn— 
ſtücke noch 200 Mark. Für jene 600 Mark aber gab er ihm 
pen Haupthof Hagen auf fo lange zu Lehn, bis er ober feine 
Nachfolger ihm die 600 Mark ebenfalls gezahlt haben würden.) 
Auf folche Weife behielten die Grafen von Altena den Beſitz 
der Schlöffer zu Altena und Volmeftein, erlangten die jetige 
Stadt Hagen und auferdem 800 Mark, wofür der cölniſchen 
Kirche nur die Lehnsherrlichkeit darüber verblieb. 

Unterdeß hatte der Kampf ver beiden Könige Otto und 
Philipp um die Krone, feinen Fortgang. Mit diefen hielt ber 
Süden und Dften, mit jenem ber Weften und Norden Deutſch— 
(ande. AZumeift am Niederrheine, dann auch in Sachſen, ver 


e Seiberg U B. Jl, N. 113. 
6, Dafelbft N. 116. 
64) Erhard Regg. Il, N. 2431. Cod, diplom. N. 586. 
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z. 73. ſuchten fie die Waffen gegeneinander und als dieſe ſobald nicht 


1200. 


entſcheiden wollten, bewarb ſich zuerſt Otto und dann auch 
Philipp um die Vermittelung des Papſtes Innozenz III., der 
bis dahin dem ärgerlichen Kampfe der Deutſchen gegeneinander 
ſtill zugeſehen. Um wo möglich eine gütliche Uebereinkunft 
unter beiden Kronprätendenten zu Stande zu bringen, beauf— 
tragte er den Erzbifchof Konrad von Mainz, als derſelbe nad 
preijähriger Abwefenheit, aus Paläftina zurüdfehrend, durch 
Rom reifete, einen Vergleich unter den ftreitenden Theilen zu 
verfuchen. Konrad veranftaltete auch zu ſolchem Zwecke auf 
ben 28. Juli 1200 eine Zuſammenkunft ber ftreitenben Theile 
zwifchen Andernach und Goblenz, welcher auf Seiten König 
Dttos namentlich die Bifchöfe von Münfter und Paderborn 
und der Abt von Corvei aus Weftfalen beimohnten;*‘’) allein 
fie blieb ohne Erfolg.) Der Bürgerkrieg am Rheine un 
in Sachſen wurde ohne entjcheidenden Erfolg fortgeführt und 
eben fo erfolglos der Streit zum Vortheile Otto's durch ben 
Papft entjchieven. Der Tod König Richards von England, 
(1190) der Dtto mit bem wefentlichften Erfordernif für bie 
Kriegsführung, mit Gelde fo reichlich unterftügt hatte, machte 
anfangs wenig Unterfchied im Fortgange feiner Angelegenheit, 
weil Richards Bruder und Nachfolger, König Johann, dem 
Neffen feine Unterftügung nicht fofort entzog, weil ber mäch— 
tige Schuß des Papftes hinzutrat und vor allen bie Stabt 
Eöln, wegen der Hanbelsvortheile, die ihr die Verbindung mit 
England gewährte, ihm im umerfchütterlicher Treue anbieng. 
König Otto felbft fuchte durch wiederholte Garantien für das 
cölnifche Herzogthum in Weftfalen fowohl, als für die Be 
figungen, welche ber Erzbifchof von den Lehnen und Allodien 
feines Vaters, Herzog Heinrich bes Löwen, gewonnen, ben Erz 
bifchof Adolf für die Unterſtützung feiner Sache zu erhalten.‘”) 
Uber die Begehrlichkeit des Legten war unerſättlich. Nur mit 
Mühe gelang es 1202 dem Karbinallegaten unb ber Stadt 
65) Erhard Regg. Il, N, 2432, mit Bezug auf Schaten Ann. |, 


Tut und banbfchriftt. Duellen. 
66) — zu vergl, Hurter Innozenz III. und feine Zeitgenoſſen. 1, 


g. 
I) Seitery Urk. Bud I, R. 111. 
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Cöln, durch neue Bergünftigungen und durch geleiftete Sicher 3. 73. 
heit für die Gelvforderungen Adolfs, legteren zum Ausharren 1200. 
bei Dtto zu vermögen, bem fie dagegen baburch eine Bürg— 
ſchaft für die Treue des Erzbiſchofs gaben, daß Die Geiftlich- 
feit mit den Großen des Yandes und ben Minifterialen ber 
Kirche ſchwuren, demſelben nur jo lange Gehorfam leiften zu 
wollen, als er dem König Otto die Treue bewahre.°*) Alles 
bies reichte jetoch auf die Dauer nicht hin, ven Erzbifchof bei 
gutem Willen zu erhalten. Die Treue der Stabt unb ber 
Großen des Landes für den Kaifer, wırrde allmählig ein Grund 
ber Eiferfucht für ihn und als dazu noch die englifchen Geld» 
zuflüffe anfiengen immer fparfamer zu werben, während bie 
Unerbietungen Philipps gefteigert und dadurch ftets lockender 
für ihn wurden, ba vermogte er der Verfuchung nicht länger 
zu wiberftehen. Wir haben fchon früher berichtet, wie fchmählig 
er ihr unterlag, wie er fich dem meiftbietenden Könige Philipp 
um 9000 Marf verfaufte und feine Scheu trug, ihn 1204 1204. 
eben fo zu falben und zu frönen wie früher Otto.) Philipp 
überhäufte ihn dafür eben fo reich mit Gunftbezeigungen, als 
es früher Dtto gethan.’®) In einer erften Urfunde von 1204 
trat er das Allode von Salfeld an die Cölner Kirche wieber 





68) Godefr. Colon ad a, 1202 (Böhmer fontes Il, 337). 

a) Terra incendiis et rapinis et maxime Colöniensis archiepiscopatus 
devastantur. Tandem Adolphus — necessitate eompulsus et, ut 
asserunt, quinque millibus marcarum corruptus Ottonem descruil 
et ad Philippum se transtulit et inconsulto papa, contra justitiam, 
Levoldi » Northof eron, pontif. Colon, (Seiber Due en Il, 13.) 
Mehr entichuldigenb fagt Jacob. de Susato: fama dieti Adolphi 
vepit esse non integra, pro eo, quod ipse validam manum Oltoni 
suo electo non apponeret, cum tamen secundum verilatem ipse 
potentie dicti Philippi, qui multis principibus et valido milite sti- 
pubatur, solus resistere non valeret, Compulsus est ad ultimnm, 
vel sicut aliqui volunt, promissionibus et muneribus allectus, 
Adolfus archieps. cepit favere parti pref, Philippi etc. (Dafelbft I, 
183.) Dagegen verfihert Godefr. Colon. I, e. p. 339 von Philipp: 
novem ımillia marcarum ei donat — oloniens, vero episcopus 
sacramenlum, quod dudum Ottoni fecerat parvipendens et perju- 
rium et excommunicationem apostolici non metuens etc. 
ſtimmen aud bie Briefe von Innozenz. 

70) Celebrata igitur consecratione predictus archiepiscopus, auro, argento, 

lapide precioso aliisque regalibus insigniis satis regaliter remune- 

ratus, cum honore dimittitur. Annal, Coloniens. bei Abel König 

Philipp S. 275. Die Stelle ift auch über bas Folgende nachzuſehen. 
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ab, wie e8 auch von Dito gefchehen war;?') in einer zweiten 
beftätigte er ihr den Ducat in Wejtfalen und Engern, bas 
Münze, Zoll und Marftrecht und fügte aus eigener Yiberalität 
den Reichshof Brafel und die Kirche zu Kerpen Hinzu. ””) 
Allein, obgleich wir in biefen Urkunden, befonders in ber erften, 
faft alle die rheinischen und weftfälifchen Großen, namentlich 
auch den Grafen Gottfried von Arnsberg, unter den Begleitern 
Adolfs wiederfinden, welche bei der Beftätigungurfunde Dtto’s 
von 1201 gegenwärtig gewefen, fo war doch die Stabt Eöln 
mit diefem Farbenwechſel ihres Erzbifchofs keinesweges einver- 
ftanden. Die Bürger übergaben vielmehr den Schuß ihrer 
Stadt dem Herzoge Heinrich von Limburg, der es noch treu 
mit Dtto hielt und ſchickten Eilboten an ben legten nach 
Braunfchweig, um ihn zu fich zu entbieten. Otto fam auch 
fofort herüber und fünmte nicht, fich bei Bapft Innozenz bitter 
über die Treuloſigkeit Adolfs zu befchweren, ber ihn aus 
Poitou, wo er mächtig und geehrt in Ruhe gelebt, nad 
Deutfchland gerufen, zum Könige gewählt und gefrönt habe, 
um ihn nun für fchnödes Geld zu verrathen und zu verlaffen.’?) 
Die Geiftlichkeit und die Bürger von Cöln, führten eben fo 
heftige Klage gegen den Erzbiſchof.“) Yunozenz gab ihnen 
willig Gehör, verwies Adolf fein Betragen als Verrath und 
Meineid gegen ven päpftlichen Stuhl”®) und erließ am 13. März 
Aufträge an den Erzbifchof Sifried von Mainz und den Bifchof 
von Gambrai, in Folge deren Adolf ercommunizirt, ber Bann- 
fluch unter dem Auslöfchen der Kerzen und feierlichem Glocken 
geläute, in fämmtlichen Kirchen der cölner Dioecefe verfündet 
wurde. Dabei war ihm zwar noch eine lekte Frift geftattet, 
um fih vor der päpftlichen Curie perfönlich zu rechtfertigen, 
als aber auch diefe fruchtlos werftrichen, wurbe er am 19. Juni 
1205, in Gegenwart des Königs Otto, feiner Würde förmlich 
?1) Gelenii vita s, Engelberti p. 131, 


2) Seibertz U. 8 l, N. 121. 

73) Annal, Colon, |, ce. 

29 Arnold. Lubec. VII, 1. (Leibnitz $. R. B, I, 726) und bie 
Briefe bei Abel König Philipp S. 284. 

5) „Wäre er boch nie geboren biejer Sohn Belials, ber die cölmifche Kirche 
und Stabt, durch feine Schändfichfeiten ins Verderben ſtürzt,“ fagt 
Innozenz in einem feiner Briefe. Regg. Inn. 225. 





— 


dr 457 


entfegt unb wenige Wochen nachher ver Propft Bruno von 8. 73 
Bonn zum Erzbifchofe gewählt.”*) Ehe wir weiter berichten, 1204. 
wie Adolf, fich dieſem Spruche widerfekend, das Elend bes 
Bürgerfrieges nun insbefondere auch in feine Divecefe rief, 
wollen wir bie letzten Acte feiner erzbifchöflichen Wirkſamkeit 
in nnferem Lande, erwähnen. Im einem ſchön gejchriebenen 
Diplom vom 27. September 1203 betandet er, wie Gral 
Gottfried von Arnsberg dem Klofter Delinghanjen, die Rranten- 
mühle mit einem Salzhauſe in Werl, drei Höfe zu Deling: 
haufen, Effenberg und Habbel, ſodann wie vier Brüder ihre 
Güter zu Rünern, Kerſebüren und Stammene, bie von ihm 
als Oberlehnsherrn abhiengen, refignirt und er ſolche von aller 
Grafenſchuld nicht nur entlaffen, fondern auch alle Bergabungen 
des Ritters Sigenand an das von bdiefem geftiftete Klofter 
Delinghanfen, beftätigt habe.””) Am 2. Februar 1204 befum- 
bete und beftätigte er eine Schenkung von zwei Häufern zu 
Gerlinchufen und Uelde, welche der Ritter Hermann Hunbert- 
marf, bei Verlobung feiner Tochter, dem Klofter Rumbed 
gemacht hatte.) Sodann genehmigte er noch die Uebertra- 
gung eines zum Haupthofe Wiglon gehörenden Gehölzes, zwi— 
ihen Effenberg und Dalhauſen, welches Arnold von Wiglon 
von Genitafins von Ardei und biefer von ihm zu Lehn trug, 
an das Kloſter Delinghaufen und verzichtete zugleich auf den 
Rottzehnten, wenn das Gehölz urbar gemacht werben mögte. 
Demfelben Klofter verlieh er geiftliche Jurisdiction für bie 
barin wohnenden Mönche und Nonnen, mit Ausichluß aller 
Concurrenz von Seiten des Dechants und Erzdechants und bie 
Güter des Kloſters Rumbed zu Berwide bei Soeft erimirte er 
von allen Abgaben. Diefe drei legten Acte find mit feinem 
Datum verfehen. ?°) 


Wie fchon bemerkt, wollte Adolf dem päpftlichen Aus- 1206. 
fpruche ſich nicht unterwerfen und ben nen gewählten Erzbifchof 
76) Jacob, de Susato Chronicon episcop, Colon, (Seiberg Quellen 
‚184. 
7) Seibert U. B. J, N. 118. 


8) Daſelbſt N. 122. 
2) Daſelbſt N. 126, 128 und 127, 


&. 73. 
1205. 
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Bruno IV. nit anerfennen. Er begab fich vielmehr nad 
Speier, wo König Philipp Pfingften (29. Mai) einen Reichstag 
hielt, um deſſen Hülfe in Anfpruch zu nehinen, bie ihm ber- 
felbe auch dadurch gewährte, daß er bie ihm verbiinbeten 
Fürften zu einer Heerfahrt gegen Cöln aufbot und als bie 
päpftlichen Richter fich dadurch nicht abhalten Lieken, Die bereits 
gerachte Abfegung Adolfs am 19, Juni auszufprechen, wurde 
dadurch das Signal zu neuem Bürgerfriege gegeben. Herzog 
Heinrich von Limburg, dev einzige bedeutende Fürft am Nieder 
heine, ber e8 noch mit Otto hielt und den man nach Adolfs 
Abfalle zum Stiftsverweier ernannt hatte,*”) eröffnete ihn im 
Juni 1205 in Bereinigung mit Otto und ben Cölnern durch 
die Belagerung der Burg Hoftaden, wogegen fich die Anhänger 
Adolfs und Philipps durch gräuliche Verwüftung der Erzdioe— 
cefe rächten.?’) Am 18ten September gieng König Philipp 
felbft mit einem Heere über die Mofel und traf am 29. Sep- 
tember vor Cöln ein, welches er fofort zu belagern begann. 


- Da jedoch feine Anftrengungen vergeblich blieben, wanbte er 


1206. 


fih gegen Deuß, welches ber Uebermacht weichen, Adolf als 
Herrn wieder aufnehmen und für feine Treue Geifeln ‚geben 
mußte. Im folgenden Jahre zog Philipp abermals mit einem 
Heere an ben Niederrhein, wo ihm Adolf mit feinen Anhäns 
gern begrüßen entgegenfam. König Otto aber und Bruno, 
ber unterbeß vom Erzbifchofe Sifried von Mainz, geweiht 
war,®?) zogen ihm mit 400 Nittern und 2000 Fußknechten 
entgegen. Es kam zu einem Kampfe, worin fie unterlagen. *?) 





%) Post defectum Adolfi archiepi. (dux de Limb,) curanı civitatis 
acceperat, ila ut omnes et omnia ad ipsius nulum regerentur. 
Arn. Lubee. |, 7, e. 5. (Leibnitz S. R Br, II, 729.) 

8) Godefr. Colon (Böhmer fontes 11,430) fhilbert fie mit folgenben 
Borten: fiunt incendia ubique, predones emergunt undique, bona 
ecclesiarum rapiuntur, curies earum et ville comburuntur, fiunt 
depredationes pauperum et oppidanorum, exspoliationes viduarum 
er pupillorum. Er beſchreibt ben Fortgang bes Mrieges umſtändlich. 

2) Philipps Waffen hielten alle deutſche Biſchöfe jo im Schreden, da man 
zwei englifche fommen laſſen mußte, bei ber Weihe Affen; zu leiſten. 
(@odefr. Colon. ]. ec. p. 341. Mutius Chron, Germ. (Pistorius 
5. R. G. Il, 803.) 

83) Heinrich von Limburg, ber es ſchon damals heimlich mit Philipp bielt, 
führte fie verrätherifh in Sitmpfe, wo fie von ben Feinden überfallen 
wurben. Godefr. Colon. |, c. p. 342, 
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Otto mußte fih durch die Flucht retten, Bruno wurde gefangen 
und vor König Philipp geführt, der ihn mit eifernen Hand— 
jchellen fejfeln und in Verwahr bringen ließ." Köln wurde 
nun von allen Seiten jo eingefchloffen und aller Zufuhren fo 
beraubt, daß es fich nicht wohl mehr halten konnte. Cine 
Zufammenfunft beider Könige, welche Heinrich von Kallendin 
in der Nähe von Cöln vermittelte, blieb ohne Erfolg. Die 
Stadt mußte fih an Philipp, der zu Boppard ſtand, ergeben; 
Otto gieng nach Braunſchweig. Am 21. April des folgenden 
Jahres hielt Philipp einen feierlichen Einzug in bie Stabt, die 
er in ihren Rechten gnädig beftätigte,’’) während in Weftfalen 
ber Kampf für Otto gegen Philipp fortvauerte. Die Anhänger 
des eiften, beſtehend außer ben Bifchöfen von Paderborn und 
Minden und dem Abte von Corvei, aus den Grafen von Ul- 
tena, Tecklenburg, Schwalefeld u. f. w., wurden geführt von 
bem damaligen weftfälifchen Landmarſchall Graf Simon von 
Tecklenburg gegen Graf Hermann von Ravensberg und beffen 
Genoffen. In einem heftigen Kampfe blieb Simon auf bem 
Plage, Hermann mit feinem Sohne Otto wurde gefangen. °°) 
Die Wiedereinfegung Adolfs fonnte Philipp indeß nicht erlangen. 
Bon zwei Karbinälen, die fich in päpftlichem Auftrage fchon im 
November des vorigen Jahres zu ihm nach Schwaben begeben 
hatten, um einen Frieden zwifchen ihm und Otto zu wermit- 
-tein, konnte er nur erwirfen, baf fie am 29. November auf 
dem Neichdtage zu Augsburg den abgefegten Erzbifchof gegen 
das BVerfprechen, nach Rom zu reifen, um der Kirche Gemug- 


34) Erſt nah Zrifels, fpäter nah Würzburg. Abel ©. 1%. 

85) Der mit ber u abt Friedensvertrag in Pertz Monum, 
Germ, er ‚ 209. Die bewilligten Privilegien bei Tacomblet 
u. B 

66) Wittii hist, Westphal. p . 341. et ef —— . Weſt · 
falen, 1, 102. Lamey "eich. von Ravens Sie alle jetsen 

dieſes niß ins J. 1207. Dagegen führt es abet König ipp 

. 3. 1202 an, ohne eine Duelle dafür anzugeben. Er nennt auch ben 
afen Hermann von Ravensberg irrig emen Grafen von Arnsberg. 

Möfer osnabrück. Gefchichte II, 31. ine —— zwiſchen den 

Grafen von Ravensberg und Teclenbur wegen der Tödtung Simons 

wurbe von Erzbiſchof Apotf bewirkt, aber von ben erfleren in ihren 

Bebin ungen nicht erfüllt und daher erft fpäter 1231 zum Bollzuge 

bracht ilmans weft. Url. B. 11, N. 298. Wir kommen unten 
$. 75) barauf zurüd. 


$. 73. 
1206. 


1207. 


1208. 
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. thuung zu geben, vom Banne Löfeten, wogegen Philipp ben 


gefangenen Erzbifchof Bruno als folchen anerfennen, und feiner 
mehr als jährigem Haft entlaffen mußte.) Bruno, mit 
Empfehlungjchreiben Philipps verfehen, begleitete die Kardinäle 
nach Rom.) Am folgenden Jahre ſchickte dann Philipp mit 
Adolf eine Gefandtfchaft an den Papft, welche die mit ben 
Kardinälen angefangenen Unterhandlungen zum Abfchluffe zu 
bringen und bie Wiedereinfekung Adolfs zu bewirfen verfuchen 
follte. Allein, obgleich diefer von Innozenz mit dem Friedeng- 
fuffe empfangen wurde, fo war berfelbe doch nicht zu Adolfs 
Gunften zu ftimmen. Nach zweitägiger Verhandlung ver Sache 
zwifchen ihm und Bruno, wurde vielmehr der legtere als Erz— 
bifchof beftätigt. Wenige Wochen nachher (21. Juni) fand 
König Philipp von der Hand Dtto’8 von Wittelebach ben 
Tod.“) Adolf reifete hoffnunglos zurüd nach Deutjchland und 
mußte fich fpäter mit feinem zweiten Nachfolger Diedrich T., 
ber gleich ihm entjegt wurde, mit einer Penfion von 300 Mark 
begnügen.) Er machte zwar, während ber Negierung feines 
zweiten Nachfolger Diedrih immer noch Verfuche, feine erz- 
bifchöflihe Würde zur Geltung zu bringen, aber ohne Erfolg. 
Der Papft geftattete ihm 1209 nur das Recht, zu weihen und 


— — | — 


87) Arn. Lubecens, VII, 6. (Leibnitz s. R. Br. II, 729.) Er giebt 
ben Legaten Schuld, daß fie cwcitate percussi, durch Gold und foft- 
bare Kleider keftochen, Philipp bes Bannes entlaffen und erft nachdem 
ihnen Otto vorgehalten, daß fie immemores mandatorum domini papæ, 
fih mit ber Losſprechung übereilt, die Entlaffung Bruno's ans ber 
Befangenichaft — erwirft hätten. Dagegen giebt ihnen Inno— 
zen; in einem Schreiben (Regist, 148) das Zeugniß, er wiſſe gewiß: 
vos manus vestras ab omni turpi munere penitus excussisse, 

8) Godefr. Colon, |. c. p. 343, Nah Arn. Lubecens. VII, 7,1. c. 
fieß er ihn wieder aufgreifen, nah Rothenburg bringen und von hier 

. ans erft dann nach Rom gehen, nachdem ihn der Papft mit Ercommu- 
nication bebroht hatte. 

Godefr. Colon. |. c. 

Cesarius catal. archiep. Col, (Böhmer font, II, 281.) Eben jo 

fagt Jac. de Susato (Seiber& Duellen I, 185): Quibus (Abolf 

und Diebrih) strique ex redditibus episcopalibus 300 marce pro 
sustentatione eorundem fuerunt assignate. Die Cronica presulum 

(Annal. des hiſtor. Vereins für den Niederrhein IT, 205) fagt: es feien 

jevem 400 Mark zum Unterhalt angewiefen. Nah Arn. Lub, VI, 7, 

dl. c. p. 750) erhielt Abolf 200 Marcas de telonio Ducensi et totidem 

de Coloriensi, alfo 400 Marl, Bider S. 45 fagt, er fei mit Bei- 

ftimmung ber Stände, burd eine Rente von 250 Mark abgefunden. 
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benämter, mit Ausnahme bes bifchöflichen, anzunehmen. °') 
findet fich auch aufgezeichnet, daß er noch 1220 den Altar 
11,000 Martiver, in der Crypta der Domkirche zu Cöln 
eiht habe. Er reifete zulegt noch einmal nah Rom, um 
Sache bei der päpftlichen Curie wieder anbängig zu 
en. Hier jtarb er 15. April 1220, während der Regie— 
Engelberts I. Seine irdifchen Ueberrefte wurden 1346 
f nach Weſtfalen gebracht und dann in ber Kirche der 
Altenberg, dem Begräbnigorte feiner Familie, beigefetzt.?) 
Erzbifchof Bruno war ein gebomer Graf von Sayn. ”®) 
Zeit feiner Wahl war er Propft in Bonn an der Kirche 
siligen Caſſius und Florentins, in Coblenz zum heiligen 
‚in Cöln an der Mariengradentirche und zu Aachen an 
tiftöfivche. Die Erzdioeceje hatte durch die Verwüſtungen 
:ieges fo gelitten, dag ihm Papjt Innozenz bie Beibe- 
ı einiger diefer Pfründen ausnahmsweife gejtatten mußte, 


er a. O. 

berichtet umftändfih Mörckens Catalog. p. 120. Dagegen jagt 
:arius Catal. Archiep. Colon, Engelbert I. jei im Erzbisthume 
‚gt: Viventibus adhuc quondam episcopis Adolpho et Theoderico. 
-ulis autem assignate sunt trecente marce ex redditihus episco- 
‚us. Qui in domo Bergensi ambo mortui sunt atque ibidem 
ti. (Böhmer fontes II, 281.) Fider S. 221 jagt: Adolf lebte 
fgezogen zu Neuß und farb dort (1220) April 15. Necrol, eccl, 
r. bei Böhmer |. ec. Ill, 343. Letzteres zeigt jedoch nur den 
stag Adolfs av. 

a North. Cron. (Seibert Quellen II, 14) nennt Brumo 
ftena; die Cronica presulum Colon. ecclesie in ben Annalen 
ſtor. Vereins für d. Niederrhein 11,203, und Jacob. de Susato 
bert Quellen I, 184) nennen ihn natione de Heynbach und 
enb»ch. In zwei anderen alten Perzeichniffen ber cölnifchen 
böfe zu Brüffel und Cöln wird er ein Her von Heinsberg 
nt. Alle Dieje Angaben find aber irrig. Erzbiichof Philipp nennt 
»i Urff. (Günther cod. diplom. Kheno-Mosell. I, 441 und 

Gueilf. TI, 599) jelbft den Propft Bruno einen Bruder ber 

Heinr. und Eberhard v. Sayn umd in- dem Stiftungbriefe des 
hofs Johann I. zu Trier v. 1202 (Hontheim hist. Trevir, 1, 
verden unter ben geiftlihen Zeugen zuerfi Bruno prepositus 
ısis et Gerlacus frater ejus, der Damals canonicus-ad s. Ge- 
‚, war umb unter ben weltlichen Zeugen zuerft die Grafen Eber- 
n Sayr und Heinrich IV. der jüngere genannt. Heinrich TIL, 
p III., Bruno und Gerlah, waren aber Brüder. (Grinbliche 
oz 20. ber Succeifionsbefugnifie ꝛe. in der Grafſchaft Sayn ac. 
Stammtafel N. 1.) Damit find auch jpätere Ehroniften einver- 
3- B. Mersswus de episcopis Colon, p. 25. Moerckens 

p- 121. Buccelliuni German. sacra I, 26, 





8. 3, 
1208, 
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8. 73, um ihm die nöthigen Subfiftenzmittel zu gewähren. *) Na 

1208. feiner Ruckkunft von Rom (3. September 1208) wurbe er in 
Eöln freudig empfangen, ftarb aber nach kurzer Krankheit fchon 
am 2. November vefjelben Yahrs, auf dem Schloffe Blanten- 
berg.) Da er in der erften Zeit feines Episcopats meift in 
Cöoln cingefchloffen, dann gefangen und nach feiner Freilaffung 
geraume Zeit in Rom war, fo ift begreiflich, daß er für feine 
Diveceje wenig thun konnte. Es findet fich auch für den rhei- 
nifchen Theil derfelben feine und für den weftfälifchen Theil 
nur eine Urkunde von ihm aus dem Fahre 1208 ver, woburd 
er das Klojter Delinghaufen von aller Bogteigewalt befreit und 
unmittelbar unter feinen erzbifchöflichen Schutz ftelt. In ver 
Urkunde ift weder ber Tag noch der Ort ihrer Ausftellung 
genannt. Es fcheint aber wohl, daß fie auf der Durchreife 
Bruno's aus Rom nah Eöln, in Weftfalen ausgeftellt worden; 
denn außer einigen Geiftlichen aus der Erzpivecefe, find alle 
übrige Zeugen aus Weftfalen; nämlich der Abt von Weding— 
haufen, ver Prior von Rumbed, Graf Gottfried von Arnsberg, 
die Edelherren Heinrich ver Schwarze von Arnsberg und Jo— 
nathan von Arbei, jodann Graf Arnold von Hüdeswagen mit 
dem Marſchall und Eapellan des Erzbifchofe. °°) 


Nicht lange nah Bruno's Tode, um das Ehriftfeft 1208, 
wurde Diedrich I. Graf von Heinsberg, Propft zu ben heil. 
Apofteln in Coln, in Gegenwart König Dtto’s, zum Erzbifchofe 
gewählt.) Otto beftätigte ihm fofort den Ducat in Wejt- 
falen und Engern.”) Im folgenden Jahre wurde er von 
Bapjt Innozenz betätigt und dann vom Bifchofe von Lüttich 
geweiht.) Diedrich hielt fich, ſowohl ans politifchen Rüd- 
fichten als aus perfönlicer Neigung, ganz zu Otto und um 


94) Epist. Innoc. Vill, 174, (Brequigny Il, 800.) Mörckens 
121. 


9) Goderr. Colon. l. ce. p. 344, und Cesarii Catalog. ib. — 
Dagegen nennt das Necrolog. Gladbac. ih. IH, 361, ben 3. 

hg Bar B. 1, N. 138. 
Hujus electioni rex Otto interfuit eumque promovit, Ce@sarii 
Catal. (Böhmer font, II, 280,) 

#8) Godefrid, Colon. I. c, p. 345, 

%) Ibid, p. 346, 
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biefer Neigung willen felbjt dann noch, als berfelbe 1210, 
wegen feiner Anflehnung gegen den heiligen Stuhl, von Bapft 
Innocenz mit dem Kirchenbanne belegt war. Er weigerte fich 
nicht nur, den päpftlihen Bannbefehlen Folge zu geben, fon- 
dern unterhielt fortwährend heimliche Verbindungen mit Otto, 
drücte das Land durch hohe, unyerechte Abgaben und bauete 
1212 aus Geldern, die er einem gefangenen Juden abgepreßt, 
zum Schuge des Erzitifts das Schloß Godesberg bei Bonn. '') 
Diefe Mifverhältniffe benugte der abgeſetzte Erzbiichof Adolf 
zu einem Verſuche feiner Wiederherſtellung. Er fam am 
2. Mai nach Edln und wußte den dortigen Elerus glauben zu 
machen, daß er vom Papfte mit der erzbifchöflihen Würde 
wieder inveſtirt, Diedrich aber feines Amts entfett ſei, weil 
er, obgleich vom Erzbifchofe Sifried von Mainz, als päpftlichemn 
Legaten, wegen des Kaiſers Otto ercommunizirt, für biefen 
Mefien gelefen und das heilige Del geweiht habe. Kraft apo— 
ftolifcher Autorität, verlangte er Gehorfam des Elerus gegen 
feine Befehle. '**) 

Das Vorgeben Adolfs war aber nur zum Theile wahr, 
nämlich rückſichtlich deſſen, was er von dem Mißverhältniß 
Diedrichs berichtete 2) und da fegter dieſes nur zu gut wußte, 
fo hielt er es für's befte, vorläufig feine Stellung aufzugeben 
und nach Rom zu reifen, um feine Ausſöhnung mit dem päbjft- 
lichen Stuhle zu bewirfen. Hier waren indeß feine Bemü— 
bungen eben fo erfolglos, als die feines Vorgängers Adolf, 
fih in Eöln banernd Geltung zu verfchaffen. Diebrich ver- 
weilte drei Jahre in Rom, feine Sache zu führen.'”) Diefe 
wurbe aber durch die gegen ihn einlaufenden Klagen täglich 
ſchlimmer. Es ergab ſich, daß er durch rechtswidrige Begün- 
ftigung feiner Verwandten, durch tirannifche Bedrückung Geift- 
licher und Weltlicher, von den höchften Ständen bis zu Mönchen 
19) Ghehaet, ber auf dem Gnbesberge eine eigens Kagel * je be 

genommen, Jacob. de — (Seiberg Quellen I, 185). 
9 odefr. Colon. |, ce, 


ı02) Rah Fider ©. 50 märe — jedoch vom päpftfihen Legaten das 


— wieder zugeſprochen worden. Cesarii dialog. 7, 40, homil. 


3, 
— — Noves. (Martene collect. ampliss, IV.) 


$. 73. 
1210. 


1212. 


6. 23. 


1212. 
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und Bauern, durch ungerechte Zölle und Auflagen, feine Stel- 
lung ſchmählig mißbraucht und fich dadurch berfelben völlig 
unwürbig gemacht hatte, '%) Er wurde daher eben fo wenig 
wieder eingejegt, al® fein Vorgänger Adolf, beide mußten fich, 
wie ſchon bemerkt, mit einer Penfion begnügen, während In— 
nozenz den erzbifchöflichen Stuhl für erledigt erflärend, zu 
einer anderen Wahl, für die Wiederbejegung vejjelben auffor- 
derte. Diedrich ftarb 1224 in Italien, von wo feine Ueber- 
reſte, mit denen Adolfs, nach 130 Jahren ind Vaterland 
zurüdgebracht und ebenfalls in ber Abtei Altenberg, in dem 
Begräbniß der ihm befreundeten Familie von Altena, beigejegt 
wurden. '°°) 

Bon feinem Walten als Erzbifchof in feiner Dioeceſe, 
ift wenig zu berichten. Abgeſehen von dem, was er im rheini- 
ſchen Theile derjelben, für einzelne geiftliche Stiftungen gethan,!°®) 
liegt nur eine unfer Yand betreffende Urkunde vom 25. Juli 
1209 von ihm vor, worin er die Uebertragung einer Zehntlöfe 
vom Grafen Adolf von Daffel an das Klofter Delinghaufen 
genehmigt. Sie fcheint in Weftfalen ausgeftellt zu fein, weil 
mit Ausnahme zweier cölner Pröpfte, alle übrige Zeugen aus 
dem Herzogthbum Weftfalen find, !9”) 


19) Cæsarii dialogus 7, 40. Die Cronica presulum (Annual. d. biftor. 
Ber. für > ar bein 11, 204) und Jacob. de Susato (Seiberg 
Quellen 1, 184) jagen faft 9 fautend: Thidericus mandato apusto- 
lico non *. — ns dicto imperatori (Ottoni) in omnibus 
communicans, bona ecclesiarum, quarum rectores sententie pare- 
bant, vndique depredabat, suis endem consanguineis largiendo. 

105) Mörckens Catalog. p. 123, Im Nov. 1223 gab er ald quondam 
Coloniensis archiepiscopus dem Apoftelftift zu Coln ein Haus für 
110 Mark, die er dem Stifte fchuldig war, in Zahlung. Wo die Ur. 
ausgeftellt worden, gebt aus derſelben micht bervor. 

106) Es beziehen fc darauf die Urkunden bei Facomblet IH, N. 24, 31, 


36, 38, 47 u 
107) Seiberk u. e I, N. 134. 


Drud von D. F. Grote in Arnsberg. 
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Rachichrift. 


Wenn ich im Vorworte das freundliche Wohlwollen, welches ſich in 
den mir befannt gewordenen Rezenfionen des Buchs ausfpricht, nur dankbar 
anzuerkennen batte, jo ift dieſes doch nicht mit einer Auslaffung der Fall, 
welche ficb in der „Geſchichte der weftpbälifchen Geichlechter von A. Fahne 
von Roland zu Fahnenburg x. Cöln 1858," befindet und fih auf eine 
frühere Abtheilung des Werks: Die Dynaften und Herren int Herzogtbum 
Weftfalen, beziebt. Es beißt dort S. 412: 

„Wildenberg im Amte Brilon, fol nah Steinen II, 1643, ein Schloß 
und ein Sit gleichnamiger Dynaſten geweſen und jetzt zerftört fein. Es ift 
dieſes aber irrig; jenes Wildenberg bei Brunscapellen war nur ein Bauern- 
baus. Die Dynaſten von denen er jpricht, ftammen von Wildenberg an ber 
Sieg. (Siebe meine Geichichte der cölniſchen Geichlechter 1, S. 203.)" — 
Gegen diefen Artifel an und für fich, wilrde wenig zu erinneren fein, denn 
v. Steinen befindet ſich wirffich im Irrthume, wenn er die fürſtl. Hatzfeldſche 
Herrichaft Wildenburg an der Sieg, mit dem Gute Wildenberg zu Brıims- 
cappell verwechjelt und für bie Geſchichte ift es ohne alles Intereffe, wenn 
Hr. Fahne etwas abfchägig binzufllgt: Teteres war nur ein Bauernhaus, 
Allein die Beweisflibrung bie er dafür in einer Note, durch den Brief eines 
angeblichen Herrn von Pape zu Warftein, auf meine Koften unternimmt, 
ift von ber Art, daß ich, da ich zugeich Befiger des Guts bin, dem Bormurfe 
einer eben jo unverſchämten als abgefhmadten Windbeutelei verfallen würde, 
wenn ich mich nicht dagegen in Schutz nähme. Die Note fantet jo: „Herr 
v. Pape zu Warftein fchreibt mir über obiges Wildenberg folgendes: Eine 
balbe Stunde von dem Nitterfige Siedlinghaufen liegt Brunscapel; bier fol 
nach Seiberk, in feinem Werke: Dynaften, ein Wunderſchloß geftanden haben, 
ähnlich dein in tanjend und eine Nacht. Ich babe ſchon 1830 dem jetst ver- 
ftorbenen Paftor Albers in Brunscapel kennen gelernt, welcher bereits jeit 
1815 dieſe Stelle befleivet; er fagte mir, daß er nie etwas von einem Hauſe 
mit Thurm in Brunscapel gejeben oder gehört babe, auch babe er SO jährige 
Leute der Gegend vergebens darnach gefragt, fie hätten ihm erflärt: daß fie 
in der ganzen Umgegend nur zu Sieblingbanfen ein Haus mit Thurm kennten. 
Nun will aber Herr Seibertz 1822 Haus und Thurm abgebrochen und an 
jeine Stelle ein neued Haus gebaut haben! Das Haus was Seiberb zu 
Brunscapel befitst, ift nicht 1822, ſondern ſchon im vorigen Jahrhunderte 
erbaut; es ift ein Bauernhaus — ganz wie andere Bauernhäuſer eingerichtet 
u. ſ. w. Dieſen Zufland hat Hr. ©. in neuerer Zeit verändert, — oben 
find die 6 Fuß niedrigen Räume zu Wohnftuben eingerichtet, tapeziert und 
dienen Hrn. S. in ben Herbftferien zum Aufenthalt. Bon Bibliothef und 
Urkunden ift nirgends eine Spur, die Fändereien find erft in neuerer Zeit 
angelauft, furz an allem was Hr. ©, über das obige Schloß x. 
ſchreibt, ift fein wahres Wort.“ 
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Als ih vor einiger Zeit von Jemand auf dieſe Stelle aufmerkfiam 
gemacht wurde, fiel e8 mir auf, daß der Brief von einem Herrn von Pape 
zu Warftein berrübren ſolle, da es doc feinen jolen giebt und ich den 
Herrn Juſtizrath Pape zu Warftein, einer jo hämiſchen Inſinuation gegen 
mich, wie fie der Brief enthält, wicht für fähig baten durfte. Nur zum 
Ueberfluſſe jchrieb ich Deshalb an ihn, worauf er mir am 2%. Juni antiwor- 
tete, Daß er von Herrn Fahne nie etwas gehört oder geieben, ihm auch mie 
irgend eine brieflihe Deittheilung gemacht habe. Mein Berdacht fiel nun auf 
den Buchbinder und Yeihbibliotpefbefiger Karl Pape zu Mieichede, von dem 
mir befannt war, Daß er fi ein Geſchäft daraus macht, im jener Weiſe 
biftorische Nachforſchungen anzuftellen, jolde nambaften Yeuten zuzuſchicken 
und ſich bei Diejer Gelegenheit fiir einen Herrn won Pape auszugeben. Im 
dem Verdachte wurde ich bejtärkt, weil ich noch ein Schreiben von ibm vor- 
fand, worin er mir als Carl v. Pape 1856 ähnliche Mittheilungen, namentlich 
über einen angeblidien zweiten Nitterfig in Meſchede gemacht hatte, den jein 
Großvater Florenz vou Pape, der fich übrigens niemals von geichrieben, 
bejeffen babe, die ich nun auch in dem Fahne'ſchen Buche in einer Anmer- 
fung ©. 160 wiederjand; ferner weil ich mich beſaun, daß er einmal zu 
Brunscappell bei mir geweien, um Erkundigungen nach feinem Adel einzu— 
zieben, Die icb aber nicht nach Wunjche befriedigen fonnte. Ich fragte daber 
am 7. Juli fchrijtlih umd als ich hierauf feine Antwort erbielt, Durch den 
Herrn Amtmann Eſſer zu Meſchede bei ibm an, ob er etwa den Brief 
geichrieben habe, worauf dann, nad einigem verlegenen Zögern, die mündliche 
Antwort erfolgte, daß jolches nicht der Fall ſei. Diefes tbeilte ih nun Hrn. 
Fahne mit und bat ihn, wir dem Verf. des Briefes näber zu bezeichnen, 
worauf mir berjeibe am 7. Sept. antwortete, daß Hr. C. v. Papen zu 
Meichede — nicht, wie es aus Verſehen im Buche heiße, zu Warftein — ibm 
zu anderen Mittheilungen über die weſtfäliſchen Ritterfite, Die er unbedenklich 
an dem betrefjenden Stellen eingetragen, auch ben fraglichen Brief geichrieben 
babe und daß der Brief, ftatt einer von ihm in Blei dazu gemachten furzen 
Note, während er in Paris geweien, aus Verſehen abgedrudt werden ſei. 
Zugleich erbot jih Hr. Fahne zu einer Remebur des Artikels in einem vor- 
zubereitenden Supplemente jeines Werfs, wenn ich ihm die dazu erforderlichen 
Nachweiſungen zugeben laſſe. Wie gern ich dieſes Erbieten nun auch aner- 
tenne, jo ſcheint mir bajfelbe doch etwas zu weit ausfehend, um meine Recht- 
jertigung vor dem Publikum daranf zu verſchieben. Ich erlaube mir Daber 
gleich jetzt folgende Aufflärungen. 


Der Verf. des Briefes jagt 1) nach meinem Werte: „Dynaften, 
jolfe zu Brunsc. ein Wunderſchloß geftanden haben, ähnlich dem in tauſend 
und eine Nacht." — Ich babe von einem bortigen Schloſſe in meinem 
Buche fein Wort gejagt; vielmehr S. 179 aus der Urf. v. 1. Mai 1618 
berichtet, Daß damals die Gaugreben das „Haus im Waffer mit dem Gute, 
allen Rechten, Gerechtigkeiten und Zubehörungen” an die Familie Weile ver 
fauft haben. Diefe Familie ift jeitvem und zwar 1692 zum erfteitmale 
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8 und Hof zu Prundappell hinder der Mühlen 
zent, jambt einem Garten dabey liegend, mit zuge: 
mit 2c. Wieſen, Gewenden Landes, Buſch, Dagen, 
und allen Zubehörungen ꝛe.“ Nur zu Norderna 
die Edelherren von Grafſchaft Schlöſſer (S. 180). 
unse. nur ein Haus, worauf ſich Adelheid v. Wil— 
ın Krafts von Grafſchaft zurüchzog und das ſpäter 
ildenberg genannt wurde (S. 102 und 115). — 
Y, „tm den Dynaſten jei von einem Thurm zu 
: dortige Paftor Albers habe ibm aber verfidert, daß 
a Thurme etwas geſehen oder gehört." — Das Bud 
en 1855 und der Bafter Albers ift ſchon am 24ten 
Jahre vorher geftorben, folglich Fonnte der Brief- 
x den Thurn, wovon er in dem Buche bie erfte uner- 
bt mebr unterhalten. Uebrigens war ber alte Thurm 
erfallen (S. 134) weshalb er 500 Jahre ſpäter nicht 
snute.”) — 3) Sagt der Brieffteller, ich hätte behauptet, 
m abgebrochen und an feine Stelle ein neues Dans 
- Diejes ift wieder völlig unwahr. Es ift vielmehr 
‚ die Refte des Thurms und Burghauſes feien 1822 
3 iſt vollfommen richtig. Der Thurm war als folder 
banden, vielmehr mit dem alten Haufe, an beffen jüb- 
ınden, in dem unteren Theil des Gemäuers als ein 
imengezogen., Das alte Haus war im oberen Stode 
‚ang, 40 tief. Der unverbältnifmäßig große Saal des— 
54, wo die Kirche abbrannte, bis zum Wiederaufbau ber 
na zur Abhaltung des Gottesbienftes. Ueberhaupt war 
auem für die Bebürfniffe der damaligen Bewohner ein- 
die Vernachläßigung der Gaugreben, welche wicht bier, 
aje wohnten, das fie nach dem Erwerb der Brunscapeller 
auf Faltes Hofe zu Wolfringbaufen ober Siedlinghanfen 
y 1, R. 856) in 300 Jahren jebr verfallen. Der dama- 
t8 zu Brunscappell, dev churfürftliche Edelknabenhofmeiſter 
malige Richter Dr, Job. Heinrich Weiſe zu Medebach, beab- 
‘ alte Haus mit einen neuen zu wertaufchen, mußte aber 
ehr werfallenen Deconomiegebäude berftellen. Er banete 
ein neues Deconomiehans won 60 Fuß Länge unb 40’ 
diefes ſchon bald nachher am heil. 3- Königetage mit alfen 
sieder abbrannte, war er genöthigt, den Bau 1749 zum 
nenern, worauf fih die Inſchrift bezieht : 


a —— 


Thürmen, bie Casp. Chriftian Voigt von Elspe erft 1664 
saufen bauen ließ, (S. 179) ift jest, nach 200 Jahren, ſchon 
mehr vorhanden, 
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Het tecta e binis, erexit Weise ryinis 
Agatha Mitis ave, Diva Patrona fave. 
Da indeß biefer doppelte Koftenaufmwand jeine Vermögensfräfte übermäßig 
anftrengte, jo war am ben Neubau bes alten Hauſes nicht zu benfen. Er 
überließ Diejes jo ziemlich fjernem Schidjale und führte den Neubau jo ans, 
daß derielbe, obgleich im unteren maffiven Stocke zunächſt zu oeconomiſchen 
Aweden beftimmt, doch im oberen zur bequemen Wohnung mit Zimmern, 
wozu die Thiren und 16 Fenfteröffmungen angebracht waren, leicht einge- 
richtet werden fonnte, wiewohl Davon, jo lange die Zummer des alten Hauſes 
noch bewohnbar waren, fein Gebrauch gemacht wurde. Erſt ala der von 
allen Seiten durch das Dach eindringende Regen den Enfel des gedachten 
Dr. Weife, aus den unbaltbaren Räumen himaustrieb, ließ dieſer 1813 das 
alte Haus bis auf wenige Manerrefte abbrechen und zog fi in das Deco- 
nomiegebände zurüd. Ehe er aber noch die barin won jeinem Großvater 
vorgejehenen Zimmer ausbauen konnte, verkaufte er, von Schulden gebrängat, 
das größtentbeils verſetzte Gut 1817 an mich und ich babe hierauf ben 
Ausbau 1840 vornehmen laffen. Es ift jebody auch nicht einmal dieſes 
Ausbau's in dem Buche über die Dynaſten Erwähnung geicheben unb zwar 
aus bem Grunde, weil das nicht dorthin gehörte und ich mich außerdem 
fünf Jahre früher, in einer Monographie iiber bie Edelberren v. Grafichaft 
zu Norderna und ihre Beſitzungen, über dieſe Spezialien bereits ausgefprochen 
hatte.?) Noch viel weniger aber habe ich mich ber, von dem Brieffteller 
behaupteten Unwahrheit jchuldig gemacht, ich hätte das Haus abgebrochen und 
ein neues an deſſen Stelle gebaut. Eine jo augenjcheinliche Yiige wiirde nicht 
nur zu lächerlich, fonbern auch zu dumm geweſen fein. Erft als 1822 der 
frühere Hausgarten über die Stelle des alten Burghaufes zu feinem jetigen 
Umfange erweitert wurde,) mußten die bei bem Abbruce deſſelben ſtehen 
gebliebenen Mauerrefte weggebrochen werden und fanden fich bei dieſer Gele— 
genheit bie vollftindigen Fundamente bes ehemaligen Thurms, welche ein 
Quadrat von 15 Fuß Fänge und Breite bildeten. Die nordöftlihe Ede von 
der Grunbmauer des Haufes, ftebt zum Andenfen nod in der Erbe, — 
4) Endlich beichreibt ber Brieffteller, zur Erbauung der Leſer, die innere 
Einrichtung bes jetigen Hauſes, die aber wieber nur am bem fehler Teibet, 
daß fie hämiſcher als richtig iſt. Ich will meine Leſer mit Aufzählung ber 
einzelnen, zum Theil abgeſchmackten, Unrichtigleiten nicht ermübden, fondern 
zur Würdigung derſelben nur bemerfen, daß z. B. bie Fenſter der angeblich 
6 Fuß niedrigen Zimmer, 5°, Fuß Höhe im Lichten halten, daß die Woh— 
nung im oberen Stode, an ber Rückſeite bes Gebäudes ihren beſonderen 
Eingang mittels einer von außen binaufführenden fteinernen Treppe bat *) 


2) er — für Geſchichte und Alterthumskunde Weſtfalens, B. 12, 


g 
3) Zeitſchrift S. 308. 
4) Man ſ. d. lithographirte Anſicht i. 12. Bde. der Zeitſchrift. 
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änbe wicht mehr zu ber verpachteten Gutsoeconomie 


iuterungen darf ich es dem Urtheil ber Leſer ver- 
b die Schlußphraſe des Briefſtellers: furz an allem 
fein wahres Wort, auf mein Buch über bie Dy— 
inen Brief iiber das Buch. Ich wende mich num zu 
usgeber Des Briefs. 


ape ein jo tactlojes Schreiben erlaffen konnte, ıft bei 
elbſt wenn er auch taujenb und eine Nacht geleſen 
eiflich; bejonders wenn man annimmt, daß er daſſelbe 

Drud, als zu Imfinuationen für ben Adreſſaten 
aber ver letzte, als miffenfchaftlich gebildeter Mann ein 
an er auch die Myſtification bezüglich der Baronſchaft 
rerkte, als biftorifches Beweisdocument binden lafjen 
u begreifen. Denn 1) der Inhalt beffelben, ift jeben- 
rtb fir die Gefchichte der weftiäliihen Geſchlechter, 
merkt, nur adelige verftanden werden. 2) Die Fal- 
ntend und daher mit ben Gefeßen ber Urbanität nicht 
Verletsung gegen mich, ich auf feine Weiſe provozirt 
merkt zwar in feinem Schreiben an mich entſchuldigend, 
ntich, ftatt einer won ihm im Blei Dazu geichriebenen 
id er in Paris geweſen, gedrudt worben. Allein dabei 

daß der Setzer nur die einleitenden Worte zu dem 
pe zu Warftein fehreibt mir ilber obiges W. folgendes: 
e, ftatt des Briefes einzurücende Bemerkung gelejen und 
h den Brief gefetst, jo wie daß der Herausgeber jpäter, 
erichtigungen am Schluffe feines Werks, nicht auch bie 
n bat. — 3) Der Inhalt des Briefs, wenn er aud 
ihe Publikum von Intereſſe hätte jein können, 
er diefe Unwahrbeit konnte der Herausgeber, bem ja das 
gerichtet ift, vorlag, nach ben darin enthaltenen urkund- 
nen Augenblid im Zweifel fein. Denn er bejchreibt wicht 
Geſchichte die Reize der Ruinen des Schloffes Norderna 
79 der Dynaſten won mir geſchehen ift, fondern er giebt 
rwieſene Abftanımung der Familie Grafichaft, den von 
tammbaum derfelben, freilich ohne mich als Berf. zu nennen 
fer Abftammung jelbft: Joh. I. lebte bis 1331 mit feier 
dem nach ihr fogen. Haufe Wildenberg zu Brunscappell ꝛc. 
6— 80 erhielt die Vogtei Brunscappell zum Brautſchatze 
ganze Articel bezweckt aber nach feiner wörtfihen Faſſung 
x ben Nachweis, daß das fogenannte Wildenberg zu Bruns. 
ein Bauernhaus fei und um diefen Nachweis zu führen, 
Widerſpruche mit fich jelber, aus Verfeben ben planfiblen 
espondirenden Hrn. v. Pape abdruden. Dem bifterijchen 
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Pubfifum kann es indek nur aleichgitftig fein, ch auf dem Gute ein Banern- 
ober ein Herrenhaus ſteht und höchſtens bie Frage: ob das Gut ſelbſt auch 
ein Banerngut ober ein altes Rittergut geweſen? könnte ein urkundfiches 
Intereſſe haben. Daß diefe aber nicht nach den Intentionen des ammaßlichen 
Yerrn von Pape in Meſchede zu enticheiden, mußte Hrn, Fahne nad fol- 
genden ihm vorliegenden Stellen Har fein, wie es ibm &. 179 aud Mar 
geweſen. Die Belebnungen der Erbvögte von Grafſchaft lauten auf bie 
Togteien Brunscappell und Grafichaft und zwar bie erfte mit Höfen zu 
Stedlinghaufen und Niedereniorpe. Brunscappell war alſo ein Hauptgut. 
Als Joh. von Graffchaft 1380 feiner Tochter Iliane, bei ihrer Vermählung 
mit Diedrich Gaugreben, die Vogtei Brunscappell mit den Peuten zu Sied- 
linghauſen und im Grunde Aifinghaufen, vorbehaltlich deren Wiederlöfe, zum 
Brautſchatze gab, verftattete er feinem Schwiegerjohne, auf altes Hofe ober 
Siedlinghaufen ein Haus zu bauen, weil er das Haus zu Brunscappell ala 
ergentlicher Lehnträger Für fich behielt, und deshalb jeine Nachkommen aud 
fortwährend mit ber Vogtei Brunscappell belehnt wurden (S. 134). Erſt 
nachdem ber letzte Erbvogt oft von Graffchaft 1566 auf die Wieberlöfe 
verzichtet und der Ehurfürft Salentin dieſen Erbverzicht dadurch genehmigt 
hatte, daß er 2. Yan. 1573 Godert Gaugreben mit allen Grafichafter Gü- 
tern zu Brunscappell, Sieblingbaufen, Redinghauſen, Negerfirchen unb bem 
Ralfteins (Falten) Gute beſonders belieh,“ fiengen die Gaugreben an, fich 
als eigentliche Herren biejer Güter und weil fie felbft zu Siedlinghauſen 
mohnten, letsteres als das Hanptaut zu betrachten, währen das alte Haus 
auf dem Nogteigute zu Prunscappell immer mehr vwernachläkigt wurde. Im 
ihren Nöthen fiengen fie daber auch zunächft an, dieſes zu verlegen unb 
zwar am 17. Aug. 1598, die Witwe Urfula Gaugreben: „Hauß vnd Hoff 
zu Vrunscappell hinter der Möllen zwifchen dem Waffer gelegen — Schat- 
und fonften frey;“ dann folgte der ſchon vorhin gebachte Berfauf des Hauſes 
mit bem Gute v. 1. Mai 1618 durch ihren Sobn oft Diedrich Gangreben 
an ben Richter Georg Weite und Später die ebenfalls ſchon gedachte befondere 
Belehnung für lettere Familie.“ Teil diefe Belehnung aber nicht das 
ganze Gut, fondern nur einen Theil deffelben mit dem Hauſe befaßte und 
das übrige, namentlich die Colonathife und die Mühle in den Händen der 
Gaugreben und ihrer Nachfolger, der Voigte von Elspe und ber Pinden zu 
Kilver blieb, fo betrachteten fich diefe noch immer als die Mitberren der ade— 
ligen &utsgerechtigkeit und lie fich Daber ſowohl der Nittmeifter Job. MWil- 
heim Jobſt Voigt won Elspe, als nah ibm ber Yanbratb oh. Heinrich 
v. Linde, nad fol, 111 und 217 des weftfäl. Ritterbuchs, von Brunscappell 
wie von ——— zum Landtage aufſchwören.“) Erſt nachdem ber 





9) ) Zeitfhrift e. 278. 

*, Die weiteren urkundlichen Spezialien in der Zeitichriftt S. 303. 

7) Amtliches Archival- Zeugniß ilber die Santtagsfäbigfeit des abeligen 
Gutes Brunscappell im Herzogthum N ansgeftellt au 15. Des. 
1840 vom K. ————— Dr, 9. A. Erhard, 
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Stedlingbauien angelauft, überließ derjelbe mir tm 
ichen Mechte an dem ihm noch gehörigen Colonaten, 
ızeinen Gutstbeilen, jo wie die Miüble wieder zum 
jpäter die in dem Pape'ſchen Briefe gedachten Län— 
ren Zeiten meift davon verjegt waren,‘) erworben 
sar, bis zu der vom Großherzogl. Heſſiſchen Gouver- 
Steuerfreibeit der adeligen Güter, ichatfrei. Durch 
es fünigin. Lehnhofs endlich, won 31. October 1823, 
: zu Brunscappell, in den vorigen Zeiten Wildenberg 
meverbande entlaffen. (S. 191.) 
n find mit allen näberen Umftänden tbeils in der 
‚ tbeils in den Dynaften, auf Grund der darüber 
nden genau berichtet und verdienen daber boffentlich 
© Redensarten des Gewährsmannes, worauf fi Herr 
in dieſer &. 280 jeiner Geſch. der weftfäl. Geſchlechter 
\delslericon des Herrn v. Zedlitz (Ill, 276) über Die 
die Bemerkung abfertigt, „fie gehöre zu den willfübr« 
‚lungen, von denen das ganze Werk wohl bauptjächlic 
lalle Zufendungen und Angaben, jo wie jie 
e alle Unterfjuhbung aufgenommen zu fein 
wir zu bebenfen, ob diejer Vorwurf von Hr. v. Zedlitz 
zuriidgegeben werben könne; denn daß feine Zuverläffig- 
Fällen febr zweifelhaft, hat Hr. Levin Schilding in einer 
u?) und felbft die Berficherung des Hrn. von Yebebur: 
ıtsbefiger und Friedensrichter Herrn A. Fahne von Ro- 
\ den Muth bewundere, womit berjelbe die Gefahr, 
zu geben, der anderen worziebe entweder zu warten. bis 
tern oder — die Quellen — verſiegen,“) jcheint auf 
at hinzubenten. Es ift bier zwar nicht der Ort, eine Re- 
en Geſchichte zu Schreiben; aber doch glaub’ ich bemerken 
twas viel verlangt jcheint, wenn der Hr. Berf. unter dem 
übren feiner Quellen würde zuviel Raum weggenommen 
umutbet, ihm alles auf jein Wort zu glauben, d. b. ftatt 
18 Autorität anzunehmen. Auch ift jenes Borgeben nicht 
usnahnie ſolcher Fälle, wo er, wie z. B. an Hrn. v. Ve: 
chivar v. Hatzfeld, bejondere, leicht zu erlennende, Subfi- 
» Quellen gedrudte Werfe, die mit einfacher Anführung 
Autoren citirt werden fonnten und bie einem genealogi- 
wie das feinige, miebr Relief geben würden ale die Er- 
sten wie der, aus Cosmanns Materialien und Beiträgen 
38, 
uerar. Unterbaftung, 1859, N. 22. 
ver Jobanniter Ordeusballenp Brandenburg, 1861, Rr. 1, 
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befannten, von Hans Chriſtoff Schüngel zu Echtbaufen oder der Anecdote 
von einem Herrn v. Sobbe, den Friedrich d. Gr. fragte, ob er Spaniſch 
fönne? Beiipielsweie, wie Hr. Fahne billig überall hätte verfabren jollen, 
nennen wir ben, faft als Ausnabme daftebenden, Artitel S. 350: Schel gut 
Bitingbofi; geichöpft aus Yacomblet, der auch zu jedem einzelnen Datum 
kurz allegirt ifi; wogegen es jonft gemöbnlich nur beißt: ich finde; obne 
daß gejagt würde: wo? — 

Dann ſcheint auch die außerordentlih große Zabl der furzen Artifel, 
die mur einzelne Namen aus Urkunden obne genealogiihen Zufammenbang 
enthalten, wenig zu einer Gejchlechter- Geijhichte zu dienen; demm fie wer- 
wechſeln 1) bäufig Orte und Familien mit einander, inbem fie Biirger, Die 
in Ermangelung eigener Kamiliennamen, von ben Orten genannt wurben 
von denen fie hergelonunen, nach Dielen Orten als Edelleute aufzäblen, 
obgleib das Wörtchen von damals noch kein Adelsprädicat war, z. B. 
©. 42, wo Elias von Bergbufen, ein Yandbmann aus Bergbanjen bei 
Schmalenberg, den Mitgliedern der Soefter Familie v. Berghauſen, S. 159 
wo Albert von Göbel, ein YLippftädter Bürger aus Göbel an der Yippe, 
(U. 2. IN. Nr. 902) der, Minifterialfamitie v. Esbife bei Marsberg zuge- 
zählt wird und S. 325, wo Briloner und Marsberger Bürger, die von 
dem nur aus Colonen beftandenen Dorfe Rablingbaufen dorthin gezogen 
waren, als Mitglieder einer Minifterialfamitie vw. Rabelingbaufen zujanımen 
geftellt werden. Oder fie führen 2) adelige Familien auf Stammorte zurikd, 
mit denen fie nur ben Namen und faum dieſen gemein haben 3. B. &. 35 
das (angebliche) Dynaſtengeſchlecht Imbſen auf Immenhauſen bei Mejchebe, 
wo zwar einige Bauerhöſe aber nie ein abeliger Sitz geweien; S. 302 Die 
Familie v. Mopfeld zu Hamm, auf den gleichnamigen Sig bei Arnsberg 
d. b. auf den Hof Mosfelde, der aber jonft Marsſelde bieß, ſchon feit 1185 
ein Colonat des Klofters Wedinghauſen (U. B. I, Nr. 87) und nie von 
einem Junker bewohnt war, S. 373 die Familie v. Etodhaufen in Hefien, 
Hannover, Sachſen, Pommern und Brandenburg auf das Gut Stodbaufen 
bei Meſchede, welches aber jhon am Ende des 10. Jahrh. nad dem Tode 
feines geächteten Befiters Hunold von K. Otto MI. dem Etift Meichede 
geihenft und dann von dieſem, urkundlich ſeit 1177 mit einem Schulten 
(Villieus) bejegt wurde (U. B. S 72) ber ihm als Colon, gleich ben 
Schulten der Hauptböfe zu Drafenbed, Horbach, Yangenbed und Reiſte, 
außer anderen Colonatabgaben auch Schuldſchweine liefern mußte, die 1342 
zu Gelbe geiegt wurben.’') Hr. Fahne jagt: EChronicalnachricten des 
Stifte Meichede befunden, daß Ritter Hunold v. Stodhaufen geächtet, jeine 
Burg vom Erzbiſchofe eingezogen und dem Gtift Meſchede geichenft 
worben jei, welches 1450 die jetigen Stodhaufen damit befebnt babe. Ob 


11) Geſchichte der weſtſ. Grafen E. 14, Note 21, und das ring, 
des Stifts Meſchede in Seiberg Quellen ber weſtf. Gedichte 1, 
©. 383 und 397, wo bie GColonatpräftationen des Hofes vollftändig 
aufgeführt find, 
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ſolche Chronicalnachrichten vom Stift Meſchede wirllich vorliegen, it mir 
wicht belannt. Ich babe dergleichen nie geſehen. Daß fie dann aber mit der 
Geſchichte und mit den Archival nachrichten in hellem Widerſpruche fieben, 
ift gewiß. Denn die Wechtung des fogenannten Ritters Hunold v. Stock 
haufen fand jchen 997 ftatt und damals gab es bier weder Ritter mit 
Burgen, nod Herren von. Die Ritter ericheinen in unſeren Urfunden erft 
gegen Ende des 12ten Jahrhunderts und dieſe Ritter flibrten damals noch 
feine Kamiliennamen; jelbft Grafen wurden nur nab ibren Taufnamen 
genannt. Die ältefte Urtunde umjeres Herzogthums, worin Ritter (milites) 
und Kuappen (elientes i. e. armigeri nad du Fresne) vorfommen, iſt 
von Erzbiihof Sigewin (1079— 1089) über die Schenlung der Kirche zu 
Ermitte an das Stift Soeft, worin es beißt: sub horum presencia et 
testimunio: Luipoldi, Herimanni comitum; turing. .. ſelimunni. Marcoläi. 
Waltberti, Herimanni, Popponis, Randradi militum; Heinrici, Raetheri, 
Herimanni. Razonis, Winnechonis, Adelrici. acehni. Seberti. Lievechonisa. 
Herimanni celientum; feliciter. (Urt. Buch 1. Nr. 33.) Kein einziger 
von biejen Grafen, Nittern und Knappen führt einen beionderen Familien- 
namen. Anders ift es auch nicht in der bier emtfcheidenden, von Hrn. Fahne 
ignorirten, Urk. Otto's IN. v. 29. Septbr. 997 (U. B. 1. Nr. 17) worin 
der Katfer Sagt, er babe auf Bitten „herbirge comitisse« (von Weftfalen 
zu Werl) dem Stift Meichede geſchenkt: „tale preedium quale hunoltus ex 
lex dum vixit habnit in villa stohehusun dieta, in page locdorp vocate 
ac comilato herimanni comitis (Sohn der Gräfin Gerberge) situm." Daß 
Hunold ein Ritter, ein Herr v. Stockhauſen geweien, Daß er eine Burg im 
Dorſe Stodbauien gebabt, daß dieie vom Erzbifchofe eingezogen und von 
ihm den Stift Meſchede geichenft worden, davon jagt die Urkunde fein 
Wort. Der Erzbiichof hatte damals im Bereiche des ipäteren Herzogthumt 
Weftialen als Territortalberr noch nichts zu jagen. Der Comitat im Lande 
ftand den Grafen des Weftfalengau’s (jpäter v. Arnsberg genannt), ber 
Ducat den fächfiichen Katlern zu. — Wer im 3. 1450 den Schuitenbof zu 
Stodbaufen beiak, gebt aus den Tehns-Mcten des Stifte Meſchede nicht, fon- 
dern nur hervor, daß 1451 ein Etreit war „tuſſchen deme Schulten van 
Stodbufen op eyn ind den Hovelingen in dem bone to Stoehuſen borich op 
dep anderen ſyt,“ worin die letsteven behaupteten, fie brauchten ihre Höfe 
nicht alle 12 Jahre, jondern nur danı zu gewinnen, wenn der Schulte 
feinen Hof vom Propfte gewinne. Die erfte Belebnung ift von 1520, wo 
„de Eriame Joſt Schulte tbo Stochujen“ vom Propfte „Diedrich Weſt 
pbael” zu Meſchede, mit dem Schultenbofe belieben wurde. Deſſen Sohn 
„de Eriame Lodwig Schulte to Stochuien” wurde 1540 vom Propfte 
„Philipp Weftpbael” zu Meſchede belieben. Defien Sohn „Yubimig 
Schulse von Stodbauien," belieben 1626 vom Propfte Theodor Ber- 
beiben, war Nicter des „SKeripels Calle und Remlinghauſen.“ Seine Nadb- 
fommen, bie fib mit Hinweglaſſung des Namens Schulte, mut von 
Stodbaujen ſchrieben, befiten das Gut no, das erft unter ber preußt- 
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ſchen Regierung in bie Matrifel ber landtagsfähigen Ritterſitze eingetragen 
iſt. Der Gograf Friedrich von Stockhauſen zu Fredeburg, den Hr. Fahne 
(aus dem Reg. des Urf. Buchs) ichliehlih noch anführt, war ein Sobn bes 
fetstgenannten Ynbwig und wohnte zu Dorlar.“?) — Gben ie wird S. 358 
ein (angebliches) Dynaſiengeſchlecht Schönenberg auf Schonenberg bei Arne- 
berg zurückgeführt, dieſes war aber mur ein Kotten an ber Walpe, momit 
1348 der Bürger Heimric Kremer zu Arnsberg jo belieben wurde, wie 
früher Hermann und Gerbard, die Söhne des Bäders Gerbard damit belieben 
geweſen. Es mußte jährlich eine Kornabgabe davon entrichtet werben. 
(U. B. I. S. 526 und 534.) Ein adeliges Gut iſt bier nie geweſen. 
Dann wieder S. 408 ein im Mindenſchen begütertes Geſchlecht Warpe auf 
den Ort Werpe bei Fredeburg, der aber auch mur aus pachtpflichtigen Co— 
{onen des Kloſters Grafichaft beftanp (ll. B IM, Nr. 1012) unter denen 
fih nie ein Junker befunden. — 3) Werden ın den gebachten feinen Arti- 
fein mitunter Orte verwechlelt oder gar verießt 3.8. S. 300, wo zwiſchen 
Mifte und Meefte fein Unterſchied gemacht wird, obgleich fie urkundlich 
(U. 2. 1. S. 614 in der Note) deutlich von einander unterichieben werben 
auch nur von Mifte ein Meinifterialengeichlecht vorfimmt, und S. 231 me 
das Dorf Hoppede eın Hof genannt und geſagt wird, er jet „jet in bie 
Stadt Brilon eingebaut," was gar nicht der Fall; indem das Dorf mit 
feinen abeligen Gütern noch fortbeftebt. — 4) Die Adeläbezeichnungen in 
den Artikeln find theils ganz irrig, theils periönlich unrichtig. Se 3. B. 
5. 34 Bolpert und Sander Baede maren feine adelige, ſondern bürgerliche 
Leute; S. 69 die Bornemann hatten feinen Sit bei Brilon, jondern waren 
nur gewöhnliche Bürger in ber Stadt; S. 108 Clüſener war nicht ber 
nriprüngliche, ſondern nur ein Beiname der Familie Schorlemer, den eine 
Pinie derjelben vom Beſitze des Guts Brofhof bei Ermitte, fonft die Clus 
genannt, führte, (U. B. 1. S. 191 und 615) gleichwie einer von ihnen 
urfunblih auch „Stenule“ (Steineufe) genannt wurde (U. 8. IN. ©. 475). 
S. 229 wirb Thiderieus comes dictus de Horlıusen obne weiteres ala 
Graf aufgeführt, obgleich er nur Freigraf war, wie ſchon daraus hervorgeht, 
daß er in ber Zeugenreihe binter den Minifterinfen genannt wirb u. f. m. 
Die zuwerfichtliche Mittheilung folder localen Einzelnheiten mag fir ben 
Bienenfleik ſprechen, ben Hr. Schüding in feiner Rezenfion an bem 
Herausgeber rühmt; und ben wir bei deſſen Verficherung, daß er jeit 21 
Jahren täglih unausgeſetzt 16 Stunden arbeite, micht bezmwei- 
fein dürfen. Aber für folche Artikel leiſten doch gute Regiſter beſondere 
Dienfte und wo es baran fehlt, ba fehlt es auch an Nrtifein. Auf dem 
Titefblatte heifit es, daß das Werft Nachrichten won mehr als 1300 Familien 
enthalte. Bon biefen fallen allein 280, alfo etwa ber 4te Theil auf das 
Serzogthum Weftialen. Das Herzogthum befakt aber faum ’/, von ganz 


2) Hr. ap jagt daher am Schluſſe feines Art. richtig ahnend, es fcheine 
beinahe bo, al® ob ber Sit bei Meſchede einem anderen Gefchlechte 
Stodhaufen, als bem jetst noch blühenden in Hannover gehört habe, 
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ı dieſe Ungleichheit? — fie rührt nicht won bem 
amilien in anderen weftfäliihen Provinzen, '’) fonbern 
vr, daß vorm Herzogthum ein Urt. Buch mit vollftän» 
at, was von anderen Provinzen fehlt: weniaftens find 
er 280 Artikel in der Regel ganz, die größeren theil— 
fter Des Urkundenbuchs faft wörtlich zufanmengeftellt. 
wsto Drt bei Marsberg, Eftinchufen Ort bei Arnsberg 
es Das Weg. angiebt, aber eben jo auch Ettelen obne 
ige, weil Diefe im Reg. zu machen überjeben it. Daß 
t nicht an gewagten Combinationen fehlt, ift io eben 
fen worben. Dagegen wird das Urf. Buch in der Regel 
Insweiſe faft nur da genannt, wo Hr. ıc. Fahne fih in 
em Herausgeber deſſelben eine genealogiſche Zurechtwei— 
u. 

diejer fetsteren würde jedoch auf eine Menge von Spe⸗ 
Erörterung bier nicht am Plate ift; Denn ich beabfich- 
er eine Rezenfion des Kahneichen Werts, noch eine Po— 
faſſer bdeffelben, Sondern nur die Abweiſung des Bor- 
r ®eichichtfälihung, und dazu fcheint das Gejagte völlig 


e beflagt Hr. Schitding in der mehrgedachten Rezenfion, 
Münfterlandes: „daß manches grobe Berfehen begangen 
nandes Geſchlecht unermähnt blieb, melcdes nicht 
zen werben biürfen, daß Berwerhielungen von Namen und 
men, bie billig hätten vermieden werden jollen.“ 


era, den 22. September 1861. 


3. 3. Zeiberb. 


Drudfehler. 


—m 


Bu den am Schluffe des Vorworts bemerften baben fi noch einige 
gefunden, welche bier nachgetragen werben. 
S. 27 wird Opa, die Gemahlin Herzog Ludolfs, die Großmutter 
Otto's I. genannt; fie war aber jeine Urgroßmutter. 
S. 85 werben Sophie und Adelbeid, die Tanten Otto's IM. genannt, 
fie waren jeine Schweſtern. al. d. Stammntafel 1. 
E. 56 wid Graf Widmann ein jüngerer Bruder des Herzogs Her—⸗ 
mann Billing genannt; er war aber der ältere, wie dieſes auch 
&. 27 richtig angegeben ift. Wichmann wurde wabrjcheinlich 909, 
Hermann 911 geboren. Wedekind Roten I, 227. Stammtaf. 2. 
€. 367 iſt ſtatt K. Konrad irrig St. Konrad geietst worden. 
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Rah Wengen verſchwägert, (denn landern, war ber erfte Gemahl von Mathilde, Tochter des 
einäugigen Ekbert. Daſ. ung darüber anzuftellen, ift bier nicht der Ort. 


Digitized by Google 


Digitized by Google 








Sarnslem 








N 
a — —— * 


et 
* Br: 





